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Vorwort. 


Als  ich  am  1 1.  November  1M2  den  Auftrug  der  Stadlgeiiieiiide 
Radulfzell zur  llearbeitnnj;  ihrer  Geschichte  übernahm,  galt  es  in 
den  Kreisen  der  zünftigen  Geschieh [sfurselu-r  schuii  seit  einiger 
Zeil  uidll  mehr  als  imfi  achtbare  Jh-thiitieriui^  beschränkter 
HciiiKitslicbc  ,  die  Schicksale  snlehcr  Orte  eingehender  zu  be- 
schreiben, welche  niemals  zu  grösserer  politischer  lk-ckitumg  im 


Getrost  darf  sieb  nun  di 
zuwenden,  welche  teilweise  nich 

nungen  ihrer  Gründer,  sondern 
jenigen  getäuscht  haben,  welche 
von  dem  Inhalt  einer  mangelte 
überraschend  anschauliches  und  i 


orschung  auch  den  Kleinstädten 
bloss  die  Absichten  und  Hoff- 
ielfach auch  die  Wünsche  der- 
nit  divinatorischem  Scharfblick 
ttf  edierten  Urkunde  aus  ein 


erschien  es  im  vorliegenden  Falle,  da  der  vor  etwa  zehn  Jahren 
wiedererwaehte  Eifer  in  der  Erforschung  der  Entstehung  des 
deutschen  Städtewesens,  des  Ursprungs  der  Stadt  Verfassung  das 
bescheidene  Radolfzell  gewissermassen  zu  einem  Urbild  städtischer 
Entwicklung  erhüben  hatte. 

Diese  Erwägungen  hegleiteten  mich  bei  der  Inangriffnahme 
meiner  Aufgabe,  der  somit  eine  doppelte  Richtung  vorgtzeiclmel 
war.  Einmal  sollte  sie  der  Wissenschaft  authentische  Aufklärung 
über  die  berühmte  Radolfzeller  Mark  trechts Urkunde  vom  Jahr 
1 100  geben  und  ihr  die  Belege  zu  deren  allseitiger  Aufhellung 
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reffende  Mitte  gefunden  habe  oder  aber  da  : 


ich  überhaupt  kaum  eint  regelrechte  gesohlt 
;n.  Trotzdem  glaube  ich  im  grossen  mul  gau 
klares  und  zuverlässiges  Hild  der  Gesamte 


der  Stadt  Radolfzell  im  allgemeinen  1111 
der  Hand  eines  umfangreichen  archiv 
Belehrung  in  möglichst  vielen  Tunkte- 


mit'  si'llistfiuiliKi-r  I'orschuuj,'  beruhen  und 
iiher  das  bisher  Erreichte  hinausgehen. 


An  den  Stellen,  1 
erinnern,  dass  er 
er  die  Sprache  sei 


X 


i   ili-r   historischen  Rirsclmiigsii 


ith  nicht  gut  zu  nuigchemlc  Dingt-  7.m  Sprache 
weiter  auszuführen,  über  die  Benützung  meiner 
ine  Stellung  zu  denselben  Rechenschaft  211  geben, 


gelassen,  Es  wird  sieh  seh  weil  i  eil  jemand  die  Mühe  des  Nacli- 
nrüfens  machen,  und  wenn,  dann  wird  dem  Faclinianiie  das  Auf- 
finden der  Archivalieu  bei  deren  musterhaften  Ordnung  und  Ver- 


liebst Keehnunjitn  und  neueren  Akten;  desglei 
Urkunden,  ,5  Kupiulbiielu-i  und  der  Uber  an ni- 
die  i597  beginnenden  Kirchenbücher  des  I'larreiarchivs;  2)  einzelne 
in  Karlsruhe  verwahrte  Archive  der  Xachbargebiete  wie  Konstanz- 
Rcichenau,  NeHenburg  u.  a.;  ,3)  einige  Urkunden  und  Aktenstücke 
des  fürstlich  fürs  teil  belgischen  Archivs  in  Doiiaucschiugci).  der 
Stadtarchive   Kimstaux    und   Überlingen   sowie  einiger  Privat- 

Diesc  archivalischcu  Bestände  sind  in  Druckschriften  teilweise 
bereits  erschlossen.    So  veröffentlich  le  j-  V.  r<m  Sdi.-j/d  als  l-est- 
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Rudoit'/L 
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glorreichen  Martyr  und  M'iimkrthiHigen  Lebens  ck-r  Uli.  dtey 
KathoW-Zellischcu  Scliutz-l'utrouon  oder  sog.  hb.  Hauss-Herren. 
Ciistantir,  Leonhard  Parciis,  1 745. 

K.  Walckncr,  Geschichte  der  Stadt  Ralolphzcll,  aus  hand- 
schriftlichen und  anderen  ^ n \!.-c,l y ■_,n  Quellen  bearbeitet,  liebst 
Erläuterungen  und  Urkunden.    Freiburg  i.  Iii.  lSaa.*) 

Derselbe:  Halsgericlilsurdmmg  Kaisers  Maximilian  des  I.  für 
die  Siadt  KadolpWIl  i  Emilien  nun  deiitsclieii  Privatrecht  mil 
Urkunden-!.  Fortsetzung.  Herausgegeben  von  Dr.  R.  Fakk. 
ate  Lief.  Heidelberg  1826.  S.  67  ■&% 

E.  Gimhofer.  Die  Milleuar-Feier  Bischof  Rudolfs  von  Verona, 
(Ininder:-  der  Kirche  und  StuiU  Kadulfs/ell  iFreüiurger  DÜiccsau- 
Arcbiv  9  |iM75|,  S.  335  5H|. 

L.  IMweiistnn,  Aus  dem  iihtern  Leben  der  Stach  Radolfzell  im 
16.  und  i7.  Jahrhundert  (Schriften  des  Vereins  für  Geschichte  des 
Budensees  und  seiner  Umgebung  10  (1880),  S.  33  -54). 

Fr.  X.  Kmus,  Die  Kuiistdeiikiniiler  des  Kreises  Konstanz. 
(Die  Kimstdetikmaler  des  (".rossberzugüuus  Huden.  I.  Bd.)  Frei- 
burg i.  lir.  r8S7.    S.  3i3  a4. 


M-lim.dfcaUliM-liün  un.l  rlreissisialin^et]  Krieges  V<fl.  auch  l'r.  J.  Muhl-, 
Indisches  Archiv  /  VulcrUimlskujide.      iKur'.srulK-  S.  ,-,20-21;. 
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faeher  anderer  Weise  habe  ich  /nhln-idier  t^k^utlk-her  Hand- 
reichungen anderer  m  geschweige!!  —  dankbar  der  Förderung, 
Unterstützung  lind  Heihilfe  zu  gedenken,  die  mir  von  allen  Seilen 
zu  teil  geworden  sind,  in  erster  Link-  i  iui  Hürgcnneister  Fr.  Mattet, 
Apotheker  M.  Bosch  und  Dekan  Dr.  Fr.  Werber  in  Radolfzell, 
Geb.  Rat  Dr.  von  li'eee/i  und  Arcliivassessur  Dr.  A.  Varletlirri  in 
Karlsrulle,  Rechtspraktikant  Dr.  K.  Bcytrie,  Apotheker  0.  Leincr 
und  Landgericlitsrat  Dr.  K.  Freiherrn  von  Riipfün  in  Konstanz, 
Oberanituiaun  O.  von  Senger  in  Wcinliciui,  Münster  pfarrer  Dr.  A. 
Freiherrn  von  Riippliu  in  Überlingen,  Dr.  A.  Wenninghof/"™  Merlin 
und  h.  Korlh  zu  l?reiburg  i.  Hr.,  der  das  Namenverzeichnis  an- 
gefertigt hat. 

Freiburg  i.  Kr.,  den  i5.  August 

Dr.  P.  Albert, 

Archivar  der  Stadt  Freiburg  i.  Br. 
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Die  Anfänge  der  Stadt  Radolfzell. 

8tes  bis  ntes  Jahrhundert. 
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Älteste  Ansiedlung  und  Bevölkerung". 


[reiten  oder  'eine  Eindrücke  /i 
mil  KlniKMciiiU'grl  des  Mcg.iii- 


HerRrücU-n  erheben 
Damm,  der  den  KIk 
schaiier  verdeckt, 
keiehenau  hervor  tin 

beisammen,  was  herrlich  und  gro»:  Städte  und  Dörfer,  Hur* 
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Chronisten,  voran  Sebastian  Münster  in  sebier  Cosniograph\ 
Weltbeschreibung,')  den  Hegau  mit  seinen  lieblichen  Thälei 
Üiber,  der  Zeller  und  Stockacher  Aach  als  -ein  klein,  aber  üb. 


Stockach,  .  .  Engen  .  .  und  vor  allem  auch 
fü^eii  würde,  Radolfzell.  Denn  gerade  die 
von  Münster  nicht  dazu  gerechnet,  damals  s> 
uiaucr  und  den  Hauptstüt/puukt  des  Hegaus 


i  bewohnt;  dagegen  g 


Diese   äusserst  km 


Erzählung  des  miliekam 
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des  l'utersees  sieh  unmittelbar  am  Gestade  iiiny.ity;,  an  jenem  wetter- 
sichcni  Winkel  etwa,  wo  cUt  Westabhaug  (Iis  die  Halbinsel  Mettnau 
abschliessenden  niedrigen  Hügels  einen  vor  Ober  seh  wenmiuug 
Residierten  Itnuplatz  bot  Heute  wird  dieser  ('unkt  der  Seehalde 
vom  Schienenstrang  der  nach  Konstanz  führenden  Eisenbahn  mitten 
durchschnitten.  Hier  lagen  die  Hütten  der  Fischer  vor  Wim!  und 
Wetter  geschüttt  und  nicht  allzu  weit  von  der  Mündung  eines 
grösseren  Wasscrlaufes,  der  Aach,  einer  sonst  von  Ansiedlern  stets 
bevorzugten  Stelle,  die  alier  in  diesem  Falle  ihres  flachen  und  ver- 
sumpften Geländes  wegen  nicht  zum  Anbau  lockte.  Die  Zelle 
Kadolts  dagegen  musste  sieh  «eiler  nordwestwürts  von  dieser 
Fiscberkolouic  die  Halde  hinan  ausdehnen,  wo  es  auch  Raum  für 
('■arten-  und  Feldbau  gab.  Denn  eine  /ahlreichere  als  die  bis- 
herige Bevölkerung  konnte  wühl  schwerlich  in  der  Fischerei  allein 
reichliche  Nahrung  und  vniles  Fortkommen  finden.  So  traf  Kadolt 
auf  den  Plate,  auf  dem  sich  heute  noch  rings  um  seine  Kirchen- 
gründung die  gewerhthätige  Stadl  ausbreitet. 

Sprung  zu  gewinnen.  Hier  lässt  uns  unser  Reielienauer  Gewfdirs- 
niann  im  Stich,  und  wir  sind  snf  die  einzige  allgemeine  Quelle 
für  die  Kenntnis  der  grauen  V urteil  angewiesen,  wie  sie  in  ver- 
einzelten Resten  und  Spuren  im  Boden  unseres  Landes  bewahrt 
geblieben  sind.  Fehlen  nun  solche  Zeugnisse  über  einen  Ort,  so 
sind  wir  betreffs  seiner  rrgcschidile  völli-  im  Dunkeln  und  ver- 

Umgebung  ein  ungefähres  Hild  zu  machen.  I'ud  so  liegt  der 
Fall  bei  Radolfzell.  Obwohl  inmitten  eines  reichen  vorgeschicht- 
lichen Fundgebietes  gelegen,*)  ist  es  doch  nur  eine  kleine 
römische  Münze,  ein  sog.  Fauiiliendenar  vm  Jahre  .IN  v.  Chr.. 
was  uns  hier  an  älteren  Kulturgegeus  landen  überliefert  ist.  Für 
die  noch  weiter  zurückliegende  Zeit  der  ersten  sichtbaren  Besied- 
lung der  Rodenseegegend,  durch  die  Bewohner  der  lyahlbanku , 
hat  sich  bei  Radolfzell  selbst  bis  jetzt  noch  kein  Anhaltspunkt 
gefunden,  wiewohl  die  I'fer  des  t'utersees  in  ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung bis  tief  in  die  Niedern  11  gen  des  Hegaus  mit  diesen  Kauten 
besetzt  waren. 

Da  wo  jetzt  freundliche  Dörfer,  gewerbsame  Städte  und 
prächtige  Lustgebäude.  Leben  au  Leben,  Schönheit  au  Schönheit 


Holz  mi<l  Weick-iijrefleHueu,  auf  mli  gespaltene  Pfähle  gestell 
initl  slalt  des  DampfbuoLes  ruderte  der  plumpe  Embaimi  an  di 
Ufern  hin,  in  welchem  der  Pfahlbürger  lauerte,  um  Hecht  im 


Überresten  «igen  sich  (Iii 
filier  Wangen,  Henimenhof 


;  jeden 
noch  der  Entdeck™ 
Siedlungen  auf  den 
aiüMclzm.««.  bcrnl« 

werden   der  M. lalle 


itrecke  haben,  nach 
m  Pfahlbauten  ge- 
Sewalt  der  Wogen, 


-n'^sere  I!ev.-,lkenniL;*/;dd  srlilicSM'il  und  U  -l  die 


Iii  Hierlassen.  Hier  in  der  Ho<1eiiseej{e); 
die  ungtiShre  Grenzscheide  zwischen  z- 
Geschlechtes,  den  im  Westen  wohnenden 


(länge  KHKLSilirkbi.'ii, 


i  grossen  Par 


s 


AllffllSlllS  i„ 

ist  festge5te: 


seinen  EiiwiiK  liielt.  bereib 
nige  bis  in  die  ältere  Eisen- 
srieehischcii  f  :eoKraplR-u 
■m  SccfcklznK  des  Tiberiiis 
1er  Annahme  eines  eigent- 


unter  dein  Namen  -Agri  dcc 
den  Limes,  yeyeu  das  freie  ' 
Die  Scheidewand  zwischen  b 


I.  Älteste  Ansicriliuit;  und  [ttn.lkenuij;. 


i  der  Kauileu.  Ans  der  Kömci^il  iiiuk.'ii 

gerlicheu  Niederlassungen,  Bädern  und  Kultstätten,  welche  ein 
deutliches  Mild  von  dir  l""iitf;i  1  Hinj^  dir  Macht  und  hoch  eilt  wickel- 
ten Kultur  dieses  Volkes  in  unserer  Heimat  geben.  An  Strassen 
führten  von  zwei  Hanjitlmien  die  eine  von  [Insel  iiher  U'iudisch, 
Pf  in  und  Arbou  nach  Bregenz  und  weiter  Iiis  Augsburg,  die  andere, 
von  W indisch  abzweigend,  über  ( icissliiigeu,  Schh-ithcim.  llüfingon 
und  Donaueschiugeti  nach  Rottweil  ins  Xeckargcbict  und  zn  den 
Kastellen  am  Grenz  wall.  Ausser  diesen  beiden  Staatsstrnsseu  >; ;i>> 
es  zahlreiche  Neben  Strassen,  (He  dem  Verkehr  der  einzelneu  Orte 
unter  einander  dienten.  Eine  solche  soll  auch  von  Stein  am  Rhein 
über  den  Schinerberg  nach  Radolfzell,  wo  ein  Kastell,  bez.  eine 
Warte  gestanden  sei,  und  von  da  einerseits  auf  der  liixtanhalb- 
insel  weiter  nach  KiuiMatiz  geführt,  anderseits  zwei  Zweigliuicn, 
eine  über  Singen  und  Hlumctifeld  nach  Tenge»,  eine  zweite  über 
Stahringen  nach  Stockach  abgegeben  haben.  Es  sind  dies  jedoch 
blosse  Vermutungen,  denen  ausser  dem  bereits  erwähnten  einzel- 
nen Münzstücke,  das  aber  für  sich  allein  zu  keinem  Schlüsse  be- 
rechtigt, jeder  Stützpunkt  fehlt. 

Seit  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts  n.  Chr.  bildeten  die 
römischen  Ländereien  am  Rhein  und  au  der  ober«  Donau  das 
stete  Ziel  germanischer  Angriffe,  naincnl lieh  auch  vonseiten  der 
Ainmnnntii')  die,  ein  Zweig  der  grossen  germanischen  Völker- 
familie,  unter  diesem  Namen  erstmals  ums  Jahr  2i3  in  den 
Maiulanden  erschienen,  wohin  sie  aus  ihrer  bisherigen  Heimat  au 
der  Spree  durch  gotische  Wanderstäuiuie  vorgeschoben  worden 
waren.  Sie  selbst  nannten  sich  ausschliesslich  Sr/inittm  und 
stellten  den  früher  unter  dem  Namen  der  Semnonen  bekannten 
Hauptstamm  der  Sueben  dar,  deren  ältere  Sitze  zwischen  lübc  und 

und  wilder  KriegshisL  Rohheil  und  hochherzige  t'.esinuung  . 
sagt  einer  der  besten  Kenner  ihrer  Geschichte,  stehen  bei  ihnen 
unvermittelt  neben  einander  .  Der  Ackerhau  war  ihnen  nicht 
fremd,  ihre  hauptsächlichsten  Xahnuigstiucilcn  und  Beschäftigun- 
gen aber  ausser  dein  Krieg  waren  Jagd  und  Viehzucht.  Mit  Vorliebe 
assen  sie  das  Fleisch  des  Pferdes  und  des  Schweines  und  tranken 


eng  misch liessei nie 


■lmcidif.ts,  einem  grossen  Messet 
■11  in  einfachen  Blockhütten  und 
;lier  Gefallt  in  befestigte  Schaii/c 


ir  Gesamtdeut 


i.  Anfang  HdmiK  es  den  Kaisern,  die  Iiiti. 
:n,  aber  bald  hatten  sie  nicht  bloss  nacl 
.,  .Sündern  auch  nach  Italien  .selbst  den  Wej;  gefundel: 


<;eHe„ 


lud  den  liudcnscc  \ 
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Sets  und  hi.s  weit  in  den  Heg 
«lies  der  Sl:iiiiiu  der  Lenlieusct 
gau  benannt  ist,  den  gcschicl 
identiscli  mit  den  Juthnngen. 


au  ausgedehnt  ni  haben,    Es  war 
■,  nach  denen  noch  hellte  der  Linz- 
itlichen  Nachrichten  itufolge  wolil 
Die  Zustände  schienen   da«  11  KU 


.-h 


ihre  nördliche  und  der  Rhein  die  westliche  und  südliche  bildete. 
Zu  Beginn  des  5ten  Jahrhunderts  hatten  sie  die  Herrschaft  der 
K inner  auch  am  Itodensce  für  immer  vernichtet  und  in  wildem 
Hasse  alle  von  ihnen  geschaffene  Kultur  zerstört.  Ihre  letzte 
grössere  Ausbreitung  machten  sie,  als  4,17  der  Stur*  des  ßnrgun- 
derreiches  erfolgte,  und  nach  dem  Tode  Kaiser  Valentiiiians  III. 
(455)  die  allgemeine  Verwirntitg  im  Abendlande  begann.  Ihr 
Stamuicsgcbicl  reiclile  jet't  von  den  Vogcscu  und  dein  nördlichen 
.Schweiber  Jura  im  Westen  bis  zum  Lech  im  Osten  und  von  den 
.Mittelrhein-  und  obern  Neckargegenden  im  Norden  bis  zur 
Sprachgrenze  der  rätischen  Alpen  und  dem  St.  Gotthard  im  Süden. 
Ein  selbständiges  Staatswesen  vermochten  sie  aber  nicht  zu  be- 
gründen; sie  unterlagen  vielmehr  um  die  Wende  des  Sten  Jahr- 
hunderts  der  .Macht  der  Franken,  mit  denen  sie  bei  ihrem  Vor- 


5niV 


schenlebcn,  sondern  zwang  sie  auch  ihre  nördlichen  Sitze  bis  zur 
Xeckiirmünduug  preiszugeben.  Ein  Teil  unterwarf  sich  beding- 
ungslos der  fränkischen  Herrschaft,  ein  anderer  wandte  sich  mit 
den  Lentienseru  vereinigt  nach  Helvetieu  und  ins  südöstliche 
Räticn  und  zugleich  unter  die  Schirmherrschaft  des  Ostgoten- 
köuigs  Tlieo.lo.idi.     In  diesem  Sehnt«:  des  C.oUn  fürs  teil  fanden 


Neckar,  aber  nur  für  wenige  Jahrzehnte  zusammen.  Seit  536  sta 
das  gesamte   Alainanneiivolk   unter  der  Oberhoheit   der  Frank« 


Sümpfe  der  Alamanncnherziige  um  grössere  l'nahhäiigigkeit  im 
'jiinfe  der  lö.>lge::eit  blieben  niclit  bloss  erfolglos,  sondern  führten 
in  Jahre  74K  die  Abschaffung  des  sei bständ igen  Volksherzogttuns 
md  die  Verwandlung  des  Landes  in  eine  unmittelbare  Provinz 


gerade  auch  des  Hegaus  dar;  ibre  Ansicdlungen  bilden  den  ge- 
-irSiivlin  .\ii>y;i.:ig<pli]ikl  der  ielyigi-ii  Wcilmställcn.  Hin  gewisser 
Zusammenhang  der  Siedlungen  von  der  friihcsteu  bis  auf  unsere 


Wicklung  vorfanden.  Nach  dem  (lange,  den  die  tvultivie 
unserer  (legend  in  der  alamaiuuseh-franVisolien  /.eil  genomi 
geboren  die  ältesten  Niederlassungen  alailiaiinischei seits  ins  1: 
und  4-te  Jahrhundert  Diese  frausiedlungcn  unterscheiden 
von  denen  der  naelif-ilgeudeii  Zeiylurdi  eine  besonders  null 


alten  Wohnorte  bald  übervölkert  waren.  Diesem  Übelstande  ab- 
zuhelfen, bildete  man  ans  dem  seit  der  ersten  Verteilung  unter 
die  Markgenossenschaften  unbebaut  gebliebenen  Ccländc  neue 
Marken  und  schuf  so  auf  dein  Wege  des  Markeiiausbanes  eine 
Menge  neuer  ( Irtschaften. 

(1b  nun  die  alte  Fischerkolonie  zu  Radolfzell  durch  solchen 
ÜK-isduiss  der  al  talamannisdieu  ISevölkerung  im  f>'<-'ii.  /  ten  oder 
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Sic,  >l„l,„„<tat  od«  sei,,.,,  h,  den,  vorlaTtd,,,,,!™  Zrira,,,,, 
entstanden  ist.  eauicht  sjeh  ihimtit  Hu'  •  ehi-iilnny .  <ld  unsere  ein- 
zige Quelle,  die  ■■  Wunder  des  heiligen  Markus-,  lediglich  von  der 
reizenden  Lage  des  Ortes  und  der  Art  der  ältesten  Ausicdluug 
spricht,  ihren  Namen  uhcr  und  einen  solchen  wird  sie  doch 
wühl  damals  schon  Rehabt  haben       verschweigt    Aus  diesem 


haben  die  Alamauncu  bekanntlich  nicht  alles  Land  in  Besitz  ge- 
nommen, da  sie  nicht  als  eigentliche  Eroberer  kamen,  sondern  als 
Sehn  tzver  wandte  des  Königs  Theodorich.  Dieser  hatte  ihnen  nach 
ihrer  Niederlage  durch  die  Frauken  die  westlich  vom  Lech  bis  an 
die  liasaltbcrge  des  Hegaus  sich  erst  reck  enden,  vormals  römischen 
Gebietsteile  überlassen,  aber  nur  insoweit,  als  der  Grund  und  Roden 
nicht  den,  allerdings  nur  noch  spärlich  vorhandenen  romanischen 
Bevölkerung  der  .Wallum:,  wie  sie  in  den  Urkunden  heissen,  un- 
verkürzt gewährleistet  war.  Heu  Ahijuauiicsi  blieb  damals  nur  der, 
freilich  weitaus  grössere  Teil  des  Landes,  der  in  der  Sturmflut  der 
Völkerwanderung  herrenlos  geworden  war  und  verödet  lag.  Es 
kann  also  ebenso  gut  auch  ein  keltoromani scher  Sicdluugsrest  ge- 
wesen sein,  der  hier  in  dem  stillen  Winkel  am  Uutersee  dem 
Fischfang  nachging.  Bezüglich  einer  etwaigen  Alaiuaimenuieder- 
laioitiug,  was  doch  am  nächsten  läge,  fehlen  auch  alle  sonstigen 
Merkmale,  woraus  man  einen  begründeten  Schluss  ziehen  könnte, 


des  Sten  Jahrhunderts  eingetretene  Veränderung  der  politischen 
Zustände  Alatuanniens  auch  viele  rechtliche  und  wirtschaftliche 
Verhältnisse  so  verschoben,  dass  uns  bei  dem  Maugel  jeglicher 
Zeugnisse  die  nähere  Keimtuis  selbst  der  allgemeinen  <  Icschichu- 
des  freien  Alainaunieiis  wie  ein  Buch  miL  sieben  Siegeln  erscheint. 


:■■  -*  ;»*  j-"  "  -»*  * 
i   :  _  ■_;  :_,::/; 


2. 

Die  Einführung"  des  Christentums. 


sit-  dagegen  eine  gänzliche  Umgestaltung  aul  religiösem  Gebiete 
durch  [Iii  KmtTihnii];;  <U-s  Christin tums.  Hin^chic  lickeinier  dieses 

(llaubeiis  gab  es  nocli  aus  dem  vorhergehenden  Zeitraum,  soweit 


der  neuen  ( lottcsvcrcht  mi};,  die  mit  der  alteret  bleu  heidnisch, 
in  so  einschneidendem  C, einsalze  stund.  Missionare  bracht, 
aber  die  inen  iwinyischeti  Knui^e  nicht  ins  Land,  mich  wirkten  - 
sonstwie  zwingend  auf  das  religiöse  Limpfindcn  des  freüieitsliebc 
den  und  kriegstüchligeu  Volkes.  Wir  wissen  nicht  einmal,  < 
die  Errichtung  des  bischöflichen  Stuhles  in  Konstanz  durch  d 
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>  das  Christentum  schon  1 
in  ein  rascher  Fortgang  i: 


und  König  Dagobert  II.  |674  79)  eine  Scheidung  de. 
sprenge]  von  Konstanz  und  Ansgburg  vornehmen  k< 
Lauf  der  Hier  als  Grenze  bestimmend. 

Wie    dir    Sten^t..,,,!    (Hl-    liillllilüUl^    Sil*  Cli.kU', 


mg  Einhalt  »,  tl. 
7U  versuchen.  Unt 
iter  Mitwirkung  ein 


dings  ebenso  wild  und  wertlos  wie  umfangreich;  dazu  kam  spät 
seit  dem  Untergänge  des  altalainnnnischen  Herzogtums  ein  gross 


dienst  und  Beitrag 


Derartiges 


Ortschaften  Markelfingcn,  Wollmatingen.  Alma» Ilsdorf,  Allen: 
baeh  und  Ermatiugcn  überwies  Karl  an  die  junge  Reichenau 
Kirche  nebst  den  üblichen  Staatsabgaben  von  24  freien  Hinte] 
sassen.  Die  sog.  erweiterte  Immunität  mit  der  Bestimmung:  das 
kein  öffentlicher  Beamter,  Graf  oder  Schultheis,  die  Güter  eine 
immunen  Gotteshauses  betreten,  daselbst  gerichtliche  Handlunge 
vornehmen,  Gefälle  einziehen,  Leistungen  beanspruchen  oder  di 
hörigen  Leute  zum  Recht  anhalten  dürfe,  die  vollen  Vorrecht 
einer  Rcichsablei  also,  welche  die  Grundlage  seiner  spätem  fürs! 


t  bloss  Alamannieus,  sondern  des  ganzen 
Mit  dem  Wachstum  und  Emporkommen  nach 
istige  Entwicklung  der  iuueni  Verhältnisse 
viel  ältere  St.  Gallen  wurde  überflügelt  und 
tlieher  Hinsicht  eine  Höhe  erreicht,  welche 
llc  Zeiten  eine  der  hervorragendsten  Stellen 


und  besonderen  Schul 
,1  der  Spitze  des  ganze 


iriger  des   lieichsfiirsteustandcs  hat 


vi:- 1  !■:■:]  I:  ■ 


Klosters  g*sch< 


cii-tjn  diese  :  mili LM-ii  fi'n  (luii  inii^'lbL-ü  i'ulan  dei  Kilclleu  und 
Klöster  sind  doch  iliclit  ander.s  denn  :ils  Aiiiikeisuuu^  und  < l; t ■  i i - 


leisluii;;  für  die  von  ihnen  empfangenen 
Mi  betrachten.  Sie  sind  gleichsam  ein  Iii 
I'astoration,  sondern  auch  für  die  wirtscl 
Klöster  durch  (.'rbariiiaelmiig  und  Ik-baim 
i':-r  Siiiiiit-  des  heiligen  Benedikt  von  dei 
der  üodenknltnr  sowohl  wie  als  Sendbote!: 
reichende  und  fruchtbri uzende  Aussaat  i 
Bodensee  gemacht 

Mit  der  Wirksam  keil  der  Mönche  in 
heiles  ging  'l'L'  liisi'hnfs  von  Koiistau; 
Albert,  üeseh.  d.  Stadt  Radolfzell. 


geistlichen  U'ohlthaltii 
Igelt  nicht  bloss  für  die 
iftlichcu  Verdienste  der 


den  Landschaften  am 


■1  und  die  I'flfiff  tlt-H  tlottosilk-iis 

sthdikeit  zu  überwachen  hatte. 
ndv-i    L:iiidk,ipild  ii ml  «unk- 


1  amtlichei 
n  (Eainesh 
mch  Deutn 


Statistik  des  ] 


;  begriffenen  Gcbili 
Iben  lehrt  und  bessi 
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r  von  u-fiÜKC.  Ck-iehKCMn,,.v»  um^eb«.  des  eignen  Seelen- 
1  warten,  Sie  bildeten  einf  kleint  r.eimssoEist'li.ill  mit  durt-li- 
iieinscliaftlicher  Lcbeuswc-i.se  und  fanden  bald  so  allgemeinen 
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nicht  wenig  förderten.  Demi  jedem  (lottcshansc,  welches  Über- 
reste von  Heiligenscheinen  bewahrte,  strömten  die  ('<  laubigen  in 
Scharen  und  mit  ihnen  (leid  und  Gut  in  Fülle  zu.  Unter  "rossen 
Opfern  und  Gefahren  holte  man  sich  die  heiligen  Schätze  aus  dem 
Morgcnlande  und  ans  Italien  odi-r  Hess  sie  durch  griechische  oder 
italische  Händler  besorgen,  die  ein  einträgliches  und  vielfach  he- 
utiger is  eh  es  r.e-ehail  damit  tvit-bk-n.  Ilif  I'!nr; rahmig  und  llii- 
Setzung  in  den  neuen  Ruhestätten  gestalteten  sieb  oft  zu  nähren 
TrinniphiQgen  und  zahlreiche  Wunder  wurden  damit  in  Verbin- 
dung gebracht  So  geschah  es  auch  auf  der  Reichenau,  die  an 
einer  nicht  bloss  für  diesen  Verkehr  überaus  günstigen  Stelle 
gelegen  war,  indem  die  besuchteste  Verbiudiiiigsstiasse  von  kmn 
und  von  Veneilig  über  Vorarlberg  und  den  Hoden  See  nach 
dem  Herzen  Deutschlands  vor  ihren  Thoren  bei  Allensbach  vor- 


Möllche,  dessen  Name  nicht  bekannt  ist.  zu  der  Arbeit  ermunterte. 
Sie  berichtet,  wie  um  das  Jahr  /9S  die  (iebeine  der  heiligen  Mär- 
tyrer Genesiiis  und  Eugeniiis  durch  einen  Grafen  Gebhard  von 

Treviso  aus  Jerusalem  nach  Italien  iiiievtru'jen .  und  inicli  dessen 
inzwischen  erfolgtem  Tode  ein  Teil  dieser  Reliquien,  ein  Ober- 
schenkel  des   heiligen   Ceiiesius,  durch   einen   .-dien  Alam.mneii 


.u  dem  eingehenden  Bericht  über  die  Herkunft  ih 
tercssiert  uns  ausschliesslich  jener  Abschnitt,  in  dem  . 
e  nach  der  Ankunft  der  heiligen  Gebeine  in  Sebine 
ihrer  liebtbeit  sich  erhoben,  so  rtass  König  l'ippm 
hmsten  Hofgeistlicben  namens  liadolt  zur  Heueisaid 


hat  sich  im  Beisein  einiger  Welt-  und  Klo 
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Sencsius  und  Theopoutus  aber  setzte  er  in  seinem  Zcllcnkirchlem 
bei   So  geschehen  im  Jahre  83o,  im  siebzehnten  der  RegicninE 

Die  vielen  und  offenkundigen  Widersprüche,  au  denen  diese 
Erzählung  leidet  und  durch  die  sie  sich  zu  jener  erstem  und  der  ge- 
sonnen übrigen  rcichciKimsclH'ii  ÜlK-rlit-fiTin:^  mehrfach  in  Cii^cii- 
satz  setzt,  haben  selbst  Strengkirch  Ii  che  Forscher  veranlasst,  die 
Echtheit  besonders  der  Markusreliquieu  in  Zweifel  in  ziehen  und 
die  Reichcuauer  Tradition  als  ein  Machwerk  mit  ausgesprochen* t 


Jahrhunderts  das  1-alschcn  im  grossen  Stil  betrieben  haheu.  Man 
hat  auch  auf  die  Verwirrung  aufmerksam  gemacht,  welche  tKv.üg- 
lieh  der  Namen  unter  den  Reichcuauer  Heiligen  herrscht  und  da- 
ran die  Vermutung  geknüpft,  dass  aus  dem  Cenesius  und  liugenius 
der  ersten  Translation  in  der  zweiten  Senesina  und  Thcopontiis 
geworden  seien,  zumal  da  von  jenen  Schitier  Reliquien  späterhin 
nie  mehr  die  Rede  ist.  Dazu  kommt,  dass  die  keli.|uienvcrycich- 
nissc  und  andere  ältere  Rtichcinuiii  Usu-lU-u  ''l  auch  die  Heiligen 
Scm-r-iiis  und  TIichjjojhus  i;iTLHle\\-egs  für  sich  in  Anspruch  nehmen.  ") 
Der  für  uns  allein  wichtige  Punkt  der  Miracula  saueti  Marci  , 
die  Gründung  von  Radoltszdi,  scheint  fast  deren  einzigen  gesichcr- 


Senesina  und  Thcoponl 
kes  ohne  Belang,  ob  ( 


deren  Leben  sgesdi  ich  teu  so  wenig  be 
Tausend eflvon  altchristlichtu  Heiligen 


nag  Kadolls. 
tetreff  Riebt 


dahingegangen  a 
Wege  eines  Bis 


1100  Jahre»,  welches  die  Stadt  Radolfzell  bald 
nag,  gaiu  ohne  licclcutung;;  es  handelt  sich  hier 

man  dem  l'ii  wahrscheinlichen  nicht  auf  Kosten 
chen  den  Vorzug  giebt.  Die  Entscheidung  Walcli- 
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itirte,  Abt  ck-r  Reichenau  r.u  si 
Ein  gw«t«  für  uns  wicht 
iüfters  Radolt,  speciell  sein 

:r  nach  Gründung  der  Zelle  : 
ntruckgekehrt  sei  und  dann  im 
iahe.  Erst  Herniannus  Contrac 
.-lii^iL.-duvitj'.in;;  :1s. v  Ki  irhuou 


Ludwigs  des  Frommen,  ans  Italien  nach  Deutschland  beglcit 
835  dem  Reichstag  zu  Diedeiihofen,  837  dem  v.\\  Aachen  unrl  in 


,i-n  und  utn.TWci>bar  ist  wir  die  [ixisteiiK  des  bei  der  Gründung 
'uii  Reichenau,  angeblich  beteiligten  'Allctnauucu  Siudeloclv. 

Fassen  wir  die  gesicherten  Teile  der  vorstehenden  lirürtcr- 
mjrcu  zusammen,  so  ergebt  sich  als  l  es  ist  eilend  etwa  fol Rundes: 
<h  r  mts  dem  rngern  Hofdirmt  bei  König  Pippin,  dem  Sohne  Karls 
A-.t  Crntsen ,  um  79v  -,,m  Bischof  von  Vrrmm  befördert'-  alamamiisthe 


die  Fischer,  die  zum  Teil  schon  jetzt  ihre  Hüllen  am  Strande  mit 
der  luftigen  Halde  vertanacht  haben  werden;  die  Mehrzahl  der 
neuen  Ansiedler  stellte  ackerbautreibendes  Landvolk,  das,  der 
kirchlichen  Anstalt  folgend,  von  da  und  dort  ans  der  eugcni  und 
weitem  rinjji-biuiy  sich  lirrbeiiand. 

Den  Mittelpunkt  dieses  kleinen  Gemeinwesens  bildete  die  den 


kiM-Iu-n  UHfhes  cilmbcn  worden  waren  und  an  dcu-ii  Wrkfmdi.n 


Oigitized  Dy  Google 


wonach  den  Äbten  der  Tiesitz  von  Zellen  mit  mindestens  6 
dien  oder  Kanonikern  gestattet  \var."|  Etwas  Näheres  üli 
wie  insbesondere  über  ihren  etwaigen  Zusammenhang  ini 
nachmaligen  Chorhcrrustiftc,  das  in  seinem  Ursprung  filei 
die  Stadt  mitunter  auf  Radult  selbst  zurückgeführt  wird,  lic; 


r  die  Rata 


fces  Hut  «-eilreieln-üde  I  [errsdk-i  Hinein,  h 
licht  unbedeutendes  Einkommen.  Seine  Iii 
gesamte  Gerichtsbarkeit,  <leu  Mutbann, 
dann,  das  Geleits-  und  andere  hnchubrigke 
Recht   zu   sprechen,  die   Finanzen  zn 


Ii  Kdeti.- 


ii  Beschützer  aller  Unter. 
>r  nicht  eigens  bevogtet 


iii[)lsächlicli  die  niedere 


itigeil  wnrlLeiiib(.TKiscli 
vom  Tlmrgau,  im  Wesl 


"nuliy  miln-kniml.  [ m  letztyenaimlci]  Jahre 
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die  staufisch, 
lenburg,  die 


gemäss  gingen  ancl 
gefalle,  Zinsen,  Hai; 


über  tlie  Reichenau  war  schon  früli/ekig  eingerissen.  Das  Haus 
des  aus  dem  juble  ~  als  Mubc^tiiiidei  des  Klosters  1  >u- 
kannten  Grafen  Bertoald  aus  dem  altalamanni sehen  Herzogsge- 
schlechte  der  Alaholfiuger  war  9/3  mit  Berchtold  V-,  dem  Sohne 
Adalberts  von  Marchthal,  ausgestorben.  Er  hatte  grosse  Läude- 
. ii-i L-11  in  der  wcstlidicn  und  ostlidieu  Haar  an  das  Gotteshaus  ver- 
macht und  es  seihst  zu  seiner  letzten  Ruhestätte  anserwählt  Wohl 
als  Erbstück  aus  dem  reichen  Nachlasse  des  erlauchten  Stammes 
überkam  gegen  Sehluss  des  ioten  Jahrhunderts  Herchtolds  Neffe, 
der  Tliurgnngraf  Laudolt,  und  danach  dessen  Sohn  gleichen 
Namens,  ein  Oheim  Berchtolds  [.,  des  .Stammvaters  des  Hauses 
Z-'iliriiij;vi].  die  reidienanisdie  Vogtei.  Im  Jahre  niaS  finden  wir 
des  j  ungern  Landolt  Sohn  l'dalridi.  den  Stiftei  des  Hauses  Königs- 
cgg-Dcgevuau,  einer  Seitenlinie  des  Jossen  iiabshui'jjisdi-zähriugi- 
schen  Stammes,  und  10S6  Udalrichs  Sohn  He/.ilo,  den  frommen 
Stifter  des  Klosters  St.  r.eorjreii  im  Sdncur/.wald ,  als  Inhaber  der 
Schirmherrschaft.  Als  dieser  1088  starb,  folgte  ihm  sein  Sohn  Her- 
mann, welcher  sechs  Jahre  darauf  von  Reiehenauer  Ministerialen 
erschlagen  wurde.  Hermann  hatte  keine  Nachkommen  und  nun 
kam  die  Vogtei,  vorübergelle  11  d  wohl  nur,  an  Arnulf  von  Goldbach, 
der  in  den  Jahren  .  100  1 1  io  als  Vogt  genannt  wird.  Bereits  u  23 
befindet  sich  die  Vogtei  in  den  Händen  der  welfischen  Herzoge  von 
Bayern,  von  denen  sie  au  ihre  Erben,  die  Stauier  überyiny ;  cor 
nS9  ist  Friedrich  von  Schwaben,  1 i<)7  Kaiser  Heinrich  VI.  und 
nach  diesem  König  1 'Iiilipp  Vogt  der  Reichenau.  Im  t3ten  Jahr- 
hundert kam  das  einträgliche  Lehen  wieder  an  entfernte  Nach- 
kommen der  allen  Alaholfinger,  an  die  Herzoge  von  Teck,  echte 

Da  es  den  Kaslvögteu  bei  der  grossen  Ausdehnung  und 
Durchbrechung  der  keineswegs  geschlossenen  Klostcrbcsibiungeu 
nicht  möglich  und  ihrem  hohen  Staude  in  der  Regel  auch  nicht 
"angemessen  war,  ihren  Pflichten  überall  rech  bieilig  und  persönlich 
nachzukommen,  so  übertrugen  sie  entweder  selbst  die  Ausübung 
ihrer  Rechte  an  andere  oder  die  Äbte  gaben  die  Vogtei  über  ein- 
zelne Güter  au  benachbarte  Kdclleute  nu  Lehen.  Vielfach  kamen 
die  Vogt  rechte  auch  durch  Verpfaurluu;;,  Schenkung  »ml  Verkauf 
auseinander. 

So  war  nach  dem  Aulalle  der  reichcnanisdien  KastvOLflei  an 
die  Weifen  im  ersten  Viertel   des    I2tctl  Jahrhunderts  die  Vogtei 


ühcr  Radolfzell  für  sich  auf  dem  Wege  des  Aflcrlchcus  an  ein 
nach  uuserui  i  >rte  sieh  benennende-  Keictieitaucr  Miuisterialcitge- 
schlecht  gediehe»,  aus  welchem  uns  im  Jahr  nixi  ein  tjtmbrrt 
siw  Ratfolfyf/  als  rech  Iiilässiger  Vogt  begegnet.  Als  dann  die 
reii'lu-naut-che  Gcsanitvoglei  /.ti  Anfang;  des  f  3  teil  Jahrhunderts 
von  den  Stauferu  durch  die  Zähringer  an  die  Herzuge  von  Teck 
überging,  kam  die  Soudcrvogtci  Radolfzell  pfandweise  au  die 
Herrn  (VW  Fridingen.n\ 

Mit  der  Erblichkeit  der  Voßtci  und  mit  deren  Zerstücklung 
in  verschiedene  Lehen  geschah  ein  folgenschwerer  .Sehrill  einer- 
und dem  Emporkommen  einzelner  Teile  wie  beispielsweise  Radolf- 
tells  in  unserer  Zeil  wai  freilich  der  Abt  (  m  Reichenau,  an* 
■li-wn  ll.-md  iU'i  jiigcli.u.le  (.rund  i.in'.  1  !■  >■  Iii;  «l.iuiuilc.  i.'«b 
alleiniger  Hen  de*  Ortes.  Den  Mittelpunkt  desselben  bildete  der 
itii  lieu.iiii.-i  lie  Keilhnf  *)  Alles  K  In- : ergut  war  u.nnhch  /u:n  /.«'n  Ut- 
-tinir  llcwiriMliallung  -nid  \ "er» allung  in  Hi/irke  at:mU;'l  m;d 
in  der  ;,Iu-tii  Zeil.  I>iv  711111  io'.eil  [:ilu  hn.dei :  <-i»a,  w.11  jl  ein.  tu 

Mönche  mit  dem  Titel  1-topst  verwaltet,  der  seinerseits  wieder 
von  einem  oder  mehreren  jüngero  Klerikern  unterstützt  wurde. 
Jeder  einzelne  Hof  eines  solchen  Verwaltungsbezirkes  hiess  Arft- 
/,.■/  ii:,,!  war  einem  besonder..  Gn  «Verwalter,  dein  Keller  (cellerarius) 
oder  M.-r  (villici»)  unterstellt,  der  aber  nicht  nur  diesen  Hof 
allein  zu  bewirtschaften ,  sondern  auch  die  auf  den  übrigen  [Üiteru 
des  Klosters  in  der  betreffenden  Ortschaft  und  Gemarkung  ange- 
siedelten Eigenleute  xn  beaufsichtigen  hatte.  Diese  ursprünglich 
unmittelbar  zur  Verfügung  der  Mönche  stehenden  Hörigen  wa- 
ren zu  bestimmten  Diensten  und  Naturalleistungen  verpflichtet, 
besassen  aber  ihre  Güter  nach  Erbrecht,  wofür  sie  eine  Erbgangs. 
Steuer  und  die  Tod fa llal , gäbe  "I  zu  entrichten  hatten,  und  durften 
weder  zu  Lehen  uder  zu  lügen  vergeben  noch  sonstwie  dem  Kloster 


für  seine  Mühewaltung  mit  Klostergütern  belehnten  Meier  gelang 
es  schon  frühzeitig  zur  Stufe  der  ritterlichen  Dieustuiauneu  sieh 
emporzuschwingen.  Sie  selbst  führten  nunmehr  nur  noch  die  <  'her. 
aufsieht  und  Schirmherrschaft  übet  ihren  Hof  und  die  Hörigen  so- 

■■     Curia  celleritriii.  i|ue  vul^ti  itieilur  kellTiln.f. 
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wie  vornehmlich  die  l'ilcgc  der  sog.  I'rouhoi-  und  andern  liicderu 
Gerichtsbarkeit,  während  das  ,Salland-r,|  von  einem  unter  ihnen 
stehenden  Keiler  bebaut,  die  Waldungen  von  einem  Förster  ver- 

gclcitct  wurden.  Al.-i  dann  die  [ nimm:;! ;,l  des  kii.-.lrrs  unter  den 
Ollnueu  dadurch  ihren  Abschluss  fand,  dass  ihm  die  bisher  über 
sein  Gebiet  zustehenden  Rechte  auch  über  die  innerhalb  desselben 
gelegenen  nder  au  grenzen  den  freien  Güter  und  deren  Hcsitucr  über- 
tragen wurden,  erweiterten  sieb  sowohl  die  licrugnissc  des  Vogtes 
wie  des  Meiers.  Das  Vogtgericht  erstreckte  sich  jetzt  nicht  mehr 
bloss  auf  des  Klosters  Zinscr  und  Hintersassen  allein,  sondern 

auf  die  ('.  ei  nein  freien.  Diese  lebten  wohl  nach  wie  vor  nach  dem 
i.;iinh  et.lil  auf  ihren  t'tvi  ei  geilen  ( '.iitcni.  iiabnien  jedoch  nicht  mehr 
vor  dem  Gerichte  der  Grafschaft  Rieht,  sondern  vor  dem  des 

und  sein  Klosle-r  nutzte.  Diese  ( 'leiueiiilVeie-n  nannte  man  später 
freie  Gottcshausleute  oder  Vogtleute  .  Im  Laufe  der  Zeit  ver- 
schmolzen sie  sieh  mit  den  verschiedenen  Klassen  der  Leibeigenen, 
den  Hörigen  und  Dicnstuianncn.  zu  einem  Gangen  und  bildeten 
in  dieser  Zusammensetzung  in    der   Folge  den  Unverstand  der 

liehen  Verfassung  war  auch  die  Hinrichtung  der  Gemeinde  zu 
Radolfzell,  deren  politische  wie  kirchliche  Verhältnisse  durchaus 
von  Reichenau  bestimmt  wurden,  begründet,  ihr  ganzes  Geselltet 
in  dieser  sonst  so  dunklen  ersten  Periode  ihres  Bestellens  war 
deshalb  aueti  aufs  engste  mit  dem  der  Reichsabtci  und  weiterhin 
mit  dem  des  Hegaus  verknüpft,  und  dieses  war  anderthalb  Jahr- 
hunderte hindurch  zumeist  stürmisch  bewegt  und  von  wildem 
Ki  icgsgeiümmcl  erfüllt. 

('deich  nach  Karls  des  Crossen  Hingang  |aS,  Januar  8l4) 
hatten  sich  die  Zustände  im  fränkischen  Reiche  sehr  wenig  er- 
freulich entwickelt;  das  Volk  war  besonders  durch  die  bekannten 
traurigen  Kämpfe  Ludwigs  des  Frommen  (Ni4  lo)  mit  seinen 
Söhnen  fori  und  fori  den  grösMeit  Leiden  und  üedrückungeu  aus- 
gesetzt, Ivlwas  besser  gestalteten  sicli  die  Verhältnisse  mit  der 
Teilung  des  grossen  karoliugischcu  Weltreiches  im  Jahre  ol.l 
durch  den  Vertrag  von  Veidnn,  durch  welchen  alles  Land  rechts 
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des  Rheines  wie  auch  der  Hauptteil  Alaiuauniens  an  Ludwigs 
gleichnamigen  Sohn  mit  dem  Beinamen  der  Deutsche  |H43— 76) 
fiel,  seitdem  einen  Bestandteil  de>  oslii  änkisclien  miet  eigent- 
lichen deutschen  Reiches  bildend.  Bei  Ludwigs  des  Deutschen 
Tod  kam  Alainannieu  au  seinen  Sohn  Karl  den  Dicken  (876  -87), 
der  im  Jahre  885  nochmals  das  ganze  Reich  seines  Almen,  des 
grossen  Karl,  in  seiner  Hand  vereinigte,  aber  bereits  nach  zwei  Jahren 
wegen  geistiger  und  körperlicher  Unfähigkeit  des  Thrones  entsetzt 
wurde.  Er  starb  schon  im  Januar  888  in  der  kaiserlichen  Pfalz 
zu  Neidingen  und  wurde  in  der  Münslerkircbe  der  Reichenau  be- 
lebender Sohl)  lirnilt;ii"(i  ir.ieh  der  H irrscliafi  über  dieses,  nahm 
aber,  bevor  er  sein  Ziel  erreichte,  ein  blutiges  finde.  Mit  Arnulfs, 
im  Alter  von  6  Jahren  auf  den  Thron  gelaugten  Sölmclieu  Ludwig 
dem  Kinde  1899  9i  t)  erlosch  9i :  der  Mainicsslaujui  der  Karolinger, 
worauf  zuerst  der  Franke  Konrad  flu  iH),  sodann  die  Könige 
und  Kaiser  aus  dem  sächsischen  [lause  ['Ii1)  n>24)  folgten,  l'uter 
des  letzten  Ludwig  Regierung  begannen  die  Ungarn  das  wehrlose 
Reich  durch  verheerende  Einfälle  zu  schrecken,  wobei  in  den  Jahren 
9o9,  9i3  und  9a6  besonders  auch  Alamamiien  und  die  Gegenden 

Um  dieselbe  Zeit  suchten  sich  die  einzelnen  deutschen  Stämme 
vom  Reichsverbande  loszulösen  und  unter  eigenen  Herzogen  die 
längst  verlorene  Unabhängigkeit  wieder  zu  gewinnen.  In  Alaman- 
uieu  trachtete  der  mächtige  Markgraf  Itnrkhard  nach  der  Herzogs- 
würde, fand  aber  bei  diesem  Beginnen  einen  gewaltsamen  Tod; 
gleiclicnnasseu  erging  es  den  Brüdern  Erchangcr  und  Berchtold, 
zwei  leiblichen  Nachkommen  der  altalamanuischen  Volksherzoge, 
die  ihr  Unternehmen  am  2 1.  Januar  9i7  mit  dem  Leben  büssteu. 
Doch  gelang  noch  in  demselben  Jahre  dein  gleichnamigen  Sohne 
des  9ia  hingerichteten  Burkhard  die  Gründung  eines  selbständigen 

hiess,  ^  J  ^ 

Einzelne  dieser  Käui|ifc,  wie  besonders  die  zuletzt  genannten, 
wurden  zum  grössteii  Teil  in  Alamamiien  und  dem  Hegau  ans- 
gefochten  und  haben  die  Boden see laude,  zumal  auch  die  Abtei 
Reichenau  und  ihre  Besitzungen  stark  in  Mitleid  ei  i.seliafl  gezogen. 
Über  das  Schicksal  Kadollzells  in  diesem  Zeitraum  fehlt  es  an 
Albert,  (lesch.  ä.  Stiidt  Radolfzell.  :. 
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nileu,  dass  es  in  all'  diesen  Kriegslatifcn  genug  zu  leiden  hatte 
und  in  seinem  Wachstum  nicht  «villi;  licliindcrt  war.  Erst  mit 
der  Regierungszeit  der  Ottoueu,  seit  der  Mitte  des  loten  Jahr- 
hunderts, war  eint  friedlichere  um'  ^edcililiehcre  F.iidviekiitny 
auch  des  jungen  radully.idliscIiL'ii  r,riticm\vcsi.iis  niihjlicli .  die  dann 
unter  den  fränkischen  und  stau  tischen  Kaisern  zu  ihrem  völligen 
Ausbau  gelangt  ist 
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Zweiter  Abschnitt. 


Erhebung  Radolfzells 
zu  Markt  und  Stadt. 

i2ies  und  i.ites  Jahrhundert. 


Das  Marktrecht  vom  Jahr  1100. 

alljährlich  an  den  hohen  Festen,  besonders  an  den  Tagen  der 
Kirchenpatroue,  die  Gläubigen  zur  Verrichtung  ihrer  Andacht  von 
nah  und  fem  au  den  KnhestStten  dir  Heiligen  zusammenströmten, 
vor  den  Kirchen  und  Klöstern  förmliche  und  regelmässige  Murkit 
entstanden.  Von  den  zuständigen  Grundherrn  mit  Rücksicht  anf 
die  damit  verbundenen  finanziellen  Ynrtcilc  i;cfr>r(lcrt,  ward  dieser 

Zunahme  der  Bevölkerung  in  und  um  diese  Orte  zur  Folge.  Früh- 
zeitig erhoben  dann  die  Könige  das  Recht,  Märkte  zu  errichten, 
zu  eitlem  Vorrecht  der  Krone  und  schützten  die  Interessen  der 
Marktbesitzer  und  Marktorte  dadurch,  dass  um  jeden  der  letz- 
tem ein  Ht/irk  ali^eyreiizt  wurde,  innerhalb  dessen  nur  der  damit 
Begabte  das  Marktrecht  ausüben  durfte.  Wie  früher  der  Markt- 
eoII,  so  wurde  jetzt  die  Erlaubnis  zur  Anlage  von  Märkleu  au 
geistliche  und  weltliche  Grossen  verlieben,  die  ihrerseits  wieder 
darauf  bedacht  waren,  diese  Einnahmequellen  zu  heben  und 
zu  erweitern.  Seit  dem  raten  Jahrhundert  verband  der  König 
mit  den  in  solcher  Weise  privilegierten  Orten  auch  die  Zu- 
sicherung eines  besonderen  Friedens  für  die  Teilnehmer  am 
Markte  und  [bedrohte] jede  Verletzung  mit  dein  Königsbanne. 
Jeder  Besucher  des  Marktes  yenoss  ilciiiirciuass    sicheres  Geleite' 
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as  das  Mark  gesell  äfl  betraf.  Dil-  Obsorge  für  diesen 
i  und  gerichtlichen  Schutz  war  in  dem  zu  einein  Iin- 
arb  gehörigen  Markte,  zu  welchem  dem  öffentlichen 


rung  des  Rechtes  bedarf  und  die  aller  Gerichtsbarkeit  KU  (1  runde 
liegt«,  d.  i.  durch  die  Polizei,  Hebung  des  ( JerichLs  und  Erhebung 
rli'i  I  ■.(.■fiiüf  fisi liaileii.it  ponu  lies  Hntmcs.  Da  die  Lebensfähig- 
keit eines  Marktes  vielfach  abhängig  war  von  dem  Vorhandenseiii 
einer  Münze,  deren  Erträgnisse  dem  Besitzer  der  .Markteinkünfte 
überlassen  zu  werden  pflegten,  so  strebte  derselbe  auch  nach  dieser  Ge- 


.  für  seinen  Ort  Allensbach  erhal- 
er  flernfung  auf  den  bist!  löt liehen 
i  gekommen,  Gebrauch  davon  zu 


bacll,  Allein  dem  Werke  Ekkehards  war  kein  Gedeihen  beschie- 
den; die  allzu  grosse  Nahe  von  Konstanz  sowie  das  l-"ehlen  eines 
bedeutenderen  Hinterlandes  standen  dessen  Aufblühen  entgegen, 
so  dass  sich  schon  nach  25  Jahren  sein  Nachfolger  Ulrich  II. 
(1088—1122)  nur  Anlage  eines  neuen  Marktes  veranlasst  sah.  Er 
erwirkte  sieb  das  Recht  dazu  von  Kaiser  Heinrich  IV.  (io56  1  iofj) 
und  wählte  als  (Irl  Radolfzell. 

Die   Urkunde,    welche   uns   über    diese    zweite  Keiehenauer 

die  Entstehung  des  deutschen  Städtewesens  und  die  Entwick- 
lung der  deutschen  Sliidlveii.issuiif;  eine  gewisse  licriiluutheit  er- 
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langt  Sie  ist  wichtig  Kl',ll,st.  um  i«  ihrem  vollen  Wortlaute  hier 
eine  Stelle  v.w  Huden. 

:Kuud  und  -II  jvmv;  sei  allen  /iln/tt/e,  n  /cht  und  hmkiin//re. 
il'ns  ich  Ulrich,  vmi  Gottes  Gnaden  Abt  des  Gidtcslmuscs  von  [Uei- 
thrn-JAu,  und  Umbert  von  Radolfirll,  rechtmässiger  VogtJn  Cbcr- 
(imtimimmg  mit  Burkhard,  dem  Mehr,  und  den  Kanonikern  von 
ebendemselben  Zell,  ndmlich  mit  Adelhelm,  dem  Isntpricster.  Gerung 
und  den  andern  allda  Gott  dienenden  t  Kanonikern l  stneic  den  da- 
selbst wähnenden  ijtifn,  hohen  and  niedren,  durch  Ermächtigung  und 
•  Verordnung  Kaiser  Heinrichs  III.  in  dem  Weiler  Rudolfs  einen 
Markt  errichtet  haben  mich  folgender  Anordnung.  Wir  beschenken 
■  inen  zu  einem  Markte  hinreichenden  Teil  des  /'r/es  mit  dein  rollen 
Markt  recht,  d.  i.  mit  dem  Recht  und  der  Freiheit,  deiss  von  selbigem 

■  Gelände  jedermann,  wes  Standes  er  auch  sei,  kaufen,  verkaufen 
-und  frei  zu  Eigen  haben  mag  ohne  Widerspruch  von  irgend  einer 
■.Seite,  ausser  dass  der  Käufer  dein  Meier  ein  Vierlei  Wein  entrichtet, 
ob  er  viel  oder  wenig  Raden  erwirbt.  Wir  bestimmen  ferner,  dass 
dieser  selbe  Mark!  [hinsichtlich  des  I  'erkenn  und  der  Freiheit  des 
ISesilzes]  keinem  Zwinge  unierstehen,  sondern  Recht  und  Freiheit 
von  Konstanz,  wie  es  [gemeines]  Mark/rech/  ist.  immerfort  besitzen  soll. 

Die  Hörigen  jediieli  der  vorgenannten  Kirche  beider/ei  Geschlech- 
tes vollen  wir  bei  ihre  in  Rechte  verbleibend  Kissen.  Weil  wir  »her 
einen  Xaehteil  für  ihre  Familie  darin  sehen,  dass  ihnen  der  vorher 
reiche  und  ausgedehnte  Besitz  von  Wald  und  Weide  fetzt  verkürz/ 

-.Rechte  des  Marktes  Rede  stehen  sollen,  l'ud  da  uns  obliegt,  für 
die  Kirche  und  ihre  Leute  ebensowohl  zeitlich  wie  ewig  gewissenhaft 
zu  sorgen,  so  wollen  wir  auch  nicht .  dass  der  ('instand,  dass  ein 
Höriger  der  Kirche  im  Marktgebiet  cm  Hans  kauft  oder  sonstwie 
freies  Grundeigentum  besitzt,  unserer  .  inordniiug  entgegenstelle ;  wir 
verordnen  vielmehr  mit  Gesetzeskraft,  dass  weder  der  I  ogt  noch  der 
M,  /er  mich  umst  irgendeine  Geriihisg-walt  den  Betreffenden  ob  dieses 

■Eigens  auf  Grund  des  Marktrechtes  vor  sieh  lade,  auf  dass  er  das 

■  Marktrecht  [d.  i.  I  -erfahren  und  Hussen  in  dem  Marktgericht]  setze 
oder  empfinge.  Wenn  aber  eine  Gericlifsgcwalt  oder  irgendeine 
Person  den  Betreffenden  belangen  will.  Sa  soll  dieser  vor  seine 
Staiidesgciiesscn  geladen,  und  jeder  gegen  ihn  bestehcndi  Streit  und 


Digitized  b/  Google 


40  zweiter  Abschnitt. 

•  Angriff  in  deren  Gericht  entschieden  werden.  Geschehen  im  Jahr 
Limo,  der  Römer  Xiwralil  l'Ul,  unter  der  Regierung  Kaiser  Hehl' 
rii/is  III.,  mit  y.iislimniuns  dr.\  Kcir.iirs  .\ilti!htrl  iimi  des  Iii  r:i'gs 
:  Friedrich*/  Als  /.engen  waren  vigegen  Profil  Algcr,  Dekan  Egino 


liilk.  (!»■  inibu-si-hrimktc  Hm-schatt  als*.  Über  <ku  Ort  und  seine 
Bewohner  besass  der  Abt  von  Reichenau.  Mit  der  Ausübung  der 
öffentlichen  Gewalt,  der  Vogtei,  hatte  er  eine  in  Radolfzell  selbst 
seit  dessen  Bestellen  emporgekommene  und  nach  dessen  Namen 
sich  benenn  flick-  Miiiisu-rinSoiifamiiie  seines  Gotteshauses  belehnt. 
Die  reine  .Sclmuherrschaft  und  Beamten  Stellung  des  Vogtes  hatte 
längst  aufgehört,  mächtig,  fast  selbständig  steht  er  hier  neben 
seinem  frühern  Herrn  und  Gebieter  und  übt  mit  ihm  das  Recht 
der  Gesetzgebung  für  seinen  Bezirk.  Unter  ihm  erscheint  der 
Meier  als  zweites  Organ  der  öffentlichen  Gewalt,  ausser  mit  der 
Verwaltung  des  Kellbofes,  vorzugsweise  mit  der  Frouhof-  lind  nie- 


hiiugigi-s 
'.  <  burt  . 
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Zwischen  beiden  gab  es  die  liiemtwauneit  oder  Miuistf- 
ria/rn,  Leute,  welche  ursprüngliche  Unfreiheit  in  der  Itcdeuluug 
des  mittelalterlichen  Rechtes  mit  ritterlichem  Leben  und  Range 
vereinigten  und  dem  I  loldiensu-,  dem  Kossdienst  oder  der  Iml- 
rechllicheu  Ileaiulung  entstammten.  Sie  hatten  sieb  in  unserer 
Zeit  bereits  zit  einem  eigen  tu  stärken,  cinlhissrcichcii  Stande  zu- 

hn  engem  Sinne  nannten,  .mdcnilciK  den  Waffendienst  diese. 
Crossen  versahen  und  Kitter.  (militesl  schlechthin  hiessen  und 
die  klösterlichen  Ämter  des  Meiers,  Kellers  oder  Werkmeisters 
bekleideten.  Die  Dienstmanntn  der  Reich euauer  Kirche  waren 
mit  einem  besonderen,  näher  nicht  bekannten  Rechte  begabt, 
kral't  dessen  sie  wahrscheinlich  den  [ >icu-.tmauuen  des  Reiches 
gleichgestellt  waren.  Sie  bilde ten,  wie  eine  eigene  Staudcs- 
geunssenscliaft.  so  auch  eine  eigene  r,erielitsgemtinde  mit  der 
Dingstättc  zu  Dettingen,  wo  alle  den  Dienst  und  das  persönliche 
Verhältnis  /tun  Herrn  helrefieiideii  Angelegenheiten  /nr  l:.tiL- 
scheiditug  vor  die  vom  Vogt  geleitete  Versammlung  der  Genossen 
kamen.  Zu  dieset  Klasse  der  Kad<dt>el  !it  Hevidkei  u:ig  gelnVle  dei 
in  unserer  Urkunde  auftretende  Vogt  Lambert  und  wahrscheinlich 
auch  der  Meier  Burkhard.  Der  Familie  des  erstem  entstammten 
wohl  die  zwei  zu  den  Jahren  i  iü7  und  i  (S'J  namhaft  gemachten 
Reichenauer  Ministerialen  Iterthold  und  Konrad  von  Radolfzell, 
ein  n46  mehrmals  urkundlich  erwähnter  Salcmer  Mönch  Kournd 
von  Radolfzell  und  ein  noch  später")  als  Chorherr  von  Zur/ach 
genannter  Walther  von  Radolfzell. 

Persönlicher   Freiheil   erfreuten  sich   auch   die  Zitabftttfrn 

ders  zu  Fronen  sowie  zum  Waffendienst  herangezogen  wurden. 
Sie  standen  als  persönlich  frei  unter  dem  Vogtgerichte;  nur 
wenn  einer  eine  Knechtshube  innehatte,  hatte  er  sich  in  allem, 
was  diese  betraf,  den    lititselicidungeii    des    Fruuhofgcrichtes  zu 

familienweise  nach  eigenem  Krniesscu  gegen  bestimmte  Abgaben 
und  Dienste,  besonders  Frondienste  auf  dem  Kellhofe,  bebauten- 


(liest*  mit]  dii-sis  nicht  «hiie  jenen  \ei;iii.ssiTl  werden.    Die  Leib- 


,eit  der  Kne< 
.  links  ein 

Über  die 


■  Kindel  aber  Keliiirti 


L'nterlialt  bezoj;.  Iii 

mnieii  und  an  deren 

■f  Ltbi'ii.  über  dcssi-n 
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S..  war  das  im  Jahr  m«  kii  Radolfzell  bestellende  hofrecht- 
licli  organisierte  Gemeinwesen  an  Seelemahl  wohl  nicht  eben  sehr 
bedeutend.  Ausscrlich  in  zwei  Viertel  gesondert,  wird  sicli  deren 
eines,  die  freien  Gotlcshansleutc  und  die  Mehrheit  der  Zinsbanciii 
umfassend,  mehr  um  die  Kirche  gruppiert,  das  andere,  die  leib- 
eigenen Hauern  und  das  Dienstpersonal  des  etwas  Weiler  uord- 
üstlicli  gelegenen  Kellhufcs  sieh  an  diesen  angeschlossen  ] i : 1 1 1 1 ■ : i . 

Zu  dieser  rein  bäuerlichen  sollte  nun  eine  nrur,  hnnddlrcibritd,- 
l»^!L.-mns  gescl laiteii  werden.  Der  Markt  zu  Allen shach  halle 
sich  nicht  lebensfähig  erwiesen,  niusste  vielmehr  srlion  nach  einein 
kurzen  V iertelj all rh  lindert  seines  Bestehens  völlig  bedeutungslos 
geworden  sein,  denn  sonst  halle  Abt  l'Irich  in  so  bedenklicher 
N'ähe  nicht  an  die  Gründung  eines  neuen  Marktes  denken  können, 
li.is  d.uttal-  seil' in  durch  einen  später  in  tu  12','yt  vom  Seine  abellspicgcl 
festgelegten  Kechtssatz  verpönt  war:  mau  sol  delieinen  market  dein 
anderen  tiaehcr  legen  daune  drie  mJle  oder  niere  .  Xnu  wiesen  aber 
dieselben  Gründe,  welche  gegen  Allensbaeli  sprachen,  geradesweRS 
auf  Radolfzell  hin.  Hein  Ins  zum  Jahre  1  15t.  als  Filialort  von  St.  l'cler- 

grüsscren  Verkehrs  bei  Kirch  eil  festen,  mit  -ei  11  ein  L'horlicrrustifl 
und  den  Reliquie«  der  drei  heiligen  1  [niishenn  weit  überleben,  konnte 
Radolfzell  wegen  seiner  weiteren  Entfernung  von  Konstanz  und 
gestützt  .ml  die  AliMitübeiÜii  Inisse  des  aiisgedeliu  teil  ii«<l  fincbt- 
bareu    Hinterlandes  schon   eher  neben   dein   uralten    Markt  von 

und  billigsten  Wejf  nicht  so  fasf  nach  Konstanz  als  auch  hinüber 
in  die  Schweiz  und  rheinabwärts  nach  Stein,  Schaff  hausen  und 
Hasel.  Das  musste  selbst  dem  weniger  weitblickenden  Teile  der 
Einwohnerschaft  einleuchten,  deren  Bereitwilligkeit  ja  auch,  wie 
das  Weistum  hervorhebt,  mit  der  Absicht  des  Abtes  und  der  Ra- 
dolfzeller Auithejreu  und  Geistlichkeit  zusammenfiel.  Daran  konnte 
selbst  das  Haiipiabschcu  des  Abtes  bei  diesem  truternchmcu , 
Erhöhung  der  eigenen  Hinkünfte,  nichts  ändern,  weil  dies  stets 
mich  eine  Hebung  des  Ortes  selbst  bedingte.  Oh  Abt  l'Irich 
ausserdem  noch  von  der  Nebenabsicht  geleitel  wurde,  dem  allen 
K"!i-',;u:/tT  Markt  i-iüe  K.  -:i k Iii ; eil/  zu  schaden,  niu-s  dahin  ge- 
stellt bleiben,  ist  aber  wenig  wahrscheiiilieh.  So  ward  denn  aus 
dem  Ortsetter  von  Radolfzell     und  zwar  offenbar  aus  dem  dem 
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age  eines  Markte,  zum  Marktplatz  und  zur  Aiisittlhin;;  der 
rktleiite  erforderlich  war.  Zum  Ankauf  auf  diesem  mil  dem 
rktrcclit   privilegierten    Cebiele  ward  jedermann   ohne  l'iitcr- 


verstehen  die  Worte: 
.  Quart  Wein  entrichte 


sprechen  und  das  Allod  i 


-  Radolfzell 
iche  Linie  zu 
atz  des  allge- 

u'nd  /«/  ^ 


Der  Marktgen 
geben.  Sic  war  der 


nichts  g-emeiu  hatte  als  die  (lerichtspersonen. 
Abte  über  die  alte  Gemeinde  gesetzten  Jieam 
die  Rechtspflege  über  die  Marktlcutc,  aber  nieh 


ler  Fronhofgemeinde  d:,s  Recht  für  die  Fron ho f gen ov 
sen  findet,  so  erscheinen  in  der  Marktgenieiiide  die  Teil 
1  Bewohner  derselben  mit  ihm  als  die  Urteil  fi  tider  des 


en  (lewalt  und  Störung  auf  dem  Hin-  und  Rückwege, 
i  Marktorte  selbst  bei  allem,  was  sich  auf  den  Handel 
sonders  auch  gegen  missbräuchliche  Erhebung  der  Markt- 
wie  mehrfache  Zahlung  der  Zölle  u.  dgL  mehr.  Diese 
ben  einer  Reihe  anderer  Einkünfte  von  mehr  gcbiiliren- 
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.bcn  und 


•dem,  der  nicht  ein  besonderes 


Die  lirbebinif;  geschah 


m,  des 


verhüten,  daxs  seine  Beamten  mit  Hilft  des  Marktrechtes  das  Hof- 
recht  uiiiKinstcii  und  auf  diese  Weise  nicht  bloss  die  Hoffen ossen 
hclitsliffleii  und  drückten,  sondern  aneli  ihn  selber  schädigten,  l'n: 
allen  willkürlichen  Ii™ citcniijycn  .Ii.-.  M,irk  trechtes  ;mf  Küsten 
des  llnfreehtes  vorzubeugen,  hestiininte  er,  dass  die  Hörigen  der 
Ii:  u  iii  üniii/L-  Kii'ebt-  l.'  i  ihren]  !.■ :■.■!■.;■: :  Kcoitc  üii'l  /\v:.v 
in  allein  und  in  jedem  itetracht  xii  verbleiben  hätten,  dnss  also 
neben  der  selbständigen  Mark  I.e.  eine  iude  die  H.  >igc]iiciiide  ebenso 
unabhängig  und  selbständig  U-sulicu  bleibe.  Dies  erläuterte  er 
des  nähern  nneh  dnreh  einige  besoudevt;  l'.eslinu  Illingen,  wie  durch 
die  gcsclzeskräl'tigc  Verfügung,  dass  seine  Höngen  /nr  lintschädi- 
gnng  für  die  Eiubusse,  die  sie  durch  die  neuen  Ansiedler  an  Widd- 
um! WeidennUnn«,'  erleiden,  für  ihre  Marktgeschäfte  volle  Ah- 
gaheuircihcil  nuil  für  etwaiges  Erb  und  Eigen  im  Marktgebiete 
auch  Exemtion  vom  Marktbericht  gcuiesseu  sollen.     Ii-  war  ihnen 


auch  andiTwürts 

l  da=s  die  Eigen 


iter  Absein- 


•seil  sein,  da  den  Hörigen 


der  Insel  xii  u-ulmeti  t-ilcinbt  irar.  Alle  r.'.i-:  i:\  lil^ni  li-ibclyvn 
Handwerker  wurden,  nicht  ans  dem  personalen,  aber  aus  di 
realen  Frnnlmfseei band  entlassen  und  mögen  sieh  anfangs  grossi 
teils  nacli  Allensbach  und  nun  nach   Radolfzell  gewandt  liab 
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Vl.ü  Allensbach  insbesondere,  das  allein  An-qclu'in  nach  Seit  Iioo 
■.-■"'ilii;  /[iriifkj;i*>;iinj;t'n  oder  vielmehr  zurückgeblieben  ist ,  dürften 
mehr  die  eigentlichen  Handeltreibenden  den  neuen  Markt  zu 
;-!:«ti>1fi!i:ll  aniVesudit  haben.  Gcbuit.-uu  Verschiede  waren  nach  dem 
hiesigen  Marktrecht  nicht  vorhanden,  und  wie  die  Hörigen  der 
Rcichcnaner  Kirche  mit  Ausnahme  der  zum  Kellhof  gehörigen, 
so  konnten  auch  diejenigen  anderer  Herreu  ohne  Einschrän- 
kung ilas  Marktrecht  erwerben,  nach  welchem  es  ein  gleiches 
Recht  für  alle  gab,  und  Freie  und  Unfreie  ohne  Unterschied  zu- 
sammen wohnten.  Wenn  es  so  die  Gründungsurkunde  jedermann, 
»eichen  Standes  er  auch  sei,  ermöglichte,  Bewohner  des  Marktes 

ausdrücklich«.-  liekräitiy.iti^  des  gemeinen  Markirechtes ,  nach 
welchem,  wie  che  KonsUiu/cr  ( ii-wulnilu-it  erweist,  lui  den  lijsitü 
eines  Grundstückes  im  Marktbezirk  schlechthin  --  die  Hörigen 
der  Reiohcuaucr  Kirche  ausgenommen  Anspruch  auf  das  Markt- 
recht  mit  allen  daraus  entspringenden  Freiheiten  und  die  Yerpflich- 
l:m«  auch  zum  Traden  der  diesbezüglichen  Lasten  geknüpft  war. 
Es  drängt  sich  nun  die  Frage  auf:  ist  dir  Bildung  drr  Markt- 


der  andern  Richtung  wird  die  l-'rugc  ebenso  entschieden  verneint, 
und  so  ist  trotz  der  in  den  letzten  Jahren  im  Auschlusa  au  die 
Erkläning  des  Radulfzeller  Markt|jriviles;s  entstandenen  Kahlreichen 
und  scharfsinnigen  Untersuchungen  bis  zur  Stunde  noch  keine 
Einigung  erzielt,  und  die  obige  Frage  bis  heute  eine  offene.  Ihre 
rein  principielle  Seite  zu  untersuchen,  liegt  ausser  dem  Bereich 


Ergebnis  "der  Forschung  festzulegen,  ohne  die  Lücken  der  Ober- 
lieferung durch  Spekulation  ausfüllen  oder  von  den  einfachen  hie- 
sigen Verhältnissen  Schlüsse  auf  die  Entstehungs-  und  Verfassung*, 
geschieh te  der  älteren  deutschen  Städte  im  allgemeinen  ziehen  zu 
wollen.  Einer  abschliessenden  Leistung  nach  dieser  Seite  bin  stellt 
Albert,  Gesch.  <].  Start!  Radolfzell  4 


grosse  Gefahren  des  Irregehen 


lcii,  teils  aus  landesherrlichen,  teils 
uid  Bildungen  hervorgegangen,  den 


ein  Hatiptfaktor  der  Städtegnuidmigen,  keiiK-swc:^  aber  als 
ire  selbst    Das  Stadtrecht  schloss  notwendig  das  Marktrecht 

ich,  aber  nicht  umgekehrt.  Dass  ein  Marktort  der  altern  Periode 
dt  wird,  pflegt  allerdings  in  erster  Linie  und  vornehmlich  durch 
Marktrecht  bedingt  m  sein,  er  imiss  es  aber  deswegen 


licht  aber  als  Konstanter  Suidlivdil  bc/.d  ebnet 
icht  als  gleichbedeutend  mit  Stadt  recht  schlechthin 
als  einleitender  Akt  einer  über  nahe«!  zwei  Jahr 
erstrecke« den  liiilwickhiu^speruiLle,  deren  Alisclihis 


i.  Dns  Marklrecht  vom  Jahr  noo. 


Si 


(las  Privilegium  Abt  Alhrechts  vom  Jahre  n67  bedeutet"!  Zur  Stadt 
im  eigentlichen  Sinnt.*  Milk-  Radolfzell  vor  allem  noch  die  Befesti- 
gung, ein  wesentliches  Merkmal  der  mittelalterlichen  -Stadt,  deren 

kreises  mit  gesonderter  Gerichtsgcwalt,  allerdings  bereits  vorhan- 
den ist.  Die  Verfassung  dieses  in  der  Folge  zur  Stadt  erweiter- 
ten Rechtskreises  entstammte  aber  nicht  so  sehr  dem  Konstanzer 
Markt-  und  Kaufmanns-,  als  vielmehr  dem  Reichenaner  Hofreclite. 
Wir  werden  sehen,  wie  gerade  das  letztere  in  einer  von  seiner 
ursprünglichen  Härte  mannigfach  erleichterten  und  mit  dem  frei. 
jci'Jichcrn;  Markilebe:)  in  Übcvciustiiimi'.itn,,'  :,rcl  nach  teil  Funu  dir 
Crundlage  des  Radolfzeller  Stadtrechtes  bildet 

Und  so  bestätigt  unser  Fall  die  auch  sonst  auf  diesem  Ge- 
hietc  häufig  <;eii)ach>c  W.'ibnichuniiii;,  duss  sich  lür  die  in  tiiLuinis;- 
iarh  verschiedener  Weise  verschlungene  Entwicklung  eine  einheit- 
liche Formel  schwer  gewinnen  lässt  Im  Gegensatz  zu  dem 
Marktrecht  der  späteren  Periode  erweist  sich  ja  das  der  uusrigeii 
thatsächlich  als  Hanptfaktor  der  Entwicklung.  Dass  uns  über 
diese  selbst  keine  weiteren  urkundlichen  Aufzeichnungen  vor- 
liegen, woran  einzelne  Forscher  Anstoss  zu  nehmen  scheinen: 
daran  isL  die  Natu]-  des  mi  I  telallcrbcheu  Sein  illweseus  sein- 1,1 
und  darf  uns  hier  so  wenig  wie  bei  vielen  andern  Städten  wunder 
nehmen.  Der  Prozess  hat  sich  eben  nicht  so  fast  ruckweise,  als 
vielmehr  in  gleiehniässi^  an  [steigender  Linie  vollzogen. 
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Das  Stadtrecht  vom  Jahre  1267. 


n  ist,  hat  auch  die  Überlieferung  über 
i  Radolfzell  in  empfindlicher  Weise  be. 
itisre  Markt  weis  tum  von  1 100  haben  wir 


überliefert,  von  andern  niclil  minder  wertvollen  Verb  ric  tun  gen  ganz 
zu  geschwdgen.  Namentlich  ist  der  Verlust  einiger  Urkunden  des 
Abtes  Koutad,  eines  Freiherr«  von  Zimmern  (1234—54),  zu  beklagen 
der,  wie  Gall  Öhem  berichtet,  -der  Wichen  zu  Kattolffzel!  ettliche 
brieff,  von  abbt  Ulrichen  sinein  vorfaren  inen  geben,  uff  dem 
scliloss  Meggberg  confinuiert  und  bestätt  haut  ,  Vor  dem  Jahre 
i3:5  ist  überhaupt  kein  Radolfzeller  Dokument  mehr  in  Urschrift 
vorbanden. 
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wicklung,  die  sie  von  tlt-t  Gründm];;  des  Marktes  nim)  Iiis  null 
völligen  Ausbau  städtischen  Wesens  (ia67)  durchlaufen  hat  In 
gewissem  Betracht  kann  uns  allerdings  der  im  Jahre  iz67  gesetzte 
Sehl usss tein  dieses  Aufbaues  als  Wegweiser  dienen.  Nur  über  den 
einen  oder  andern  Tunkt  verbreitet  sich  schon  ein  Yierteljahrlnm- 
ilert  vorher  etwas  Lieht,  wie  über  die  Münze  und  über  die  Rechts- 
verhältnisse der  Reichcnaner  Gotteshausleute  in  Radolfzell. 

In  der  Münz-  und  Münznieisterordnung  vom  Jahre  12*0  näm- 
lich, durch  welche  Bischof  Heinrich  I.  von  Konstanz  den  Preis  des 
Silbers  und  die  Ausprü^iuiy  von  Silhuryirkl  für  'Iii-  sechs  Roden - 
seemünzstätten  einheitlich  regelt,  wird  an  dritter  Stelle  neben 
Konstanz,  St  Gallen,  Überlingen,  Ravensburg  und  Lindau  auch 
Radolfzell  genannt.    Das  Fehlen  des  im  Jahre  io/5  mit  Müuz- 


ung  von  Mauern,  Türmen  und  Thoren,  Wall  lind  Graben,  w( 
durch  der  seitherige  Marktort  in  die  Zahl  der  Städte  im  volle 
Sinn  des  Wortes  eintrat.    Wir  werden  deshalb  nicht  fehlgehen 


KeiclK'itauer  Urkunde 
Bürger  von  Au-,  >1 
schart«*),  in  solchem  S 
wurde  um  das  Jahr  i 
•I  -Civl-s  de  Augiii 
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wie  bei  Allensbach  über  die  ersten  Anlangt  hinaus.  Zwischen 
diesem  und  dem  Jahre  iz4o  wandten  sicli  die  Augen  der  Rei- 
dni:;uu::-  St:"i<;;i.';_:rüii!'i.-!-  uietki-  der  L-i n i^t-;i ,  ihren  Plänen  uml 
Absichten  günstigen  Stätte,  RatUni/.ell ,  Mi.-scliiii-sslitl:  v.u.  i  ;<ü 
war  dessen  Entwicklung  so  weit  gediehen,  dass  Abt  und  Kapitel- 
herren  die  Vollendung  und  den  Ausbau  ihrer  civitns  in  Angriff  nehmen, 
die  endgültige  Erhebung  Radolfzells  zur  Stadt  vollziehen  konnten. 
!)ie  über  diesen  Akt  ausgefertigte  Urkunde  lautet  wörtlich: 
•Im  Namen  der  heiligen  und  ungeteilten  Dreifaltigkeit,  Amen. 
tWoktmcklieh  ist  durch  die  Fürsorge-  der  Alten  die  Einrichtung  gr- 
:■  troffen,  dem  leicht  vergcssliclien  menschlichen  Gedächtnis  durch  uu- 
■  ,i\;:ng/n/i--  s.!:ii,'!iifin-  .1  n izeiehn n /tre n  :>/  /V.vV  zu  keinunn.  um 
idass  nicht  im  Ijiufe  der  /.eilen  die  TfutleH  der  Menschen  Unvrr- 
'licrk!  in  !  'ergcsicnin  i!  begruben .  Streitigkeiten  i  r,t  ugl  und  die 
•Satzungen  der  menschlichen   Ordnung  verderbt  und  umgestossen 

■  werden.  Deshalb  nun  hat  der  in  Christus  ehrwürdige  Herr  Albreeht, 
•von  Gottes  Gnaden  Abi  des  Klosters  Au.   die  Stadt*)  Radolfzell, 

■sters  Hof  daselbst.  gewöhnlich  Ke/nhuf  ■■einu/uf,  mit  Ackern  und 
.Reben,  Wiesen,  Weiden  und  Triften,  mit  Obst-  und  Ziergärten.  Müh- 
tlen  und  Fisehzvutsern  liebst  iiiteiii  Zu/. ehe:  nicht  ohne  grossen  Auf- 
grund in  seine  rech/im'issige  Geavill  zurncigebrueh: '.  in, lein  der  Ritter 
! i,  innri:  S 'u.:;:'  :;■!;  t  ri, iiuu- n  nnd  sein'  S.i/ni.  h'nduli  und  !\-, neu! 
.vor  dem  genannten  Herrn,  dem  Abte,  tu  Gunsten  des  Auer  Klosters 
tsiek  ganz  und  gar  alter  Rechte  begaben,  die  ihnen  auf  Grund  der 
'Vaglei,  des  Meieramtes,  von  Eigen-  und- Besitztum  irgendwelcher 
»Art  in  Stadt  und  Hof  nebst  dem  genannten  Zubehör  zustanden 

■  oder  zuzustehen  schienen,  und  fiir  diese  1  'erzicht/ei'diiiig  und  I  7,7- 
'gabe  von  dem  Herrn,  dem  Abte,  namens  seines  Klosters  eine  hin- 

renkend,  l:ntseii.idi.:nn::  in  t ,'etd  smeiili/  ',,■/',  in  Besitzungen  unbe- 
weglicher Guter  empfingen. 

tlngleichcu  hat  der  Herr,  der  Abt,  von  dem  Wunsche  beseelt, 
idass  der  Ort  selbst  mit  Gottes  Hilfe  wachsen  und  besser  in  Aufnahme 
.  klimmen  solle,  verordnet,  duss  den,  Iii,  o  Sinti  und  ihren  F.iuwnlinerii 
»alle  Rechte,  Satzungen  und  Freiheiten,  durch  welche  sie.  von  alters- 
*hrr  durch  Privilegien  und  G,voliuhcitcu  erfreut  und  gefestigt  waren, 
'ganz  und  unverkürzt  für  immer  verbleiben  sollen. 

•|  Qppidum,  in  der  S]ir:iriu:  des  Mittelalter  eigentlich  nicht  Stadt., 
sondern  allgemein    l'leckcn  .    befestigter  nrt  . 
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Und  er  fäglt  nath  rcitlieher  Beratung  und  mit  allgemeiner 
'/.asttmmuitg  des  giiir.i-u  Konventes  und  der  Ministe/  lolcn  des  Mo- 
rien Au  und  der  Chorherren  der  Kirehe  u,  Radolfzell  hinzu,  dass 

,die  .Sind!.  Wie  sie  schon  seither  in  einem  Teile  Marktrecht  besass. 
so  weiterhin  für  ihren  gesamten  Grund  und  Boden  dasselbe  Reekt 


■:me  damit  z/tsamn/enl/.ingrude  Abgab,-  zu  reich,;,  ^/,,,tten  sei.  so 
dem  dass  seine  rechtmässigen  Erben  seinen  gesamten  Xachlass  a 
Irrten.     Und  wenn  solche  nicht  vorhanden  sind,  solle  der  mich. 

.Verwandte  väterlicherseits,  falh  er  in  der  Stadt  wohne  oder  wohn 
Mite,  folgen,  jedoch  solle  es  ihm  nicht  ertaubt  sein,  das  so  erlau£ 
Cut  von  der  Stadt  wegzubringen  oder  sonstwie  zu  entfremden. 

Ebenso  ist  /es/gesetzt,  dass  kein  Bürger  sein  Eigentum,  sow 
es  zn  der  genannten  Stadt  und  dem  Kellhof  gehöre,  einer  ande 
Kirche  schenke  als  dem  Gotteshaus  . \n  oder  der  Kirche  zn  Radolfz, 
>Es  wird  die  Erklärung  erneuert,  dass  auswärtige  Herren  v 
ihren  innerhalb  der  erwähnten  Stadt  ansässigen  Leibeigenen  in  t 

•iem  Falle  mehr  n/s  ein  Drittel  ihrer  beweglichen  Habe  beanspruch 
können,  wie  es  von  altersher  au  dem  Orte  „blich  war. 

-  Endlich  ist  nach  das  zu  Gunsten  der  Bürger  verordnet,  dass  je« 
von  ihnen,  der  ans  der  genannten  Stadl  hinweggehen  will,  in  Cot. 
Samen  ziehen  möge,  mit  Geleit  und  Erlaubnis  des  Herrn,  des  Abt 


verringert  werden,  so  erscheint  diese  vorliegende  Urkunde  mit  dem 
.Siegel  des  Herrn  Abtes  und  des  Konventes  des  Klosters  An  ge- 
festigt. Geschehen  in  der  Burg  Schopfeln  im  Jahre  des  Herrn  1267 
'.am  16.  Oktober,  der  Römer  Zinszahl  XI,  unter  dem  Pontifihaie  des 
Jlerrn  Papstes  Klemens  II'.,  in  dessen  drittem  Jahre.  Als  Zeugen 
•waren  zugegen.-  Friedrich.  Propst,  und  Konrad.  Gastmeister  des 

Klosters  Au;  Priester  Albreeht.  Chorherr  der  Kirche  von  Radolf- 
-zell;  Priester  KfouradJ  von  St.  Martin;  Martoeart  von  Ramsteitt. 
-Kirchherr  von  Ulm;  Heinrich  von  Gerlikon.  Kirchherr  von  Zurznch; 

Albert  Sehen/;.  Chorherr  von  St.  fohami;  Wilhelm  von  Trossingeu , 
tKirthherr  von  Singen ;  H [einrieb]  Ellcnbait,  C  'horherr  von  St. .  Uber/; 
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*rhh]  Burzcter,  K[onrad]  von  Fddbach,  Arnold  von  Langrmletn, 

*  Algol  von  A'ast;  ingkichen  auch  Friedrich  und  KfoiiradJ  von 
.Stoffeln.  Gebrüder,  H[rinrUh]  von  Badewegen  und  Heinrich  gc- 
.nauni  Tranger,  wie.  muh  Berthold  vom  Ende,  Berthold  Mutelhtg, 


-stimmt  und  seine  Entwicklung  bi-eiuflussl  Hat.  Macht  und  Wohl- 
stand Reichenaus  aber  waren  bereits  im  i2ten  und  i3ten  Jahr- 
hundert mein    auf  dei    absleij;emlcii  Linie  begriffen.     \'i>n  einem 


Mordanfall  auf  ihren  Abt  | Burkhard  von  Hewen,  «54-  60)  unter- 
nahmen.  Zwei  Jahre  nach  diesem  Vorfall'  trat  der  Propst  des 
Stiftes  St.  Gallen,  Albrecht,  ein  Freiherr  von  Ramstein,  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen,  aber  mutig  uiul  kraftvoll  das  Regi- 
ment an.  Mit  Mühe  gelang  es  ihm,  wieder  Ordnung  herzustellen 
und  die  Verhältnisse  auch  in  finanzieller  Hinsicht  zu  bessern. 
Grell  genug  wird  diese  Wahrnehmung  durch  unsere  Urkunde 


iberwiegenden  Bruchteil,  son- 
ezahlt,  während  jene  die  Snt- 


lllemwe^eli  7. 
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Den  HanptverkehrsplaU  am  Unterste  nicht  allein  für  die  Insel 
Reichenau  nutzbarer  zu  machen,  sondern  zugleich  mich  eine  bessert 
Einnahmequelle  für  clie  stets  erschöpfte  Klosterkasse  daraus  zu 
schaffen,  meinen   weisen.'  massgebende  ( 'resieluspitiik  te  Ijt-i  diesem 


Zuerst  «erden  in  Üblicher  Weise  die  althergebrachten  Rechte 
und  Freiheiten,  Privilegien  und  Gewohnheiten  erneuert  und  be- 
stätigt, dann  aber  wird  das  im  Jahr  1 100  nur  für  ein  eng  be- 
grenztes Stück  der  l.lrtsiunrk  gegebene  Marktrecht  auf  die  ganze 
Gemarkung  ausgedehnt ,  alsn  auch  der  gesamte  nun  Kcllliof  ge- 
hörige Grund  und  Boden  in  diesen  Rechtsgenuss  miteinbezogen. 


Uarkt.-mgeltgenhcitcii  im  eigentlichen  Sinne  in  keiner  Beziehung 
sieht,  sodann  aber  da*  hita  .li-,  Kinistiiin-i  K  aul'nuiiu-iccli  t  näher  hv- 
zeichnete  ( Mark t-)Ge riebt:  das  Gericht  über  Marktsachen,  über  dit 
zur  niedern  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Streitigkeiten  betreffs  de: 
feilen  Kaufs  wie  der  Aufsicht  üher  Mass  und  Gewicht    Das  ju: 


Maut,  die  rnviiegicrinig.  tm. geleitet;  es  galt  nun.  dei.Ansbaiw.il 
vollziehen,  soweit  dies  durch  die  seit  noo  wirkende  Eutwickhiugs- 
reibe  ..och  nicht  geschehen  war.  Nun  war  aber  der  Kreis  des 
Gewohnheitsrechtes,  des  stillschweigend  sich  einbürgernden  Ge- 
brauches, ein  so  vi  ein  m  fassender,  dass  nur  mehr  wenige  Punkte 
einer  besondern  Festlegung  bedurften.  Sie  betrafen  das  jus  fori 
zunächst  nach  dem  erstem  der  obigen  Begriffe,  der  Besitzfrage, 


gebe,  irgendein  Sterbrecht  erhüben,  es  Millen  in  s,  ine  Verlassenst' 
vielmehr  seine  rechtmässigen  Erben  ungeschmälert  eingesetzt' 


■.  Dieser  Ai 
I  bekräftigt  i 


fe  jedoch  das  soklier- 
veggezogen  oder  ihr 
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Abt  Konrad  für  die  Reichenau«  Gotteshausleute  festgesetzten  sog. 


säch  gegen  sie  erlaubten,  wurde  es  nr.ii  zur  Regelung  Her  \  i-r- 
liältnisse  zwischen  den  Bürgern  und  ihrem  Herrn  verwertet  In 
diesem  Hofrecht  also  haben  wir  die  Quelle  für  das  eigentliche 
Recht  der  Stadt  Radolfzell;  es  ist  so  wichtig  und  ausserdem  so 
wenig  bekannt,  dass  es  seinem  ganzen  Wortlaut  nach  hier  an- 


. werden,  was  wir  und  unser  kilch  von  Geh,  lebendig  und 
■  rechtlich  zu  erfordren  schuldig  syen,  su  haben  wir  iiwenl  w 
ides  bittes  mich,  begert,  glitt g  und  volguug  zu  tuud  und  crlet 
die  frvhaitteu  unser  kilcheu.  erfiudent  wir  das  in  haltende. 
,Zn  dem  erst,»,  dns  die  mensehm.  m  nv«  vorm  und  g 


\   ■„!    I -„LT  ,1....    ,.:  .'•    ,  „      :         ,  ..„.^ 

>[inser  kilclien  trülicli  erstanden  und,  wo  «it  bu  grmid  und 
M'hai'.eii  beugend,  mitlbdeude.  -<>  die  ni.!re.nrl(:;gk;iil  1.jim'',  ii:l, 

iin  atgner  person  pflichtig  sycu  zu  hilft  komeii  und  nic'.t  iieni 
abgnng  um  pferch  „nd  sinen  harnasch,  kh  der  wc  und  tais  nott. 
.'.i.:f::i:;.    .1  I.:  ,1.- :  -i-i.-  i.  _  -I.  -  <  i  I   i-.      .-  i  :. 

haist.  uns  genzthcli  fiberaulwiirtend,    i>is  >imier 
,„t.r  ,rhh, /,■>:,  r..hi  f.u/,,,/  ....  ;.„„t    „„srrm  fuft/„„  -.»gehörig: 
,/■  aber  die  W  einer  ander,,  mse*tth«gl.  um  mit  gehörig,  so 

werden  sy  der  ertstliajfl  der  eignen  gütter  „nd  -Jnstehen  mnngten. 

'besonder  so  wurden  die  diensttnt  nethste»  gesipien  nm  -.»gehörig, 

>söüükr  gi'ttrr  besitzen  und  mhaben. 

sjtcm  unser  zinser,  su  lang  sy  lebend,  syen       schuldig  iius 


6o 


einen  Satz  des  Radolfzell« 
tehung,  d.i.  der  Abieitting  ai 


erschöpfend  datst 


iiwcrn  sei  ml  dt  n  mid- 
re  der  bererin  Gottes 
iphuclu'ii  und  bullen 


berticlie  Grundeigentum  frei  et  ».erben  ii.nl  U-iti-cu  k»:iiie.  fit: 
ötM-  l  iclnel    lli.i'.-iclilitl'    -Inf j-t  :ii.1n-u,  m-.il   (kr   M.ir^tln  ii.plnn: 

'    i:  :  ..-I  -■.IIA-     '  •' '  li.T     \  .  -  \  i  .1  ■  ■  . 

:::<!  \'njif.'ini1iiiiK.  Indem  der  AM  diese  tlriti-niitK  nun  auf  die  ^.in/c 
un.iujrk  ausdehnte,  hi-^.tb  v:  sich  nominell  seiner  yi nudln  n!:cln  n 
Hechte  in  ganz  Rad.dkcll,  beschränkte  jedoch  da.-,  fiele  Vcrfiignngs- 
recht,  indem  er  alles  Eigengut  der  Stadt,  bez.  seiner  und  der  Stadt 
Kirche  durchaus  gewahrt  wissen  wollte.  Dieselbe  Heden  tun*  hat 
auch  sein  Verzicht  auf  das  Todfall-  und  Abzugsrecht,  die  beide 
von  jelier  als  wahre  Kennzeichen  der  Oberherrlichkeit  galten. 
Somit  hallt.'  auch  das  !;ronholi,'eridH  sau  i-.mU:  erreicht,  indem  es 

Wie  X'ogtci  iibrr  dir  Stadt  mit  der  durch  sie  gegebenen 
öffentlichen  Gewalt  und  der  Stadtsteuer  gehörte  zugleich  mit  der 
fegtet  'i/irr  das  Chorkerrstiß  gleichwie  das  Meieramt  dem  Abte 
infolge  des  Rückkaufs  aus  den  Händen  der  Vögte  von  Fridingeu. 


Schöffen  des  Gerichtes  einen  Rat.  Der  Ammann  übt  die  Markl 
polizei,  sieht  nach  der  Richtigkeit  von  Mass  und  Gewicht  und  er 

Zoll  sowie  von  den  Bürgern  die  Steuern.  Er  sorgt  für  dei 
Frieden  in  der  Stadt  und  ihrem  Weichbilde,  verwaltet  das  Stadl 
gilt,   überwacht  die  Hefestigung  und  die  Wehrtüehtigkeit  de 


Sachen  des  Mavktfricdctis.  erhielt  der  Aiuiuann  nun  auch  die  Ge- 
richtsbarkeit innerhalb  der  Stadt  und  ihres  Weichbildes  in  bürger- 
lichen Sachen  und  die  Strafreqhts pflege  mit  Ausnahme  der  mit 
'Inn  I'vteil  ü'uei  inji-iinliiin  ;;reiUti:  und  dei  es  Ki^en  dein  Yojjie 
zustehenden  todes  würdigen Verbrech cn( Mord,  Raub,  Brand,  Notzucht, 
grösseren  Diebstahl,  Münzfälschung,  Ketzerei  und  Sodouiit ereil.  Mit 
dem  Besitze  der  Niedergerichtsbarkeit  war  ferner  Zwing  und  Baun 
verbunden,  d.  i.  die  Gewalt  zu  befehlen  und  zu  verbietet.,  das  ge- 
richtliche L'rteil  r.w  vollstrecken;  desgleichen  die  sog.  Ehehafleu 


6; 


f  befriedigen  durften. 

en  Gerichtsgef allen  bezog  der  Amman  a 

>te  er  an  den  Herrn  der  Stadt  abliefern. 


ständigen  Stadtrat  wurde,  in  alle 
mitredend  und  schliesslich  gerade* 


i  dem  Herrn  der 


vornehmer  und  reicher  Geschlechter, 
Stadt  besass,  die  grosse  Menne  der  \ 


Indult  von  Oberrieden,  den  Ammami  Friedrich  von  Rast, 
ieinrich  Vihtiger,  Magister  K[onrad],  Sehulherm  des  Chorhcrru- 
.tiftes  zu  Radolfzell,  Friedrich  Hast  (Huspes),  Heinrich  von  Engen 
ind  Berthold  von  Steif»«  Ilgen.  Die  Mehrzahl  der  Dirnstmannrn 
rar  vom  Abte  ausdrücklich  zur  Verteidigung  der  mit  Wall  und 
Uuuer  umgürteten  Stadt,  d.  h,  als  Krieger  von  Beruf,  angesie- 
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dclL  Sie  erscheinen  h:iii  fit;  mitten  unter  den  übrigen  Ministerialen 
des  Klosters  und  besetzten,  wie  früher  das  Meier-,  so  jetzt  das 
Ammamianit  nnil  späterhin  die  Yuyn-i.  Y.:.\  ihnen  zählten  clor  schon 
oben  (S.  4i)  genannte  VoRt  Lambert  von  Radolfzell  und  der  Meier 
Burkhard,  die  Ministerialen  Berthold  und  Konrad  von  Radolfzell, 
der  Salemer  Mönch  K.onrad  von  Radolfzell  und  der  Znrzachcr 
Chorherr  Walther  von  Radolfzell,  der  in  einer  Salemer  Ur- 
kunde von  ]j4o  erwähnte  Schultheis*  [scnltetnsl  Ulrich  in  Radolf- 
zell und  die  in  einer  ebensolchen  von  [29t  als  Zeugen  anftreten- 
fltii  Ritter  Rudolf  von  Oberneden, *")  der  Ammann  Friedrich  Rast, 
Heinrich  Vihtiger  und  die  andern  vorhin  genannten  Geschlechter. 


8. 


Das  Chorherriisiifl. 

So  alt.  ja  noch  älter  als  der  Markt  ■und  die  Stadt  war  das 
Chorhemisrift  Radolfzell,  aber  Zeit  und  Umstände  seiner  Entsteh, 
itng  liefen  völlig  im  Dunkeln.  Sehr  naheliegend ,  wenn  auch 
nicht  sicher  erscheint,  dass  sein  Ursprung  bis  auf  den  Cründer 
Kadolt  selbst  zurückgeht 

Die  Anfänge  des  gemeinsamen  Lebens  der  Weltgeistlichcn 
reichen  in  die  Zeiten  eines  heiligen  Eusebius  von  Vercelli  (+  37i) 
und  Augustinus  von  Hippo  (v  43ol  zurück.  Im  alten  fränkischen 
Reiche  findet  es  sich  schon  in  der  ersten  Hälfte  des  8t.cn  Jahr- 
hunderts  im  Murtinstifte  zu  Tours  und  unter  Rischof  Willibrord 
(t  7391  zu  Utrecht.  Karl  Mariells  Freund  und  Kanzler  Chrode- 
gang  ahmte  seit  755  an  seinem  bischöflichen  Sitze  zu  Metz  diese 
llei-piele  nach  und  gab  tJoo)  seiner  in  Gemeinschaft  zusamineu- 
lebenden  Geistlichkeit  eine  grösstenteils  aus  Kanonen  früherer 
Konzilien  geschöpfte  Regel,  nach  welcher  die  sie  beobachtende« 
Kleriker  auch  Kanoniker  genannt  wurden;  nach  andern  haben  sie 
diese,,  ihren  Namen  von  einet  Liste,  Canon  genannt,  worin  ihre 
Namen  eingezeichnet  waren.  Sie  hielten  volle  Lebensgemeinschaft, 
verrichteten  zusammen  die  kanonischen  Betstunden  und  beschäl- 
tigten  sich  ausserdem  mit  Unterricht  und  der  Pflege  der  Wissen- 
schalten.  Karls  des  Crossen  Wunsch  war  es,  dass  die  Lebensweise 
aller  Geistlichen  entweder  nach  dieser  txlci  einer  HOncturegd  ein- 
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Alkuins,  umgestalten  und  sie  in  dieser  Passung  von  der  Synodi 
in  Aachen  .S16  bestätigen.  Daraufhin  wurde  sie  für  alle  Kircher 
les  Reiches,  an  denen  mehrere  (leislliche  wirkten,  vorschrieben 


arteten  erst  die  Erledige 
i  geistliche  Handlungen 


Strasshurj;  Domherr  v 
jedoch  die  Mitglieder 
Verbindung  zu  einer  s< 

wurde  von  ihrem  Ob« 


.Vi-fassiuis;  die  der  1 


id  völlige  Klarheit 


i  Marktprivileg  des  J 


ijadiradoltisdit'Zcit  und  für  AbLEkki-liard  etwa  als  ( Vi  Tnuk-r  spreche! 
ienn  seit  dem  Ute»  Jahrhundert  sind  aus  Pfarrkirchen  häufig  Kolli 


Anfang  des  9ten  Jahrhui 
Jahre  nachher  mit  Reiche 
gewandelt  wurde.  Trotx< 
der  Kirche  in  Schinen  an 
Stelle  ein  Kustos  bekleide 


würdiger  Zeugen  beiderlei  Gochl 
arrer  investiert;  noch  :38H  ersehe 
itsgaug  dieses  Jahrhunderts  (seit 


,  bis  zum  Beginn  der  Kc- 
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genannt«  Hinsicht  eine  Reihe  trefflicl 
lassen.    Die  Akte  dieser  ihrer  ThätiSkrit 


rts  das  gewöhnliche  Prasen 
lach  Massgabe  ilirer  Vergeh 


er  Jahrhunderte 
/erfügungen  und 


Stiftsangelegeuheiten.  Neben  de»  Vorschriften  für  die  gottesdi  ert- 
lichen Verrichtungen,  vornehmlich  das  Chorgebet,  verbreiteten  sie 
sich  über  die  Residenzpflicht  und  Weihen,  über  die  Aufnahme 
neuer  Kanoniker  und  Kapläne,  über  Entfremdung  des  Kirchen- 
gutes,  über  den  Vorsitz  im  Kapitel,  über  das  Amt  des  Kustws 

ttie  vor  seiner  Aufnahme  s<hoörtn,  dass 

ulk-,  wem!  tk-.us.-llHMi  jnf,,!^.  Sl.jnu  yM. 
ichsen  sollte;  dass  er,  solange  seine  Auf- 

«  belästigen  wolle;  dass  er  von,  Tag J 

len;  das  Statutengeld  im  Betrage  von 
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diesen  und  später»  Satzung«,  festhalten  und  danach  gelebe«  wolle 

Der  Eid  der  Kafläitr  war  ein  ähnlicher  und  verpflichtete 
dieselben  insbesondere  zur  getreuen  Beobachtung  der  Statuten, 

Priester  sei  und,  wenn  nicht,  sieh  binnen' eines  Jahres  die 
Priesterweihe  zu  erwerben  habe.  Er  sollte  schwören,  des  Stiftes 
Nutzen  nach  bestem  Können  und  Wissen  zu  fördern  und  seinen 

Xencru Ilgen  einführen.  Johannes  Pfnser  fügte  noch  Vorschriften 
über  die  Wahl  des  Kustos,  über  die  Verwahrung  der  Bücher  und 
Handschriften  mit  dem  Beisatze  hinzu,  dass  zu  der  allgemeinen 

dritten  einer  der  jüngeren  Kapitulant  in  Verwahrung  haben,  alle 


ihr  tagen  soll  der  Prokurator  mit  dem  Rektor  (d  i.  Kl 


liegen  und  jährlich  einmal,  wenn  möglich  am  Tage  der  Rechnung», 
abläge,  in  (legenwart  aller  Kanoniker  und  Kapl;iue  öffentlich  vor- 
gelesen werden.«) 


die  C.tTielust.arteii  eiiiM-hliesslich  des  ]  tlutknmes  und  lie?..,»  v..m 
Stift  für  diese  seine  Leistungen  eine  bestimmte  Abgabe  aus  den 
seinem  Schinne  unters  teil  Un  Gütern,  das  sog.  Vogtrecht.  Infolge 
seiner  Zu  gel  Hing  keil  '.um  Corpus  cleri  Augicusis  ,  von  der  auch 
die  Vogtei  über  die  .Stadt  herrührte,  hatte  das  Kollegiatstift 
Radolfzell  keinen  eigenen  Vogt,  Mindern  mitersland  demjenigen 
der  Stadl. 

Von  Kcchtshändcln  nach  aussen  ist  äusserst  selten  die  Rede, 
dagegen  fehlt  es  in,  innen,  nicht  au  Stoff  m  Streitigkeiten.  Einen 
Hauptgrund  zu  Z w i st igk eilen  swisclien  den  Chorherren,  welche  die 
Priesterwürde  hallen,  und  denjenigen  ohne  Priesterweihe  bildete 
z.  Ii.  die  Verteilung  der  Almosen  .  d.  i.  der  Seelenheil-  und  Jahr- 
tagssliftungeu  und  anderer  Aeeideutieu.  Abt  Albrecht  von  Rani- 
slei,, entschied  in  einem  solchen  Streit  an,  li  Februar  12%  dahin, 
dass  den  I'ricsien,  allein  dir  Cnuuss  der  Almosen  zustehen,  die 
Chorherren  ohne  Priesterweihe  aber  auf  die  Einkünfte  in  Böhrin- 
gen, Reute,  Überlingen  und  Hattingen  beschränk!  sein  sollten. 
Hunden  Jahre  später  entstanden  zwischen  den,  Rektor  der  Kirche 
und  dem  Kapitel  Mi vhelligkciteu  wegen  der  an  hohen  Festlagen. 


auch  zugebilligt  erhielt.  Irrung, 
figer  vorkommen,  als  der  \'<r, 
nur  ein  bescheidener  war;  doch 
Jahrzehnte  des  täten  jahrhuudi 
den  Kellhöfen  zu  Hattingen  im. 
den  Höfen  in  Mundishalden  bei 
und  Reute  besass  es  Güter  m 
i4i9)  und  Beuren  (seit  i4iz), 
Homburg  ii42.il.  Müllihausen 


ttvgetissltuid  </<s  S'lißis  von  jeher 
liatte  er  siel,  im  Laufe  der  ersten 

?rls  ansehnlich  gebessert  Ausser 
1  Überlingen,  dem  Münchhof  und 

Stockach  (seit  i37i),  zu  Böhringen 

:d  Hinkünfte  zu  Allensbach  [seit 
Hausen  au  .1er  Aach  (seit  i4off), 
(i423|,   Orsingen   |i4:4),  Schlatt 


Oigitized  by  Google 


Ilster  Krähen  (i421),  Stahringen  (t-lj.i1,  Steißlingen  (i3.S;-i 
Vo1kertshat.se»  |i4o3l,  in  Fridingeu,  Iznang,  Rielosing«.  and 
andern  Orten.  Diu  einzelnen  Pfründen  wurden  vielfach  vi.n  ihren 
jeweiligen  Inhaber»  gebessert,  so  :3oM  eint  solche  von  (km  Priester 
Kunrntl  Häberling  mit  der  daran  geknüpften  Bedingung,  dass 


der  Chorherren  und  Dotierung  der  Pfründen,  wie  insinuier* 
Eberhard  vun  liraudis,  der  infolge  seiner  mehrfachen  Zu  wen 
gen  von  den  Chronisten  gerade?.!!  der  zweite  Gründer,  rc 


Die  Zahl  der  Chorhrrren  war,  den  Pfarrrektor  mit  inbegriffen, 
sieben.  Im  Jahre  i'Üi  z.  lt.  am  tn.  September  war  der  Personal- 
Stand  folgender:  Hans  Messerseti miil,  Kirchherr,  Heinrich  Rusueckcr, 
Heinrich  Pippis,  Wilhelm  Dietrich,  Lin  en/  Trnllingcr,  Ketirad  FHivel. 
Küster,  und  Hans  Öhem,  Chorherren.  Die  Verwaltung  der  Seel- 
sorge lag  allein  dem  Pfarrer  ob,  während  die  Kanoniker  stiltungs- 
gemäss  in  der  Seclsorge  nicht  nii tinarbeiten,  sondern  ausschliess- 
lich den  Chordienst  zu  besorgen  hatten.  Später  hatte  der  Pfarrer 
als  Kustos  auch  die  Obsicllt  über  die  Sakristei  und  den  Kirchen- 
ornaL  Für  jede»  der  Chorherren  war  eine  besondere  Pfründe  oder 
Kaplanei  vorhanden.  Als  diese  mit  der  Zeil  über  die  Zahl  der 
Stifts  Ii  erreu  vermehrt  wurden,  legte  man  deren  zwei  zusammen, 
innial  da  auch  nicht  jede  sn  reichlich  dntiert  war.  dass  sie  allein 
zum  l'iiterhake  eines  Prribeudars  hingereicht  hätte. 

Diese  P/nhid-ii  waren:  i.  die  FniliU]ess|ifrihide,  1 373  durch 
Ritter  Heinrich  von  Fruiiugcn  gestiftet;  2.  die  kanteul.ii>deii''che 
Kaplanei  (St.  Kochusl,  gestiftet  i4oo;  3.  die  Katskapkiuci.  iirsprüng- 

später  bodman-steisslingisehe  Kaplanei.  gestiftet  vor  i-I3j;  3.  die 
Pfründe  der  Rebletite  (St.  l'.lisuhelii);  6.  die  l'irüiide  '1er  SelLuhniacher 
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iter  Abschnitt, 
am  Wendelstei 


die  Frülmicss-  und  hninhiirjiisclic,  die  Ratskaplanci  und  Kebleiil 
pfründe  .sowie  die  Frühmesse  r.i\  Riilirin^en  und  die  Schuhmacher 
und  Gerberka  planei  vereinigt. 


j  bestehendes,  (»ejjen.  linde  des  i4ten  Ja] 
n  Vorlage»  lateinisch  abgefaßtes,  später 

t  Upu  J.hmttuch  (Ulrr  ,„„im 


anderer  Fi  seil  er 
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J.  Das  Chorhermstift 


75 


liehen  Kricgskouimissär  Dr.  Christoph  Fuchs  von  Fuclisberg  im 
J.iSiif  iifui-niisijis  KiiHi^jn'uehfi]  und  lM:M:itigl. 

In  der  '/.fit  drr  (ibtuhcuswirrfn  war  von  der  Radolfzellcr 
Geistlichkeit  nur  ein  einziger,  der  Kaplan  //uns  f/ass,  der  Kirche 
tni treu  geworden  und  hatte  sich  in  Wort  und  Schrift  au  die  Leh- 
ren der  Neuerer  angeschlossen.  Er  fand  aber  keinen  Roden  für 
.seine  Thätigkeit,  da  ihn  seine  Obern  rechtzeitig  in  Gewahrsam 
brachten.  Am  9.  Mai  i523  stand  er,  aus  dem  Gefängnis  cutlassen, 
vor  dem  geistlichen  Gericht  in  der  Pfalz  zu  Reichenau,  um  sich 

Markus  .die  luterschen  lern-  ifurbracht  und  .itliiuixi  l .  .il-  win- 
biss  Ii ntt igen  tag  die  warhait  nie  geprucht  und  verschwigen, 
siuidcr  erst  allaiu  durch  den  Luterer  au  tag  ktimen,  und  vor 
menglichem  anzaigt,  das  wir  bisshei  betrogen,  und  warhait  nil 
anzaigt  und  [wir|  verfurt  sigen  biss  uff  disen  tag,  biss  erst  so  Got, 
der  hailig  gaist,  den  fruiueu  Luther  herfurhrachl  hab  etc.  Kr 


Int  ersehen  lern  und  furgeben 


l    grosser   tmicksiii;  ung  ; 


geleugnus-s  gelegt  11  ml  als  aiu  solliclicr  gestrafft  und  crklert 
(k'li  .  Haus  Hass  scheint  seinen  Schwur  gehalten  zu  ha 
wenigstens  |si  vi.::i  einer  tnli;ei,-i.-i!:: L/.'^'./Lf1.:  Si i : : : ■^.■--lu j ■  i ^ : : i lj; 

Zur  Brlialtung  der  alte: 
die  l'bersietllnng  zahlreicher 


tungeu  mitl  amlcnu  beisteiienen.  l'l.tnÜL-s  halte  das  der  Sladt  im 
Bauernkrieg  vonseiten  der  e  van  gel  i sehen  Bauern  drohende  Schick- 
sal keineswegs  Begeisterung  für  den  neuen  Glaubet]  erweckt,  dem 
der  Eingang  durch  entsprechende  Ge^cumassre^ehi,  wie  die  täg- 


nud  hier  die  vü^tisdie  K:]]>bnifipin"imle  e 
Anfang  .1er  60er  Jahre  des  (löten)  Jahrl 
durch  eiiu ■  yan/c  Reihe  v.m  wulililötiger. 


steu  sollte  der  jeweilige  vögtische  Kaplan  aus  d 
rlich  ,1  R.  ertragenden  t'.ült  von  Stahringen  b 
lle  der  Vakanz,  der  Kaplanei  oder  der  Säumigkei 


das  nlierijr  rt-st,  der  sieh  uff  ain  sjuldin  verluflt,  den  armen  in  de 
uiidcrn  spittaistubeii  zu  Zell  zu  ernetzliehait  irer  tafcl  fallen,  bi 
die  Kaplane!  wieder  besetzt  ist,  und  die  Stiftung  richtig  erfüll 


Christopherus 
die  Pfarrkirdi 


ich  die  beiden  Chor 


Propst  des  St 
der  mit  seinen 
grosse  Jalirzei 


Pfarrer 
l.ie^-u 


«Iben  beruhten  a 
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keit  für  den  Kleinzelligen  zu  Zell  und  Haldenstetten  alljährlich 
an  einem  von  i  Ii  tu  zu  bestimmenden  Tag  statt  der  Naturalien 
i'iiiL'ti  .Tili  die  einzelnen  Zehntst  ikke  11 1  ii.l;  t-Lft:-'  ;-n  Jieirug  in 
Geld  erhalten.  Das  vom  Pfarrer  bewohnte  und  im  Besitz  der 
Pfarrpfrüude  befindliehe  Hans  »enoss  Freiheit  von  Wacht,  der 
niubgendeu  und  der  frnufasten  wacht',  und  Diensten;  jedes  neu 
erworbene  Anwesen  erhiel;  die  gleiche  Vergünstigung,  wie  die  durch 
den  Pfarrherru  Johann  Biet?,  von  Rotensteiu  im  Jahre  l492  von 
Klaus  von  Meriugeu  (Möhringen!  um  ibo  fl.  erkaufte  Behausung, 
die  bis  ins  iSu-  Jahrluiudert  :ils  Piarrimf  gedk-ut  h.'it. 

Ai'.eli  an  Irrungen  i -eilen  Mev  St;u.ltgeuiciude  und  dein  l'fan  ei 
fehlte  es  nicht,  besonders  liiiiMelillkj  de:-  Seils,  age.  1  )ie  Chorherren 
habeil  sich  nämlich  von  jeher  mit  Bcrnfnng  auf  ihre  stil'ümgsgeinässcu 
Gebetsübuugeu  geweigert,  ausser  Reichthörcn  anderweitig  in  der 
Seelsorge  thätig  zu  sein,  der  Pfarrer  allein  aber  war  zu  deren 
Verseilung  oft  nicht  imstande.    Durch  Vermittlung  des  Rischofs 


Priester  jälirl 


lesse  gelesen  werden  könne.  Weib 
1  das  ganze  Chorstift  berührten. 


tpilk- 


am"  Martini  GS  fl.  rheiu.  (1  fl.  zu  i5  Konstanzer  Batzen  oder  6,) 
Etschkreuzer  gerechnet),  ohne  Abzug  des  Salz-  und  Pfeffergeldes, 
xu  entrichten  habe.  Das  den  Chorherren  ans  der  Spital mühle  alle 
Jahr  zu  liefernde  Rrot  in  bestimmter  Grösse  und  Güte  nebst  dem 
Griesmehl  davon  für  den  Messner,  wobei  ausserdem  der  Reiehs- 
vogt  den  Anteil  eines  Chorherrn  empfängt,  solle  nach  wie  vor 
pünktlich  gegeben   werden.     Die  gesamte    l'ricsierschaft  solle  au 


Google 


i  Kirchen pfleger  zugestellt 


Diese  Erkaltung  des  Eile 


Deutschland  vor  der  Kirchentrei 
von  Radolfzell  einen  Teil  des  Are 
Wald.  Nach  dein  Liber  deeimat 
des  Konstanter  Klerus  vom  Jal 
dieser  Zeil  zu«!  L;«idk:ipitel  Rain 
Öliningeu,  Hegau  tmd  anders  m« 
matiou  wurde  der  aus  Radolfzell,  Ri 


re  1275.  gehörte  Radolfzell  in 
sen  (später  Stein,  zeitweise  anch 
iir  yeheisse«).  Infolge  der  Rcfor- 
iichenaii  nud  ihr«  nächsten  Nacli- 
unt  und  v.u  einem  eigenen  Ka- 


den Kapitels  waren  durch  besondere  Statuten  geregelt, 
l  Beobachtung  jede:  Geistliche  beim  Antritt  einer  Pfründe 
b  ihres  Sprenkels  eidlich  verpflichtet  wurde.  Als  Ingress- 
ite  jeder  Pfarrer  uud  Kanoniker  3  fl.,  jeder  Kaplan  i  fl. 
konstanter  Wahrung  au  die  Kammer  des  Kapitels  zu  ent- 
I)as  Kollcgmtslift  hatte  daneben  seine  besonderen  Salz- 
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Dritter  Abschnitt. 


Radolfzell  in  den 
ersten  hundertundfünfzehn  Jahren 
der  Herrschaft  Österreichs. 

(1300—1415) 


Albert.  Gesch.  d.  Stadt  Rartollzi.ll 


Die  Entwicklung-  des  städtischen  Gemeinwesens 
im  vierzehnten  Jahrhundert. 

Von  dem  allgemeinen  Zuge  des  Mittelalters  .nach  Heraus- 
bildung kleiner  und  kleinster  Gebilde  auf  dem  Gebiete  der  Ver- 
fassung und  des  Rechtslebens«  geleitet,  hat  der  aufstrebende  Sinn 
der  Radolfzeller  Bürgerschaft  unter  den  schwierigsten  Verhältnissen 
des  Interregnums  (1256—73)  jene  Richtung  einer  stetig  aufwärts 
schreitenden  [iiitwiekliiug  y.u  nehmen  vcnnuchl .  die  in  einer  filier 
fünf  Jahrhunderte  sich  erstreckenden  Periode  der  liliite  nach  innen 
wie  nach  aussen  sich  widerspiegelt.  Freilich  kann  bei  einem 
fast  ununterbrochen  in  den  bescheideneu  Grenzen  einer  Landstadt 
gebliebenen  Gemeinwesen  nur  von  einem  gewissen  Grad  des  Auf- 
schwungs und  der  Mute  die  Rede  sein.  Doch  au  Ausdehnung  und 
Selbständigkeit  der'  Verfassung  wie  des  dadurch  bedingten  freien 
Thuns  und  Treibens  kann  sich  Radolfzell  wohl  jeder  Reichs- 
stadt vom  gleichen  Umfang  au  die  Seite  stellen.  In  wirtschaft- 
licher Beziehung  aber  hat  es  Radolfzell  trotz,  aller  Ungunst  der 
Umstände  zu  einer  achtunggebietenden  Höhe  gebracht  und  man- 
cher Reichsstadt  xnvorgethau.  Reich  au  Kämpfen  aller  Art  und 
reich  an  Leiden  und  Opfern  in  seiner  Teilnahme  au  dem  Wechsel- 
vollen  Geschicke  Österreichs,  reich  aber  auch  au  Bürgertugenden, 
au  Thatkraft  und  l'.eiianiiehk  eil .  wie  iiihbcMiinltre  an  unentwegter 
Treue  gegen  das  habsbnrgische  Herrscherhaus,  bietet  Radolfzell 
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mit  Gertrud,  der  Tochter  Burkhards  aus  dem  durch  -sein  Iii 
scheiikenamt  beim  Stifte  Reichenau  bekannten  Hanse  der  Graf, 
von  Hohenberg,  zustatten,  und  der  ihm  auf  den  Reichstagen  : 
Nürnberg  am  :9.  November  ia74  und  9.  Auglist  1281  gegeben 
Auftrag,  die  dem  Reiche  seit  der  Absetzung  Kaiser  Friedrichs  ; 
(1245)  entfremdeten  Lande  und  Rechte  wieder  zu  Hände.,  d 
Reiel.es  zu  bringen.    Für  die  Verwaltung  dieses  Besitzes  u. 


reich  mitbclehut,  erhielt  den  betriichtliel.cn  llausbesitz  Ilabsburgs  im 
südlichen  Schwaben  zur  Selbstverwaltung,  starb  aber  schon  ia9o. 
Nim  vereinigte  Albrccht  auch  die  in  Schwaben  und  Vorarlberg 
Belegenen  liesil/ungen  mit  dem  .istcrrcichischcn  Hemigtum;  unter 

l'ressburger  Frieden  im  Jahre  iSo5.    Albrccht,  von  i29S  bis  i3o8 
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.seiner  H  ausmacht,  auf  eine  Weise,  dass  oft  Reichsgut  uud  Familien- 
gut  u ii trennbar  zusammengeworfen  wurden.  Kr  hat  Städte,  Festen 
und  Herrschaften  nicht  bloss  gekauft,  sondern  au  sich  gezogen, 
wie  er  mocht  .  Die  Art  und  Weise,  wie  sich  die  Habsburger  in 
dieser  Zeit  in  den  Besitz  so  zahlreicher  Herrschaften  seUten,  ist 
nicht  immer  die  redlichste  gewesen  und  hatte  etwas  von  jener 


trefflichen  Charakter  Rudolfs  verdunkelte  und  endlich  in  Albrecht 
den  Grad  eines  tyrannischen  Unterdrück  imgssysl eins  nahe  berührte. 

dem  sie  Abt  Albrecht  1267  von  den  Edlen  von  Fridingen  zurück- 
erworben  hatte,  in  den  lksilz  i/es  habsburgäthcK  fhmsrs.  Seit 
seiner  Erwähhmg  zum  deutschen  König  erscheint  Rndulf  von 
Habsburg  als  Schutz-  und  Schirmherr  des  Klosters  Reichenau; 
von  dessen  in  der  Schweiz  gelegenen  Besitzungen  besass  er  zahl- 


bergers,  des  ehemaligen  Vicekauzlers  König  RikU 
melingeii  geheime.,  Raes  K.mi-  All-nrhis.  eines  -etre 
des  Hauses  Habsburg.  1'iilei-  ihm  kam  der  Yerka 
über  RinlulizL-U  sinn  den  Dörfern  ( 'bcrlingin  im  Ri 
und  Rente  von  Seiten  des  tief  verschuldeten  Klo 
oder  nach  der  Schlacht  bei  Göllheim  (am  2.  Juli  I 
Der  Erwerb  von  Aach  ist  schon  für  den  zi.  D 
bezeugt.  .Sicher  war  auch  Radolfzell  mit  Begin 
l3oo  liabsburgisch.    Am  5.  Februar  dieses  Jahres 


König  Albrecht  bei  der  Verlob 
Rudolf  III.  von  Österreich,  mit 
Philipp  von  Frankreich,  der  Bi 


werde.  Am  i4.  desselben  Monats  beurkundet  denn  auch  der 
Österreich] sehe  Vogt  in  Signiaringcn  und  Menden,  Ritter  Ulrich 
von  Klingenberg,  ein  Bruder  des  Konstanter  Iiischofs,  dass  er 
den  iswei  Bevollmächtigten  Bhmkas  von  den  ILdleu  und  Unedlen 


sein  dürfte.    Wir  kennen  die  Reehle  und  Xutzungtn  Östc 
Ktidalfail  und  den   drei  Dörfern  aus  folgender  Uescliri 


vogtrecht  3  iiiut  kernen")  und  phruudbrot,  die  geachtet  und 
geschlagen  sint  uf  i  nialter  kernen. 

.  Man  Kit  och  vuti  dem  win banne  iS  nnitteli5ll)sa1tücs  frenkes  nies. 

•  Der  hofstetteu  zius  giltel  21  vierdung  pfeffers  frenkes  ge- 
wicht* 

-Die  herschatt  ]] 
heissend  diebe  und  vi 


Merkwürdiger  Weise  wird  hiernach  in  der  Stadt  Radolfzell 
selbst  nach  einem  sonst  nielit  nahet  hestinnnten  fränkischen 
Mass  und  Gewicht  gemessen,  während  gerade  vorher  ausdrücklich 
gesagt  wird:  .Ze  Aha  wert  [d.  h.  entrichtet]  inart  das  körne  bi 
Celler  mesi,  nnd  gleich  nachher  von  Böhringen,  Reute  und  Über- 


aus den  Eigeuguteru,  bezüglich  deren  sich  nicht  entscheiden  lässt. 
ob  sie  auf  früherem,  nicht  nachweisbarem  liesitx  der  Habsburget 


beruhen  oder  zugleich  mit  der  Vogtei  vuu  Reichenau  erworben 
worden  sind.  Auch  wird  vom  Urbar  nicht  angegeben,  dass  die 
Vogtei  von  Reichenau  stammte,  noch  wird  des  Kellhofes  gedacht, 
der.  wenn  er  in  Eläsideii  der  Ueidieis.'ii;  verblieb,  doch  wohl 
ebenso  wie  der  zu  Überlingen  der  Herrschaft  zum  Yog  treckte 
verpflichtet  war.    Es  müsste  mir  eine  ungewöhnliche  Befreiung 


liurg,  mit  der  Vogtei  in  den  unmittelbaren  Besitz  Österreichs 
übergegangen.  Die  Uiigenaiiigkeit  des  frbars  bestätig;  auch  der 
erste  der  folgenden  Einträge,  dei  entweder  nichl  an  richtiger  Stelle 
steht  oder,  wie  man  glauben  möchte,  sich  auf  Radolfzell  statt  auf 
Überlingen  beziehen  soll.    Es  heisst  nämlich  weiter; 

Es  lit  och  ein  hol  und  ein  wingartc  ze  Uberlingen  im  Ryete, 
die  der  herschaft  eigen  sint;  die  geltent  ze  zinse  5  malt  er  kernen, 
9  malter  roggen,  l  pfnnt  Co.stenlzer  und  ze  weglr'isi'' 1 1  i  vierteil  eiger  . 

Hei  dem  folgenden  kann  sicher  nur  von  Radolfzell  die  Rede 
sein,  wo  die  Bezeichnungen  in  der  Kilchgasseii  ■-,  an  der  Slrassa 
bekannte  Namen  sind. 

Da  lit  och  ein  ander  liof  in  der  kilchgasscii;  der  gihel  J  1  ■ 
mnlter  roggeu,  6  Schilling  phennine  Costentzcr,  2  huur  und  6o  eiger. 

. FederÜs  schupos"!.  die  och  der  herschafi  eigen  ist,  die 


zinse  4  malter  roggen,  4  hunr  und  ■  vierteil  eiger. 

■  Da  ligent  ocli  2  schnpossen,  die  Trenfce  buwet,  die  och 
eigen  sint;  die  geltent  ze  zinse  3  malter  roggeu,  2  huur  und  3o  eiger. 

Nun  folgen  die  Einkünfte  von  den  drei  Dörfern. 

:-Ze  Uberlingen  im  Rwle  der  kelutmf,  des  eigeuschaft  gegen 
Owe  boret,  der  giitet  ze  vogtreehte  i  malter  kernen,  ]5  mut 
habem,  18  Schilling  phennine  Costentzcr. 

Costentzcr. 

i  malter  kernen,  :K  nun  baberu  und  *l  Schilling  Costenlzer. 


eil  und  den  drti  Dörfer»  he  trugen  mich  dieser  Aufstellung  a)  an 
,'ogtrecht  in  Radolfzell:  20  Mark  Silbers '■a|,  3  Mim  Kernen,  if- 
.Intteli  Sab.  und  21  Viertel  Pfeffer;  h)  au  liigengiilern  daselbst: 


Koggen,  s7  Malter  Haber.  iR 
Hühner  und  zoo  Rier   -  eine 
dann  noch  der  dritte  Teil  der 
Bezüglich  der  liier  eiug, 
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Wachs  Konstauzer  Gewichts  Jcrliclis  ziiis  und  ewigs  geltz  an 
die  Kammer  zu  Reichenau.  Mangolt  übte  den  Betrieb  nicht  selbst 
aus,  sondern  gab  sie  (jtjjcii  einen  jährlichen  Zins  von  3(1  Malter 
Mehl  Zeller  Masses  an  Klaus  Müller  in  Pacht  Am  23.  Februar 
l'tu  aber  Ring  die  Miible  durch  Vi 
har<l  von  Neuenbürg,  des  Freiherrn  in 
Rosuegg  und  des  Junkers  Kaspar  von 
jährliche  Absähe  von  24  Malter  Kemel 
Schilling  Pfenning  Konstanzer  Währung 
der  Mühle  geborten  ausser  den  Weihen: 
FiscliMm-n  hauptsächlich  ( iarti.-)izmse  111 
Böhringen.  Letzterer  lieferl 
Pfenning  Konstauzer  Währ 
des  Vogts  Weiber  gelegell 
Pfenninge,  i3  Gartenparzelle 


d  der 


1  Weiher 
Kot« 


ihrlichen  Ertrag  von  1  Ff  und 
ic  dazu  gehörige  Wiese,  vor 
lirlich  1  Pfund  5  Schilling 
en  63'j  Schilling  Pfenninge, 


Pfrund  bezog. 


und  dessclbi-i;  :in>siTn  Miiililhor  Wall  und  Graben 
eiche  bisher  dem  Mango] t  von  Konstanz   und  uac! 


nicht  —  von  dein,  heute  Muhlbach,  vor  Zeiten  aber  Aigollz- 
oder  Egelsbach  genannten  Wasserlauf,  der  in  Stahringen  ent- 
springend und  durch  den  I,it/el-  oder  Egclsec  nördlich  von  Böh- 
ringen   hindurchgehend,  dicht  an  der  Westseite    von  Radolfzell 
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in  der  Urkunde  heisst,  und  dann  baclmufwärts  Wim  Egelsee, 
weiter  zu  der  Wallenbrücke.,  wo  die  Landstrasse  den  von  Stah- 
ringen kommenden  liach  überseli reitet,  alsdann  wiederum  fluss- 
aufwärts  bis  gen  Stahringen,  hernach  auf  der  Strasse  in  der 
Richtung  links  nach  Wahlwies  in  die  Stockach  und  dann  den 


ten  bezüglich  des  Weinbannes  nud  Herrscliaftsrechtes  oder  I 
stättenzinses ")  und  weiterhin,  dass  die  Vogtei  über  den  Ort  n 
die  über  das  Chorherrnstift  mit  inbegrift 


Die   Herrschaft  Ost- 


Iis  war  dies  das  gewöhnliche  Verhältnis  für  die  Kircheuvogleieu: 
der  ineyer  nitnet  der  butze  zwene  teile,  und  der  kastvogt  den 
dritten  teil  ,  sagt  das  Urbar  an  anderer  Stelle.  Der  Mcicr,  bei- 
der Aiuniann  sass  deshalb  auch  beim  Frcvelgerichte  bei  dem  Vogt. 
Den  gleichen  Teil  der  Hussen  bezog  die  Herrschaft  von  der  Vogtei 
über  die  seitdem  unzertrennlich  mit  Radolfzell  vereinigten  Orte 
Überlingen,  Reute  und  Böhringen. 


dürfe,  dein  sodann  di-r  IlluLkimi  und  Cnwult.  in  heimlichen  Sachen 


211  richten,  nomine  des  durchlauchtigsten  Erzhauscs  Österreich 
übertragen  und  verpflichtet  «erden  solle. 

Die  Vogtei  ist  der  Stadt  von  Erzherzog  Siegmimd  mit  all' 
ihren  Einkünften  und  Gerechtsamen  Anno  :4fj2  gegen  Erlag  von 
2000  fl.  in  l'faudschaft  überlassen,  dem  allerdnrchla richtigsten  Erz- 
hans  Österreich  aber  die  Wiederlösnng  vorbehalten  worden. 

sDas  Jus  forestale  cum  suis  effectibus  gehöret  in  dem  ganzen 
Bezirk  der  Stadt  -  radol hell i sehen  Vogtei  zur  Landgraischaft  Nel- 
lenbnrg. 

•  Erzherzog  Ferdinand  hat  der  Stadt  das  niedere  Jagen  mit 
Ausnahme  der  Schweinen  in  dem  Bezirk  der  Stadt  eigenen  Höl- 
zern auf  Widerruf,  in  dem  Vogteibezirk  aber,  so  lange  die 
Vogtei-Pfandschaft  dauert,  ans  Gnaden  vergönnt;  in  den  Stadt- 
hölzern  kann  also  das  niedere  Jagen  täglich,  in  dem  Yoglcibezirk 
aber,  worunter  die  Dörfer  Überlingen,  Böhringen  und  Kellte  samt 
zugehörigen  Höfen  verstanden  werden,  bei  Kucklösung  der  Vogtei- 
pfan.lscl.aft  an  sich  gezogen  werden. 

In  der  Stadt  sowohl  als  auf  den  Dörfern  Überlingen,  »Öh- 
ringen nnd  Keilte  hat  die  Vogtei  den  dritten  Teil  der  l'revel  oder 
Strafgerichte  und  den  dritten  Teil  der  hievon  fallenden  Einkünfte. 

:  Erzherzog  Albrecht  VI.  hat  aber  diese  Einkünfte  laut  dessen 
('.nailcisbriel  de  der  Streit  Radolfzell  zu  ihrem  Stadt- 

F.in  jeweiliger  Vogtei  Verwalter  oder  Untervogt  hat  in  pein- 


ist derselbe  der  ordentliche  Bannrichter. 

■  Das  durchlauchtigste  Erzhaits  Österreich  ist  von  Vogtei 
wegen  der  Schiraiherr  des  Kollegial  Stifts  zu  Radolfzell,  welches 
alljährlich  zur  Vorlegung  seiner  Stiftsrcclinungcn  gehalten  ist 

•Einkünfte  der  Vogtei: 

>i)  Von  dem  Kollegiatstift  sollen  jährlich  an  die  Vogtei  ent- 
richtet werden  die  Schirmfniehte:  i  Malter  4  Viertel  Kernen, 
ferner  statt  des  ehemals  gewohnten  Pfrundbrotcs  für  den  Vogt, 
welches  sich  auf  106  Pfund  belaufen,  modo  [  Malter  Kernen,  zu- 


keit  wegen  in  die  ständische  Kas 


lach  Ehingen  zu  entrichten 


92 


h  der  heutigen  Messerei  i  Salz  sei  leibe, 
iildig;  der  Betrag  wird  alle  Quartal  zun 


ichcii    HdiaiiMmj-eu    .schulden   K'Jä    Vitrlmj;    Keffer  allja 
iini  Iiis  zu  deren  AiisfiiuiiyiiiaLlumjt  an  die  \ '<.>«■  t  ei  Si  kr.  i 
Summa  siiimnarimi  aller  Vogt  einfüllt;      Radolfzell:  3 


Miami,  der  Sohn  Rudolfs  tl.  und  Agnes',  der  Tochter  Oltokar 


Untertlinncii  verwilligi'.  l:rii-drit-hs  (i.-^iin  im  Kämpft.-  i 
Küni<;skrune,    Ludwig  der   Hilter,  erneuerte,  während 


cltlicli  oder  geistlich,  puffen  oder 


94 


pracht  liabcnt,  und  dar.  si  daran 
weise.    Davon  gebieten  wir  eni 


niand  nbergreiffe")  in  dheine 
Ii  imserm  laudvofite,  phleger: 


ausdrückliches 


ini  i4tenjahrh.  95 


gaistlich  oder  weltlich  gtriehtt  laden,  ziehen  irftr  twingeil  sol  mnb 
ilhain  weltlich  sache,  und  was  je  man  also  zu  in  allen  gemainlich 
oder  zu  ir  dhaiuem  besundcrlich  ze  ciliaren  oder  zt  sprechen  hat, 
darumbc  sol  man  das  recht  an  in  suchen  und  »einen  vor  irein 
richter  ze  Ratolfs  Celle  nach  derselben  ircr  stet  rechten,  freyheiten 
und  |je»üii heilen,  cz  were  daune,  daz  dhein  chlager  in  der  selben 
stat  durch  mutwillen  und  mit  geverden')  rechtloz  gclazen  wurde, 
und  daz  das  gar  chuntlich  und  ungcvarlich"*)  war  und  wizzentlich 
were,  der  sol  und  mag,  ob  er  wfl,  sein  recht  und  notdurft  wol  fur- 
:i  gerichteu,  gaist  liehen 


wultlic 
hat,  ai 


Behandlung  der 
uigsgc  richte  für 


N'acht  behalten,  denen  man  weder  Obdach,  Schutz 
etwas  verabreichen  durfte  und  die  an  soff,  gebundene 
friedeten  Tagen  vom  Kläger  verhattet  und,  wenn  si 
Wehre  setzten,  erschlagen  werden  konnten."!  Wer  ei 
leleu  beherbergte  oder  ilittl  Nahrung  verabreichte,  v< 
der  Acht    Hiergegen  nun  suchte  mau  sich  durch  Pri 


lieh  bekannter  und  anerkannter  und 
nit  Auf  enthalte  Verweigerung  belegte 
.■r,  in  die  Stadt  gelange  und  wieder 


billich  tun  sol; ; 
schaden  beleihe 
Radolfzell  komi 


I  dass  es  den  Kürgeni 


r  «ml  taK  n  mm  Besprochen,  alz  recht  ist,  bei  in  inbiklidi 
mbcknmberl  vormals  vcrsezzcn  und  bdieben  sind  oder  hie- 
ver.sizend  nml  belli  bin  t  imjievavlieli,  die  und  ir  leibes  erben 


y.:j  '.vid-.vU:u  l- i v !  1  u:ni  ui:dl  :il iüdi.-s;-!.-:i  iuh!  ;;■„:  pi-K/t-vn 
schaden  und  smeche,  die  sie  davon  ei upbi engen.  Daniinb 
;  recht  habent  und  in  erlonbt  sein  sol,  jcdtmuian,  der  si 


daran  nach  jeklicher  gichfl  in  pnczr.  und  jx-iii,  fmnf/ijj  marken 
hinters  und  löüfjes  hüUIl-s,  des  der  halhiail  In  unser  und  jckliclis 
unser  pachkonieu  an  dein  römischen  reiche  kunigliche  oder  key- 
serliche  kamer  und  der  ander  halbtail  der  cgeuauten  gemaiuen 
stat  /.<:  Ratolfa  Celle  gevallen  soll,  au  alle  irrung  und  widerred 
ungevarlidi.      lind  weiter,  rillte  der  Kaiser  hinzu,  dass,  wenn 


:maad  diese 
■träfe  verfiele,  ialso 
Latolfs  Celle  gemainl 


Satz« 


alle 


■Üdl 


ladung  und  verchunduug,  recht  und  urtail,  die  wider  si  also  gc- 
laittet  nud  gesprochen  wurden,  üppig*1!  und  irrig,  kraftloz  und 
machtloz,  getottet,  vernichtet  und  ahe  sein  sullen  gciudich  und 
ewiklich..    Ja,  es  solle  ein  jeglicher,  der  die  Bürger  also  vor  ein 


geus  zur  Befriedigung  ihrer  Ansprüche  au  die  Kasse  des  Pfand- 
hcrni  verbot1"! 

Die  Stadt  befand  sich  immer  noch  als  Pfaudohjekt  im 
Besitze  der  Ritter  von  Homburg  und  kam  auch  im  nächst- 
folgenden Jahrhundert  nocliiuols  auf  diesem  Weg  in  fremde 

Hände.      Durch    Misswirtschaft    im    .Staatshaushalt,    noch  mehr 
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ilcti  Bischof  von  Konstanz  Ii 3«  i.loiVi, 

sehen  gelangt  Später,  im  i5ten  Jahrlun 
dinge«  mehr  als  alle  andern  Adeligen  des 
Raubfehden  verwickelt  und  verwildert,  i 
hundert  in l t  dein  z\vi"i!fj;Lhrijien  Hau-: 

Über  die  erste  der  Vnfßtaduugra ; 
als  andere  Städte  der  Vorlande  getragen 
wir  nichts  Näheres.  Derselbe  Albrecht 
zuerst  an  Heinrich  von  Klingeiiberg  ven 
1 1.  .September  ij57  sogar  in  doppelten 
Einwilligung  seines  Oheims,  des  Grafen 


,  Sigmaringen  sowi 
lit  den  Habsburger 
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Hornstein  und  seinen  Erben  die  Auflage  machte,  die  liürger  und 
Leute  vmi  Radolfzell  liui  iiirt'ti  kirlui-'ii  und  Gewohnheiten  zn 

iielnssen.  Gh.-ii-bs'eii!«;  ninsste  der  Horustciucr  versprechen,  'Iii- 
Stadt  allzeit  dem  Herzog  und  seinen  Söhnen  Rudolf  (IV.I,  Fried- 
rich [IIL),  Albrecht  (III.)  und  Leopold  (II.)  offen  zu  lmlten."| 
Wenige  Jahre  danach  ^<j;vA  Radolfzell  jifatldwciv:  in  die  Gewalt 
der  Herren  von  Homburg,  nicht  mir  von  seilen  Österreichs  auf 
Grund  der  Vogtei,  sondern  auch  von  seilen  des  Klosters  Reichenau 
auf  Grund  des  Ammannanites  und  der  Burg  nebst  allem  Zugehör, 
dem  Uugeld,  Kornzoll  und  andern  Zinsen,  die  ihnen  bis  in  die 
Zeit  Abt  Friedrichs  I.  |i4iH)  verblieben. 

Über  die  Anstrengungen,  welche  von  der  Stadt  gunaeht 
wurden,  um  aus  diesem  leidigen  Zustande  loszukommen,  giebt 
uns  eine  Allzahl  von  Urkunden  aus  den  Jahren  i37u  76  Auf- 
schluas.  Unterm  2').  November  des  erstgenannten  Jahres  quittiert 
das  Haupt  der  Homburger  Edelfamilie,  Rudolf,  einst  Komtur 


t  guldin,  die  si  mir  schuldig  worden  sii 
ungeltz,  koruzol  und  ander  der  selben  stat  > 
n  Tage  bescheinigt  Rudolfs  Bruder,  Ritter 


i'iaü.l-i-haiL  oder  Aus 


Difliiizedb/ Google 


briefes  als,.,  den  Karl  IV.  vier  Jahr 
der  beiden  Herzoge  der  Stadt  gev 
lösmigssniiiine  nennt  uns  eine  Uri 


die  graben,  thore,  ringgm 
spriiig-olff"),  armbrust,  pt 


deuu  er  starb  bereits  i3~K.  In  sein  Erbt  trat  sein  Bruder  Konrad, 
welcher  Haust"  dem  Keller,  aim  burgtr  y.c  Ratulffcell  unterm 
to.  November  i379  den  Empfang  von  5cxi  fl,  an  den  dritbalb 
tuscrit  guldincu,  die  si  mir  schuldig  sint,  clarumh  ich  ir  brief  liab  , 
bescheinigte.  Audi  ihre  Nachkommen  unterhielten  enge  Bezieh- 
ungen zu  der  benachbarten  Stadt  und  nähmet)  vielfach  slSii.1igi.-t! 


von  Venedy  her  iis  der  reise  bracht,  84  guldin;  item  von  des  von 
Frielingen  wegen,  daz  wir  (»ich  über  uns  genuinen  haben,  180  gul- 
den.    Da  geloben  und  verheizzen  wir,  daz  wir  dasselb  gelt  dem 


Huden  der  Kliiigcuhtrgcr,  t 
1  verblieb.    Haus,  ein  Ni 
habers   Heinrich   von    Klingcuberg.  gev 


Jahre 


lenfells  vor  i46i,  da  an,  !S.  Oktober  dieses  Jahres  die  Vogtei 
11  Herzog  Siegtmind  für  ein  Darlehen  von  2000  fl.  der  Stallt  ver- 
ludet wird,  wie  sie  vormals  die  von  Klin^eidierg  innegehabt 
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•itiitltiüL'liL-tl  im  iHl-nJiluli.  ,„J 


bniggi  über  der  statt  graben  dasclhs  ze  Ratolfscell  in  die  bürg 

Eine  Reihe  wertvoller  »iwj  Redte  und  Vergüusliguiigen 
gab  der  Stadt  am  i.  Hai  |37K  König  Wenzel  auf  Geheiss  seines 
Vaters,  Karls  und  auf  besondere  Bitten  des  Herxngs  Albrecht, 
da  sk'li  die  Imrgcr  dtr  stul  so  gvueifjig  und  inuk-rteiiij;  befunden 
haben  an  uns  und  dem  heiligen  reiche--.  Er  erzeigt  und  thtit  ihnen 
deshalb  'die  ]  Lac  Ii  gesell  ribeu  gnade  und  furderimge  ewiclich.  Des 
ersten,  das  piemant  in  der  vorgeturnten  stat,  es  sei  knab  oder 
toel.ter,  dhaiuerlei  erb  gen  sulle  noch  dbeiuerlai  erb  zu  im  ziehen 
oder  eiipfahen,  daune  alleine  die,  die  da  die  nächsten  au  dem  erb 
und  an  der  sipp  sint  und  die  von  dem  bltit  und  der  linie  sint 
des,  der  abgangen  ist.  Und  wollen  imeh  von  besuuderu  gnade, 
das  uiemant,  der  also  abgangeu  ist,  gut  zu  im  ziehen  so!  mit  so- 
licheni  rechten,  die  mau  nennet  valle.  gelass  oder  houbtrecht  oder 


und  redlichen  gulteu,  die  sie  haben  von  den  In ten  uff  dein  lande, 
die  us wendig  ir  stat  gesessen  sind,  volpfenden,  bek renken**!  und 
angreiften  nmgen,  doch  also,  das  ir  rates  nrloub  vor  dorniub  haben. 


die.  die  das  erb  erben t,  bei  der  stat  bleiben  und  nbel  .lud  gut  mit 
ir  leiden  nach  der  stat  gewonheit,  ane  geverde«.  An  die  Ober- 
tietung  irgend  eines  Punktes  dieser  Freiheiten  und  Gnaden  kiiüpllc 
der  König  gleich  seinem  Vater  'des  teiehs  swer  tnignadcn«  und 
eine  Strafe  v*ou  5o  pfund  lotigcs  gulde*,  dazu  die  Anweisung  an 

•i  L'ügmAjschait  iir.jjc-nwwin.e  .t  i  Ve>  ehelich  ung  mit  einem  udd 
fm«  ungentoen  igertngern  Standes  od«  fremden)  suwie  das  ilalüt  in  tnt 
richtende  Strafgeld 

■  )  II.  i.  villi  um!  i-iin/.  l-.L'i/.!i-!n-n. 


iic  sie  je  von  Kaisern  und  Kör 
iL-slflti'Hi'Ti ,  /.u  befestigen  und  i 
in;;i)i.  lji.iL'!"il"tim.i;i.,i:.  :>v!iUcn  r.i 

ng  ihrer  Rechte  und  PieiheiU 


un.i  .niliUiri-elien  Intcrnch, 
i4lc  Jahrhundert  war  zudem,  beso 
sehr  kriegerisches;   der  Laudfricde 


reichischen  Herzogeu  ebenso  unbequem  und  verhasst  war,  wie 
andern  Fürsten  die  wachsende  Macht  der  Städte.    Die  Herzoge 


ligrr  Sohn  bei  der  Knieuenmi;  dieses  l'lnnes 
■s  Vaters  Tod  zu  rächen,  am  9.  April  [388 
i  Schlag  durch  die  Glarner  erlitt 

den  7.  April,  halle  .sieh  Leopolds  [leer, 
nd  y.w  Ross,  vor  der  Letze*!  bei  .Yiiftis  (je- 
weiligen hundert  Mann  bestehende  Häuflein 
r  Landwehr.  Kraizbcfestiguiig. 
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h  sich  die  Glarnet  wieder  i.\ 
>  gewaltige  Niederlage  bei, 


Das  Hospital  zum  heiligen  Geist. 


In  der  vorstehend  geschilderten  Zeit  des  [  1  leu  j ahrhuuderts 
sind  zu  Radolfzell  zwei  Institute  ins  Lehen  getreten,  die  für  den 
Geist  des  Mittelalters  ganz  besonders  charakteristisch  sind:  das 
Spital  und  die  Frau  entlause  auf  Acker.  Heide  halten  bei  ihrem 
Lötstellen  ausschliesslich  das  Wohl  der  armen,  leidenden •Meusch- 
heit  im  Auge,  einen  Zweck,  dem  die  erstere  von  ihnen  auch  heute, 
nach   mehr  als    tüiiiln:;ide:i  jähren,    sim-h  i!iei:vJ*ar  ist. 

l'nter  nrim-ii  Laden-  pflegte  man  das  ganze  Mittelalter  hin- 
durch zwei  Klassen  von  Menschen  zu  verstellen:  die  grundhörigen 
Haltern  und  Bewohner  der  Flecken  und  kleinen  Landstädte,  so- 
dann die  Bettler  und  andere  Hilfsbedürftige  aller  Art.    Jene  hiess 


:,  geistliche  und  weltliehe,  wetteiferten.  Aus  den  armen  Schi! 
nrde  die  niedere  Geistlichkeit  nachgezogen, die  nach  der  Bibt 
;r  Pfründe  des  Altares  lebte,  dem  sie  diente,  und  die  auc 
ihre  Ersparnisse  wieder  zu  Stiftungen  für  andere  Ann 
ldte,  wie  mau  es  in  den  Nekr.Je.gien  vieler  Kirchen  finde 


Digitized  by  Google 


Die  U'ohlthätigkeit  gegen  die  Annen  und  licdürftigcil  is 
für  eleu  Christen  ein  Gebot  reiner  Religion,  ilire  ISethätiguug  gil 
selbst  als  eine  religiöse  Handlung.  Die  verschiede  neu  Äussern«  },"!.■! 
«ml  Anstalten  des  Wohlthuus  gehörten  deshalb  ursprünglich  in; 


Gebiet  des  kirchlichen  Leben. 

die  Staatsgewalt  hat  erst 

Zweige  des  öffentlichen  V 

,g,  auch  aufs  Feld  der  Ar 

t,  die  der  Kirche  in  dieser 

ergänzend  und  erweiternd. 

mehr  als  lange  Reden  für  de 

Armen  vergessen  sind,  und 

ssere  und 

kleinere  Beträge  dem  Spital 

und  für  Almosen  bestiiun 

"  Wl■'I'^1,■■"■ 

Die  Verpflegung  der 

noch  uie  beute,  gemäss  ihre 

:n  Zwecke,  der  Ernährung 

der  IHirf- 

tigen,  gruud.sät/.lich  die  Na 
und  bestand  allenthalben  in 

tu ral Verpflegung.    Sie  hie.' 

die  Kirchen-  oder  Anucnpfh 

ung  kam. 

Auch    die  Spendung  des  AI 

mosens  von  seilen   der  G 

lemeindeu 

geschah  in  der  Kirche  |oder 

im  Kirchhof)  durch  einen 

hrsniidf]  n 

Almosenrechner,  dessen  Amt 

man  die  Raiti  (Raitinen),  < 

las  Raite- 

ug,  nannte.    Da  man  aber 

die  Vcr- 

köstiguug  der  Armen  in  der 

Folge  auf  diesem  Wege  n 

idit  mehr 

bewältigen  konnte,  so  schul 

für  diesen 

Zweck,  die  SfiMler,  in  deuei 

i  mit  der  Pflege  der  Armen 

auch  die 

liessen  sich  in  diese  Anstalten  auch  solche  alte  alleinstehende  und 
gebrechliche  l'ersouen  aufnehmen,  die,  wie  unsere  heutigen  I'fründ- 
ner,  ihre  Abwertung  bezahlen  konnten. 


Digitized  öy  Google 


Kirchen  und  auf  Kanzeln  zur  Heistener  auffordern  solle.  Jedem 
Ahuosenspender  gewährt  der  Bischof  einen  Ablass  von  4o  Tag«! 


Wcriilier  von  Reichenau  inzwischen  unterm  u.  Juli  vollzogene 
Stiftung  und  Dotation  eines  Allars  im  Spital  (zur  allerli eiligsten 


Erhaltung  und  Ernährung  der  Annen  und  Kranken 
"innigen  heiligen  Messt  gestiftet  habe,  hervorgehoben, 
Gottesdienstes  genau   geregelt  und   die  Hcsclzung 


nid  gesichert  Ein: 
,„g  sind  nicht  bekau 
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/Li  den  vermögenderen  des  Landes  zählt 

1  Iiis  ursprüngliche  l'.-rmi^rn  wuchs  durch  Schenkungen, 
Opfer  gaben  und  Vermächtnisse,  durcli  Kauf,  Tausch  und  lärspar- 
uisse  von  Jahr  zu  Jahr.  Die  auf  diese  Weise  gewonnenen  Gelder 
wurden  in  liegenden  Gütern.  i:i  Güllen  und  Kenten,  in  Zehu- 
ten  und  andern  dinglichen  Rechten  angelegt;  dazu  kam  der 
Leibrcntenkauf    und    der    Einkauf    von    vertuöglidicu  l'fründcu. 


tannnanns  Haus  Ziler  zu  Gericht  sass,  dem 
i  Zehnten  Ilicsendorf  H  Maller  Konigült 
Radolfzell    seit    liefern    unter    der  Hedingung 


-  Spie. 


und  Huudclslebeus  geschürt,  Güter,  bez.  Zehnten  und  Zinse  bcsass 
das  Heiüggeistspital  y.u  Allensbach,  Hohlingen  (den  sog.  Klarer-  und 
den  Kreuzlinger  Zehnt,  ersten.-«  seit  i5a9,  Unteren  seit  j 548J,  H5h- 
riugen  (den  Zehnten  seil  i3'X>,  den  Kellhof  seit  i3'J5),  I'ridingeu 
(seit  1622),  Golm  ad  Ingen,  <  litt  i  iiyeu.  I  iahleii'-k-lU-ii  uleii  sog.  Kuzcn- 
zchnlcul,  Hausen  an  der  Aach  (seit  r 5 ' J 7 ) .  ilil/tni;i,u.  Markclfingen , 
Mühlhauseu  (den  sug.  Löwenzeh  uleu  seil  i4oo),  Reichenau,  Reute, 
Singen.  Überlingen  im  Ried,  Wahlwics,  Worbliiigcii.  Die  Ein- 
nahmen aus  diesen  Gütern  und  Gülten  beliefen  sieh  beispiels- 


Kcrneii,  wovon  die  Spitahuühle  allein  7i  Mattet 
Viertel  i  Innni  gewann,  auf  iSf>  Maller  7  Viertel; 
rauher  Mischlaten")  auf  nS  Malter  u  Viertel  2  Inn 
glatter  .124.        5-  » 
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Haber 

•    Erbsen         >      4     ■       3     s       z  ■ 
Hanfsamen  i  ■—      *       2  > 

Wein  56  Fuder  2/  Eimer  2*U  Quart; 

,  Geld  -  i9oofl.  3  kr.  2  hl. 

In  Radolfzell  selbst  besass  das  Spital  ausser  der  gut  reu- 
enden Spitalin  üble  (seit  t  533)  und  verschiedenen  Häusern 
liegendem  Cut  zehn  Stück  Ackerland  und  Reben  im  Umfange 


Ordmmg  gebunden,  di-ren  Wnrll.nil  uns  nicht  mehr  erhalten  ist. 
Sic  waren  nach  Wohnung  und  Tisch  geschieden  und  zwar  so, 
dass  die  eingekauften  Pfiiiuduer  das  obere,  die  eigentlichen  Armen 


später,  wenn  sie  erv 
Für  sie  war  im  Sj 
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desselben  Nutz  und  Fromm™,  auch  alles,  so  dasselbe  ;m  Zins™, 
Zehnten  muH  Hilten  innerhalb  und  aussvrbalh  der  Stadt  ei  i  mm  eil  inen 
hat,  an  Wein,  Korn,  Geld,  Hühnern,  Eiern  und  anderem  zu  der 
von  den  Zi.wbüchcrn  bestimmt™  Zeit  gewissenhaft  einrieben  und 
die  Zehnten  verleiben,  die  Hänser,  Weingärten,  Wiesen  und  andere 


meist«  laut  der  einführten  i 
und  deren  Gegeusch  reib  er  fleis: 
verrechnen,  die  Dienstboten  Im» 
zu  werken  anweisen,  auch  die 
den,  zu  Verrieb t Hilgen  in  Hai 
«eisen  und  die  ]ianlelite  (d.  i 
Allensbach  und  auf  der  Reiche 


sllen,  dingen,  regieren  und  strafen, 
inder,  die  im  Spital  erzogen  wer- 
und  Küche  anhalten  und  untcr- 
die  Arbeiter  in  den  Reben)  zu 
an  überwachen.    Der  Spielmeister 


«nd  der  Pfleger  Wissen  und  Willen.    Ohne  der  letztem  Geheiss 

Armen  noch  Reichen,  nicht  Freunden,  nicht  Einheimischen  mich 
Fremden.  Auf  die  Armen  in  der  untern  Stube  sollen  sie  ein  be- 
sonders gutes  Aufsehen  haben  und  die  Dienstboten,  die  zur  War- 
um«; der  Armen  Und  Kranken  jederzeit  bestellt  sind,  dazu  anhalten, 
dass  denselben  alles  redlich  zuteil  werde  an  Geld,  Wein,  Fleisch 


Pflegern  die  Anzeige  erstatten,  damit  es  von  diesen  oder  dem  Rate 
geahndet  werde.  Weder  er  und  seine  Hausfrau  noch  die  Pfrimduer 
und  Wärter  sollen  auf  Kosten  des  Spitals  Gastereien  oder  Gesell- 
schaften geben  oder  zu  geben  gestatten.    Wenn  jemand  mit  Tod 


i'illtl]  l.n.li't 


gUltg. 


.d.i.Si 


.hIIIl-  fiisi-s  vn-sterbi-n,  soll  de:  Kat  Jehuidiy  sein,  ihnen  beiden 
oder  dein  eiuen  allein  eilt  eigenes  Gemach  im  Spital  mit  einer 
Stube  und  einer  Kammer  einzuräumen,  wo  sie  sich  ihr  Leben  laug 
wohl  erhalten  mögen.  Iis  soll  ihnen  Hofe  geling  gegeben  werden, 
dazu  alljährlich  6  Pfund  Unsehlitt  (für  Beleuchtung)  und  jeden  Tag 


l'il.-w  v.  und  beschrieben,  und    davon   die  eine  Hälfte 

dem  Spital,  die  andere  des  Abgestorbenen  Erben  überwiesen.  Zie- 
hen sie  es  aber  nach  Ablau!  ihrer  Dienstzeit  oder  das  eine  nach  dem 
Tode  des  andern  es  vor,  ausserhalb  des  Spitals  zu  wohnen,  so  soll 
ihnen  das  Bürgeirccht  frei  zustehen  und  aus  dem  Spital  jährlich 
>'.,  fl.  als  Leibg.diug  gegeben  werden. 

Hans  Humbnlt  wurde  auch  nach  Ablauf  dieser  10  Jahre  wie- 
der zum  Spilalmeister  bestellt,  und  als  dann  seine  liliefiau  Agatha 


Jahres  seine  Iiestailuu;;  und  Vcrpinuiduui;  geändert,  ei 
und  auf  weitere  3  Jahre  erstreckt. 

Ausser  dem  Spilalmeister  hatte  auch  der  Kaplan 


ortsansässigen  Armen,  welche  noch  imstande  waren,  vor  den  Häu- 

(lebiauehe,  mit  den  Seelenmessen  und  Jaluzeiten  ein  Almosen  s„ 
verbinden,  bervi 'r^c^an^cn,  ein  (k'braneh,  der  sich  das  ganze 
MittelaHer  htiidiueh  erhielt  und  eine  der  reichsten  Quellen  für 
milde  Stiftungen  überhaupt  gewesen  ist.  Die  für  die  Woche 
fälligen  Jahiv.citeu    und    Spenden    wurden   am  Sonntag   von  der 
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mit  der  Arme  dem  GoUrs'lk-usl  ;<av.'jh  neu  und  die  (labe  in 
Empfang  nehmen  konnte.  Die  Verteilung  des  Brotes  geschah 
öffentlich,  zumeist  auf  dem  Kirchhof  oder  einem  andern  öffent- 
lichen Platte  der  Stadt. 

Das  Str/iaiii  war  ein  Rettnngshaus  im  hentigen  Sinne  und 


Mitglied  aus  seiner  Mitte,  den  Raite,.fleKer  und  den  Seelhausmeistcr. 

Über  alle  Annen  ausserhalb  der  Spitäler  war  von  Ratswegen 
eine  Aufsicht  angeordnet,  die  sowohl  die  Austeilung  der  Almosen 
als  auch  den  Bettel  und  die  Aufführung  der  Armen  überwachte. 
Dieses  Amt  versah  der  HrlUkot>t .  der  somit  die  niedere  Armeu- 


scherfonds  im  Jahre  .So7  endgültig  .um  .SpilaHonds  geschlagen. 
Nach  der  Rechnung  von  rS5S/.W  betrug  das  Vermögen  des 
Spitalfonds  i8a,686  fl.,  darunter  :3S,374  fl.  Aktivkapilalien  und 
47,3i2  fL  in  Liegenschaften,  das  Spital gebäude  (zu  i5,55o  fl.)  mit  in- 
Wgriften,  ]K94  an  Einnahmen  43,i>75  und  an  Ausgaben  34.934  Mark. 
1  >w  I-Liii  nahmen  des  Sp;'.a!-;  i'elieteu  sieh  im  ursleri:  Jahre  auf  N.-s  iL 
34  kr.,  die  Ausgaben  auf  7,364  fl.  49  kr.  Unter  jenen  stehen  aber 
auch  85  fl.  2i  kr.  vom  (leselleii verein,  7-1  fl.  57  kr.  Verpflegt!  Ligs- 
ersatz und  5  fl.  liürgerannahniegelder. 

Albert,  Gesch.  &.  Stadt  Radolfzell.  " 


aufgenommen  und  damit  liier,  wie  überall,  eine  beschwerliche 
und  üble  Wirtschaft  veranlasst,  wobei  der  Stiltungsfonds  gelitte., 
und  der  wahre  Zweck  der  Anstalt  verfehlt  worden  ist  In  neue- 
ster Zeit  ist  auch  etwas  für  Kranke« Versorgung;  gethau  und 
das  Lokal  dazu  besser  eingerichtet  worden.  Es  sieht  zu  hoffen, 
d.iss  ilii-st  wi.lilrhiili^i.-  Anstalt  endlich  so  organisiert  '.verde,  da- 
mit sie  .«ehr  dein  Gemeinwohl  als  dem  Privatinteresse  diene 
,md  an  Bestand  gewinne..    Diese  Hoffnung  hat  sich  längst  vor- 


siitüfii,  die  JliliaHmiy  des  Spitals  mit  Kapelle  und  tlütL-in,  die 
Aufnahme  von  alte«  und  kranken  Ortsangehörigen  und  Pflege 
und  UnlerhalLung  derselben,  Unterstützung  und  Almosen  au 
arme  Witwen  und  Waisen  und  andere  Hausariue  ausser  dem 
Spitale,  Reichuug  von  Lebensbedürfnissen,  Bezahlung  von  Haus- 


Kircheubau  und  Unterhaltung,  für  gestiftete  jahrtage  an  die  Geist- 
lichkeit mit  iio  fl.  5o  kr,,  .Schullelirerbesoldungcu  mit  i9i  fl.  33  kr. 
und  an  Naturalien  4ooo  Becher  verschiedener  Frucht,  i3  Stück 
Hühner,  i9o2  Glas  Wein  und  6  Klafter  Hob.."] 

In  keinerlei  Berührung  mit  dem  Spirale  stand  das  Haus  der 
Sondcrsiechctt,  d.  i.  der  mit  dem  Aussalz  und  andern  ansteckenden 
Krankheiten  Behafteten,  die  von  aller  bürgerliche«  ("rem  ei  «seh  oft 
völlig  ausgeschlossen  waren  und  wegen  dieser  Absonderung  die 


durch  besondere  Kleidmig 
bei  Strafe  verpflichtet,  det 
Fremden  mit  der  Klappe 
spital  war  ein  eigener  Be 


e  gekennzeichnet  und  ausserdem 
ihnen  aus  Unkenntnis  nähernde« 
varnen.  Mit  dem  Sondcrsiechcn- 
splatz  und  seit  i5öo  auch  eine 
lai    dieses   Jahres    gestattete  der 
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kons  lau  zischt-  Generalvikai  Tln-odf  >rk'li  On-iss  auf  üitleii  dos  liflr- 
jjenneisters  und  Rates  die  Erweiterung  des  (lottesackers  vor  dem 
übern  Thor  um  soviel,  als  durch  die  Iirb;iinuij<  einer  steinerne» 
Kapelle  mit  einem  Altare  für  das  Haus  der  Sondcrsiechen  in  Weg- 
fall käme.  Die  Begabung  dieser  Kapelle  sollte  ohne  Benachteiligung 


für  die  Zeit  des  Mittelalters  »och  wellig  aufgehelltes  Gcbie 
Die  Ausübung  der  Heilkunde  ruhte  in  älterer  Zeit  meist  in  de 
Händen  der  Geistlichkeit;  erst  seit  dem  i3ten  Jahrhundert  hol 
mau  auch  von  Laieuärzteu,  zumeist  aber  nur  au  Höfen  udt 
in  grösser«]   Reichsstädten.    An  kleinereu  Orten   versallen  di 


Benz  von  Konstanz,  der  im  Dezember  i774  zum  Leibinedikus  Frau 
Konrads  Kardinals  von  Rodt,  Bischofs  von  Konstanz,  berufen  wurdi 

trat.  Von  i/84 -Sl)  war  Di.  Ji^.-^h  Allm.iyr  in»!  si-it  r 7k'J  Di 
Franz  Joseph  Härder  von  Konstanz  1'hysikns  von  Radolfzell. 
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Inn  am  20.  Mai  i655  auf  bittliches  Ansuchen 
■11  und  4  Eimer  Wein  erhöht  winde,  dagegen  i' 
i  Behausung  für  diesmal  nicht  begegnet  wer. 

blieb  nicht  lange,  sondern  siedelte  im  De 
veusburg  über,  als  still  Schwiegervater  du- 
ihm  dessen  Stelle  als  Mediciis  Ordinarius  sa 

angeboten  wurde.    Die  Stadt  uuterliandd 


und  bei  Seuchen 


men,  ausser  an  Martini,  Weihnachten  und  Neujahr,  aber  auch  da 
nicht  über  1  Pfund  Pfenning.  F.r  habe  vor  allein  auch  darauf  v.a 
achten,  dass  weder  vun  Apotheker  noch  liarbier  eine  Medizin  oder 
ein  Purgativ  versrh riehen  oder  eingegeben  werde,  um  dadurch 
nicht  allein  grössere  Gefahr  bei  den  Kranken,  sondern  auch  hei 
den  ledigen  Weibspersonen  alle  Gefährlichkeit  und  Arglist  zn  ver- 
hüten .  Von  Steuern  und  allen  andern  bürgerlichen  Lasten  solle 
er  befreit  sein.    Als  Gebühr  konnte  er  von  einem  Gang  bei  Tag 


j.  Das  tt<is[iits<!  fim  liuligeli  l'nisl. 


12,  bei  Nacht  24  Kreuzer,  von  einem  Ritt  über  Land  auf  einen 
Ta»  i  Dukaten,  auf  einen  halben  Tag  i  Keichstbalcr  rechnen. 
Den  Urin  in  seiner  Wohnung  zu  besichtigen  und  ein  Rezept  zu 
verschreiben,  solle  12,  die  Ii  es  ich  ti  guug  des  Urins  allein  6  Kreu- 
zer kosten;  für  eine  fremde  Schau  konnte  er  1  Reiclistlialcr  bcan- 


die  Kranken  in  derselben  und  unter  der  Beding-.! hl;.  lt  jedes- 

mal beim  Verlasse»  der  Stadl  dem  Biiixenneisler  Anzeige  erstatte. 

Gelegentlich  der  Übertragung  des  l'hysikats  au  Dr.  Härder 
wurde  eine  für  einen  zeitigen  Stndtphysikus  bisher  noch  immer 
aljyätijii.Lic  ausführliche  Insiniktimi  entworfen,  auf  die  der  neue 
Stadtarzt  bei  seinem  Amtsautritt  zu  vereidigeil  und  zu  verpflich- 
ten wäre.  Ausser  dein  Erwähnten  enthielt  diese  Bestallung  noch 
die  Weisung:  den  Hadem,  Chirurgen  und  Hebammen  mit  Hat 
und  That  an  die  Ha  ml  zu  gehen,  die  im  Spitalc  befindlichen 
Kranken  unentgeltlich  zu  behandeln,  den  Unbemittelten  auch  die 
zu  ihrem  Aufkommen  nötige  Kosl  nebst  Trunk  verabreichen  zu 
lassen,  dabei  aber,  damit  kein  Betrug  zum  Nachteil  der  Stiftung 
oder  der  Stadt  (respielt  «erden  könne,  sowohl  Medizin  wie  Verkösti- 
guug  schriftlich  zu  speciiieii-ren  und  die  An Weisung  dem  Aufseher 


jeweils  zum  Beleg  der  Rechnung  ei  nzn  händigen.  Ebenso  hatte 
er  die  bei  Kriminal-  und  andern  offiziösen  Voriallenlieiten  von 

diges  Wartegedd  bezog  er  in  vierteljährlichen  Raten  alljährlich: 
vom  Säckelamt 

an  baarem  Geld  5a  fl. 

für  Hauszins  20  - 

4  Malter  Kernen  23 

•    2      •     Geraten   S  . 

8  Klafter  Holz   16 

-  20  Eimer  (Mettuauei  )  Wein  (das  Fuder  zu  4e>  fl.) .  33  20  kr.; 
vom  Spital 

2  Malter  Kernen  im  Werte  von   iz 

8  Eimer  Wein  »    10        k.  kr, 

4  Klafter  Holz  .    .    .  ^_  .      H  . 

zusammen  its4  fl. 


Lt: t  vier  Jahre  später  (ifn5l  Johann  Bischof,  und 
sein  nachher iger  Tochtermann  Haus  Kaspar  lioil- 
igere.  In  den  5oer  Jahren  scheint  dann  Mangel 


Ii fren  Preis  und  An- 
überhaupt  über  keine 


und  habe  sich  gezwungen  gesehen,  seine  Apotheke  zu 
Seiner  Ehrenhaftigkeit  dürfte  dieses  Mis.sgeschick  aber 
hadet  haben,  denn  wir  finden  ihn  bald  darauf  im  Kats- 


fülirte  hier  ein  stattliches  Gebäude  auf  und  richtete  darin 
■sehnliche  Apotheke  ein,  auf  Grund  eines  am  4,  Mai  1688 
■r  Regierung  in  Wien  erwirkten  Realprivilegiums  mit  der 
istigung,  dass  mi  keiner  Zeit  und  unter  keinen  Verhältnissen 
-.-eile  Apotheke  in  Rad. .lfy.eü  " e^riitldet  werden  dürfe.  Dieses 


i9 


Der  Hiysikus  Dr.  Glatthar  und  der  Apotheker  Hiittne 
Stanz  leiteten  die  Visitation  und  erstatteten  Bericht  a 
Im  allgemeinen  fiel  ihr  Gutachten  sehr  günstig  ai 
Apotheke  durchaus  in  gutem  Stand  war  .  Nur  u. 
liehen  Dingen  ergaben  sich  einige  Klagen;  .so  hcscl 
der    l'hvsikus    Dr.    Zell   wider  Frau*    Zan-erer.  den 


i.ilte  um  gellönj^-  „hn^keillicbc  Kemerlur.  D^egei: 
Apotheker  geltend,  dass  solches  allerdings  dann  u 
schelie,  teils  weil  die  Ii ürgersl etile  keine  Konfidenz 
Doktor  hatten,  teils  weil  auch  verschiedene  andere  al 
Überiifhmim);  seines  Verdienstes  einwendeten,  wesu 
Zulauf  habe-  und  dergleichen  mehr.  Dem  Kläger  wie 
teil  wird  dann  von  Ratswegen  die  gegenseitige  Auin 


Benehmen  gegen  jedentiann  dergestalt  aiifzufüliren  und  ku  ver- 

halten,  dass  man  nicht  l'rsaehe  halle,  anderweitig  Hilfe  xn  suchen; 
anderseits  ward  aber  auch  der  Apotheker  wegen  Ansetzimg  allzu 
hoher  Taxen  vermahnt,  dazu  ihm  und  dem  Harhicr  (C.lunkh)  obrig- 
keitlich verboten,  ,  fürohin  dem  Herrn  Stndtphvsieo  den  geringsten 


t  die  Nachlässigkeit  des  jeweiligen  Apo- 
r  Anschaffung  der  befundenen  Abgänge 
.    Die  Hauptvisitation   hatte  nur  zwei- 


ein aber  keine  Frlanbui 
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1  Wunden  aller  Art 

>   waren   ans    der   Bedienung    der  Badshibai  1 


eine  so  gewöhnliche  Sache,  t 
i  heu  Uli  Ii      ein  ■■■TriiikRddr 


in  seinen  Ungunsten  eiiLschk'il  und  ihn  zur  jährlichen  Abgabe 
von  2  Hühnern  an  die  Miihleubcsiucr  verurteilte. 

Neben  der  Aufsieht  über  die  Badest  übe  versahen  die  Hader  die 
unbedeutenderen  HeilyescliLifte  bei  den  Krauken,  wie  Schröpfen  und 


Diflitized  by  Google 


in  erster  Linie;  durch  Jas  Baden  211  begegnen  suchte,  stieg  auch 
das  Ansehen  und  der  Wirkungskreis  der  Hader.  Meist  war  mit 
dem  Kaden  zugleich  das  Scheren  verbünd»,  weshalb  sich  die 


Tlotig-keit  des  Haders  immer  mehr  erweiterte,  mit  diesen,  Xi 
den  Begrifi  eines  Wundarztes.  Schliesslich  war  aber  die  1 
nung  zwischen  dem  die  höhere,  innere  Medizin  pflegenden 


selben  erstand  eine  einheitliche  Wissenschaft,  in  welcher  Arzt 
und  Chirurg  eine  gleichberechtigte  Stellung  einnehmen.  Dil 
Wundärzte  der  früheren  Zeit  bildeten  sich  ausserhalb  aller  Bezie- 
hungen zu  den  gelehrten  Studien,  meist  in  einer  mehrjährigen 


Amauu,  dem  am  26.  Mai  i6i3  Bürgermeister  und  K; 

Meister  Hans  Amaun,  war  gleichfalls  Barbier  (1626). 
Zeit  ist  noch  ein  Siegel  der  Radolfzelkr  Barbiere 


Ihr  Ansehen  gründete  sich  vornehmlich  auf  persönliche  Eigen- 
schaften und  auf  ihre  Tüchtigkeit  in  der  Ausübung  ihrer  Kunst 
Als  Wart-  und  Dictistgeld  war  einer  jeden  Hebamme  vergönnt, 
eine  kleine  licliau,sun<;  ohne  Zins  innezuhaben  oder  6  fl.  an  (leid, 
dazu  alle  Fron  fasten  6  fl,,  :  Wa^en  mit  Holz  und  4  Viertel  Misch- 
leten  zu  beziehen.  \'on  jeder  Frau,  die  sie  bedient,  soll  sie  20  kr. 

nichten  abgestrickt  sein  .  Sofern  .sie  hier  nicht  bürjrerlicli  ver- 
wandt war  und  auch  keine  liegenden  Oüter  besass,  war  sie  von 
aller  bürgerlichen  Dieiis-Jcirkcit  befreit 


Dilti:  e-d  D,  Gl 


Die  St.  Ursula-Klause  auf  Acker. 

zell  war  bereits  gegen  Ende  des  1 3 ton  Jahrhunderts  eine  feste 
Burg  erwachsen,  in  der  die  Abte  ihren  Amman n,  d.  i.  den  von 
ihnen  bestellten  Vorstand  der  Stad  [gemeinde  sitzen  und  in  der 
sie  sich  seihst  ein  Absteigequartier  eingerichtet  hatten.")  Der 
Kellhof  hatte  die  Grundlage  für  diese  seine  neue  Bestimmung 
scholl  von  Anfang  an  enthalten,  indem  er,  abgesehen  von  den 

zur  Sicher]  eguiiL,'  der!  IcNiKgciieiL  !>esi;iti'l.  Wie  alliiere  I  mig-uud  Frou- 
höfe  in  der  Ebene,  so  wird  auch  er  von  einem  aus  dem  Aigoltebadi 
oder  Svbach  gebildeten  Weibe:  umgeben  gewesen  sein,  bis  die  Stadt- 
mauer ihn  entbehrlich  und  unmöglich  machte.  An  seiner  Ostseite, 
gegen  die  Haardt  zu,  erstreckte  sich  eine  weite  hügelige  l'lur, 
anfänglich  wohl  mir  aus  Matten,  später  auch  aus  Gärten,  besonders 
Obstgärleu,  bestehend.  Bis  ins  1 7 te  Jahrhundert  und  länger  Iii ess 
dieser  Platz  vor  der  Burg  der  tKelthaftttkcr.  Als  dann  der  Kell- 
hof, bez.  die  Burg  durch  die  Umwallung  der  Stadl  mit  Mauer 
und  Graben  äusserlich  von  ihm  getrennt  wurde,  kam  auch  dos 
diese  Verbindung  bezeichnende  Wort  in  Wegfall,  und  der  Wate 
liicss  kurzweg  der  Acker  ,  .auf  Acker  .  Selbst  als  Eigenname 
ging  diese  Bezeichnung  auf  seine  Anwohner  über,  und  bis  ins 


rite  Ji 


bt 


Irmengard  ab  Akker-,  Anna  Ulrici  ik-  Agro  anno  :4z7  ,  =  Ctm- 
radus  uff  Akker«  und  »Elsa  dement!*,  die  man  uenibt  Ackerin, 

Bereits  seil  der  ersten  Hälfte  des  i4teu  Jahrhunderts  wird 
auch  eine  K'tpilh:  -tut/'.  \Hvr-  genannt,  mit  einem  der  heiligen  Ur- 
sula und  den  elftausend  Jungfrauen  geweihten  Altar,  dein  am  6. 
Aprü  i34o  von  zehn  Rischofeu  für  eine  grössere  Reihe  von  Festen 


m  St  Pr.mcisciordcns  der  dritten  Regel 
ll,£iti!h  ii     genannt,   r.u   gern  ei  lisch  aft- 


waren,  bildeten  sie  ge  wissen  nassen  eine  ambulante  Spital  pflege. 
Erst  wenn,  wie  auch  liier  zu  Radolfzell,  durch  die  Gründung 

eines  Spitals  diese  ihre  Hauptlllüti|;keit  entbehrlich  wurde,  zogen 
sie  sich  mehr  auf  andere,  stille  Wohllliatigktil,  Übungen  der 
Andacht  uud  fromme  Arbeit,  zurück.  Seitdem  verpflichteten  sie 
sieh  auch  zur  Beobachtung  bestimiuter  Ordens  Vorschriften,  des 
heiligen  Augustinus  oder  Dominikus,  zumeist  aber  der  dritten 


Mitte  jenes  Jahrhunderts  die  Schwestern  n  Grünenberg  bei  Wei- 
ler  in  der  Hüri,  zu  Milbigen,  und  auch  die  Klausnerinnen  zu 
Radolfzell    auf  Acker- . 

Aus  der  ersten  Periode  dieser  armen  Schwestern-  bat  un.- 
das  Jahrzcitbucli,  diese  unerschöpfliche  Fundgrube  für  die  älter« 
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von  Namen  aufbewahrt,  in  einem  Falle  auch  mit  Ansähe  der 
I  teil  an  sn  us-  Sic  erscheinen  hier  als  couversac,  d.  i.  Laien  Schwestern, 
xiuu   Unterschiede  von  den  eisen  tlichen   Klosterfrauen.    Da  ist 


gen.  Luise,  Katharina  Uulvin  und  eine  Couversa  Riehl*. 

Von  der  Neuorganisation  dieser  Irinnen  seit  der  Mitte 
des  [4 teu  Jahrhunderts  geben  nur  einige  wenige  urkundliche 
Zeugnisse  Nachricht.  Ihr  Ktasttrhin  mij  .tri-rr  lag  auf  reiche-, 
nauischem  Grund  und  Hoden  und  unterstand  des  Abtes  aus- 
schliesslicher Jurisdiktion.  Am  16.  Oktober  [37l  hestätiste  Abt 
Eberhard   von   liraudis  lilsheth    der    Klosncriu  in  Anerkennung 


astlicheu 


L'b 


klo 


der  Klause  gehören  gänzlich  und  gar  -ze  einer  iiarmig  und  *e 
trost  derselben  Elshethen  der  klosnerinen  und  allen  iren  nach- 
kommen,  die  sich  in  dieselben  kloseu  bcslicsscn  lassen!  und 
darin  ergebene  htterlich*)  durch  Übung  willen  gütliches  und 
sälises  lebctis  .  Zugleich  ciilscbl;i;;l  sieh  der  Abt  aller  Ansprüche 
in  und  an  der  Klause,  soweit  er  für  .sein  Kloster  daran  beteiligt 
ist.    Dies  ist  der  urkundlich  beglaubigte  Anfang  der  Klause  auf 


mit  neuen  Einkünften  bedachte.  Hin  eigener  Kaplan  besorgte 
nun  hier  und  in  der  Liebfraucn-  oder  Marieukapcllc  auf  dein 
Kirchhof  in  der  Stadt  den  Gottesdienst,  so,  dass  jeden  .Montag 
und  .Mittwoch  in  jener,  Sonntags  aber  sowie  Freitaga  und 
Samstags  in  dieser  Hesse  gelesen  wurde,  Zur  Besorgung  seiner 
weltlichen  Geschäfte  hatte  das  Klösterclicu  einen  l'ileger,  der, 
wie  die  Urkunden  ausweisen,  aus  den  angesehenere]  1  Bürgern  ge- 

-j  '  LÜterlich  —  in  aufrichtige!  Weise:  :uissrh!iesslieh.  gänzlich. 


iii  gekannt  habe,  i 
ii  Anliegen  zu  hol 


len  Wundmal, 
r  Prophet  m 
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so  "viele  ihrer  auch  du  wart»,  durchschauten  die  offenkundige 
Lüge  und  .schämten  .sich  ihres  Kommens.  Dabei  war  alicli  eint 
Zeit  lang  Bruder  Heinrich  von  Rheiufeldeu  sei.  Andenkens,  Lehrer 
der  Theologie  unserts  Ordens,  der  alsogleicli  vor  der  Menge  eine 


offenkundig  falschen  Aussagen  gezwungen,  d; 
ten,  wie  schwach  unser  Verstand  sei,  und 
Gott  besser  im  Geiste  der  Demut  dienen  w 
Nach  diesen  Aufsehen  erregenden  Vorgü 


vielen  Jahren  hatte  sie  die  Klause  als  Lehen  des  Klosters  Reichenau 
ruhig  bewohnt,  als  uum  Midi  r.i::;;'-'!  ]Ln  ;-ter  und  Rat  letlieh  spenu 
und  uusshclluugs  gegen  sie  -zu  ersuchen-  vermeinten  und  Abt 
Johann  von  Reichenau  anriefen,  sie  -ze  strauffcii  und  ze  recht- 
vertagen  c*)  Der  gütliche  Austrag  lautete  dahin,  dass  Schwester 
Ella  sich  von  der  Stadt  und  dem  Häuslern  unverzüglich  verziehen 
Hint  sich  L-,!lur  ieriierii  Ansprüche  i  :U -ul l .  ulk!  :;c[.  'bell  sollt,  luv 


und  zoe;  von  daiiuoi.    Das  Hansell  tu  ward  aber  alshald  wieder  bc 
wohnt  und  zehn  Jahn-  später  kaufte  dessen  Insassin  durch  ihrei 
Pfleger,  l'eter  Keller,  von  Ulrich  Gräter,  Bürger  /u  Radollzell 
*)  Ketlitvtrlin'1-ti,  v1,-li\i,-ili'i;!.[i       vnr  ('..-liclit  iMmii,  bestrafen. 
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o  11  abtrageil  z 
amit  zu  begim 


haben  mochte.  Infolge  einer  Stiftung  hat  es  aber  seinen  Namen 
geändert,  und  diesem  V'm.-laii'lr  ist  es  jedenfalls  ?uzuselireibeii,  dass 
das  Selm  es  lern  häuscheu  so  völlig  in  Vergessenheit  geriet.  Am 
tH.  Februar  i5o5  errichteten  nämlich  der  Priester  und  Frühmesser 
Konrad  N'ägelli  und  zehn  Mitglieder  der  Bruderschaft  des  heiligen 
Jakobus  von  Kompostella*-)  diesem  Heiligen  einen  Altar  in  der 
Kapelle.  Da  um  dieselbe  Zeit  der  Gottesacker  hierher  verlegt 
wurde,  so  erhielt  .sie  den  Namen  Jakobskapcllc,  auch  Seelen,  oder 
Gotlesackerkirehlcin  und  als  solches  hat  es  bis  in  unser  Jahr- 
hundert bestanden.  Einige  Zeit  blieb  die  alte  Bezeichnung  auf 
Acker  noch  bestehen,  seit  der  zweiten  Hälfte  des  i6teu  Jahrhun- 
derts aber  fiel  sie  der  Vergessenheit  anheim.  So  ist  in  den  Jahren 
1 557  und  i55S  in  der  am  St.  Komadslage  von  den  beiden  Kirchcn- 
pflegem,  Junker  Jörg  Seckler,  Altbvtrgermeister,  und  Junker  Kas- 
par von  Röltemberg,  Ratsherrn,  geinaehten  Rechnuugsablage  noch 
davon  die  Redt;  unter  den  Aufgaben  useluii.;  nämlich  ein  Posten 
mit  3  Pfund  Pfenning  -von  dem  sccklin  (d.  i.  Klingelbeutel)  und 
verschling  der  capell  auf  Acker  -.  Unter  letzterem  ist  der  Dienst 
des  Nachtwächters  auf  dem  Oberthor  zu  verstehen,  der  laut  seiner 
Bestallung  vom  23.  Juni  r558  die  (".locken  auf  Acker,  so  die  zeit, 
in  die  rebeu  zu  gou,  vorhanden  sie,  auch  das  Ave  Maria  in  der- 
selben capell  alle  morgen  und  aubents  leuten  .  .,  auch  mit  hi- 
sainbluug  des  bets  und  traguug  des  secklis  in  der  kircheu  sich 
erzaigeu  und  halten  solle  wie  vcnidrigs  jars. 

Mit  der  Zeit  geriet  aber  das  Kirchlein  immer  mehr  in  Zer- 
fall, bis  endlich  nichts  mehr  als  leere  Mauern  übrig  waren.  Noch 
am  2.  Dezember  1621  bewilligte  der  Rat  der  Frau  des  eben  ver- 
storbenen Stadtaminauues  Hur  Ithard  Adam  Wieland,  die  begräb- 
nnss  im  goltsackerküiklein  sanetac  l'rsulae  wegen  dahin  getrage- 
ner sonderbaren  anmut.  Die  Stadt  besann  sich  deswegen  ,:u  seiner 
Wiederhcrstelhiug,  weil  seine  hohe  Lage  von  jedem  Feind  und 
Belagerer  zum  schwersten  Schaden  der  Stadt  ausgenützt  weiden 
konnte.  Im  jojährigeu  Kriege  war  es  deshalb  gäuziieh  abgetragen 
worden.  Am  16.  April  i665  hören  wir  dann  von  der  Absicht 
des  Rates,  die  St.  Jakobskapelle  auf  der  Haardt  (oder  dem  Gottes- 
aoke:  j  wiederum  isirdi  ' ■ . . . : i i ] ':■  u  :v:i  zn  ;„i>:':i  .  aber  erst 
gegen  Ende  des  1 7 teil  Jahrhunderts  wurde  sie  von  dein  damali- 
gen Bürgermeister  Johann  Miiiier  wieder  aufgebaut,  des.-eu  liruder, 
der  Kaplan  Philipp  Müller,  r693  mit'  5oo  fl.  eine  wöchentliche 
Albert.  Gesch.  d.  Stadt  Radollzell.  9 


Dritter  Abschnitt. 


Seelenmesse  darin  stiftete.  Ausser  dieser  wurde  auch  allmonatlich, 
bez.  alle  Quatembcr,  ein  Totenamt  für  die  verstorbenen  Mitglied« 
der  St.-Jakobsbnidersch.aft  hier  gehalten.  Diese  hatte  die  Kapelle 
zur  Stätte  ihrer  Gebets  Übungen  gewählt  und  dafür  von  Papst 
Paul  V.  ain  c3.  Juui  1616  einen  vollkommenen  Ablass  für  jedes 
Mitglied  in  der  Stunde  des  Todes  und  verschiedene  kleinere  für 
andere  Zeiten  erwürben. 

In  soleher  Weise  dem  Gottesdienste  und  zugleich  als  Bcin- 
haus  dienend,  blieb  die  Kapelle  bis  1863  bestehen.  In  diesem 
Jährt  wurde  sie  abgehrochen,  als  auf  dem  von  hier  weg  verlegten 
Friedhofe,  nahe  dereu  Stelle,  das  neue  Amtsgefängnis  errichtet 


Vierter  Abschnitt. 

Erwerbung 
Reichsun  mittelbarkeit 
und  ihre  Folgen. 

(I4I5  55). 


liisli 


Radolfzell  als  reichsunmilLelbaro  Stadt. 


■räet  Acht  des  Reiches  und  d 


los  reht  geta«  hat  . 

f  der  am  5.  November  :4i4  eröffneten  KirrAmverstwi,,!- 
<1er  grössten  und  glänzendsten  des  ganzen 
Smlich  Papst  Johann  XXIII.,  dem  m  gleicher 
•i  Päpste,  Benedikt  XIII.  und  Gregor  XU.,  entgegen- 
entautt,  tun  das  traurige  Schisma  zu  beenden 
aupt  und  Gliedern  der  Kirche  notwendige  Reform 
ald  aber  gereute  ihn  der  getbane  Schritt,  und  mit 
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ein  Burggrafen  Fried- 
i  Mitairkiing  de»  in- 


»men  Jo- 
,  Königs 


i35 


kamen  als  nt-iie  Sendboten  der  Synode  zwei  Theologen  und  zwei 
Notare  in  Ilcgleitutig  des  Stndtkoiuinaiiilantcii  Alljt-rt  von  C.orwicz 
vor  Johann,  mit  der  Nachricht,  dass  am  nächsten  Tage,  den  29. 
Mai,  das  Urteil  iitier  ihn  Minie  verkündet  werden,  und  dass  er 
dazu  erscheinen  könne,  wenn  er  wolle.    Johann  erklärte  jedoch 


Ki 


vor  Johann,  nunmehr  wieder  Italthasar  Cossa,  und  verkiin. 
ihm  in  Kegcmviirt  von  Zeugen  und  Notaren  das  vr.LjaiiyeiK 
teil  mit  der  Aufforderung,  .sieh  zu  erklaren,   oh  er  etwas  dag 


Ansprüchen  auf  die  dreifache  Krone  entsagen  ' 


denn  seit  diesem  Augenblicke  habe  er  nie  mehr  einen  guten 
Tag  gehabt 

Diese  von  den  anwesenden  Notaren  medcrgesehriclrcnc  Ilr- 
fcläruug  wurde  der  Kirch enversa.m.ihmg  vorgelegt,  Balthasar  Cossn 
darauf  am  5.  Juni  von  Radolfzell  in  das  zwei  Stunden  südlicher 
gelegene  bischöflich  koiislanzische  Sehloss  t'iotllieben  als  l'.el'an- 
gener  abgeführt,  und  seine  ganze  Dienerschaft  entlassen.  Nach 
kurzer  Haft  daselbst  übergab  ihn  König  Siegnmnd  dem  Scllirill- 
vogt  der  Kirchenversannnhi.ig.    l'falzgrai  Ludwig  hei  Rluin.  der 


Katdinalbischof  von  I 
desselben  Jahres  zu  Fi 
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Gewöhn  Ii  ei  teil  zu  handhaben  und  schirmen  und  gebot  'lies 
auch  allen  und  jeglichen  geistlichen  und  weltlichen  Ständen  und 
Unterthanen,  bei  Vermeidung  seiner  und  des  Reiches  schwerer 
Ungnade. 

Die  Yerlehnung  au  Reichenati  währte  nur  drei  Jahre;  die  so 
kurz  besessene  K  eich  sf  reih  ei  t  dagegen  drohte  für  initiier  zunichte 


sich  an  den  König  um  Erneuerung  der  Reichsunmittelbarkeit. 
Am  22.  Juni  dieses  Jahres  erklärte  nun  Siegmund  offen  seinen 
Friedensscliluss  mit  Friedrich  und,  dass  er  diesem  erlaubt  habe, 
das  er  soliche  slossi  und  vesten,  land  und  [ute,  die  wir  iin  an- 
gewunnen  nud  zu  unseru  und  des  richs  handelt  gebracht  haben, 
von  den,  den  wir  si  in  pfandeswise  verschriben  und  iugcgcbeu 
haben,  wider  ledigen  und  zu  siuen  banden   losen  mid  bringen 


meinlich  der  stat  Radolfzell  au  Uudersee  gelegem,  die  vormals 
zu  dem  heiligen  Reiche  genommen  und  empfangen  worden  sind, 
und  och  dabi  willen  dich  und  imbet  wunden  tu-übi/u  wollen  vmi 
neuem  zu  seinen  und  des  Reiches  Händen.  X'ud  meinen,  setzen 
und  wellen  ,  fügte  ir  hinzu,  daz  si  furbass  uier  ewiglich  bi  uns 
und  dem  rieh  belibeu  und  von  dantian  uit  gezogen  noch  em- 
pfromdet  werden  sollen,  weder  mit  verkoffe  noch  mit  versatzung 


genossen  und  Städte  Hern,  Zürich,  Solothuru  und  Luzern  sowii 
die  Obrigkeiten  der  Städte  Konstanz,  Ravensburg,  Lindau,  Über 
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gnaden 

KÜHR«. 


(icwiimmig  die  Haiiptb«liiiSnnR  I 
inriigkeit  strebende  Hür^erseliaft,  der  er: 
u.  um  die  öffentliche  Gewalt  in  die  Hän 


.-»i-<Uj;v"i 


Aufgeben  vera! 
r  Herxuge,  !:iir 
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halten  und  Lissjrenoinen  haben,  011  all  ge verde  .  Diejenigen  Be- 
standteile des  Anitiianimmtcs  also,  weicht  irgendwie  einen  direkten 
gesicherten  Ertrag  lieferten,  waren  dein  verarmten  Gotteshaitse 
ausbehalten,  so  dass  der  Handel  noch  tnelir  das  Streben  der 
Bürgerschaft  nach  rechtlicher  und  politischer  Selbständigkeit 
beknndet 

•  Wir  haben  inen  och  damit  versetzt,  fährt  die  Plandurkunde 
fort,  ^dic  zwai  pflint  pfenuing  gelta  Costentzer  werung  uss  dem 


iff  das 


i  nicht«  pflichtig 
igen  «-erden,  on 


gewalt  und  recht  hau,  brennholz  zu  «er  obgcnauten  bürg  ze 
howeud  in  dem  holz,  da*  man  nempt  das  Slaffach,Ta)  doch  dem- 
selben holz  Slaflach  unwirtlich  und  mi/i-rj"änj;Itcli,  und  mit  was 
rechten  und  gewonhaiten  das  herkomen  und  gehalten  ist  von 
der  iürtmg  und  des  howens  wegen  dez  holz  gegen  den  lüten,  die. 
M'lbi^t.-ii  rechte  und  »i-\\<  mbiiilfii ,  wie  das  herkomen  und  gehalten 
ist,  solid  denselben  von  Ratolfzell  und  allen  irtu  nachkoiueu  och 


denn  setzend,  sond  uns  und  alli 
gut/liuss  in  der  Richeuow  allwe 
dem  egeneiupteu  auipte  bi  gutei 
soll  och  nämlich  ain  jcclicher  ai 
Ratolfeell  und  ir  nachkomen  ge 


von  alter  herkomen  ist,  alles  uugev: 
-Darzu  so  ist  och  namlieh  in  < 
bedinget  worden,  das  die  egenanteu 
uns  noch  unscru  nachkomen  noch  u 


und 


,'eu  und  011  all  geverde,  und 
,  den  die  jetzgeuauten  von 
irteelieb  und  küufteclich  zu 
h  sweren  zen  heiligen ,  daz 
alle  sine  recht  uff  dein  ampt 
vogti  wegen  suudri,  als  das 


r  Verpfandung  beredl 
a  Zell  noch  ir  nachkoni 
im  gotzhuss  dehain  nu 


nd 


daz  ze  schulden  kompt,  aiuem  irem  burger  und  dem  irein,  für 
den  uns  dieselben  von  Zell  bittend,  gnadcclich  Hheu,  der  denn 
dem  zollerampt  nützlich  und  füglich  ist,  ou  geverde. 

sUud  von  dez  SEWS  wegen,  den  man  nempt  den  Winkel"), 
den  haben  wir  in  discr  pfandung  genzlieh  ussgclosseu;  doch  so 
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von  unser»  wegeu  aiw 
bnrger  mirl  die,  so  in 
in  demselben  Winke]  t 
ri.se  darin  geslagen  wer 
komcii  und  dem  cotive 
sin  als  gegen  andern  \ 


■Iben  von  Zell 
in  gen  und  den  neu  sit/.cnt, 
vischen t,  doch  das  kain 
Kll  «HS  und  nnsem  nach- 
lten  darin  sond  behalten 


rüwekcit  wegen  1111 
wegen,  das  Hingen 


von  kriegs  ald  von  sterbenz 
nid  sül  uns  das  behalten  sin, 
kam,  so  sond  wir  und  unser 


beu  siiit,  weder 
>  ukt  und  hoher 
einauds  andern  h 


n  fruntschalt  noch  von  getraugs 
nutzes  willen  von  inen  iiit  ziehen 


gerscliafl  angi-s;i|;l,  imil  Mir  v.n  CoslmU  im  ticin  • 
wcchscl  für  alles  beliehen  null  entwerren  meiiHÜclis  1111 
schaden  samentlich  und  mit  eiiander  der  PfandschilUng  v 
zurückerstattet  wird.      Hescliiihe  aber  die  lusunjr  nach  s; 


ind  des  Besitzes  zum  Ausdruck  v\ 
nes  weil  vorgeschrittenen  Gefühle: 


andern  Lauben  oder  Arkaden  sich  befanden,  nuter  denen  die 
Kaufmanns  waren  nud  die  Er7.eup1is.se  der  Gewerbe  ausgelegt 
wurden.  Diese  Ijmbrii  waren  der  Schauplatz  der  Ratsversanim- 
luugcu,  indessen  die  Gerichtssitzungen  noch  öfters  in  der  Kirche 
oder  in  einer  dazu  gehörigen  Kapelle  abgehalten  wurden").  Mit 
der  Einbürgerung  des  römischen  Rechtes  änderte  sich  dies;  die 
Verwaltung  wie  die-  Rechtspflege  zdj;  sieh  mehr  und  mehr  in 
Kanzleien  zurück,  die  anfangs  vielfach  in  Privatwohmmgcu  ein- 
gerichtet wurden.  Mit  dem  Wachstum  der  Gemeinde  und  seiner 
Rechte  regte  sich  das  Verlangen  nach  einem  entsprechenden 


uiders  bemerkbar 
■iues  Magazins  für 


den  Pfründe  des  Chorliern 
,  gab  der  Abt  dazu  seim 


K^iiigl 
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.  KaiMf/clt  als  r, 


Aräg  gegenüber  gelegene  Hofreite,  doc 
iswt  j>.uiil.  unsduii'ii'lu'ii.  Ui.il;  aKu,  < 
it  Stegen,  mit  kenern,")  tnit  laden  und 


>  entstand  das  Ralhaui 
^dstigt-n   Macht  und 
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i  wieder  unter  ihre  Herrschaft  zurückzukel, 
:  Anstrengungen  wurden  von  ihnen  gemacht, 


9.  Dezember  i437  aus  dein  Lebe, 
Albrecht  II.  das  Haus  Österreich  wi 
da  war  das  Schicksal  der  Stadt  entsch 
Österreich  nur  mehr  eine  Frage  dei 
Albrecht  II.  am  6.  Mai  1 139  zu  l'rc 
heilen  der  Stadt  und  versprach  sie 


der,  kaum  zum  Könige  gewählt,  am  27.  Oktober  i439  im  Alter 
von  42  Jahren  starb,  sowie  der  wenige  Monate  vorher,  am  24. 
Juni  desselben  Jahres,  erfolgte  Tod  Herzog  Friedrichs,  Milderten 
eine  raschere  Verwirk liclumg  der  Plaue  Österreichs.  Friedrich 
hinterlicss  als  einzigen  Lcibcscrbcu  den  [5 jährigen  Siegmnnd, 
dessen  Vormundschaft  stierst  Friedrich  V.,  damals  das  Haupt  der 
herzoglichen  Familie,  dann  aber,  nach  seiner  Wahl  zum  König 

»ahm,  der  sie  bis  zum  Jahre  i457  fortführte.  Diesem  Fürsten, 
dem  gepriesenen  Gründer  der  Universität  zu  Freiburg  im  Breis- 
gan,  gelang  endlich  die  Wiedererwerbung  der  durch  König  Sieg, 
nitittds  Achtsprucli  seinem  Hause  entfremdeten  Stadt.  Albrechts 
Bruder,  König  Friedrich,  hatte  ihr  nmenii  1 6,  Juli  i44i  den  her- 


H—W  vi-.  .ß.»KSl.  *.  wtital.ll  «in  Unter  Vmr,  Heraog 


.  io  l  z:3  L"V  Ci'Jt 


ändern  und  zu  bewirken 
natürlichen    Herrn  fcoi 
t  und  Tag  vorschlage 


loch  keim-  Anstalte 
Herzog  AHirccht 


ganz  ledig  und  los  uud 
reclileu  und  altem  lierchu 


eil  kam,  die  Huldigung  empfing  und  dafi 
crgünstiKimsieii  erteilte, 
der  Montag  nach  dem  Sonntag  Jndica  [45 


l5o  Vierter  Ahwhnitl. 

mid   mit  Hilter    yewnlmliail   heihracht  haben,    also  Jas  si  und 

besetzen  und  entsetzen  stillen  und  mögen,  von  allenneuiclich  u 
gehindert 

Wir  haben  auch  den  genanten  imscrn  bürgern  und  i 


id    /.e  handeln,    als  das  mitdurfti^  und 


deuten  übersetzt,  gedrungen  unb  beswert 
utch  die  sunder  gnad  getan  in  craft  des 
:r  erben,  si  und  die  beuante  unser  stat  und 

/  anders  'dann  das  si  und  dieselb  uusei 
ider  uns,  unser  nachkomea  und  unser  lan 


eg  faMwg  Hu,  m,d  Ja  brirf  grin  aller  fr  fr.-yhm! \  si 
.  und  jeKliclien  ircu  rechten,  freyhaiten,  gnaden  und  j;i 
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)  das,  ihxx  si  mit  Kult 
is  Österreich  getretei 


l  uiler  bei  andern  1? 


meiiiglich,  als  ir  gncdigcr 


siuidern  gnaden  mit  wohlbedacht em  mut,  zeitigem  rate  unser  i 

■j  Willem .  "-i'kTi_IL       L-lttKfsjtn  sein,  sirli  iviiltrstl/k-ll .  sich 
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herzog  % 


besondern  Gnaden 


i  Österreich 
^tigt,  coii f in iii 


versm-lim  wiiv(k'.  Stilkdiweigvnd  lag  darin  lias  Zny^CLn. 
dass  sie  auch  fortan  ihren,  besonders  seit  ihrer  Reichsumni 
barkeit,  mit  verschiedenen  Städten  am  See  teils  mm  cigi 
gegenseitigen  Schutze  teils  zur  Erhaltung  des  Landfriedens 
geschlossenen    Verträgen   treu  zu  bleiben  vermöge.  Wenn 


das  einzige  .Mittel,  wodurch  sich  das  im  Reich  zerstreute,  w 
hafte  Bürgertum  selbst  den  Schutz  t\\  geben  suchte,  den  ihm 
gesunkene  Reichsgewalt  nicht  mehr  zu  gewähren  vermochte.  Dl 


konnten  die  Städte  ihre  iiinern  Angelegenheiten  ordnen,  könnt 
sich  das  städtische  Wesen  ungestört  entwickeln.  Wie  .ans  dt 
Nürnberger  Matrikel  erhellt,  war  Radolfzell  schon  dem  im  Jahr 


«■Her  Krieg  eine  namhafte  Rolle.  Seit  seinem  mutritt  in  di 
Zahl  der  Reichsstädte  finden  wir  auch  Radolfzell  stärker  bei  diesei 
Hund  der  Seestädte  beteiligt,  so  z.  R,  als  der  am  26.  Mai  l4l 


zum  Hause  Österreich  konnte  sich  Radolfzell  offen  am  Bunde  der 
■Seestädte  beteiligen,  da  dieser  stets  freundschaftlich  zu  jenem  stand, 
im  Jahre  i.l't.i  M>j-;ir  ein  Ilüiuhii*  mit  den  I  k-i/.>j;i-ii  einging  und 


I  Ii 


gen  und  am  S-t.  Mai  andi  Ravensburg  beitraten.   Am  ü.  <Ik- 

lolier  entstand  ein  Vertrag  zwischen  einer  Anzahl  vom  Adel 

ni:i!  ik  iu  S'.:idtfiiiu:d  ini:  Ra'.k'lfzell .  um  der  Teuerung  der  Lebens- 


mittel  während  der  Kirchenversammlung  abzuhelfen.  Am  18.  De- 
zember i4i7  sagte  der  Bund  dem  Grafen  Albreelu  von  Werden- 
berg auf  Geheiss  des  Königs  und  von  des  richs  wegen--  die 
Fehde  au.  Am  3l.  Marx  ]42i  erneuerten  dann  Konstanz,  Über- 
lingen, Lindau,  Wauden,  Radolfzell  und  Iluclituiru  den  auf  Gcorgi 
ablaufenden  Hund  auf  weitere  fünf  Jahre.  Von  den  Unternehmuu- 

nicht  viel  berichtet;  am  :4.  März  i«o  liörcn  wir,  dass  Georg 
Freiherr  von  Ende  und  Herzog  Raiuolt  von  Urslingen  durch 
Vermittlung  des  Grafen  Ludwig  von  Wirteinberg  für  die  Zeit 
vom  2(1.  Mär/  bis  :i.  Juni  Frieden  mir  ihm  machen. 

( >eorg  vi  in  lütide,  a:i~  ; Ii  i  11  -vlimi  in  i!tr  Markli  cehlMirkmidc  v»n 
126/  genannten  ihm '^ntiisciieii  '  icselilecht  von  Filde  (de  Fiut|  oder 
Fnue,  sancl-gallisrher  Lehnsmann  /u  Griinmeiisteiii  (bei  Walzen- 
hausen  im  Kheinthal),  war  ein  schlimmer  Wegelagerer,  der  mit  seinen 
Knechten  von  .seiner  Felsenfeste  aus  nicht  allein  -  etlicli  geistliche  per- 


seiner  Frevelthaten  während  des  Konzils  sich  nach  Ki 
wurde  er  in  Gewahrsam  gebracht,  und  sein  Knecht,  ä 
Svhifl  geflüchtet  hatte,  ergriffen  und  mit  Harnisch  tu 
See  ertränkt.  Über  ihn  selbst  wurde  ein  llot-h^tic! 

wurde  er  jedoch  bc^nadi;,-!    und.    nachdem    seine  Ii 


Zell,  von  nw,  v,.i,  Cosle.i/  vil  liil  hin 
man  kond  in  aber  nit  erillen«.  Vater 
dein  Freiherrn  Georg  von  Gerohlseck 
im  Elsa ss  in  die  Gefangenschaft  geach 
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Radolfzell,  Überimg, 
und  Reichsstädten  mi 
Eine  bedeutend 


des  Jahres  [  l-ln  dm;  !,'n"jsstR'  Anzahl  liii/.ufrK'deniT  und  mit 
schiedenen  Städten  zerfallener  Adeligen,  wie  die  Freiherren 
Geroldseck,  die  Herren  von  Sulz,  Herzog  Reinold  von  Ursling, 
Graf  Heinrich  von  Lupfen  liehst  eitler  Reihe  um  den  See 


H< 


gelassen  hatten,  wurde  durch  Haus  von  Kliugeiiberg  und  seine 
Bauern  nach  Konstanz  geleitet.  Wernher  von  Sciiineu,  der  auf 
der  Sclirotzburg  sass,  hielt  zwei  Fahrzeuge  mit  vielen  Buben 
auf  dem  Rhein  und  belästigte  von  Stiegen  ans  alle,  die  von 
Konstanz  den  See  herabf (ihren,  schoss  zu  den  Leuten  in  die 
Schiffe  und  trieb  viel  Mutwillen.  Wer  ihm  nicht  entrann,  den 
beraubte  er,  so  dass  sich  jedermann   vor  ihm  fürchtete,  und 
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und  Hohenheweii  Warnfcucr  aufflammten,  steckten  die  Edcl- 
leutc  selbst  die  Burg  um  Mitternacht  in  Brand  und  flohen 
davon.  Mit  ihr  verbrannte  ein  armer,  in  den  »lock  gespannter 
Gefangener,     IJie  Städte  fanden  noch  viel  Gut  darin,  das  sie 


Ritter  Haus  von  Rechberg  verwüsteten  sie  das  Dorf  Horn,  die 
Burgen  Randeck  und  Staufen  bei  Hoheutwiel,  sowie  den  Turm  zu 
Hilzingcn;  Hilzingen.  das  Dorf,  tuusste,  ura  verschont  zu  bleiben, 
3ik>  Gulden  bezahlen.  Von  hier  zog  das  städische  Heer  vo*  die 
Feste  Wasserburg  bei  Honstetten,  deren  Besitzer  Veit  von  Asch, 
auf  Hohenhewen  lag;  seine  Gemahlin  aber,  Claranna,  geb.  von 
Reischach,  versuchte  die  Burg  mannhaft  zu  halten  und  wirkte,  da 
dies  nicht  gelang,  ihren  Knechten  bei  der  Übergabe  Sicherung 


auf  die  Stadt  Engen,  welche  Graf  Siegmund  von  Lupfen  ver- 
teidigte, war  ebenso  erfolglos  wie  der  auf  die  durch  Natur  und 
Kunst  gleich  feste  Burg  Hohenhewen.  Mau  begnügte  sich  daher, 
alle  um  Eugen  Hegende  Dörfer  des  Grafen  Heinrich  von  Lupfen 
zu  verheeren.  Am  Freitag  nach  St.  Otmar,  am  i7.  November  i44i, 
zog  mau  wieder  heim.  Zu  Radolfzell,  wo  mau  die  Beute  teilte, 
ging  das  Heer  auseinander;  die  Stadt  behielt  ihre  Besatzung 
den  Winter  über,  ebenso    blieben  solche  zu    Überlingen  und 


Schon  während  der  lieseil iessuug  von  Eugen  hatte  Graf  Sieg- 
mund von  Lupfen  umsonst  zu  vermitteln  gesucht;  ebensowenig 
führten  die  Bemühungen  des  Markgrafen  Jakob  von  Baden  so- 
wie der  Bischöfe  von  Ürixeu  und  Augsburg  zum  Ziele,  die  mit 
Hilfe  der  Grafen  von  Wirteniberg  und  der  Hauptleute  des  St- 
Georgeuschilds  im  Auftrage  König  Friedrichs  noch  im  November 
i44i  eiue  Sühne  herbeizuführen,  suchten.  In  der  Fastenzeit  i44a 
zogen  deshalb  die  Städte  abermals  in  den  Hegau  zu  Felde.  Dies- 
mal legte  sich  ihr  Volk  zuerst  vor  Blumenfeld.  Die  Hauptlcule 
liesseu  jedoch  aus  Furcht  vor  allzu  grossen  Verlusten  das  da- 


Danach  wurde  das  Heer  der  Städte  wieder  einlassen.  Auf  Befehl 
K,'.ni-    Fvu.hiYh»  kam  ilaim  jiii         November  eine  Richtung 

zugetragen  hatte,  ganzlich  ab  sein,  und  keine  die  andere  mehr 
darum  ansprechen  sollte.  Die  Abgesandten  beider  Teile,  da- 
runter auch  Hans  Gnth  von  Radolfzell,  gelobten  diese  Eiuung. 
Trotzdem  war  der  Friede  nicht  aufrichtig  und  dauernd.  In 
kleineren  liefehdungeu  und  Beschädigungen  setzte  sich  der 
Streit  fort,  bis  am  i9.  April  i445  abermals  auf  Geheiss  des  Königs 
unter  den  gleichen  Bedingungen  wie  im  Jahre  i44z  eine  Rich- 
tung zu  Konstanz  zu  stände  kam.  »Es  ward  gesagt,  es  bett 
jederman  an  seinem  schaden  gnug,  und  gab  kein  tail  dem  an- 
deren niclis  heraus».  Aber  noch  im  nächsten  Jahre  sprühten  die 
letzten  Funken  dieser  Fehde,  indem  die  Stadt  Memmingeii  im 
Bunde  mit  Schaffhausen  und  Radolfzell  das  in  der  Baar  unweit 
Kirchen  bei  Gcisiugcn  an  der  Strasse  nach  Engen  gelegene  Raub- 
uesl  Neu -Sunthausen,  das  damals  den  von  Reischach  gehörte,  in 
Ti  -.imriiei'  le^ie 

Im  gleichen  Jahre  i446  hatten  sich  nochmals  einuudvierzig 
Städte  in  Franken  und  Schwaben,  darunter  auch  Radolfzell,  ver- 
einigt, Ulli  sieh  gegen  die  Zeigende  1 'licnuaclil  der  Fürsten  wie 
gegen  das  Unwesen  des  niedem  Adels  zu  schützen.  Infolge  dessen 
brach  dann  i449  ii,r  sng.  gross?  .StäJti-krirg  aus,  der  zwar  beson- 
ders gegen  Markgraf  Albrecht  von  Brandenburg  und  Graf  Ulrich 
von  Wirlcmberg  gerichtet  war,  im  Kleinkrieg  aber  ganz  Süddeutsch- 
luud  in  Mitleidenschaft  zog.  Im  allgemeinen  waren  die  Städte  nicht 
im  Nachteil,  tromie.n  wurde  der  au,  =z.  Juni  ,45o  abgesclibs- 


•   ,  -  „ 

bürgvrlicf 


n  der  Reichsstädte,  die 


lügen  Ohmn 


i.  Kailiilfwl]  .ils  reielisiiiitllitU-lliiire  Sl:l'll.  1<H 

zu  schützen,  dass  sie  mit  mächtigen  Reichs  fürst  en  förmliche  Schutz- 
bündnisse abschlössen  .  Erwäg«  ngeu  timl  Rücksichten  dieser  Art 
waren  es  auch  hauptsächlich,  welche  Radolfzell  im  Jahre  i455 
wieder  unter  de«  Schutz  und  die  Herrschaft  des  Hauses  Habsburg 
zurückzukehren  bewogen. 

Neben  diesen  Fehden  grossen  .Stiles  gingen  zahllose  kleinere 
Sfttne  und  Irrungen,  Friedensbrüche,  Raufereien  nnd  Körperver- 
letzungen einher,  die  besonders  in  den  ersten  Jahren  der  Ächtung 
Friedrichs  .mit  der  leeren  Tasche  mehr  als  je  auch  im  Gebiete  der 
Stadt  Radolfzell  in  erschreckender  Weise  überhandnahmen.  Die 
häufigen  Achterkläiuugen  boten  eine  scheinbare  Berechtigung  zu 
Rauh  und  Mord,  und  wenn  auch  diese  fehlte,  fanden  sieh  doch  Frei- 


losen Uhrfiiid.i.rt,!,-  aus  jener  Zeit,  rlie  sieh  noch  heute  im  Besitze 
der  Stadt  befinden,  und  in  denen  in  der  Regel  der  Friedens- 
störer bei  seiner  Entlassung  aus  der  Gefangenschaft  eidlich  ge- 
loben uiusste,  seine  Kerkerhaft  niemals,  weder  au  der  Stadt 
noch  an  ihren  Leuten,  samt  und  sonders,  gegenwärtigen  und 
künftigen,  heimlich  oder  öffentlich  zu  rächen,  zumal  auch  nicht 
an  denjenigen,  welche  sie  gefangen  genommen  hatten  oder 
während  der  Haft  irgendwie  mit  ihnen  in  Berührung  gekommen 

Besondere  Erwähnung  verdient  in  dieser  Hinsicht  eine  Fehde 
der  Stadt  mit  Konrad  Klarer,  Bürger  und  Putrider  der  Stadt 
Konstanz,  i4i8  auf  i4i9.  Blarcr  besass  dos  benachbarte  Dorf 
Güttingen  und  geriet  mit  Radolfzell  wegen  der  Grenzen  und 
Gerichten,  des  Triebs  und  Tratts'J  in  Streitigkeiten,  welche  endlich 
soweit  führten,  dass  beide  Teile  z«  den  Waffen  griffen  und  ein- 
ander schädigten-  Unter  anderm  waren  die  Bürger  von  Radolfzell 
einmal  bewaffnet  gen  Güttingen  an-ge^e«  ,md  haüeu  dort  mit 


Ücher  Vermittlung.  Die  Abgeordneten  der  Reichsstädte  Sei 
hausen,  Überlingen,  Lindau,  Wangen,  Diesseuhofen  und  1h 

fällten  den  Schiedsspruch,  wonach  die  Stadt  Radolfzell  dem  Bh 
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zugefügten  Schaden  eine  Entschädigung  von  283  Gulden  rheinisch 
zahlen,  aller  Streit  und  Hader  aber  damit  ab  und  gar  sein  sollte. 

Als  zwei  Jahre  darauf  in  Konstanz  zwischen  den  Geschlech- 
tern und  gemeiner  Bürgerschaft,  d.  h.  den  Zünften,  sich  des 
Sladtregimenls  wegen  grosser  Streit  erhob,  wurden  Radolfzell  und 
die  übrigen  Städic  lies  Seehunde.-  :rai  Yergk-ichuu>;  .in -e^iLii.^en. 
Am  5.  Dezember  It4ai)  vermittelten  sie  auch  einen  Frieden,  der 
aber  nicht  von  langer  Dauer  war.  Im  August  des  Jahres  i429 
brach  der  Hader  von  neuem  und  noch  viel  heftiger  aus.  Jetzt 
versuchten  zuerst  sechs  Ratsboten  von  Überlingen  den  Streit  zu 
.schlichten,  jedoch  ohne  Erfolg;  »und  indem  so  kamen  auch  poten 
von  der  statt  RatolEzell,  dri  erbare  männer,  und  die  redeten  auch 
dazu  so  best  si  kumiteu,  und  nuch  vier  poten  von  der  statt  Mörs- 
purg,  die  katneu  auch  darzu  .  Von  Radolfzell  war  es  der  ange- 
sehene Bürger  Heinrich  Aht  und  zwei  vom  Rai.  Aber  auch  ihre 
Bemühungen  waren  vergeblich,  und  die  Patricier  und  der  Bischof 
mit  seiner  Regierung  sahen  sich,  um  ihr  Leben  in  Sicherheit  zu 
bringen,  zur  Flucht  nach  Schaphausen  genötigt  Von  da 
wandten  sich  die  Vertriebenen  au  den  König  Hin  Genugthuuug. 
Fs  wurden  verschiedene  Siilmetage  gehalten,  bis  endlich  Sieg- 
mund selbst  um  die  Weihnachtszeit  nach  Konstanz  sich  begab 
und  mit  den  Abgeordneten  der  Seestädte  die  Richtung  vornahm. 

:>An  dem  sambstag  nach  saut  Hvlaricntag  (i4.  Januar)  in 
dem  vorgeschriben  jar  (i43  0  zwischen  zwaieu  und  drieu  nach 
mittentag  zoch  unser  herr  der  küug  von  Costentz  und  was  Über- 
nacht zu  Ralolfszelle  in  Uutersee;. 

Im  Jahr  i423  hatten  sich  zwischen  der  Stadt  Konstanz  und 


Konzils  -derselben  |statt|  von  Costentz  und  von  Ratoltfzellc  bürgern, 
ouch  andern  in  dero  von  Costentz  gewak  und  irc  schloss  in  pfau- 
deswise  umb  ain  michcl  suin  goldes  ingeantwurt  hat'.  Die  von 
Radolfzell  meinten,  :  daz  inen  die  lange  zit  inne  gehabt  oder  vor- 
gebtbt,  verzogen  und  gespert  von  den  von  Costentz  weren,  des  si 
zu  grossem,  barlicliem*|,  verderblichem  schaden  kmiioii  wären  und 
noch  tägliehs  kämen  .  Auel]  diesmal  bemühten  .sieh  die  verbün- 
deten Städte  um  Beilegung  des  Streite-  durch  einen  Schiedsspruch 

;   lii'irWll,  lielii.llri:         i -ff fi:l i.ir. 
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vom  6.  September  «fiiüiiutct]  Jahres:  es  wurde  bestimmt,  nvau 
die  von  Costentz  vor  dem  rechttag  die  pfant  der  von  Ratolfzelle 
bürgern  und  andern  gern  usgeben  betten  und  noch  gern  nsgäben, 
das  si  damit  genug  getan  und  den  von  Zelle  nit  furo  darurab  ze 
antwurten  haben,  und  nit  füro  über  des  allerguedigosten  lierren 


dem  Abt  und  seinem  Gotteshaus  in  Leben  rührten.  Die  von 
Radolfzell  waren  mit  dem  Urteil  des  Pfalzgerichtes  nicht  zufrieden 
und  appellierten  an  König  Albrecht,  der  aber,  weil  mit  Geschäf- 
ten überladen,  am  G.  Mai  i4J9  von  Pressburg  aus  dem  Bürger- 
meister und  Rat  der  Stadt  Konstanz  das  Schiedsrichlcramt  über- 
trug.   Der  Ausgang  des  Streites  ist  unbekannt. 


Recht  und  Verfassung-  der  Stadt  Radolfzell. 


Wie  das  Weis  tu  IH  des  Jahres  iioo  besagt,  war  die  Juslicia 
et  libertas  CousUmciensis,  cmod  jus  fori  est  ,  das  Mutterrecht  von 
Radolfzell.  Ober  Begriff  und  Inhalt  dieses  Rechtes  haben  sich 
die  Erforscher  des  Radolfzells  Markt-  und  Stadtrechtes  entweder 

Gegenstand  keineswegs  als  offen  und  ab  gesell  lossen  betrachtet 
werden  kann.  (Ihne  Zweifel  ist  darunlcr,  wie  überhaupt  unter 
Jus  fori  in  dieser  Zeit,  uielit  Stadtrcchl,  Mindern  KairimLmusrcchl, 
ein  lediglich  das  Markthaken  und  den  Marktverkehr  gewissen 
Vorschriften  linier  werfende-.  Reeiii  zu  verstehen,  zu  dein  die  Iie- 
slinuuungeu  des  später  mit  Jus  civüe  (SLidtrechli  i;l i-ieh bedeuten- 
den Jus  fori  teils  in  keinem,  teils  mindestens  in  keinem  unmittel- 
baren und  gesicherten  Zusammenhange  stehen.  Das  .Markt-  oder 
Kanfuianusreeht  regelle  das  Verhalten  der  Marktbewohuer,  Markt- 
besucher  und  Waren  Verkäufer  als  solcher,  nicht  aber  ihr  Ver- 

noeb  nicht  Bürger  einer  Stadl.  Wem.  deshalb  von  dein  zu  Recht 
bestehenden  Zuge  der  Stadl  Radolfzell  nach  Konstanz  behauptet 
wird,  dass  ein  solcher  insofern  festgestellt  sei,  als  die  Radolfzeller 
den  Anspruch  auf  alle  Freiheiten  und  Rechte  der  Konstanzer 
hatten',  so  ist  dies  unrichtig,   wenn  etwas  anderes  als  eine  ans 


i6S 


dem  ursprünglichen  Kc 
sprungeue  Gerichts!  tust: 
Thatsäcfalich  hat  j 
ist  aber  im  Laufe  des 
boten  wurden.   Die  Sat 


der  Kaufleute  ent- 
wird. 

üws/a/i:  bestanden, 
.bgestellt  und  ver- 
tier Stadt  aus  den 


ain  urtail  zcühet  und  uidergeligt,  der  soll  zehn  Schilling  pfeniug 
verfallen  sein  den  rieb  lern.  Item  nml  welcher  aiuen  zUg  nitnbt 
vor  gtrieht  und  den  in  vier/cheu  tayen  uit  vollfüert,  soll  aber 
zebeu  Schilling  pfeniug  verfallen    sein  den  richlern,  wie  obstat  . 


Wie  die  wenigen  bekannten  balle  beweisen,  bestand  dieser  Rechts- 
zug  der  Rariolt/.ellcr  liiirgeischatl  n;u-h  Konstanz  niclil  in  Sachen 
lies  öffentlichen  Rechts,  sondern  uur  in  denen  des  Gerichtsver- 
fallrens und  des  Privatrechts,  das  ja  auch  das  Kaufmannsrecht 
umfasste.  Radolfzell  als  Landstadt  hat  als  solche  die  öffentlich 
rechtlichen  Freiheit«!  der  Reichstadt  Konstanz  nie  besessen. 


Die  -Justieia  et  überlas  Cmislaiicimsis .  qttod  ins  fori  est-, 
kann  im  Zusammenhang  unserer  Urkunde  nichts  anderes  heissen 
als  .die  Gerichtsbarkeit  iiud  l 'Gerichts-)  Freiheit  von  Konstanz, 
soweit  solche  Marktrecht  (Kaufmaiinsrecht)  ist;  dabei  ist  unter 
(Gerichts-)  Freiheit  die  Exemtion  der  Marlctleitte  von  den  sonst 
au  dem  betreffenden  Orte  zuständigen  Gerichten  zu  verstehen,  in- 
dem sie  eine  eigene  Gerichtsbarkeit,  nach  Kanfmamisrecht,  er- 


widniet  wurde.  Dam 
rieeken  Radnli/dl  ir 
eingetreten,   liim-  An 


Hofrecht  das  eigentlich*:  stadtbildeude  F.lei 
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Dass  abeT  audi  das  Hoirechl  allein  nodi  nidit  Stadtbildern!  wirkt, 
gdit  ans  dem  Beispiel  der  Reichenau  hervor,  welche  dasselbe  Recht 
halte  wie  anfänglieh  Radolfzell,  aber  des  andern,  das  Wesen  der 
Stadt  bedingenden  Bestandteils,  des  Marktes,  entbehrte.  Solche 
halbwegs  städtisch  organisierten  Gemeinwesen  lliesseu  Flecken, 
hatten  einen  Bürgermeister  und  Am  manu  und  ihre  Bewohner 
Messen  ^Bürgers  wie  die  der  Städte;  sie  haben  sieb  vielfach  eben- 
sowenig zur  Stadt  fortentwickelt  wie  zahlreiche  Marktorte,  die 
zwar  Marktrecht  besassen,  denen  aber  der  Faktor  der  hofrecht- 

FronlioigeiLicindc  vereinigt  wurde,  geschah  der  Anfang  zu  jenei 
Privilegierung  in  welcher  vor  allem  das  Wesen  der  mittelalterlichen 
.Stadt  beruhte.  Bin  schriftlich  festgelegtes  Stadtrecht  ans  jener  Zeil 
besitzen  wir  nicht;  es  sind  nur  einzelne  Bruchstücke  von  Gesetzen 


forderte  ein  eigenes  Recht,  das  zusammen  mit  den,  Güter-,  Ehe-  nnd 
Erbrecht  das  städtische  Privatrecht  bildete.  Seine  Fortentwicklung 
war  bedingt  durch  die  Erwerbung  der  Gerichtsbarkeit,  von  Grund- 
eigentum ausserhalb  seiner  Mauern  nnd  anderen  dergleichen  Zei- 
chen einer  selbständigen  Korporation.    .Solche  erwarb  Radolfzell 


nämlich  :42i  das  Anitnamiamt.  l46j  die  Vogtei,  grössere  Besitz- 
ungen erst  seit  dein  16.  Jahrhundert.  Eigentliches  Selbstgesetz- 
gebungsreclit  hat  Radolfzell  im  vollen  Sinne  des  Wortes  nie  be- 
sessen, d.  h.  i-s  ist,  mit  gcimgcr  rnii-rlirectHiug  ü4i5  55l,  immer 
Landstadt,  dnt  einem  Lr.Htk-duiTti    nnleru' .rlVuc  Stadl  gewesen. 


nie  die  Hedent 
ständigen  Gern 


Die  Vorrechte  und  Privilegien  wurden  nebst  dem  Herkom- 
men und  den  guten  Gewohnheiten  von  den  Landesfürs  teil  wie 
von  Kaisern  und  Königen  zu  vielen  Malen  bestätigt"'1)  und  bilde- 
ten  ein  eigenes  Dominium,  in  welches  auch  die  Zuljchörung-eii 
und  späteren  Erwerbungeil  eingeschlossen  warm.  Dazu  gcliörleu 
die  Orte  Überlingen,  rSöhringcn  und  Reute  seit  :3oo,  später,  seit 
dem  ] 6 teil  Jahrhundert,  auch  Dorf  und  Sdiioss  Fridingen  (i539), 
Hausen  an  der  Aach  mit   der    I  ^rramühtc    n.-l:....    dir  Mainau 


und  Hörigen  hervorgegangenen  Bürger  und  der  Hi 
Seidner. 

Die  Bürgtr  waren  die  Herren  in  der  Stadt, 


mögen,  aber  auch  alle  Verbindlichkeiten  der  städtischen  Vern- 
um;,- und  msbeünitdere  die  l'tlichi  der  Verleidigiiiig  der  Stadl 


:68 


clite  Recht  zu  nehmen  und  i 
-  diis  Vermögen  der  Stadt  in 


seines  Herrn,  in  der  Stadt  gesessen  .sei,  von  allen  diesem  zu  leis 
teuden  Diensten  frei  sei.  So  entstand  seit  dem  Anfang  des  i3lei 
Jahrhunderts  eine  durchweg  freie  Ii iirg erschnft  zu  Radolfzell. 

Mit  peinlicher  Cewissenhaftigkeit  wachten  ISürgenueister  um 
Rat  der  Stadt  über  die  Erhaltung  dieser  Freiheiten  als  über  ih 
knritliiirsles  (Int..    iiiid    iilljähiiitli    bei    ilu    Knicuei  unj;   des  Rate 


,  Reute  noch  anderen 
sondern  einen  jeden 


Hat 


kommen  und  damit  sich  gemeine  Stadl  hinfiir  wie  bisher  in  ihrem 
Wesen  erhalten  möge,  vom  kleinen  und  grossen  Rsil  geordnet  und 
gesetzt  worden;  dass  nun  hinlür  in  Ewigkeit  kein  Bürger,  keine 
Bürgerin,  kein  Uutcrtlum  mich  Zugewandter  einem  llcistlidien, 
einer  geistlichen  Pfründe,  einem  Spital  oder  einem  Fremden,  der 


nicht  Kürzer  oder  Beiwohuer  ist,  irgend  ein  Gm  in  der  Stadt 
oder  deren  Zwingen  und  Ii.'L;iin  n  ,  u  k.m u-ti  :;lIilh  i-iki  suu.-l  ;i u i 
anderem  Wt(,t  zustellen,  auf-  und  überlebe u  oder  auch  irgend 
ein  Geld,  Korn  noch  andere  Zinse  darauf  oder  darah  verpfänden, 
versetzen  oder  verschreiben,  oder  eine  Jalirzeit,  Spende  oder  an- 
deres darauf  stiften  oder  dergestalt  zu  der  Gewaltsam  der  Gast- 
lichen bringen  soll,  ohne  eines  kleinen  Rates  Verlaub,  Gunst, 
Willen  und  Wissen,  bei  10  Pfund  Pfenning  Strafe.  Und  soll 
auch  nichtsdestoweniger  der  Kauf,  Übergab',  Versetzung  und  alles, 
so  hiewider  gehandelt,  unnütz,  vergebens,  tot  und  ab  und  zu 
keinem  Recht  zulässig,  kräftig  oder  annehmlich  sein,  in  keiner 
Weise..  Diese  Verordnung  war  dann  noch  durch  mehrere  Einzel- 
bestimniu ugen  näher  erläutert,  wie  z,  Ii.  das.s  kein  Bürger  einem 
Fremden  in  Erwerbung  von  Gütern  irgend  welcher  Art  innerhalb 
der  Stadt  und  deren  Gerichten,  Zwingen  und  bannen  bcliiilflich 
sein  solle,  bei  Strafe  der  Verwirkung  des  betreffenden  Gutes  und 
Einziehung  desselben  zu  Händen  der  Stadl.  Desgleichen  war 
bei  Strafe  der  mehreren  Frevel  |d.  i.  10  Hund  I'fenuiugl  verboten, 
Fwig/.ius  oder  Geld    von   einem  Gut.  das   im   Stvuerbczirk  der 


fähigkeit  begabten  freie- 


politischen  Alleinbefeelitiguiig  seil  dem  Emporkommen  der 
Handwerke  die  angesehensten  Ämter  besetzten  und  tonangebend 
blieben.  Sie  waren  aber  zu  keiner  Zeit  sehr  zahlreich  und 
sind  seit  dem  Aufaug  des  löten  Jahrhunderts  in  der  Mehrzahl 
erloschen.  Einzelne  Patricierfaiuilien  erhielten  sich  aber  zu  Ra- 
dolfzell   auch   nach  dieser  Zeit,  weniger,  wie  anderwärts,  durch 


lieh  durch  Ergänzung  aus  solch 
infolye  eines  grossen  Vermögens 


ter,  Bosch,  Buk  von  Seethal 
,  Hoff  mann  gen.  Gemplin, 


lieh  die    yi-samie    liiiiwi.limT.^-lKift   ihrer  Su.41im-  n;ieh    ii.nl  so 

yci.stliche  und  weltliche  licaintcn,  fn-ie  und  halbfreie  Handwerker, 
freie  Hauern  und  Gotte.shausleute  in  ßexng  auf  die  Stadt  und 
deren  Freiheiten  und  lioelite,  deren  Sicherheit  und  Ycrtcidij;ii"£, 
eint  Ziis;iit]iiif]i»vli">!-iHKeit,  ein  Cian/es.  Diese  ( !cincins;iinkcit  der 
Hechte   und    l'fliehten   halte   /.nr   l;ulge,  dass    nach  und  nach 


L ■  i  m  r  :   J  L  v  G< 


Wappen  von  Radolfzei 
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19.  Rüland  von  MannoltZ   ™.  Stoffel  vuii  Mcringen      si.  Johann  Müller  1693. 
gen.  Cordin  i49o  iJS.l. 
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;ller  Gesolechtern  IV. 


klc  der  Bärgcmhafl  und  drs  th, 
■u  ixler  Vcrträfrf  geregelt.  Hei  der 


md  grossen  R 
Annehmitng  d, 


iuiKemassteii  fremde»  ein -eil  ei  tat  et  en  liür- 
weiseu,  i  lim  das  IiiirgerTeclit  ab« 


las  Hi-irR« 
erlangt,  <■ 
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1:.  in  heimischer  oder  Fremder,  der  e 
zum  Bürger  angenommen  werden 


,  neben  schu 
Betreffs  ■ 


i6teii  Jahrhundert  ent 
Einführung  der  Zünfte 


.bd  den  zweien  Jahren 
e  der  Stadt  und  liürger- 
liiclituug  bewährte  sieb 


gueuesteu  förkoiumcn  ivolt,  so  auch  den  Zünften  und  den 
ircu  auf  die  Zunft  grosser  gehe,  was  mit  Hauszins,  Xunfthciiscrn. 
Schaden  und  Hucssgelt,  Gewerb  zue  kaufen,  mit  Fronfasten  gelt, 
in  ander  Zunft  xne  dienen  und  merklicher  anderer  einreisender 
Kost,  dess  sonst  der  genuiin  arm  Mann  vertragen  lind  mit  dem- 
selben Zuuftkostcu  sein  Steür  der  Statt  ausrichten  und  seine 
Kinder  uebren;  ist  auch  nu^csehen  den  N'cid.  Ilass  und  die  Uu- 
frenndsebaft,  so  davon  zwischen  den  Hörgern  wachsen  was  und 
noch  jrri'wser,  wo  die  leugcr  gehalten  worden  wereu,  und  wann 
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begegnen  mag;,  dann  cinweudig  der  Burger  Uiifrcündscliafl. 
Danimb  künftigen  Schaden  und  der  Bürger  Zwaiuug  zue  für- 
kommen,  haben  wir  auf  saut  Nikiaustag  Anno  Domini  |i5|5o  uns« 
Statt  Ratweier  zue  uns  beruft,  sötlicli  der  Statt  und  Zünften 
anliegend  Brcüch  inen  fürgehatten  und  dabei  mit  inen  er- 
messen,  wo  die  Zünften  in   die  Jäte  bestanden,  dass  damit  dei 


die  Abschaffung  der  Zfinfi 
olgeude  Ordnung  eingeführt, 
Kaisern  euer  ui  ig  von  Bürger 


kaufen  und  danach  binnen  Jahresfrist  io  l'fund  Pfenning  in  lie- 
genden Gütern  in  der  Stadl  Burgfrieden,  Zwing  und  Baun  anlegen. 

Es  soll  hinfür  keiner,  er  sei  arm  oder  reich,  zu  Gericht 
oder  Rat  zugelassen  werden,  der  nicht  fünf  Jahre  bürgerlich  in 
der  Stadt  gesessen  sei. 

Es  solle  kein  Bürger  einen  fremden  Handwerksiiiann,  Schnei- 
der, Schuhmacher,  Binder  oder  wes  Handwerks  er  sei,  zur  Aus- 
hilfe annehmen,  bei  einer  Busse  von  i  Pfund  Pfenning.  Damit 
aber  die  Aufträge  der  Bürger  ausgeführt  würden,  solle  gegebenen 
Falles  mit  Bewilligung  des  Rates  die  Annahme  fremder  Geschäfls- 
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Vierter  Abschnitt. 


,  (He  Räte  und  Würger  <»cti 


mderts  zn  der  bedei 
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Bürgermeisters  und  des  kleinen  Rates,  des  Amnwnnes  und  Ge- 
richtes; er  gab  auch  die  Entscheidung,  wenn  es  sich  um  Krieg 
und  Frieden,  um  neue  Gesetze  und  neue  Steuern  handelte.  In 
.seiner  Hand  lag  ferner  durch  die  Wahlordnung  auch  die  Beset- 
zung des  kleineu  Rates,  des  Gerichtes  und  der  Einzelämter,  der 


Befestigungen  und  anderes  anhciiu  gegeben  war.  Der  grosse 
Kai  hatte  für  die  Wahrung  der  Verfassung,  der  luiryyrliclit.il 
Rechte  und  Freiheiten,  auch  darüber  zu  wachen,  dass  das  gemeine 
Beste  keinen  Schaden  leide,  und  der  kleine  Rat  seinen  Macht- 
kreis nicht  überschreite.  Keine  Befugnisse  uuifassteu  also  alles, 
was  die  F.hre  der  Stadt,  ihre  Sicherheit  nach  innen  und  nach 
aussen,  die  geistige  und  leibliche  Wohlfahrt  der  Bürger,  kurzum 
alles,  was  das  Gedeihen  des  gesamten  städtischen  Gemeinwesens 
betraf.  Er  war  zugleich  gesetzgebende,  vollziehende  und  höchste 
riclitcrlichoBchörde,  ihm  .stand  folgerichtig  auch  das  Recht  zu,  die 

Der  Urin,-  Kai  war  die  Verwaltungsstelle  aller  kommunalen 
Angelegenheiten  und  Organ  der  .Staatsgewalt,  bei  ihm  lag  jene 
Entscheidung,  welcher  grosser  Rat  und  Gericht  herangezogen 
werden  sollten.  Iii  regierte  im  eigentlichen  Sinne  die  Stadl. 
XlIku  dem  Alltäglichen  geiiÖHi-u   in  deinen  besonderu  Geschäfts- 

Er  hielt  nach  Bedarf  wöchentlich  zur  Erledigung  der  laufenden 
Geschäfte  zwei  ordentliche  Sitzungen  ab,  Gutcutags,  d.  i.  Mon- 
tags, und  Donnerstags.  Gegen  die  Beschlüsse  des  kleinen  Raies, 
dem  innerhalb  seiner  Verwaltiiugsiliäligkeil  das  Vcrordiiungsrechl 
zukam,  gab  es  keine  Berufung. 

Der  kleine  Rat  bestand  aus  zwölf,  der  grosse  aus  vierzig 
Mitgliedern,  tn  einzelnen,  besonders  wichtigen  und  dringenden 
Fällen,  konnte  der  letztere  bis  auf  hundert  vermehrt  werden,  oder 
Albert,  Gesell,  d.  Stadt  Radolfzell.  12 


im  Jahre  vier  Sitzungen  ab,  mehr  mir,  wenn  eine  ans.scrordentlidu 
Veranlassung  vorlag.  Den  Mitgliedern  des  Rates  war  durch  di< 
Stadtsatzungen  zur  Pflicht  gemacht,  die  Ratssitzungen  fleissig  zu 


Hinsichtlieh  der  CcscMftsordnnug  galt  der  Gm, 
inscliiiFtliclii-r  Beratung  für  alle  Beschlüsse  des  Kr 
-ieitige  Beschlußfassung  in  Ermanglung  der  zu  ci.it 


liate  dieselben  Personen:  in  den  Katsnuumcn  M)  erscheinen  die  xküU 
Schöffen  des  Stadtgerichtes  nur  in  ihrer  Funktion  als  Mitglieder  der 
Stadtverwaltung.  Eine  Änderung  scheint  in  dieser  Einrichtung 
erst  mit  der  Trennung  der  Verwaltung  von  der  Rechtspflege  einge- 
treten zu  sein,  indem  nunmehr  die  Stelle  des  Vogtes  der  Bürger- 

und  grosse  Rat  einnahmen."  Dies  bedeutete,  ohne  dass,  wie 
in    andern  Städten,    ein    eigentlicher    Kampf  vorhergegangen 
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Stadtbaiincr,  und  wenn  der  Stimn  erRiitK,  imissten  alle  BürRer 
r  Aiiführunr;  ihres  Viertelmdslers  sich  »in  das  Hauncr  scharen 
mit  dem  Bürgermeister  zieh™,  wohin  dieser  es  befahl.  Wer 


Die  Amtsdauer  des  Uürgenneistcrs  betrug  ein  Jahr.  I 
rhielt  der  Abtretetirle  gewöhnticli  die  zweite  Stelle  im  Rat 
illbürgenueister  oder  ISürgermeisttraiutsstallbalter;  im  nacl 
alire  konnte   er  wieder  zum  regierenden  »urgent Leisler  gev 


39)  und  Hausen  au  der  Aach  (l5 
te.  Als  Besoldung  bezog  er  dafür 
riä  Himmelfahrt,  Weihnachten,  Ost, 

1.  43  kr.  G  hl.   

i  der  Aufsieht  über  die  Mettnau  . 
Verseilung;  des  Utirgenncisteramts 


längere  Zeit  mit 
,  der  andere  Bürger 
mfrefeehrt  u.  s.  I"). 


das  doppelte  Ratssitzgeld  (einem  Kats- 
verwandteu  gebührten  z5  fl.)  .... 
an  Einschreibgebühren  fürs  ganze  Jahr 
für  das  gute  Jahr.  d.  h.  zu  Neujahr, 

i  Dakaten   

für  das  gute  Jahr  seiner  Hausfrau  eine 
Silberkrone  


f>  hl,  statt  dessen  aber  jetzt  6  Kimcr  Wein. 

Im  ganzen  'h-zi'k  der  Anitsbiirgenncislcr  du  jährliches  (le- 
halt  von  1 74  iL  2K  kr.  2  hl.  an  Geld,  i  .Malter  Kernen  und 
2-1  Eimer  Wein;  der  BürgeiincisteramtsstnUhaltcr  io7  fl.  37  kr. 
und  22  Himer  Wein;  der  Stadtanimaiiii  ausser  den  Gerichsgc- 
Falleil  rOO  n.  und  IS  Himer  Wein;  jedes  Mitglied  des  Rates 
hatte  25  fl.  jährliches  5  Ratssitzgeld  . 

Die  Wahl  des  Bürgermeisters  wie  des  ganze«  Rates  und 
der  übrigen  [Scannen  erfolgte  alljährlich  am  Montag  Kit  Pfingsten. 


r  Würde  die  St- 
aus und  Zengiia 


dagegen,  nämlich  die  Stadt  knechte*  I  und  Stadthoteu.  die  Hann- 

'1  Seit  i7S5  wegen  des  dem  Worte  Knecht  in  neuem  Zeit  unter- 
le^luti    niKleii-ii    Li  ii'  1    iiticlivlidu'ii    lii-i/^i-litu^ki-'s    Stmk    JiimiT  «e- 
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teil  die  nieder»  (Seriell 
e  des  Stüdtschreibers  i 
sler.  Türkei-  ndtr  I'k- 


.nie!  Heselm 
Gnippen  geschict 


<.L    L'f    SS,T --L.nl    -■HllU-lllMll  1>I1<   Clvtl  Kl-IHTIl 

if  Grimd  des  von  ihm  geführten  Weiiibüdile 
pätlierbst  clie  Wi'i»  rt-cb  im  iih  gestellt,  sobald  u 


i  beim  l  HitrbaiiiiH'i.stLT  (,'i-liulirlii 
Aufträge  für  den  folgenden  Tag  z 


einzutragen,  auch  mit  eleu  Grafen,  Herrn  und  Adeligen,  geist- 
lichen und  weltlichen  Standes,  die  im  .städtischen  Kasten  ihre 
Fracht  liegen  hatten,  nach  jedem  Verkauf  fleissig  abzurechnen 
und  darauf  zu  achten,  dass  die  im  Kauf-  und  Konihaus  ange- 
schlagene Kornhausordnuug  von  allen  Käufern  und  Verkäufern 
pünktlich  beobachtet  «erde. 

barorteti  zu  besorgen,  bei  Anwesenheit  in  der  Stadt  aber  an  Kats- 
und Gerichtstagen  dem  Stadtschreiber  Rächer  und  andere  Dienst- 
sachen in  die  Sitzungen  nachzutragen. 

Die  Sakjttrrcn  besorgten  für  die  Stadt  den  Ein-  und  Verkauf 
des  Salr.es,  eines  Haupthandelsartikels. 

Die  beiden  TrumrUer  (Trompeter)  und  Nachtwächter  auf  der 
Hoch  wacht  des  Kircheutui  mes  waren  bestellt,  den  Turm  und 
derben  riiig.ini;  ji.'iieiv.ci;  in  ^uter  Sauberkeit  r.w  li;üten,  sommers 

glucke  nachzuschlagen,  bei  iuii  l'fcini  i :  11;  Süatc  für  jede  übersehene 
Stunde,  und  die  Sturmglocke  zu  läuten,  bez.  zu  blasen  und  zu 
schreien,  wenn  sie  innerhalb  oder  ausserhalb  der  Stadt  Feuers- 
brand gewahr  wurden. 

Den  Xii,liri,-ht,r  unterhielt  Radolfzell  gemeinsam  mit  andern 

mit  dem  Rad,  Schwert  oder  Strang,  überhaupt  zur  Erhaltung 
ihrer  Justitien  zu  gebrauchen  . 

Die  beiden  Stadtiincchtr  hatten  alltäglich  sommers  um  5  und 
winters  um  f.  Uhr  morgens  vor  dem  Hause  des  Bürgermeisters 
wie  auch  sonst  au  gewöhnlichen  Rais-  und  Gerichtstagen  eines 
Bürgermeisters,  Stadtanimanns,  Rais  und  Gerichts  z«  warten;  die 
Gerichtssitzungen  anzusagen;  in  der  Kirche,  auf  der  Gasse  oder 
au  anderen  Orten  auszurufen,  was  der  Rat  der  Gemeinde  öffent- 
lich kuudzutliun  wünschte;  die  Gefangenen  einzusetzen  und  ihnen 
Nahrung  zu  verabreichen;  jederzeit,  wann  geistliche  oder  weltliche 
Herrschaften  in  die  Stadl  kamen,  denen  der  Rat  namens  der  Stadt 
den  Willkomm,  die  Verehrung  mit  Wein  erwies,  d.  i.  die  soi-. 
Ratsschenke  gab,  zur  Hand  zu  sein  und  mit  dem  Substituten  d.s 


tauet]  zur  Aiifrechtlialtung  der  Marktordnung  bchfilfl 
nicl  das  Marktfähigem  nach  altem  Branche  Mir  vor 
eii  Zeit  am  Rathaus  aufzustecken  zum  Zeichen,  dass 
iffuet  ist;  endlich  die  Säuberuug  der  Strassen  und  Gas 
anzusagen,  die  Fleisch-,  Hrol-  und  Fisclischauer  zus; 


nid  Sviidikiif 
irtegc!d  von 
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der  Itettelvojft  neben  der  Ileso 
auch  die  Rehen  m  begehen  und 
Handreichung  zu  Kisten;  dersel 
Amt  des  Seelhansin eisten. 

Bei  der  Rais-  und  Äinterbe. 
auch  die  Aufnifnnj*  sämtlicher  lSiii 
sowie  die  Verlesung  und  liesekn* 
lieainteu  und  Uiirj,'erseha(L 

Zuerst  schwur  die  (lesamth 
Stadtamniatin,  Räte  und  Richter:  < 


Gericht  anzurufen,  das  nürgerrecht  persönlich  aufzugeben  und  die 

Nach  der  Bürgerschaft  schwur  der  Bürgermeister  der  Stadl 
und  den  Leuten  der  Stadt  KemcinUch,  armen  und  reichen:  ihren 


anzulegen  jtrtciinänniglicli  nach  dem  glrichestcn  und  darinnen 
nicht  anzusehen  weder  Freundschaft  noch  Feindschaft  noch  irgend 
eiue  andere  Sache,  treulich  und  ungefährlich,  nach  Gelegenheit 
jcgäcl»  On»  und  Oeuert».. 

Ausserdem  mussteti  die  auf  der  Mettnau  sessh allen,  aber 
nicht  uiii  dem  städtischen  Bürgerrecht  begabten  Leute  geloben, 
dass  sie  insondeis  in  Streitigkeiten  mit  Müigern  nur  bei  der  Stadt 
Hecht  suchen  wollten. 

Da  Vugtlcute  zu  Böhringen  und  Cberbngcn  muüsten  eidlich 
geloben,  dem  Bürgermeister  und  Rat  anstatt  und  im  Namen  ihres 
Herrn  von  Österreich,  als  seiner  Gnaden  Vöglca  r  l'f.n..l. 

briete:  getreu,  gehorsam  und  dienstbar  *u  sein  mit  Steuern, 
Zinsen.  Diensten,  Vofitrec Ilten,  Fällen,  Gelassen  und  allen  den 
Rechten,  womit  sie  dem  Hause  Österreich  pflichug  sind  und  wie 
das  alles  vonalters  her  gekommen  ist.  Einen  eigenen  li;d  schwu- 
ren auch  die  Richter. 

Für  alle  galt  der  Grundsatz:  wer  nicht  schwört,  an  dein 
frevelt  niemand.  ■  ■ 

Eine  der  einflussieichsten  Persönlichkeiten  des  städtischen 
Lebens  war  der  Slzidh,iir--il»-r.  Er  besann  in  Wahrheit  alle  Geheim- 
nisse (k-r  Stadl,  durchschaute  alle  Verhältnisse  und  hielt  den  Faden, 
an  dem  die  gesamte  Politik  des  Rates  hing.  Er  führte  nament- 
lich dessen  ganze  Korrespondenz,  schrieb  die  Heirats-,  Kauf-  und 


Verhütung  von  Missbräucheu  sorgfältig  geachtet  wurde.  Er  war 
nicht  nur  bei  allen  Sitzungen  des  Kate*,  mildern  auch  bei  den 
meisten  des  Gerichtes  zugegen,  da  es  in  kleineren  Städten  keinen 
eigenen  üerichtschreiber  gab.  Aus  einem  Protokollführer  ward 
er  vermöge  -eiiu-;  ( '.cscliäiiski-iiiit Iiis  zun:  Bvraiev,  in  vielen  Fallen 
sogar  zum  Leiter  der  Verhandlungen.  Er  war  der  Vermittler 
•zwischen  Behörden  und  Bürgerschaft,  Begleiter  hei  allen  Ge- 
sandtschaften und  Dienstreisen  des  Magistrats""),  in  grösseren 
wie  hiswcilcii    auch   in    kleineren    Städten    akademisch  gebildet. 
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So  kam  es  fasl  von  selbst,  dass  es  sich  oft  wie  erblich  in  einer 
Familie  Generationen  hindurch  forterhielt;  in  Radolfzell  ist  dessen 
der  Name  Ilollstelter  tili  glänzendes  Zeugnis. "'I 

Der  Posten  eines  Stadt  Schreibers  war  ein  viel  begehrter,  um 
den  z.  lt.  im  Jahre  1621  selbst  der  kaiserliche  Hofgerichlsadvokat 
und  Procurator  Ordinarius  zu  Rottweil,  Johann  Pankraz  Hang, 
sich  zu  bewerben  nicht  anstand.  Seit  der  Mitte  des  i7ten 
Jahrhunderts  findet  sich,  wohl  hervorgerufen  durch  die  im  Jahre 


165.1  der  Kanzlei  Verwalter  Johann  Härder  ganz  gehorsamst  einen' 
ehrsamen  Rat  um  Aufbesserung  seiner  Hesolduug  und  Verleihung 
des  Titels  eines  Stadtschreibers.  Und  haben  meine  gnädig  ge- 
bietende Herren,  klein-  und  grosse  Rat'-,  heisst  es  im  Ratsprotokoll, 
erkannt  und  geschlossen,  dass  er  Innfürder  zu  einem  wirklichen 
Stadtschreiber  nicht  allein  aufgenommen,  sondern  dass  er  auch 
dasjenige,  was  ein  Verordneter  hat,  ausser  dem  doppelten  Ratssitz- 


■eise  von  einem  Schulmeister  besorgt  wurde,  ist  in  Radolfzell 
ieht  vorgekommen.  Dagegen  wurden  bei  der  um  die  Mitte  des 
Stcn  Jahrhunderts  durchgeführten  Änderung   des  Ratswesens 


unserer  Darstellung  manches  zur  Sprache  gekommen;  vor 
haben  wir  gesehen,  wie  Radolfzell  gleich  lindern  Städten 
süchtig  darüber  wachte,  dass  jeder  llürger  nur  vor  dem 
ganz  aus  Mitgliedern  des  Rates  zusammengesetzten  S ladig 
Recht  nehme,  dass   kein    fremder  Herr  die  städtische 
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üiclutiiK  fest  geschlossen  bleibe.  In  dieser  Hinsicht  war  die  Stadt 
Siels  aufs  eifrigste  bestrebt,  dass  ihre  Rechte  und  Freiheiten  von 
dein  jeweiligen  Vugtt  nicht  angelastet  wurden.  Haid  tritt  auch 
das  liemüheu  zu  Tage,  den  die  höhere  Krimi naljiiri.sdikti.111  im 
Namen  des  Laudcshcrrn  ausübenden  Vogt  immer  nielir  seiner 
Einmischung  in  die  inneren  städtischen  Angelegenheiten  zu  ent- 
kleiden, bez.  das  Amt  in  die  Hände  der  Stadt  selb.st  zu  bringen.  Er- 
steres  geschah  nach  Überwindung  der  Pfandschafteti  zu  Anfang 
der  3oer  Jahre  des  i5ten  Jahrhunderts  durch  die  Abtrennung 
der  Verwaltung  von  der  Rechtspflege,  dieses  gelang  der  Stadt 
im  Jahre  i46a. 

Die  Yogtci  über  Radolfzell  war  zugleich  mit  der  über  das 
Stift  Reichenau  unter  König  Rudolf  oder  seinem  Sohne  Albrechl 
an  das  Haus  Hab.shurg  gekommen.  Als  d.inii  Herzog  Friedrich  IV. 
am  3.1.  März  i4i5  der  Reiehsaeht  verfiel  und  aller  seiner  Laude, 

..Iii  der  Stadl  au  das  Reich  und  blieb  anch  hri  diesen,  als  König 


jeiii'-jeii  de!  [,:i:!ii;;i r.-.eii.il':  X e: ■ : i  1 1 1 ! : ;.:  .-Ii  Slm.'katli  mili-rstclitci 
1'uti.TVogt  betraut.  Wahrend  die  f  ferrsdiafl  Österreich  als  In- 
halier der   Rciclicnaner  Klostcrvogtci  Herr  der  Stadt  Radolfzell 

aus  dem  uiederu  Adel  cnlHonmicii  und  nie  lauge  ihres  Amt« 
waltend.  Ebenso  verhielt  es  siel,  damit,  solange  die  Voglei  an 
die  Herrn  von  Homburg  und  von  Klingenberg  verpfändet  war. 
Als  Verweser  des  Vogleiamtes  unter  den  k-tzlcru  findet  sich  am 
2i.  Januar  i44a  der  Junker  Ital  Dietrich,  ein  Radolfzeller  Ge 
schlechter,  von  dessen  Nachkommen'  sich  ein  Zweig  nach  eher 
diesem  ehrenvollen  und  eiufluSsreichcu  Amte  die  \'ogt  benannte 
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Iiis  an  die  Weingärten  und  weiter  hinab  bis  in  den  See,  wie  es 
mil  Marksteinen  atigezeigt  war.  Diese  Croupe  nannte  man  Hauii- 
uder  jiirisdiklionsgren/.c  und  die  Marken  Hohcits-  oder  Jurisdik- 
tionsmarken.  Die  letzteren  trugen  auf  der  einen  Seite  das 
städtische,  auf  der  andern  das  1  au  d  gräflich  nelleuburgischc  Wap- 
pen, und  beiderseits  seclis  die  liobe  Obrigkeit  anzeigende  Ilucli- 
staben. 

Die  Kompetenz  des  Vogtes  betraf  eleu  Bkttbanti  oder  die  kri- 
minelle Gerichtsbarkeit,  ein  Gebiet,  das  bis  ütun  Ausgang  des 
Mittelalters  noch  nirgends  so  wohl  geregelt  und  festgelegt  war, 
ilass  iiidit  häufige  Übergriffe  rmd  willkürliche  Verurteilungen  aller- 
orts  au  der  Tagesordnung  waren.  Iirst  Maximilian  I-  bat  hierin  bes- 
sere Zustände  angebahnt  und  den  Grund  zu  einer  geordneten  Rechts- 
pflege wie  zu  Ordnung  und  Frieden  überhaupt  gelegt  Das  Reichs- 
kaimuergericht,  die  Einteilung  des  Reiches  in  Kreise,  der  Reichs- 


lemselbeu  Jal 
ingcgaugen  w. 


und  Stände, 
wie  sie  die 
L  Tude  ver- 
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:hr  Mühe  es  kostete,  Pmatbefeltdungt 
frieden  zu  erhalten.  Die  Zusammenfiel: 


■orheriges  Einvernehmen  des  Gerightea  und  Rates  in  Unter.su. 
uift  gezogen  werden  sollt.   Das  Aktenstück  ist  su  uierkwiinlij;  11 

:eii;t  erscheint,  es  in  seinem  unverkürzten  Wortlaute  hier  wied 


Raloili^ic  am  Cuier- 
auf  ains  jeden  übltäter 
allain  durch  .ains  jeder 
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lind  .still  mit  c> 
bracht  worden  . 


Un  fr,-. 


:1er  HKtk-fi/i<VL-ii  pelsoncu  den  Hassen  in 
recht  .in gezogen ,  daü  in  vil  zweyfl  m^rlit  sm:  d..N;;].it'h  itiv:b  :nis»- 
braudi,  dardurch  das  übl  nicht  gestraft  ist  worden,  als  sich  wo] 
gepürt,  beschecheu  sind,  -  haben  wir  darum  nach  zeitigein  rat  und 
l «.-sonderlich  auf  nudertheui«;  und  diemutir;  petc  unser  getreuen 


N'e'iuücli  das  ain  jeder  ntisei  vojjt  der  stat  Rali ,1  ff 'eile,  su 
und  acht  von  uns.  mistni  i.rluit  oder  lueiikoiiiev.  über  das 
.  und  all  schedlicli  Sachen  dem  rechten  nach  jm  richten 
laii^tn  hat  r.iäer  hiniür  t: nj 'hahen  w;:det,  mitsaiiiljt  nti.senji 
ennaistet  und  rat  unser  stat  Ratotffcell  alle  heniachvolgeiid 


trauen,  vahet  und  anueiueu  lasset,  soll  er  die  maisten  des  rats 
oder  die  rät  alle  oder  sovil  er  der  haben  mag,  zu  im  ervurdern , 
donsdlx-n  lauter  annai^eu ,  waruinii  die  personell  aii^eiioineu  seien, 


perso 


r  Itaiii  z 


marter  erkannt  wirdet  und  ichts  auf  sich  selbs  oder  ander  be- 
kannt, sollen  sieh  die  rät  darinnen  aiyentlich  erkunden,  ob  die 
persou  das  aus  forcht,  niarter  oder  veiudschaft  an!  sich  selbs  oder 
ander  bekannt  hette,  su  sieh  dann  erfindet  ans  derselben  ^ich- 
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verordnet  sölchs  Dringen  au  die  andern  rät  und  weiter  nach  er- 
kanntnus  des  nierera  tails  hiermne,  sovil  sich  gepürt,  volfareu 
oder  gehandelt  werden. 

>Sover  aber  ain  persou  an  warer  tat  mit  händel,  dicbstal, 
uiörderei,  rauberei  oder  in  ander  weg,  tnalefiz  berüerend,  betreten 
wurd  und  nicht  auf  ander  nugeleiunbl  personell  bekennt,  alsdann 
ist  nicht  not,  ainieherlai  weiters  erkunden,  tmd  solchs  sol  albci 
nach  gelegenhait  aiuer  jeden  sacli  und  misstat  nach  erkanntmts 
des  nierer  tails  der  täte  oder  gesworuen  ermessen  werden  und 
dabei  beleihen. 

-Wo  aiuer  oder  aiue  an  die  frag  und  „unter  erkannt  wirdet, 
sol  der  statklager  drei  aus  dem  rat  im  zuverordnet  zu  im  n einen 
und  dieselben  persou  also  in  irer  und  des  stutschreibers  gegen- 
würtigkait  fragen,  wie  dann  das  durch  den  meiern  tail  der  rät 
vor  erkannt  und  beslossen  ist,  und  was  der  ubllädig  ruensch  als.) 


alsu  y,f  sein,  ainhelliglicli  vor  uu.snui  vogt,  so,  als  vursUl,  jiami 
und  acht  von  uns,  linsern  erben  oder  uacbkouieu  über  das  pluet 
und  scbedlich  sacheu  dem  rechten  nach  zu  richten  empliangen 
hat,  und  den  andern  raten,  so  urtail  iii  solchen  sacheu  Valien 
oder  sprechen  werden,  bei  im  aiden  zum  ambt  und  rat  geswu- 
reu  bekennen,  alsdann  ist  desselben  bekennen  geuur;  nnd  nuder 
den    dreien   sol   alsdann   des   ersten    aiuer   der    urtail  angefragt 


auch  in  dem  gericht,  darinne  die  tat  beschickt  oder  da  man  in 
in  andern  gerichten  betritt,  und  er  auzaigl,  wirdc-t,  au/.uueiuen, 
und  olj  des  k-ihloseii  iründsclintt  in  nickt  berechten  uolteu,  so  sul 
nichtdestominder  die  rechtfertignug  von  oberkait  auf  ireu  costen 
den  berechten  lassen.  Richter,  rät  und  geschworen  aiues  jeden 
gerichts  sollen  nach  gctcgenhail  dti  t.il  in  Ii; null  sehen,  ob  sich 
y.u  zeiten  ainer  leibsnot  wem  inüest  mkr  sunst  ain  ungeverl  icher 
Lidslag  btscheche,  damit  die  urtail  alsdann  gemiltert  werde  nach 
irein  posten,  versleen  bei  den  aidcu,  so  si  swern.  Ob  ain  tntslcger 
durch  uns,  unser  erben,  nactikomen  oder  jemand  von  unsern 
wegen,  die  des  gewalt  und  macht  haben,  begnadt  wurd  oder  ain 
ander  übltäter,  der  sol  alsdann  in  dem  gerieht,  da  der  todslag 
oder  tat  beschechen  und  da  er  gefangen  gelegen  ist,  umb  die 
atiung  abkotnen. 

>Es  sollen  auch  unser  vogt,  burgetniaister  und  rät  obbe- 
melter  unser  stat  gewalt  haben,  ob  todsleger  oder  ander  übltäler 
in  flüchten  weren  und  nicht  betreten  möchten  werden,  da*  si  den- 
selben, sover  das  not  sein  wurd,  durch  irc  fronpoten  oder  waibl 
etc.  in  unser  stat  Celle  vor  dem  rat  haus  oder  ir  lohen  offeulicheii 
drei  vierteilen  tag  nach  aiuauder  berüefeu  lassen;  der  tod.schleger 
oder  übltäter  kouie  oder  kum  uit,  so  sol  doch  nichtdesterminder 
über  in  nachmals  als  auf  aiueu  tag  beschekcu,  was  recht  ist,  und 
so  ainer  also  in  die  acht  verurtailt,  so  sol  desselben  tnisshaudl 
mitsamhi  der  urtail  durch  den  gerichtsdirciber  offen  lieh  verlesen 
werden,  die  froupoteu,  mit  den  der  richter  das  verschaffen  sol,  für 
iu  und  ander  die  anzaigitng  thun  der  todsleg  oder  misshandlungen 
der  übltäter,  wie  sieh  die  begeben,  sover  jemands  aus  der  ent- 
leibten früudschaft  oder  andere  übltäter  fründ  da  wäru,  damit 
dieselben  auch  uiciiiglich  siilclier  hutidliiiig,  taten  und  urtaileu  des 
wissen  haben  mügeu. 

Ain  jegliche  persnu,  die  sei  man  oder  weih,  die  sich  mulei- 
stet  haimlicben  oder  offeulicheii  aiiien  sein  weih,  locliter,  swester, 
mumeu  oder  fründ  oue  sein  oder  der  gerhaben*)  und  vogt  willen 
und  wissen  ab  weg  zc  füeru,  die  verheiraten,  vcmiäheleu  «der  in 
ander  weg  nuerliclis  zu  liandku  mit  vcrkuplen  oder  suust,  sollen 
in  alweg  burgermaister  und  rät  gewalt  haben,  solchen  handl 
ze  strafen  an  ieib  oder  gnet  nach  gestalt  des  handels  und  der  that 

ygerhalie  ■  Vormund. 


i'.'C. 


soncn  In  wenig  oder  «eis  der  allraeclitig  Cot,  nnser  liebe. fra 
und  die  lieben  heiligen  mit  sweru  bei  den  spilen  oder  änderst w 
gclestert  werden,  wo  atner  oder  aine  derselben  gefunden  wnrdi 
das  burgennaister  und  rät  auch  gewalt  haben,  die  nach  gelegen 


beseliribeu  i 


iser  stal  bürgern  und  bnretTin  /u  Ksitulff 
:yliaitcn  und  "CTechtiyikniteii  hu  vergriffen  und  011  schaden  sein 


öleh  Ordnung  und 


liirnemen  iiaclikomen ,  dem  ; 

rat  und  gesworen  veroditen 
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ist  ganz  unser  will  und  ernstliche  mainuug. 

Mit  urkund  diu  bricfs,  geben  zu  Itmsnrugg  an  frei  tag  vor 
saut  Thomas  tag  des  heiligen  zwelfpoten  nach  Cristi  gemnt  1506. 
unser  reiche  des  römischen  im  2tsten  und  des  huugcrischcn  im 
i?teo  jareu.' 

Obwohl  diese  der  Stadt  Radolfzell  gegebene  peinliche  Ge- 
richtsordnung nichts  weiter  ist  als  ein  Auszug  aus  Maximilians 
Halsgerichtsordnung  für  Tirol  vom  Jahre  i499,  so  bezeichnet  sie 


Iii  letzterer  Hinsicht  kommt  erst  der  im  Jahre  i5o7  erschie- 
nenen Coustitutiu  criminalis  Haiubcrgeusis  das  Verdienst  der  völ- 
ligen Uni-  und  Ausgestaltung  zu.  Jene  beiden  Malefizord  Illingen 


umt  kei 


Die  Aufgabt,  deren  Lösung  die  insiviiuiliimise  he  Halsgerklits- 
orduuujr  für  Radolfzell,  wie  jene  für  Tirol,  versucht  hat,  bestand 
in  der  Hti^ieUiii!;^  eint!  vi'fii  Zt::':dl  ■.in.!  du  Willkür  unabhän- 
gigen und  ungehinderten  Slratrcthtspfltgc  und  in  der  Beseitigung 
des  mit  der  Folter  getriebenen  Missbrauchs  durch  Feststellung 
ihrer  rechtlichen  ViHTiussetimiigeij  und  Formen:  sie  beruhten  im 
wesentlichen  auf  der  sog.  Wonuser  Reformation  des  Jahres  ,49«, 
Darin  und  in  der  grossen  Beruhigung,   weicht  allein   schon  das 

Strafrech  tsver  fahren  auf  das  ]iewtissl>ei!i  des  Ynlkes  auszuüben 
pflegt,  liegt  die  keineswegs  geringe  Bedeutung  der  Cotistitntio 


Was  die  L'n Vollkommenheit 
Ordnung  sowie  die  Härle  der  dar 
langt,  die  auch  in  der  peinlichen 
Jahre  i533  wiederkehrt,  so  kann 


deutschen  Volkes  um  die  Wende  des  [Met]  Jahrhunderts  kaum 
befremden;  es  mussten,  wie  sich  Walchner  treffend  ausdrückt,  die 
KriminalgeseLie  der  beiden  Kaiser  mit  Ulli t  geschrieben  werden.86) 
In  wichtigeren  Fällen  wandten  sich  die  streitenden  Parteien 
altem  Herkommen  gemäss  nach  Konstanz,  mit  dessen  Marklrecht 
die  Stadt  ja  im  Jahre  i  reo  ausdrücklich  begabt  worden  w-ar.  Beim 
Ausgang  des  Mittelalters  hatte  sich  daraus  ein  gewisser  Rechts- 


aber  wenig  geübt,  dann,  nm  die  Mitte  des  iGteu  jahrhnndats, 
als  die  politische  Selbständigkeit  dir  Stadl  Konstanz:  ein  Ende 
unliui  tt54S),  gänzlich  abgestellt,  und  die  Berufung  vom  Gerichte 
au  den  Stadtrat  verfügt.  Es  sieht  fast  aus,  als  ob  der  Rechtszug 
nach  Konstanz  ein  Missbrauch  und  auch  früher  nicht  erlaubt  ge- 
wesen sei,  da  in  Fällen  nilbefriedigter  Rechtsansprüche  der  Abt 


So  war,  um  nur  ein  Heispiel  anzuführen,  im  Jahre  i5a3 
zwischen  dem  Priest«  und  Chorherm  Johaus  Knab  zu  Radolf- 
zell und  dem  Stadtschreiber  Alexander  Bollstetter  eine  Beleidi- 
gungsklage vor  dem  Stadtgerichte  anhängig  geworden,  aber 
nicht  ziiiu  Austrag  gekommen.  Da  legte  sich  der,  »beiden 
teilen  zu  sondren  gnaden  gueigte    Abt  Markus  ins  Mittel  und 


in  (inte  begleichen.  Würde  sich  der  eine  oder  andere  Teil  dieser 
Bereinigung  nicht  fügen,  so  fällt  das  Schiedsgericht  das  Eud- 
nncil  in  aller  Form  Rechteiis.  Dazu  kam  es  jedoch  nicht:  Kläger 
und  Beklagter  gelobten  noch  vor  Beginn  der  schiedsrichterlichen 
Thätigkeit,  der  eine  in  die  Hand  des  Ables,  iler  andere  in  die  des 
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nachzukom.cn,  oucli  war,  fest,  und  stät  zu  halten  iiiirl  darwider 

halb  rechtens  noch  suust  in  kainem  weg,  alles  getrflwlidl  und 
ungevarlich". 

Für  die  rnge.-ce/.lidikcit  de-  Reditszugcs  nach  Konstanz 
scheint  auch  jeuer  andere  oben  S.  l6J  schon  berührte  Streitfall  seit 
sprechen,  der  im  Jährt-  [439  zwischen  der  Sladt  Radolfzell  und  Haus 
Mader  von  Allensbach  schwebte,  Das  l'fal Bericht  des  Abtes  hatte 
zu  Ungunsten  der  Stadt  entschieden,  womit  sich  diese  jedoch  nicht 
zufrieden  gab,  sondern  au  Albrecht  (VJ  von  Österreich  als  römi- 
schen  König  und  obersten  Richter   appellierte,     Albrecht  nun 

;m  Bürgermeister  und  Räte  von  Konstanz  als  seine  Ki.iiiinisvirieii 
und  Richter,  aber  ohne  dabei  auf  einen  etwaigen  Rechts««}»  der 
Kadolfzeller  dahin  abzuheben,  sondern  weil  er,  wie  er  sich  ent- 
schuldigte, selbst  allzusehr  mii  Rcgieru ngs i;esc!iätteu  überladen 
sei,  das  wir  das  selbst  nicht  getnn  mögen  als  wir  ilau  gern  teten 
und  mich  tun  siilltcu  und  wuliuu  .  um]  weil  er  zu  der  ■guten 
Zuversicht  und  Vernunft  und  Weisheit  der  Konstanter,  dass  sie 
die  Sache  wohl  entscheiden  würden,  alles  Vertrauen  hege. 

Der  richtige  Instanzenweg  führte,  wie  es  der  Modus  proce- 
dendi  genau  vorschrieb,  vom  Unter-  an  das  Oherstadtgcricht  und 
von  diesem  au  die  Regierung  in  Innsbruck. 

Endlich  war  auch  noch  die  westfälische  Peine  da,  die  selbst 
in  Oberdentschlaud  weite  Verbreitung  hatte  und  wegen  ihrer  aus- 
schliesslichen Strafe  des  Stranges  wie  wegen  der  ("uhekanntheit 
ihrer  Schöffen,  die  das  l'ru-il  überall.  wi>  sie  den  Verfemten  trafen, 
vollzogen,  äusserst  gefürchtet  war.  Von  Radolfzell  selbst  ist  ein 
solcher  Fall  aus  dem  Jahre  14s1)  bekannt.  Jäck  Kupfcrschmid, 
Bürger  zu  Konstanz,  bekannte  unterm  24.  April  dieses  Jahres,  den 
Bürgermeister  und  Rat  zu  Radolfzell  und  insbesondere  Haus  Gut- 
uiann  daselbst  etlicher  Forderungen  halber  vor  dem  westfälischen 
Gerichte  verklagt  zu  haben.  Er  habe  aber  nunmehr  auf  dieses 
Gericht  verzichtet  und  sieh  mit  der  Gegenpartei  auf  Bürgermeister 
und  Rat  der  Stadl  Knnstain  als  Judex  pr< ifugatns  vereinigt. 
Die  wenigen  bekannten  Fälle,  in  denen  von  Radolfzell  aus  in 
Konstanz  Recht  gesucht  wurde,  decken  sich  nicht  eigentlich  mit 
Hern  hin  gen,  sondern  sind  einfache  i'rorogutivfällc.    So  ist  noch 


erhüning  des  Ger 


md  Rai  der  Stadt  Radol 


nid  Rai  zu  R; 


den:  in  gemeinen,  schlechten  und  kleinen  Schuldsachcn  allein 
simiinaric  und  mündlich  ;  in  wichtigen  und  schweren  Sachen 
ordinarie  und  .schriftlich  .  Die  Entscheidung  darüber,  wann  einer 
dieser  beiden  Fälle  vorliege,  stand  im  Befinden  des  Richters.  Der 
Gang  des  schriftlichen  Prozesses  sowohl  vor  dem  Unter-  wie  vor 
dem  ( Hicrstad  Ige  richte  war  genau  vorgeschrieben.  Von  jenem 
führte,  wie  sclu.ii  bemerkt,  dir  iiist,'m»_-uweg  zu  diesem  und  von 
diesem  an  die  Regierung  nach  Innsbruck. 

Mit  der  übrigen  Verfassung  hatte  auch  die  Justizverwaltung 
seit  dem  zweiten  Viertel  des  1 5 teil  Jahrhunderts  eine  wesent- 
liche ringestaltmig  erfahren,  indem  der  alte,  ursprünglich  ein- 
zige Gerichtshof  in  ein  Unirr-  um!  ObcrstadtgcriM  getrennt 
wurde.  Jenes,  ein  Bestandteil  des  kleineu  liates.  hatte  die  »bür- 
gerliche Rechtshandlung-,  d.i.  die  Civilgerichlsbarkeit  und  die 
freiwillige  Rechtspflege  in  unbedeutenderen  Dingen.  Bei  höherem 
Streitwerte  und  bei  der  gesamten  übrigen  Niedergerichtsbarkeit 


der  Donnerstag. 

Zur  besseren  Handhabung  der  Polizei  und  niederu  I 
barkeit  war  das  Institut  der  Stadtkkiq.r  geschaffen,  die, 
der  Zahl,  im  Sinne  unserer  Staat sanwaltschaft  fungierte« 


den  Oerichtsstab,  das  Symbol  der  höchsten  (lewalt.  Mit  die- 
sem sass  er,  jedoch  in  nuter-,  best,  beigeordnetem  Verhältnis,  zur 
Handhabung  der  öffentlichen  Sittlichkeit  und  höhern  Polizei  zu 
Gericht  In  die  Strafgefälle  hatten  die  beiden  Beamten  sich  zti 
teilen.  Diese  Teilung  int  charakteristisch  auch  für  die  Kom- 
petenz derselben,  indem  y..  B.  von  den  sog.  mehreren  Freveln,  d.  i. 
den  höheren  Strafen,  welche  10  Pfund  Pfenning  betragen,  dem 
Ammannamte  sechs,  der  Vogtci  aber  nur  drei  Pfund  gebührten; 
von  den  mindern  Freveln  im  Betrage  von  3  Pfund  und  8  Schilling 
Pfenning  gehörten  dein  Atnmannatnte  zwei  und  der  Yogtei  nur 
ein  Pfund,""!  Was  Eigen,  Erbe  und  Pfand,  überhaupt  alles,  was 
die  privatrecht  lieben  Verhältnisse  der  liiuwohuer  betraf,  gehörte 
ausschliesslich  vor  das  Eorum  des  Amuiauus.  Wie  für  den  Vogt 
die  niaxinuliauischo  Halsgerich  tsordnung,  so  bildeten  die  von 
Bürgermeister  und  Rat  kraft  des  im   Laufe   der  Zeit  zur  llcl- 


ger  reichte  das  alte  Herkommen  zur  Beurteilung  verwickelter 
Verbältnisse  ans,  zumal  da  die  gesetzgebenden  Gewalten  sieb 
überhaupt  nicht  hui  Gciik-iiiiU'iiii^.-U-L^-iilH-iu-H  kiimnicrleti. 

Die  Zusammen  Setzung  des  Gerichtes  geschah  in  derselben 
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IJas  Stacllbncb  gebot  Jcssha 
dem   belistigen  oder  sonst  hi 


Der  Bürgermeister  oder  vielmehr  der  Stadtilm  mann,  wie  es 
war,  siegelte  entweder  mit  seinem  eigenen  Siegel,  wobei 

N:;iili.-:1  IV/cicliLilln  m    „-jm-i    U'imk'    liri»r!'ii)jl  wur,  ufU 

mit  dem  Sigill  <ler  Stadt 

Die  Entstehung  der  Stodlsirgrl  und  damit  der  Stadt, 
geht  auf  das  Recht  der  Stallt  als  Cerichtsstätte,  auf  ihren 
eines  eigenen  f>  L-rk  litslu  mk^  /  »nii-k.  Das  Siegel  war  ihr  von 
Herrn  ausdrücklich  verheilen  oder  mit  dessen  Zustimmu 


ler  Fürsten  ein  kleineres,  sog.  Sekretsiegel,  für  Ur) 
weniger  bedeutendem  Inhalt  und  für  geschlossene  lir 
Die  hier  beigegebene  Tafel   veranschaulicht  d 


in  der  Rechten  ein  liucli,  in  der  Linken  den  KrnmmsUili  IsaltiuiL 
Die  Umschrift  lautet:  S|I(',1LL\'M|  -  YN1 YERS1TATIS  -  Cl- 
VI VM  -  CELLE  -  HE  ATI  -  RATOLl'l  -  1U'I|SCI)I'I|.  Xr,  2, 
Sekretsiegel  aus  dem  Jahre  i  l  Id.  weist  düsst-llii'  liikl  im  Knie- 
Stück,  darunter  eine  gotische  liogenfiillung  mit  dem  hahsburgischen 
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iil<l  <k-s  liisdiofs  mit  Buch 
cn  Schild  links  das  halbe 
rechts  der  kampfgerüstete 
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Glasgemälde 

im  Ratfiäiissaäle  zu  Radolfzell. 


Wappen  Österreichs  und  der  Stadt 
Radolfzell. 


2.  K.vlit  und  Wrfa^unu  iK-r  Stadl  Kii.l- .Lf^t-lt.  ,,,5 

AW/-  oaVi-  Fron  Inf  es  mit  hof rechtlicher  Verfassung  wurde  im  Jahre 
/  ;>•>.•  ein  bestimm/es  Iii  binde  nusge.iclii,  iti  Ii  und  durch  die  Gütcrleihe 
:u  Marklrecht  von  seilen  des  Ab/es  von  Rekhenau  gegen  ein  gewisses 
Entgelt  -.u  Marktplatz  und  II  'ohnsliltfen  für  neu  aussiedelnde  Kauf, 
leide  und  Handeltreibende  alier  Art  gegeben.     Diese  sehten  sieh. 

den  charakteristisch  mittelalterlichen  Handelsmann,  den  Juden,  nicht 

ausgeschlossen,  ans  Bewohnern  der  benachbarten  Dörfer  und  Städte, 
wie  vornehmlich  aus  Allensbach  und  der  Reichenau  zusammen.  Ohne 
Rücksicht  auf  persönliche  Freiheit  oder  Hörigkeit  konnte  tedermann 
freier  Eigentümer  von  einem  and  mehr  beliebig  grossen  Grundstücken 
im  Marktbezirk  und  damit  Teilhaber  eines  eigenen  Rechtes  und  Ge- 
richtsverfahrens werden. 

Nahezu  zwei  Jahrhunderte  bildete  diese  neu  geschaffene  Markt- 
gcnicindc  eine  von  der  alten  Kelliwf  gemeinde  mich  Recht  und  Sitte 
völlig  getrennte  Korperscho/t.  Im  Jahre  126,  aber  wurden  beide, 
äusserltch  durch  Wall  und  Gruben  schon  langer  verbanden,  auch 
innerlich  und  rechtlich  zu  einer  Stadl  zusammengeschlossen.  Die  in 
beiden  Gemeinwesen  anfänglich  nur  sehr  langsam  erfolgte  I  'erwischung 
ind  Ausgleichung  dt  r  Standesunlerseluede  ging  nun  rascher  vor  sich, 
iglich  Unfreie  mit  dem  van  Hans  ,111s 


und  bald  halle  sich  de 

r  ursprüu 

freien  Grundbesiiser  11, 

id  Kau/m 

der  Stadtbürgrr  verme 

Um  r.v><>,  als  A 

Cklr.eil  ■ 

social-  rechtliche  Enfw 

iciluug  i, 
drei  h'la 

/luden  zu  dieser  Zeit 
die  Geschleclitcrgcmeii. 

de  der  ; 

keil  und.  neben  beiden 

.  die  Hin. 

politisch  aber  rechtlos. 

■  Handw, 

und  adelige,  geistliche 

gelehrte 

Au  der  Spitze  der  Stadl  stand  der  zuerst  mit  der  Vcrwallitn& 
der  Kellhof-,  dann  aber  auch  mit  derjenigen  der  Marktgemrinde  bc 
traute  Meier,  der  spätere  Ammann,  dessen  Ernennung  dem  Ab, 
von  Reichenau  als  Grundherrn  zustand.  in  seiner  Stellung  zi, 
dem  ursprünglich  als  Gerielilsherr  über  ihm  stellenden  Vogte  Ira, 
mit  dem  Übergang  der  I  ogtei  an  Österreich  um  ,300  eine  wesent- 
liche Veränderung  ein.  Aus  einem  Schutzhcrril  wurde  der  adelig, 
oder  palrieisehe  lag/  zum  ersten  Beamten  der  Stadt  und  erschein, 
nun,  wie  bisher  als  höherer  Gerichts-,  SO  lorlau  auch  als  höhen; 
I  'crveallttngsbeamier  neben  dem  Ammau/i.   Dies  ist  die  Xeit  des  reinen 
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äo6  Viert«  Abschnitt 

Geiehlechterregimeutes.    Die  Erklärung  hieför  lieg!  tu  dem  !  erhe, 


die  höhere,  and  der  bisherige  zweile  Veneal/ungsteamte,  der  Am 
»mim.  1111/  die  niedere  Gerichtsbarkeit  beschrankt;  mau  vollzog  di, 
Trennung  der  Jnstk  von  der  Verwaltung  und  führte  eine  gemischte 
fätricisch-ziinftige  Regierung  ein.     Gleichzeitig  erfuhr  muh  die  Or- 


facher,  kleiner  und  grosser  Rat.  der  die  gesamte  Regierungsg.^alt 
in  sieh  verewigte,  jener  war  das  eigentliche,  mit  Erledigung  der 
laufenden  Geschiif/e  bitr<utfe  Kcgicriingsorgan .  während  dieser  in 
der  Gesetzgebung  das  entscheidende  Hort  beanspruchte. 

Der  Absehluss  dieser  Verfassung*,  /./wickln /lg  erfolgte,  als  Ra- 
dolfzell im  fahre  ,4,5.  bez.  1418  reiehsun mittelbar,  d.h.  unter  Weg- 

dem  Reichs,«, ///,//,/■/■■  und  ,t,ue„  A',  ;■/(  r/r//-  an/// ittelbar  Linter- 
Wortes,  mit  dem  ,  /ia,;,k.,r/.W,\c//cu  V/.'rmii!  d,  /s,  ihslvenmllung;  ein. 

In  glücklicher  Weise  war  auch  das  weitere  Streben  der  Bier- 
gerschaß  muh  Freiheit  und  Selbständigkeit  von  Erfolg  gekrönt, 
indem  sie  ijji  das  Ammannamt  und  1461  auch  die  V/igtei  dauernd 
in  ihre  Gewalt  bekam;  die  Geldnot  ihres  Grundherrn,  des  Ahls 
von  Reichenau,  einesteils  und  ihrer  I M/idesherrii ,  der  Herzoge  von 
Österreich,  uudernteits  war  ihr  dabei  in  erster  Linie  behilflich.  '  Auch 
nach  seiner  Rückkehr  unter  die  Jlerrschaß  Österreichs  war  Rudolf 

Während  die  Stadt  vor  altem  die  gesamte  Genelihherrliehkeit  liesass. 
war  dein  Herrn  mir  da*  lehmherrliche  Obereigentum  gewahrt. 
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8. 

Die  Radolfzeller  Münze. 

und  i4ten  Jalirhiindexts  zu  ein«  bedeutenden  Alisdehnung  er- 
hoben; vor  allem  war  es  ein  Hauptmarkt  für  den  Getreidehandel 
geworden.  Die  uumk'u  Ikirc  N;i!u-  -rlii  it' :;iri.  :i  ( S  t-wiissers  machte  es 
zu  einem  Stapelplatze  für  jede  Art  von  Verkehr.  So  hatte  hier  die 
Abtei  St.  (lallen  M'him  .'dir  t : iil j l-  lili-  S:li i)iik\ für  ilirc  Frucht- 
zehnten  und  andere  Naturakrinse  aus  ihren  nördlich  vom  See  ge- 
legenen Besitzungen  errichtet,  von  wo  dann  die  liier  zusammen- 
geflossenen YoiTiHe  zu  Schüfe  nach  Sh-iuacb  (bei  Arbon]  verfübrl 
wurden,  «o  ein  eigenes  Fruchtmagaztn  des  Klosters  sich  befand; 
so  liess  sich  auch  das  Aiigustiiicr-N'ouiK-ukltisUT  Mün. Herl  in  gen  die 
Einkünfte  von  seinen  Gütern  bei  Engen  alljährlich  auf  St.-Galleu- 
tag  (16.  Oktober]  nach  Radolfzell  abliefern. 

Genauer  sind  wir  über  den  Umfang  des  städtischen  Handels- 
wesens nicht  unterrichtet;  .loch  wäre  CS  verfehlt,  wollte  mau  allein 
von  dem  seltenen  urkundlichen  Vorkommen  von  Zeller  Münze, 
Mass  und  Gewicht  einen  untrüglichen  Schluss  auf  die  Handels- 
and Verkehrs  Verhältnisse  der  Stadt  erwarten. 

Die  Erklärung  für  die  Seltenheit  der  Radolfzeller,  bez. 
Reiclienaner  Münzen  ist  in  andern  Gründen  zu  suchen.  Zu  keiner 
Zeit  des  Mittelalters  war  das  Münzwesen  einheitlich  geordnet; 
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schlagen  wurden.  Dazu  kam,  dass  der  Kaufmann,  wenn  er 
das  Land  eines  andern  Herrn  betrat,  sein  Geld  umwechseln 
niiissle,  gerade  su  wie  er  neuen  Zoll  zu  zahlen,  neuen  Stapel  KH 
bestehen  hatte.    Zur  Erledigung  seiner  Geschäfte  bedurfte  er  der 


es  Institut,  welches  den 
Hebung  dienen;  we 
rtmass  und  Tanschuiitt 


ifli 


lud  Kreiutelieii  besti 


grösseren 


I  der  Verlegung  ihrer  Offizin 


5o4  PFcii 
juprägen, 
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irufcu,  den  Schlagschatz  i 
:  das  Münzregal  in  seinem 


16.  Oktober  dieses  J  all  res  von  Abt  und  Kon 
Jacobs  von  Radolfzell     reht  und  redlich  ver 


Ki:ti:aint 
für  sk-li 


pfand  a 
■ninfi  t 
Seine 
lbe  S11, 


gewonhsit,  als  das  von  alter  uuzher  kennen  ist  .  Die  Wie- 
derlüsung  aber  kann  nicht  jederzeit,  sondern  erst  nach  Tml- 

welehe  Summe  fr  an  barem  Geld  dem   Kloster    zu  redlicher 

Abt  Friedrich  I.  i )  ■<■  ._■  j7i  -.im-  eingebe:!  Ibmsfrmi  Ii. >j  <  ,i  Ihm 
und  ihren  Söhnen,  pfaff  Laurenz.,  Diepolt  und  Sigmund  ,  die 
iniiuss  uml  [das|  inüussinaisteraiiipt  ze  Ratolffzell  dem  vugt,  ammau 
und  rät  und  geinainer  statt  ze  Ratolffzell  zu  verkaufen,  unter 
\orbehalt  des  rei eh euaui sehen  Lösuugsrechtes,  .au  allen  fürzog 
umb  20  pfnut  pfening  Costenzer  müu.ss  und  wenmg  .  Am  26.  Fe- 
bruar i4a5  geschah  diese  Vereinigung  und  am  s4.  März  darauf 
der  Vollzug  des  Verkaufes  an  die  Stadt.  Die  Münze  hatte 
sich  die  ganze  Zeit  her  an  die  Konstanter  Einrichtung  1111,1  WSh- 


machL  Im  Jahre  i36ft  galt  der  rheinische  dulden  6  Konstant 
Schilling  Pfenning,  und  7  machten  1  Mark  Silber,  \h:i,  Lot  fein. 
Seit  i376  wird  der  rheinische  Gulden  auch  zu  20  Schilling  Heller 
berechnet,  i379  zu  1  Pfund  12  Heller  und  ]3Ho  zu  1  Pfund  1 
Schilling  Heller;  rJ'Jo  enthalt  1  Mark  6',;,  rheinische  Gulden,  den 
Gulden  zu  23  Schilling  Heller,  huivh  die  Miiu/kimveulit'ii  der 
rheinischen  Kurfürsten  vom  Jahre  l399  wurde  der  Guldtn  Reichs- 
einheitsmüuzc,  und  das  Pfund-  oder  Zeichengeld  auf  denselben  ge- 
währt i4o4  bekannte  sich  auch  die  Radolfzeller  Münze  zu  99'/, 
Konstanzer  Schilling  Pfenning  auf  die  kölnische  Mark  feinen 
Silbers  und  :3  Schilling  Pfenning  auf  den  rheinischen  Gulden. 

Am  22.  Oktober  i4i  7  schlnss  K;i[lnhVcll  mit  Konstanz  und  neun 
andern  Städten  am  Si  e  und  in  der  Schweiz  einen  Miitopertiu ,  der 
auf  die  Konstanter  Mark  leinen  Silbers  i(;>".i  Schilling  Pfenning 
und  auf  den    rheinischen    Gulden    1  i Schilling    Pfenning  l>e- 
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s  Kloster  ,-iebt  und 
wie  hernach  v„lBt,. 
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mit  dem  Versucher  und  den ,  so  zu  im  geordnet  werden t,  ernstlich 


abgedachten  capitellierreu  jedes  jars,  diewile  si  die  münz,  als 
obstaut,  haben,  uf  das  hailig  hochzit  wyuächlen  geben  zu  opfer* 
(feit  vier  gülden  wert  der  münz  und  des  gelt/.,  so  si  schlaheii  und 
machen  lassen t,  geverd  und  arglist  in  allen  und  jeden  obbeschrib- 
neu  punkten  und  artikeln  ganz  von  geschaideu «. 

Bürgermeister  und  Rat  bestellten  .sich  alsbald  einen  Müuz- 

sdiinids  ,  Hürgcrs  zu  Rudolfe,-]].     Er  jfab   der  Stadt  am  3a  Juli 


gcsclmornen  Eide  verbrach,  sein  Amt  nach  den  Hcstimmungcn 
des  obigen  Vertrages  zwisdivii  der  Stadl  und  dem  Kloster  zu  ver- 
walten •redlich,  erberclich,  ufrechtltch,  one  allen  valscb  und  ge- 
trüwlich  .    Dazu  kamen  die  besonderen  Vorschriften  der  Stadt, 

>l-ud  |waun|'mine  herreu  von  Zelle  obgedacht  mir  je  bevel- 
heu  ze  münzen,  es  sien  scliilliuger,  dryer,  pkr.in-  oder  IsaUcr,  'las 


und  raute  zu  Ratolfcelle  oder  durch  ir  vcrwiUigimg  geb 
und  zugeordnet  wirdet,  und  das  ich  oiich  daunethin,  nachdi 
mir  das  fin  süber   überautwurt  wirdet,  die   münz  schlahen  Iii 


inen,  ungcvarlich*. 

Soweit  die  technischen  Ik-siiiinnuii^eii  des  W  7lt.il:  - .  elit 
r  wegen  ihres  allgemeinen  Interessen  liier  unverkürzt  wieder 


davon  besagt  nur  der  Scldussartikel  seiner  itcstallungsurkund 
dass  es  jedem  Teil,  der  Stadl  sowohl  wie  dem  Mfmy.inei.sler,  v. 
stehe,  dem  .andern  dis  l)es(elhmy  ab?ekündeu  ,  nach  (Iii (befind* 
des  Betreffenden.  N'aeh  Ablauf  der  zwölf  Jahre  scheint  das  Klosb 
seine  Münze  wieder  an  sich  gebracht  zu  haben,  denn  am  4.  Febrni 
iSoo  wird  durch  Abt  Marlin  (t4')i  -i5oS|  und  die  Kapitrlliem 
von  Reichenau  abermals  ein  neuer  Mün/uu-isu-r  bestell;  in  Ca 


dulden  rhein.,  .rirrtzi-chiirr.  sibitrr  mid  p/tiatiit«  —!<  r  haller  yis 

Inzwischen  war  Radolfzell  ans  dem  schwäbischen  Miinz- 
verein  au  sge  s  eil  i  cd  eil  und  halle  die  Landeswährung  oder  die 
rheinischen  ritimiii.i;  ani/eiKnmnen,  dtren  iP;  Schilling  auf  den 
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.■^Schliche  rutevseliied 
;  Bkpharte  und  Dick- 
iiebener  und  Sechser. 


.:  K-.uh 


24o     Haller  a4o  Hall«  I 

Vom  Jahre  i5oo  an  besitzen  wir  keine  urkundlichen  Nach- 
richten mehr  über  die  Radolfzeller  Münze.  Die  Zustände  im 
Kloster  Reichenau  waren  mit  dem  Tode  des  Abtes  Martin  Igest, 
am  S.  September  rSnKj  so  misslich  geworden,  dass  sein  selbständi- 
ges Fort  bestehen  nicht  bloss  in  lf rage  kam.  sondern  dass  es  durch 
Papst  Julius  II.  am  23.  September  1S08  geradezu  aufgehoben 
wurde.  Durch  das  Dazwischentreten  Kaiser  Maximilians  wurde 
die  Einverleibung  des  Stiftes  ins  Bistum  Konstanz  vorerst  zwar 
noch  hintangehalteu,  aber  am  i4,  März  1534  abermals  durch  eine 
päpstliche  Bulle  befohlen  und  1M1  von  Kaiser  Karl  V.  bestätigt. 

Das  Schicksal  der  Reichenauer  Münze  in  dieser  bewegten 
Zeil  ist  nicht  verbürsji,  Nudi  einmal  hören  wir  von  ihr  aiiläss- 
lich  des  am  5.  November  l5?2  zwischen  den  Amtleuten  von 
Stockach,  iSrcgeuz  und  Feldkirch  als  Vertretern  der  oberöster- 
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stände  gekommenen  Vertrages,  der  die  Umwandlung  der  meisten 
Inmals  in  Geltung  befindlichen  Münzen  in  den  rheinischen  Pfen. 
iiing-Fnss,  nämlich  i  Ii  schwer  [Konstanter  Geld]       i  n.  to 


r  Eidgenossenschaft  am  S.  . 
iu/.tag  war  Radolfzell  dnrc 
d  den  Stadtschreiber  Kasp; 
Ob  und  in  welcher  Wei: 


,™.  diesen  Thaler 


ursprünglich  in  utn 
.sann  dem  Pnigewerk 
iente,  wie  vorhin  ben 


Abtei  Reichenau  seit  der  ersten  Hälfte  des  [3ten  Jahrhunderts 
sein  Mnnzreclit  in  Zell  ausübte,  nur  von  untergeordneter  Hoden- 
tung.  Die  kurze  Zeit  von  12  Jahren,  währeud  welcher  die  Stadt 
das  I'räggeschäft  inue  hatte,  liess  keine  eingreifende  Änderung 
im  reiclienaniseheu  MÜUMvesen  ?.»  ihren  Gunsten  »der  eine  Aus- 
beutung   für    die   Zwveke    der    städtische»  Wirtsehaft    und  Ver- 


Diaitized  ö/  Google 


Fünfter  Abschnitt. 


Radolfzell  im  Übergang  vom 
Mittelalter  zur  Neuzeit. 

(■455— iS'9)- 


Äussere  Geschiehte. 


Nach 


Mi 


(4; 


Vogtei,  Seh 
fünfzig  Jah 

Werbungen 


Reichst 


d  Hand 


übt  hfl 
;1barkt 


Ai 


;  ist  Kadi 
iglichkei 


der  Besorgnis, 


;11 


d  Tr 


sieh  gegen  die 
Freiheiten  ge- 


schmälert zu  «.erden,  ebenso  fest  bewählte  sieh  von  nun  an  seine 
Hingebung  an  dasselbe,  ebenso  opferwillig  trug  es  all'  die  Wech- 
sel vollen  und  gewiss  mehr  widrigen  als  günstigen  Geschicke 
seiner  alten  Herrschaft  die  verschiedenen  Jahrhunderte  hindurch. 


dolfzell  >furbasser<  bei  sich  und  dem  Hans  Österreich  zit  behalten 
lind  an  niemanden  übergeben,  verkaufen  oder  versetzen  noch 
irgendwie  verkümmern  zu  wollen,  gelobte  ihrerseits  die  Stadt  am 
iix  genannten  Monats,  bei  dem  löblichen  haus  Österreich  hhifiir 
7.11  ewigen  zeiteu  stet  getreulich  und  vestigHcheu  beleihen  zu 
wollen  i. 

Am  in,  Mai  i4.SM  fand  zn  Wien  zwischen  Erzherzog  Albrcchl 
und  Herzog  Siegiuuud  eine  nette  I.änderteihnii;  statt,  wodurch 
die  Vorlande  diesseits  des  Arl  und  Fern  unter  das  Zepter  des 
letzteren  kamen.    Am  folgenden  Tage  wurden  die  Unterthanen 


Nachdem  Erzherzog  Albrecht 
der  Friedrieh,  dem  Kaiser,  ni 


tit  am  ii.  Nov. 
nochmals  fest 


Kt 
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Lieh    der  Stadt  Radol 


iircs  urkundlich  oaehwi 


lässt    Die  Stadt 


der  fcichtlcbige 
t  des  folgenden 


and]  die  hohe  C.cridit:-Iiarki'il  und  snmit  sämtliche  huidtsherr- 
liche  Rechte.  Es  war  dies  ein  solches  Mass  von  Selbständigkeit, 
deren  sich  wenige  iiiiltL-lljari.-  und  unmittelbare  Städte  crl'rculcii, 
die  z.  Ii.  das  weil  mächtigere  Konstanz  nie  gewinnen  konnte.  Wie 
sehr  dies  ifnm  Gedeihen  der  Stadl,  besonders  auch  zum  Aufschwünge 
seiner  materiellen  Wohlhabenheit  beigetragen  hat,  beweist  das  nun 
folgende  Zeitalter  bis  zum  Ausbruch  des  drei  ssigj  ährigen  Krieges,  in 
wdcheiii  sie  in  jegliche.  Hinsicht  ihre  Urliste  Uliitc  «reicht  hat. 


aft  und  des  Rei. 
i  gegen  Feinde 


Peter  von  Augsb 
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mg  des  Kriegsvc 
kriegführenden 


inuiid  wieder  in  den  vollen  Besitz  seiner  Herrschaft  gekommen, 
eh wiili i  Markgraf  All  ü  t-i.'bl  vnü  iti  ;mili-n!m; ;;.  a'.is  Mis-urnin-ii  !;r'.j  ri- 
den  leichtsinnigen,  bequemen  und  verschwenderischen  Fürsten,  wie- 
derholt in  den  Kaiser  gedrungen  war,  Schwäbisch  -  Österreich  KU 
seinen  Händen  in  nehmen;  .so  wäret  ili 
sehrieb  er  ihm,  und  möchtet  well!  prä. 
es  war  jedermann  lieb  oder  leid  .  Aber 

eigenen   Hauses.    Siegmnnd  lebte  in  de 

tum;;.:  Michk  >r  sie  dem  Hause  llahslu 
Nur  eine  einzige  Erwerbung  hat  er  in  dt 
Albert,  Gesell,  d.  Stadt  Radolfiell. 


■\'r|itlit]iLiiiij;i.[]  f-i^t-n  l'.tuf  Ihm.-  vmi  'IVnijiii  sdi:u!' 

vollen,  und  erst  unterm  3.  Febniar  [525  entlässt 
,|>U  yu  Xclk-nhurs  m.d  TctiR«i  der  im  Jahre  i-l 


i  Fürsten  erworben 


i46f),  das  Iiis- 


Nachfolge  erhielt.  Als  diese  Bullen  in  Konstanz  ankamen,  erfasste 

grosser  Unwille  das  Kapitel.  Hischof  Hermann  nahm  es  höchlich 
übel,  dass  Freiberg  seine  Güte  so  missbrauchte  und  erkrankte  ans 
Gram.  Auf  seinem  Krankenlager  beteuerte  er  den  umstellenden 
Domherren,  dass  er  an  den  Umtrieben  des  Freibergers  keinen  An- 
teil habe;  er  starb  bald  darauf,  am  20.  September.  Nun  schritt 
das  Kapitel  zur  Wahl  eines  neuen  Bischofs,  und  von  jenen,  welche 
der  von  Freiheit  nicht  bereits  gewonnen  hatte,  wurde  am  3o.  Sep- 
tember Otto  Graf  von  Snmienberg,  aus  dein  Hause  der  Truch- 
sessen  von  Waldburg,  gewählt  und  am  5.  Januar  i475  von  Kaiser 


20.  Juni  i475  mit  dem  ihm  günstigen  Teile  des  Kapitels  und 
geistlichen  Gerichtes  nach  Radolfzell  und  benahm  sich  dort 
Hischof.  Seine  Kurie  bestand  aus  dem  Weihbischof  Frater  Da 


1  Johannes'  des  Tauf 
iftspfleg 


übe  ildamen  Sinn  zum  Vorteil  Ottos  lenken  zu  können,  lir  be- 
jgte  vielmehr  alle  jene  inii  dem  Kirchenbann,  welche  Ludwig 
on  Freiberg  nicht  als  Iliscliof  erkennen  würden,  und  erklärte  die 


-  zu  beiden 
n  Freiberg  >. 


nid  päpstliche  Itricl 
inrrtc  hartnäckig  . 
Gral  Ulrich  vo 


hin  und  wieder,  und  jeder  Teil  bc- 
i  anfänglich  gefassten  Standpunkt, 
er;,',  den  i  s  vrrdniss,  l1;l^s  der  Kai>M 
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ÜW,  Hans  von  Heudorf,  Heinrich  Mark  von  Mimleüieiin,  Heiuricl 
Truchsess  von  Di  es  Seilhofen  und  noch  zehn  andere  dein  Domkapite 
in  Konstanz  Feindschaft  an.    Dieses  wehrte  sich  nach  Kräften 

Orten  auf.  Anfangs  Juni  .476  zu^,,  tmKeiänr  sechshundert  Man, 
vor  Hollenkrähen,  verbrannten  daselbst  dieTurkel .  hieben  die  Rebei 
ans,  mähten  (las  Knni  ab,  schälten  die  Kindel:  von  den  liiehen  in 
dortigen  Walde  und  begannen  schliesslich  das  Schloss  zn  unter 
graben.  Jetzt  begehrte  der  von  Fridingen  eine  Richtung  .  An 
rhici  i4.  Juli)  ward  ein  gütlicher  Tag  «esel/t  gen  Stein  und  ward 


von  Freiberg  fortdauernd  Huf  hielt  und  des  Kapitels  Pfleger  zu 
bereden  jjewlisst  hatte,  ihm  des  Stifts  (Wüten  und  Zinse  verab- 
folgen zu  lassen.  Die  Stadt  war  gleich  andern  schon  anfangs 
durch  ein  kaiserliches  Mandat  angewiesen  worden,  nur  Otto  von 
Sonnenberg  als  Bisehof  zu  erkennen.  Auch  waren  ihr  von  anderen 


vor  den  Fiskal  nacl 
worden.  Dem  gena 
und  Kühe  weggenc 
Konstanz  gebot  ma 
oder  Knecht,  wer  f> 
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Freibcrger  auf  seine  Pfarrei  gen  Ehingen  geritten  und  habe  seinem 
Vater,  der  ungefähr  drei  Wochen  vorher  gestorben  war,  das  Be- 
gräbnis begangen.  In  Wirklichkeit  war  allein  der  Tod  seines  Vaters 
die  Ursache  für  die  Abreise  Ludwigs  von  Radolfzell,  wohin  er 
alsbald  wieder  zurückkehrte, 

Nnn  nahm  die  Stadt  ihre  Zuflucht  zu  dein  Herzog  als  dem- 
jenigen, welchem  sie  bei  der  Aufnahme  Ludwigs  von  Freiberg 
Folge  fieleistet  hatte.  Au,  7.  Juni  .476  .sandte  sie  in  Verbindimg 


zugestellt,  in  der  Hoffnung,  dass  diese  es  nach  Innsbruck  beför- 
dern und  vm:  da  des  Herzogs  Verhaltiiiigsliefehle  einholen  wür- 
den. Ihre  Hoffnung  sei  dahin  gestanden,  der  Herzog  werde  Für- 
selumg  Ihmi,  da-s  (iii.su.'  k^erüehc  Mandat  wieder  zurückgenommen 
»■erde.  Nun  seien  sie  aber  beneblet,  da«s  gegenwärtig  zu  Konstanz  am 
Münster  eine  Ladung  gegen  -ie  ange.-chlageu  sei,  auch  habe  des 
Kaisers  Fiskal  sie  bereits  angeklagt  und  als  der  in  den  kaiserlichen 
Mandaten    ausgekrochenen    Strafen    sehuldig   v ein r »eilen  lassen. 


den,  nud  ihr  bisheriges  iieuehuieu  bloss  aus 
thanenpflicht  so  und  nicht  anders  gewesen, 
Herzog  wolle  sie  als  seine  gehorsamen  Unter 
die  angedrohte  Strafe  von  ihnen  wenden  mul 
seh  werde  und  kaiserlicher  L'nguade  bewahren 
Indessen  hatte  des  Kaisers  seltene  lieh 
massungeii  der  Parteigänger  zu  Koni  herabge 


in  den  ersten  Tagen 
den  Teilen  einen  V( 

i)  Alle  Banne, 
für  ein  Jahr  aufgeht 

2\  alle  Anhänge 
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Seite»  neu  gesetzt  worden; 

Gericht  die  bisdi.'iftlu-liv  |iiris..likti..n  im  Histiuu  Konstanz 
üben; 

4)  bis  zur  Konstitnirung  dieses  Gerichts  sollen  die  b. 
bisherigen  Rlchterstühle  zu  Zell  und  Konstanz  den  Monat  No 


7)  jeder,  welcher  wahrend  dieses  Jahre;;  den  Streit  irgend  wi 
fortsetzt,  füllt  in  die  kaiserliche  Acht. 

Diesen  Vertrag  unterzeichneten  Bischof  Otto  und  Ludwig  vo 
Kreiberg,  obgleich  dadurch  der  eine  wie  der  andere  der  Staudha 
tigkeit  des  Papstes  und  des  Kaisers  geopfert  wurde-  Uuterdcsse: 


garten  zu  erhalten  lind  in  eine  Propstei  zu  verwandeln.  Er  ging 
zu  diesem  Ende  im  Jahre  i478  nach  Rom,  richtete  aber  nichts 
aus  Endlich  im  Sommer  des  Jahres  1 479  wurde  der  Streit  durch 
einen  neuen  Legaten,  den  Bischof  Prosper  von  Catania,  zu  Gunsten 
Ottos  von  .Sonnenberg  entschieden;  Ludwig  sollte  ein  anderes  Bis- 
tum verschafft  werden.  Er  begab  sich  im  August  i4/9  nach  Inns- 
bruck au  dvn  ll.it  des  hrdiL-r/o-s  Siegmimd,  erhielt  aber  nur  die 
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i  über  drei  J.ihre  in  der  Stadt 
ullcii  gegen  sie  erfüllt  war  und 
ihr  ihrer  Kirche  unlentiilKle. 


verpfändet  war,  durch  Kauf  an  die  Grafen  Eber. 
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( Ifiuuu^sreelu  /u  1  luhciikrälH'ii  hatte,  sowie  üls  Dienstherr  der 
von  Fri (linken,  in  ilcn  Streit  und  lieuiäehli^le  sieh  zu  Üi'ginu  des 
Jahres  i4So  des  Mägdebergs.  Am  3i>.  Januar  wurde  jedoch  ein 
Waffenstillstand  vermittelt.  Zwar  sagten  noch  am  2.  Februar  ver- 
schiedene EdellenLe  des  Allgäus  und  Henaus  ab  Anhänger  Sieg- 
milnds  dein  Grafen  Eberhard  zu  Radolfzell  Fehde  an,  allein  es  kam 
nicht  mehr  zu  Tliätliehkeiten,  vielmehr  am  3a  November  xu  einem 
Vergleich,  der  am  2').  Januar  i48l  zum  Frieden  führte,  demgemäss 


dass  er  genötigt  war,  den  grossteu  Teil  der  Voriunde,  nämlich  d 
(Irafschafteu  Wirt  nud  Hauenstein  mit  den  vier  Walds tädteu,  dl 
Suutigau  und  das  lilsass  mit  der  Stadt  Hreisach  um  5o,ooo  fl.  ; 
Herzog  Karl  den  Kühnen  von  Burgund  zu  \  erp  fänden.    Mit  Mül 


i487. 


i,  l.i-t  : 


Radolfzell  gehörte  zu  den  Städten,  weiche  von  N 
yan/  besonders  aufgefordert  wurden,  sieb  der  brttbsieltlt 
N,iu,hur-  /u  widersetzen  und  sich  beim  Haus  Österre 
halten.    Wir  tagen  ea  u  wissen  ,  schrieb  er  am  a4.  Augurs 


DigitLzed  by  Google 


Hingen,  dann  daü  si  seiner  lieb  in  gestalt,  ir  sach  dadurch  /.t  fnr 
dem  und  sein  Hell  von  seinen  landen  und  lenten  /.e  kern  und  » 
bringen  iiiyi-piMet,  da/,  wir  nach  desselben  unsers  lieben  vetler 


:n  freund,  ob  go> 
,  den  Hergang  6 


halten,  das  auch  mit  der  hilf  tlottes  ?.c  meni  und  nicht  ze  niin- 

>Solchs  unsers  lieben  vettern  furnenicn  der  verpltendung 
halben  und  unsers  freu nt liehen  erbieten  verkünden  wir  eu  darmnb, 
damit  ir  des  eigen  wissen  habet,  ennanen  eu  darauf  bei  den  eideu 
und  phlichten.  damit  ir  nusenu  gnedigen  lieben  herru  und  vater, 
dem  römischen  heiser,  uns,  dem  beuauten  uiiserin  lieben  vettern 
und  imsenn  löblichen  haus  Österreich  verwont  seit,  das  ir  bei 


fürst  beleih  und  sich  davon  nicht  schieben  noch  eu  von  seiner 
lieb  und  uusenn  haus  Österreich  dringen  lasset.  Womit  wir  dann, 
damit  sein  lieb  bei  solchem  re(;iiuent  und  den  vorgenanteu  lan- 
det) und  lierschaftni,  and)  ir  bei  .-eitler  lieb  niu«t  beleibet),  daran 
hilf,  rat  und  beistand  tun  sollen  und  mögen,  des  sein  wir  mit 
miserm  leib,  gut  und  allem  uiiserm  vermuten  ze  tun  ivillij;.  Wer 
aber  sach,  daz  sein  lieb  je  sollten  satz  den  herreu  von  Herrn  tun, 


bt 


k. 


•i  seiner  keiserlicheu  gnaden, 
s  gliediger  herr  handhaben  im 


üng  in  die  StauimlatHle  /u  verfügen,  11111  persönlich  mit  Sicgimmd 
in  ver  treulicher  uud  frenntlictie  wesen<  die  Angelegenheit  in 
Ordnung  zu  bringen. 


1488,  dass  ihr  die.-  keinen  Eintrag  au  ihren  Freiheiten  und  Privi 
legien  bringen  solle.  Es  waren  nämlich  bei  der  zu  Heran  fest 
gestellten  Regierung  die  vordem  Lande  den  inntrn  (d.  i.  Tirol  etc. 
gleichsam  einverleibt  worden,  was  altem  Ik-rbiiiiiin-n  wirlersprael 
und  verschiedene  Städte,  wie  Freiburg  und  Breisach,  kuih  Ver 
weitem  der  Hnldigiiisg  veranlasste.  I  >ie  neue  !  'rdunni;  der  Dingt 
fiel  jedoch  .lern  verwöhnten  Sicguiund  bald  /n  lastig  nud  bewof 
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iebe  hegte.  Die  .Stadl  K.ntnlisell  halte  sicli  ihn  ausserdem 
ils  verpflichtet,  indem  sie  ihm  mit  einem  Darlehen  von  2,000  fl. 


hoben,  das  mil  teilten  und  schiffen  der  uoldiirft  nach  besetzen, 
verwalten  und  einen  /iuilirhei;  Inn  d.ivoii    nciucu    Hingen.  Doch 


Als  Maximilian  nach  dem  am  i9.  August  dieses  Jal 
olfften  Tode  Kaiser  Friedrichs  in  den  Besitz  des  Thrones 


f  Jahre  spater  brach  1 
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Fünfter  Ahaehnitt 


lügten  Erwerbung  \ 


.  Krieger 


als  gegen  sie 
mg  l,e- 


ls  Maxin: 
n  Jahre  l 
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Sie  trugen  daher  nichts  zu  dem  (.'uterhalte  des  neu  geschaf- 
fenen Kaminergerich  tes  bei  und  sdi  fi Uten  sogar  den  Grafen  Georg 
von  Sarnaus,  wider  den  des  Reiches  Acht  ergangen  war,  gegen 
den  Kaiser,    l'ud  als  ihnen  dieser  mil  Exekution  und  Strafe  drohte, 


Beschimpfungen  sieh  äussernde  feindselig  Stimmung  Iiis  ,u,hL-  an 
den  Krieg  gediehen,  doch  erst  i-49'J  kam  es  zum  uffeueu  Kampfe. 
Zu  Anfang  Februar  loderte  am  ganzen  Rheimifer  von  Graulum- 
den  bis  Basel  das  Kricgsfeuer  auf.  Der  Austrag  geschah  auf  ver- 


Iimides  besetzt,  die  in  der  Stadt  mid  Vmgcgend  und  mn  Eugei: 
lagen.  Die  Bürger  der  Stadt  trugen  alle  Lasten  des  Krieges  mir 
rückten  mit  den  liuudestni  ppeii  wenn  die  S'ut  es  erforderte 

Als  Maximilian  Ende  April  mit  einem  frischen  Heere  vom  Rheit: 
Heraufzog,  um  sieh   nach  Konstanz,   dem  Hauptsitz  des  Kriegs. 
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a  5oo  El  brandschatz teu 
was  sie  am  Leibe  trug, 
he  Beute  an  Gold  und 


n  mnute.    Während  um.  ein  Teil  gegen  das  Schloß 
i  wandte  und  es  erorberte  und  in  Asche  legte,  zog  der 
kosnej;;;.  dem  Cnifcu  Siegln  und  vuii  LupIVu  «eliölij;'. 
i.     Ucr  Edclfrau  ward  jedoch  ■■,  wie  die  Chronisten 
erlaubt,  ilir  Liebstes  mit  sich  zu  nehiuen,  worauf 
auf  dem  Rücken  ans  dem  Schlosse  trug  Und  da- 


von jedermann,  alle  dörfer  niederbrennend  . 

.Nachdem  die  Waffen  einige  Wochen  geruht  hatten,  ward 
auf  dem  Tag  ru  Zürich  am  i.  bis  Ii.  April  der  Anschlag  Rcmachl, 
einen  miiduiyei!  /-hl;  über  1L11  Rhein  in  dm  SeluvLimvald,  in 
die  Haar  und  in  den  Hegau  zu  llivui,  den  Feind  männlich  auf- 
zusuchen und  KU  schädigen.  Nach  dei  -chiuiilmcheii  Niederlage 
des  bnudischeu  Heeres  am  Sehwaderloh  bei  Allcrswilen  im  Thurgau, 


Als  dann  noch  eines  Nachts  Graf  limst  von  Fürstenberg  imtl 
Philipp  von  Rechberg  mit  200  Schützen  unter  lautem  Trommel- 
wirbel und  Pfeif euklang  in  die  Stadt  zu  Hilfe  Zonen,  da  räumten 
die  Schweizer  unvemchteter  Dinge  das  Feld. 

Auf  dem  Tage  zu  Zürich  am  2.  Mai  ward  abermals  ein  .-mäch- 
tiger Heerzng  über  den  Rheim  beschlossen  gegen  Engen,  Aach 
nnd  durch  den  Hegau,  gegen  die  (Reichen-)  Au,  Göttlichen  und 


dem  Markgrafen  von  Baden,  das  Schloss  Nellenburg  aber  von 
Christoph  Schenk  von  Limburg  mit  Erfolg  verteidigt  wurde.  Als 


gischeu  Gebietes  wieder  ab.  Durch  den  schlimmen  Ausgang  dieses 
Unternehmens  wurden  Radolfzell  und  Peters!  lau  Seil,  denen  der  Zug 
gleichfalls  hatte  gelten  sollen,  vor  dem  feindlichen  Überfalle  be- 
wahrt. Dagegen  nahmen  die  Schweizer  im  Rückwege  des  Bisehofs 
von  Konstanz  Schloss  zu  Gaienhofen  weg  und  besetzten  es  mit 
ihrer  Mannschaft 

Seitdem  kamen  die  Eidgenossen  seltener  In  den  Hegau. 
Am  27.  Juni  ward  noch  zu  Baden  beraten,  ob  mau  4  —  5,ooo 
Manu  in  den  Hegau  schicken  wolle,  um  das  Korn,  das  dort  bald 
reif  sein  werde,  zu  seinen  Händen  zu  schneiden.    Als  darauf  am 

das  letzte  Mal    zu   eine  rnssneii    Handgemenge.     \iu    :<>  [uli 

Albert,  Gesch.  d.  Stadl  Radolfzell.  IG 
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i.  ÄusüL-re  (Seschichto.  243 

Item  mer  haut  er  bekant,  das  GÜldli  i;i  usgeschikt  hab,  er 
s".llc  1)!-seht'u.  was  jiigs  hie  zu  Zell  Ii;;,  und  im  das  fürter  sagen. 

)Item  und  das  er  im  witer  bevollen  hab,  er  solle  biegen,  ob 
er  kiiTid  für  inlegen. 

)l!ein  und  baut  bekanl,  wie  das  Staderli  von  Ow,  sotider- 
siech,  y.u  im  geteilt  hab,  es  wÖlli  auch  in  ihrem  pimd  sin,  und 

Eugen  gangen  sin. 

-Item  und  das  iren  fünf  malentüip:  *)  zu  Kamshaiin  für  iugelait 
haben,  und  sig  Haus  von  Wintwthnr,  maltz,  auch  bi  in  gewesen. 

iltein  und  haut  hekant,  Göldi  wqle  im  geben  vier  guldin,  wenn 


irink-r-ivclji-.  Ail^^;^[/.r.'.^-^. 
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und  die  ein  Opfer  von  mehr  als  20,000  Menschenleben  und  von 
beiläufig  300  Städten ,  Ilürfern ,  Flecken  und  Burgen  gekostet 
haben.  Es  wurde  deshalb  allgemein  wie  Erlösung  empfunden, 
als  am  22.  .September  Ii499)  zu  Basel  der  Friede  zustande  kam, 
wenngleich  derselbe  den  für  das  Reich  sehr  unrühmlichen  Verlauf 
des  Krieges  hesicgcltc  und  die  schon  längst  von  der  Schweiz  be- 


im f  12  Jahre  erneuert.  YeischiokiLcn  Ständen  -^gcnüber  bedurfte 
es  wiederholter  Befehle  und  selbst  der  Drohungen  des  Königs;  so 
war  Konstanz  z.  Ii.  nicht  mehr  für  ihn  zu  gewinnen.  Zu  den 
zögc-rmk-ti  Mitgliedern  gehörte  auch  Kadi>ll'/cll,  das  sieb  erst  gegen 
Ende  des  Jahres  i5oi  dem  Bunde  wieder  angeschlossen  zu  haben 

alle  Teilnehmer  so  insbesondere   auVü    ilne    Stadt  dadurch  kei- 


Fehdewesens.  Einer  der  wenigen  Fülle,  in  denen  seine  Unter- 
nehmungen von  Kn'oli;  Hckrbnl  waren,  spielte  sich  i?<3  im  Hc^au 
ab.  Auf  der  für  uneinnehmbar  bekannten  Felseuburg  Hohenkräheu, 
bei  deren  Besitzer,  Haus  Benedikt  von  Frielingen,  Reichsächter  und 
Rauiuitter  i;astlielie  Aufnahme  finden  pflegten,  hatte  sich  zu  An- 
fang des  Sommers  (iSia)  eine  bis  :5o  Köpfe  zählende  Rande  von  Steg- 
reifritteru  und  Sirasseiiraubern  üiisaimuen^esellt,  welche  die  Öffent- 
liche Sicherheit  ringsum  und  bis  tief  ins  Allgäu  hinein  fortwährend 
e,eiäl  mieten.  Sie  trieben  es  so  lauge,  bis  am  24.  August  die 
Reichsacht  über  sie  verhängt  wurde,  und  nach  längerer  Zögermig 
der  liuiid  zur  Zmli'rmt^  1 ' /»Iiritkr.ti/'i.-s  sieh  enlschloss.  Im 
Laufe  des  Oktober   '■am Hielten   sich   seine  Truppen,    L;e;,'en  ^,000 
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Lichteustein,  oberstem  Feldhauptmann,  Georg  von  Frundsbcrg, 
dem  Hauptmann  über  die  kaiserlichen  Bundestruppen,  und  Die- 
bolil  vom  Stein,  dem  Hauptmann  der  Stände,  stand  anfangs 
November  iti  Radolfzell,  übersandte  von  da  durch  einen  dem 
Frundsberger  gehörigen  Zwerg  den  Absagebrief  geil  Hohen- 
krähen  und  begann  am  10.  November  abends  die  Uelagcr.iug  der 
Feste.  Das  Geschütz  brachte  man  anf  den  der  Feste  gegenüber- 
liegenden Bergrücken  und  beschoss  von  hier  aus  Hohen  krähen. 
Schon  am  folgenden  Tage  wurde  die  Pfisterei  der  Burg  in  Brand 
geschossen,  doch  machte  man  weiter  keine  Fortsehritte;  denn  die 
Steiukugeln,  mit  denen  man  damals  schoss,  prallten,  ohne  Schaden 
zu  thuu,  an  den  Felswänden  ab  und  rollten  den  Berg  hinunter. 
Hier  las  sie  das  Volk  wieder  auf;  denn  für  jede  zurückge- 
brachte Kugel  bekam  der  Finder  zwei  Ratzen.  So  heftig  aber 
wurde  die  Beschiessung  betrieben,  dass  mau  den  Kanonen- 
donner i4  Meilen  weit  von  Holieukrabeu  vernommen  haben  soll. 
Die  Belagerten  säumten  auch  nicht,  mit  ihren  DoppelhakeubÜch- 


krähen  aber  dennoch  am  dritten  Tage  nach  Beginn  der  Heiage- 
rung. Dein  Herrn  der  Burg,  dem  Fridinger,  begegnete  nämlich 
das  Unglück,  dass  ihm  eine  Büchse,  als  er  sie  eben  lud,  unver- 
sehens losging  und  die  Hand  zerschmetterte.  Da  kein  Arzt  auf 
der  Iiurj;  war  um!  diese  schwere  YeTw  und  Ulli;  einen  Milchen  drin- 
gend erforderte,  so  entschlossen  sieh  die  Anführer,  mit  dem  Vcr- 
fliehcu.  Sic  Hessen  sich  am  l3.  November  nachts 
über  die  Mauer  herunter,  kletterten  mit  Hilfe  von 


Nachdem  die  Ge- 
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tenen  Schiffjahrtsr. 
dem  ihr  gegenübt 
schiffungen  lialb  i 


ie  si  von  alten  her  fj^farcn  nnd  pcfürt  sind,  onc  bcswärd 
rag  des  fercn  zu  Ratolfszelle,  es  «äre  dann  sach,  das  ainer 
et  nsser  der  herrsehaft  dayeidiufen  irn  wetf  und  wandel 
ann  gen  Zelle  brachen  wurden  und  nit  aigen  schiff  im  g 
■.d  zu  Zelle  (ir  wartende!  hellen,  dieselben  sülleii  dann  dem 
!  Zelle  Iren  frafcn  ze  Reben  pflichtig  sin,  er  oder  ander 


247 


die  Gerichtsverfassung  der  Stadt  ihre  zweckmässige  Organisation, 
und  der  Bürger  eine  Gewährschaft,  dass  er  fortan  nicht  mehr, 
wie  bisher,  willkürlich  seiner  Freiheit  beraubt  und  vor  Gericht 
gezogen  werden  könne.  Endlieh  verlieh  Maximilian  im  Jahre 
i5i4  der  Stadt  eine  wertvolle  Vergünstigung  hinsichtlich  des  Zoll- 
rechtes  vom  Kornhandel. 


2. 

Der  Ritterverein  St.-Georgenschilds  im  Hegau. 

Seit  dem  Ende  des  i4teu  Jahrhunderts  hatte  sich  in  Sein 
ben,  Franken  und  am  Rhein  der  niedere,  einzelne  Hoheitsree: 
ausübende  Adel  mit  den  nicht   mir  Reichsslandsdiaft  «elanir 


und  Falken,  von  St.  Willielm,  St  Georg  und  anders  mehr  benann- 
ten. Das  Bündnis  war  im  Anfang  immer  mit  auf  eine  bestimmte 
Reihe  von  Jahren  festgesetzt,  nach  deren  Ablauf  es  jedoch  wie 
etwas  Selbstverständliches  erneuert  zu  werden  pflegte.  Unter  dem 
Schutze  des  l488  aufgerichteten  schwäbischen  Hundes  erstarkten 
diese  Ritterbüiide  so  sehr,  dass  ihre  Mitglieder  den  auf  Erwei- 
terung ihrer  Landeshoheit  bedachten  Fürsten  und  Herren  erfolg- 
reich widerstanden  und  für  sich  und  ilire  Besitzungen  die  volle 
Reichsfreiheit  bewahrten  .  Seit  t5oo  imbedingt  vom  Reiche  an- 
erkannt, bildeten  sie,  unabhängig  von  der  im  Jahre  r5i2  geschaffe- 
nen Reichseinteilimg  drei  besondere,  sor.  Ritterkreise,  zu  Schwa- 
ben, Franken  und  am  Rhein,  die  sich  l577  zu  einem  Gesamtbui.de 
mit  einen,  gemeinsamen,  je  drei  Jahre  lang  wechselweise  geführ- 
ten Direktorium  vereinigten  und  mit  ihrer  selbständigen,  i65o 
m.rKanisirlcn  Verfassung  und  lf.5i  um  einen  vierten  Hund,  den 
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der  Reiehsrittersehaft  im  Unlerelsass,  vermehrt,  bis  zum  linde  des 
alten  Reiclics  (1806J  erhalten  haben.1") 

Das  wichtigste  Vorrecht  der  mit  vielen  Gerechtsamen  aus- 
gestatteten Körperschaft  war  die  Landeshoheit,  d.  i.  selbständiges 
Regiment  nicht  bloss  in  weltlichen  Dingen,  Ilesitz  der  niederen 
und  hohen  Gerichtsbarkeit,  des  Iiesteucrungsrechtes  und  der  I'oli- 


Reichs-  und  Kreistage.,  nicht  vertreten,  in  gewissen  Ileael.unscil 
doch  den  Ständen  des  Reiches  gleich  geachtet  wurde;  dass  sie 
zwar  dein  Reich  im  Falle  der  Not  und  eines  allgemeinen  Reichs, 
krieges  y.u  p:.i  S'ioaeki.n  Kr! l-lj •■■  l it- n s'.i- 1 1 .  1 1 ; :  1  l; i. ^ 1. 1 1  y.u  deinem  Bei- 
trag zu  den  Reiclislasten  mit  Mannschaft  oder  Geld  verpflichtet 
war.  Infolge  der  veränderten  Kriegsfühntug  war  sie  in  der  spä- 
tem Zeit  auch  vom  persönlichen  Ritterdienst  entbunden,  wofür 
sie  dem  Kaiser,  gleichsam  als  Ablösung,  eine  gewisse  Summe  Gel- 


der Verordnung  Kaiser  Karls  V.,  dass  jeder  Kreis  zu  seiner  Ver- 
tretung bei  der  Reidisregierung  und  cur  Besorgung  des  gemeinen 
Besten  ausser  dem  beständigen  Hauptmann  noch  einen  Ausschuss 
zu  wählen  habe,  in  der  Hauptsache  vollendet.  In  jedem  Kreis 
gab  es  demnach  ueben  dein  Direktor  für  jeden  Kanton  einen 
Hauptmann,  dein  wieder  ein  aus  vier  adeligen  Mitgliedern,  einem 
Syndikus,  zwei  Rechtskonsulenten,  einem  Sekretär,  einem  Registra- 


gauzen  Hundes,  „mfasste  seit  lS43  fünf  Kantone,  an  zweiter  Stelle 
den  Kanton  Ikgan-Ailgäii-f  !':'<le:isee.  der  wieder  in  zwei  Quartiere 
oder  Virrt'l.  vom  11,-guii  und  vom  Allgäu- Bodensei.'  geschieden 
war.  Der  schwäbische  war  der  erste  von  den  drei  Kreisen,  der  im 
Jahre  [56o  eine  eigene,  unterm  ,1o.  Juni  1S61    von  Kaiser  Ferdi- 


ten  Jahren 
ertrüge  gc- 


■i  Radolfzell,  wo  sie  weg« 
ayateil  Uesimimig  der  Bürger 


ärgerlich  verwandt  oder  nit,  ichts  zu  schaffen  ge- 
imb  frävel  oder  anders,  das  er  alsdann  gegen  den- 


AIs  der  Kanton  im  Jahre  i564  einen  eigener 
lahm    iun-h    du-srr   -m    K;l.]. '1  f/eit    st-isn-n  Wu! 


.Vrti^mig,    In  dieser 


Mitglieder  wie  über  ihr  Verhältnis  zur  Stadt  Aufsclililss  giebt. 
Die  freie  Reicllsrittersehalt,  lieisst  es  da,  und  vom  Adel  der  Ver- 
ein des  St-lleorgenschilds  im  Hegau,  mit  Namen:  Christoph  Thumb 
von  Neahtrg,  Dentschordens  Landkonitiu-  der  Bailei  Elsass  und 

Hing  und,  Komtur  :-u  A!'.-!iai:.i n.  rüni^cb  k.sis:. Tlirhir  llrijcsiiii 
Rat,  als  Inhaber  der  Herrschaft  Neu -Hohenfels,  Jakob  Graulich 
von  Jmgmgrn,  Komtur  zu  Mainau  als  Inhaber  der  Herrschaft 
Hhuneufeld.  Joachim  Christoph  Freiherr  zu  A/örsbrrg  und  Helfirl, 
Herr  zu  Bonndorf,  Jakob  Hauuibal  Edl.  r  Ifrrr  auf  RtiUnati,  Herr 
zu  Langeusleiu,  Hohcukrähcii  Und  Ei  gel  tili  Reu,  Marx  von  Rdsdtach 
zu  Huheus toffelu,  Haus  von  SthtUenbcrg  zu  Hüfhigen,  Staufen 
und  Raudcgp;.  Balthasar  von  Hornstein  zu  HohenatoEfeln,  Haus 
Kourad  von  /•'odnoru  zu  Moi^tugin,  Hain  Georg  von  ihilmmi  ui 
Homburg,  Wiechs  und  Ktcissliugen,  weiland  Haus  Ludwigs  von 
Ivithtittn  :u  A'c'x'. sei.  1  unterlassener  Rinder  Vormund,  Hans 
Kourad  von  Bodman  zu  Möggingen  und  Siegmund  von  Enzberg 
7.u  Mühllicim,  Hans  Rudolf  von  und  zu  Srhonnu,  für  sich  seihst 
und  als  Vormünder  von  seines  Bruders  Haus  Otmar  von  Schönau 
sei.  hinterlassend!  Sühnen,  Lau*  Dietrich  von  Reischach  zu  Mägde- 
berg, Haus  Jakob  Vogt  von  AUemummcran  und  Prasberg  zu  Gro- 
nenberg, Hans  Christoph  von  Sclunrn  ku  Schiuen,  Schrotzburg  und 
(lamcrschwaug.  weiland  Christoph  Klemens  R.nhliin  von  Sfetdegg 

Waldshcrj;,  Kaspar  Ludwig  von  Fniborii  zu  Aidlingen  nud  Stciss- 
lingeu,  Achilles  von  Duiikvnsi-!r.;.;il  zu  Worblhigen,  Hans  Andres 
von  .Slubin  zu  Unnenberg-,  Hans  Georg  von  Dankenschweil  zu 
Windig,  weiland  Sebastians  v«i;  //,-r/-\//:,:'iu  sei.  nachgclasseuer 
Söhnen  Vormünder,  Joachim  von  linuson  zu  Hausen  und  Stetten 
am  kalten  Markt,  Marx  Sittich  Ludwig  von  Nendorf  zu  Boll, 
Haus  Kaspar  von  Clin  t\\  Marbach  und  Wanden,  Albrecht  Haus 
von  Reischach  zu  Iintnendinge.i,  Joachim  von  I loXg,-lb,,ch  von  Haff 
zu  Aach.  Hans  Georg  Fjfto/f  von  Zell  zu  1  mmcudmgen,  Haus  Wolf 
und  Hans  Simon  von  /W.«  «,  :i:  tiodman  und  Espasingen,  ( iebräder, 
Peter  Andres  von  .Udendorf  zu  Neuliauseu,  Konrad  von  Alden- 
dorf  zu  Xeuhauseu,  Franz  Jakob  von  Hcggclbach  zu  Tauueek, 
Christoph  von  Cr,  nl/i  zu  Jesletten,  Obervogt  der  Herrschaft  Hhuneu- 
feld, Unix  von  „ml  zu  Wolffurt.  Obervogt  von  Köhlingen  thllll 
sieh  uarii  AM;ii;i  Iii:  jü iL-.-leü    .>  i  i.ähi i;.;cn  Vereinigung-  /.u  einem 


Ehren  der  heiligen  Dreifaltigkeit  und  zum  Lobe  des  heiligen  Ocorg 
zu  feiernden  Amt  der  Messe  beizuwohnen  und  zum  Opfer  zu  gehen 
habe.  Vor  den  Imbiss  soll  die  Vereinigung  verlesen,  zu  der  Mahl- 
zeit der  Pfarrer,  die  Chorherren,  ein  Kaplan  Und  ,1er  Schulmeister, 
ferner  der  Bürgermeister  und  Ii  ürgermeisteramtsstatth  alter,  der 
Reichsvogt,  Amman»  und  St  ad  [.schreib  er  geladen,  den  übrigen 
Priestern  der  Stadt  aher  und  den  Cautoreu  und  Musikern  eine 
Verehrung  in  Geld  gemacht  «erden.  Ausserdem  sollen  die  Mit- 
glieder jede,  Jahr  viermal,  *u  St  Georgi  (33.  April),  Jacobi  major» 
<25.  Juli),  Galli  H6.  Oktober)  und  zu  Liehtmess  (2.  l-ebruar),  t« 


11  Halse  tragen,  hei  5  Batzen  Straf, 


Bürgermeister  und  Rat  wegen  der  Belohnung,  des  Aus-,  Ein-, 
:"-  uuil  Ab/iigi-s,  (k-r  I!,^Lch,tiii]^,   d,s  Sat/-  und  Wiichlyi-hioi 
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Fünfter  Abschnitt 


neliuiigi;iig  des  Magistrats  bei  Verrichtung  ritterscliaftlicher  (5e- 
s cl i : 1 1 1 1-  tlii.'  vier  Ausschüsse   mit  ihrem  Rat  oder  Syndikus  und 

werde;  4.)  dass  es  bei  Einzügen  des  Land  es  fürs  teil  oder  anderer 
hoben  Potentaten  mit  der  ritterscbaftliehen  Behausung  gehalten 
werde  wie  mit  denjenigen  anderer  adeliger  Satibtirger,  und  dass  auch 
die  Feiierscliau  um  vir,  sj  e.-fl Ii  i i-l.i:.  ii ei ;  Zeit  ni dit  gewehrt  iveideiidiirie: 

5.  )  dass.  wenn  in  dem  Haus  etwas  der  Sladt  Nachteiliges  baulich 
verändert  werden  sollte,  der  Magistrat  l'.ewalt  habe,  es  abzustellen; 

6.  )  dass  die  frevel-  und  strafwürdigen  Dinge,  so  von  ritterseh aft- 
liehen  Personen  in  der  Sladt  begangen  werden,   nirgends  anders 

die  Woliiniugsbeivilliguiig  eines  Bürgers  und  eines  Advokaten 
uiul  Sekretins  der  Stadt  jährlich  als  Steuer,  Anlage  und  dergleichen 
5ofl.  auf  Georgi  uud  i  Pfund  Pfenning  als  Wachsgeld  auf  Mar- 
tini zu  bezahlen  sei. 

Auf  t'.nuid  dieses  Vertrages  wurde  im  Jahre  üi')  und  dann 
nachmals  am  2.1  April  i76o  infolge  von  Zw is I igk eilen  ein  neues 
Obereinkommen  getroffen,  wonach  in  Zukunft  kein  Satzbürger 


«tirden  neue  Ik-.^TintiLiui^ii  getroffen.  Als  Satzgeld  bezahlt  der 
Verein  alljährlich  zu  Georgi  au  die  Stadt  100  fl-,  dazu  r  Pfund  Pfen- 
ning Wachsgcld. 

Vierzehn  Jahre  später  wurde  dieser  Vertrag  abermals  in 
einigen  Punkten  abgeändert.    Die  Ritterschaft  machte  sich  ver- 


Tcsta.ncM.seiüfii.ullLieii  -owie  r.rlisciKiilsii^mlliüi-t-i!  mter.-ek.lt- 
licher  Diener  sollten  gemeinsam  geschehen,  Rechts  Streitigkeiten 
über  deren  Erbschaften  aber  vor  den  Rat  gehören.  Die  bis- 
herige Verpflichtung  der  Beamten  zum  Wachtgcld  wurde  aufge- 
hoben, endlich  denselben  auch  erlaubt,  bürgerliches  Besitztum  zu 
erwerben. 

Trete  dieser  und  anderer  Vereinbarungen  fehlte  es  nie  an 
Anlässen  zu  Streitigkeiten  zwischen  der  Stadt  und  der  Ritter- 
schaft. Haid  weigerte  sich  diese,  Abzug  und  Todfall  zu  entrichten, 
bald  suchte  sie,  wie  besonders  in  den  Jahren  i7i9,  i/4i  und  1/56, 
günstigere  Wob  Illings  vertrage,  bald  Vorzugsrechte  bezüglich  der 
Kirchcnstiihle  zu  erlangen.  Iiis  zur  Auflösung  der  freien  Reichs- 
ritterschaft im  Jahre  tKt>u  gab  es  fort  während  Zwistigkeiteu ,  die 
i799  beispielsweise  einen  so  hohen  Grad  erreichten,  dass  die  Rit- 
terschaft mit  ihrer  Kanzlei  allen  Ernstes  nach  Überlingen  über- 
znsietkln  gedachte. 

Manche  Mis-hdii^ki-iU-ii  entsprangen  den  Besitzern  und  Be- 
wohnern des  Ritterhauses,  zu  welchem  ein  Archiv-  und  Registratur- 
gewülbe,  Stallungen  im  unteren  Erdgeschoss  und  ein  dahinter  He- 


dem Rat-  und  dem  Ritterhause  gelegen,  bauliche  Veränderungen 
vornehmen  wollte.  Ebenso  erging  es  i747,  als  .die  alte  Kanzlei 
in  die  Hände  eines  Bäckers  kam  und  von  diesem  mit  einem  Back- 
ofen versehen  werden  sollte. 
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Lt  au  [nehme  Li  auferpaueu 
jtid  übergeliung  des  ihnen 


wie  überhaupt  ihr  Anseilt it  nach  aussen  durch 
i  ihr  sitzenden,  so  häufig  bei  ihr  verkehren  den 
id.    Die  ISürger  zogen  manchen  Gewinn  aus 


I  Art  half  er  das  Yer 
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und  zur  Wohlhabenheit  ■■.]>■:  lle-ei-i-^lei;:  rn  wie  zur  (.'nlei-stüt/iiue, 
der  Annen  bi'iu-;iyeu;  die  Stadt  zeigte  dc-kiib  jederzeit  dir  ^riisstc 
Bereitwilligkeit,  wenn  es  galt,  jemand  vom  Adel  und  der  Ritterschaft 
in  den  Schutz  ihrer  Maliern  aufzunehmen. 

Mit  der  Erwerbung  eines  eigenen  Gerichl^bezirkes  und  der 
in  dessen  Gefolge  befindlichen  Befestigung  mit  Wall  und  Graben 
war  Radolfzell  ein  Zufluchtsort  nicht  bloss  der  Nachbarn  in  Kriegs- 
lagen, sondern  ganz  besonders  des  Adels  auch  in  Friedenszi-iten 
geworden.  Schon  seit  dem  l4ten  Jahrhundert  stieg  dieser  in 
wachsenden  Scharen  von  seinen  immer  weniger  sicheren  Bnrg- 


Gleich  den  Angehörigen  biiigerlicheii  Sundes,  welche  kein 
Gewerbe  trieben,  Hessen  sich  ganz  besonders  viele  Adelige  von 
Bürget  meiste r  und  Rat  clas  Salzbiirgrrrrcht  erteilen  auf  Grund 
eines  Satzbriefes,  wodurch  sie  in  den  Geuuss  aller  Vorteile  des 
städtischen  Lebens  kamen;  wie  dabei  von  allen  bürgerlichen 
Lasten  befreit,  so  waren  sie  natürlich  auch  von  allen  bürger- 
lichen Rechten  ausgeschlossen.  Der  Satzbrief  war  mit  gerin. 
gen  persönlichen  Abweichungen  für  alle  gleichlautend  und  hat 
sich  auch  im  Lauf  der  Jahrhunderte  wenig  geändert.  Als  Heispiel 
diene  derjenige  des  -edlen  und  festen.  Hans  von  Schclleuberg 
zu  Hölingen,  der  die  Claranna  von  Randegg,  die  letzte  ihres  Ge- 
schlechtes, geheiratet  und  i5a  i  von  Kaiser  Karl  V.  sein  Wappen 
durch  d;is  Ranileggisehe  «vinrhn  erhalle»  kitte. 

Am  29.  August  i522  nahmen  ihn  Bürgermeister,  klein-  und 
grosser  Rat  »in  rechts  satzwise  in  ir  statt  n(,  dergestalt  und  also, 
das  derselb  Haus  von  Schellemberg  und  sine  erben  daselbs  zu 
Ratolffzell  in  irer  jetz  erkauften  behusniig,  am  markt  bi  dem 
rörbrunuen  gelegen,  hushählich  und  wcsenlich  sitzen  und  wouen, 
auch  zu  geburlichen  tagsziteu  daselbs  zu  Ratolfzcll  us-  und  iurileu, 
vareu  und  ziehen  mögen,  wann  es  inen  fuget  und  gcvallet. 

.Zum  andern  so  mögen  auch  Haus  von  Schellemberg  und 
sin  erben  ir  körn  und  will,  so  in  jürlich  wurdet,  dasclbsthiu  fureu 
und  legen  und  uachgeude  daselbs  irs  willens,  nutz-  und  gevaüens 
sampt  ald  suuder  verkaufen,  011  iured;  doch  so  sollen  si  daselbs 
kain  win  bi  der  inass  schenken  noch  verkaufen,  oti  erlaupnus 
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andere  adelige  SaUbürger  Recht  neben  und  nehmen.  Bei  Ansprüchen 
gegen  des  Junkers  Land  und  Leute  ausserhalb  des  Zwinges  und 
Hannes  von  Radolfzell  sollen  Bürgermeister  und  Rat  das  Hecht 


Steuer  für  sein  Haus  und  als  Satzgeld  soll  er  jährlich  IO  fl.  auf 
St.-  Galleuta),'  bezahlen.  Der  Junker  und  seine  Erben  .sollen  auch 
»raisens  fri  sin,  es  wer«  dann  sach,  da.s  si  aiuich  kriegsleuf  oder 

arjjs  und  guts  bi  inen  liden  und  trägem.  Wenn  fremdes  Kriegs- 
volk  in  die  Stadt  kommt,  soll  ihnen  solches  nicht  ohne  ihr  Wissen 
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Zum  sechsten:  Mir  Junker  und  seine  Angehörigen  und 
Erben  sollen  auch  für  die  Zeit  ihres  Sitzes  jtu  Radolfzell  keine 
Feindschaft  annehmen  noch  haben  wider  die  Herren  und  das 
Haus  von  Österreich,  auch  niemanden  gegen  dieselben  in  ihrer 
Behausung  Aufcuthalt  gewähren,  in  keiner  Weise:  in  solchen  und 
ähnlichen  Fällen  soll  die  Stadt  dieselben  Rechte  gegen  sie  haben 
wie  gegen  ihre  eingesessenen  Hürger. 

Zum  siebenten:  Bürgermeister  und  Rat  sollen  den  Junker 
und  seine  Erben  bei  dein  ;iusgciii;ichlcii  S:i1./l;>1i1  bleiben  lasseil 
und  nicht  höher  steigern,  auch  diesen  ihren  Satz  nicht  -abkün- 
den ,  es  wäre  denn,  dass  sie  /.um  SiicliU'ii  des  Hauso  <  Isterreicli 
oder  der  Stadt  eine  Fehde  oder  Feindschaft  annahmen  oder  ge- 
brauchten oder  sich  sonst  unleidlich  bei  ihnen  in  der  Stadt  hielten; 
der  Junker  aber  soll  abziehen  können,  wann  und  wie  es  ihm 
beliebt 

Zum  achten  und  letzten  soll  Junker  Hans  von  Schellenberg 
und  seine  Erben  für  alle  Güter,  die  sie  in  der  Zeit  ihres  Satzes 
in  der  Stadt  lia im  und  Gerichten  erkaufen,  sich  mit  Bürgermeister 
und  Rat  vertragen,  was  si  in  järlich  für  die  slcur  und  anders 
darvon  thuu  sollen. 

Zum  Schluss  geloben  und  beschwören  beide  Teile  alle  und 


als  Satzbürger 
schwell,  Eglofl, 
beim,  Hoffman 
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Ktiiigeuzell.  Das  Verhfdtnis  blieb  aneb  bestellen,  als  i58i  St.  Ge- 
orgcti  der  Abtei  l'eltrshai-.seii  einverleibt  wurde.   Vom  ?.').  Juli  i5K5 

hausen  uiul  der  Stadl  mit  Abiuadma  .neu  auch  für  den  Fall,  dass 
der  Prälat,  seine  Nachfolger  oder  einer  der  Konventherreii  satz- 
büryerlich  zu  Rado-t/o^  wohnen  wolle.  Das  Sacx^cld  sollte  10  fl. 
betragen,  wofür  der  lietreffende  beim  Einkauf  der  Vilctualien  und 
Iii  aniti.ru  »iiii-oii  gleich  deu  iibi  itjeu  Saubür;;eru  gehalten  sein  sollte. 
Wegen  der  Stcin'sehcu  !Sehuusuiie;en  und  Güter  zu  Radolfzell  und 
in  dessen  Gericlltsbauu  war  bestimmt,  dass  solche  gegebenen 
Falles  nicht  an  Fremde,  sondern  an  die  Stadt  und  zwar  zum  An- 
kaufspreise veräussert,  für  erskre  das  Waehtgcld  und  für  letztere 
die  Steuer  püsikiiitl)  v.m  .-ei  da:  der  Abtei  eulrichlct  weiden 
sollte.    Dagegen  sollten  von  den  Gefällen  und  Nutzungen  des 

Malter  Früchte  zollfrei  sein,  von  Allein  übrigen  aber  der  übliche 
Zoll  gegeben  werden,  und  die.se  letzte  Vereinbarung  nur  solange 
giltig  sein,  als  Stein  mit  Petershausen  durch  Personalunion  ver- 
bunden sei. 

Aus  gleicher  Veranlassung  wie  der  Abt  von  Stein  suchten 
l5z7  verschiedene  Chorherren  von  St  Stephan  zu  Konstanz"*) 
sowie  das  geistliche  Gericht  des  dortigen  Hochstifts  und  i54a  das 
gesamte  Domkapitel  samt  dem  Wcihbischof  die  Gastfreundschaft 
der  Stadl  Radolfzell  auf. 

Noch  unterm  5.  November  1/16  schloss  die  St.  Lorenz- 
Not  Personen  und  Sachen  der  Karlar.se  dahin  geflüchtet  werden 
und  Schul/:  £tiiies-.eii  küunleu  wie  andere  ISüigei   und  Sa-./ laue. er. 

Nicht  minder  wie  die  vi.m  Adel  landen  es  viele  Hiirgerlielie, 
besonders  des  Heatnteu-  und  des  Gelehrten  stand  es,  für  gut,  bei  der 
Stadt  Radollzell  -das  Recht  zu  leiden  und  ihren  Pfennig  zu  ver- 
zehren'. So  haben  am  24.  Oktober  i558  Bürgermeister  und  Rat 
dem  Prokurator  und  offenen  freien  Xniar  Gsiigoii  L'nlin  w  idernmb 
aiu  jur  lau;;  bie  in  salx  mit  siiiem   will  und  kiuder  7.11  sitzen,  y.a 

gcslalt.  dass  er  wider  ge-iunim:  statt,   ire  bürger   und  verwandten 

inen  und  denselben  nachtailig  oder  schedlich  sein  möge,  unge- 
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varlich.  So  auch  ain  gesehrai  wurde,  es  were  von  vinden  oder 
Eellr,  solle  er  zu  aiiiem  burgermeister  uf  den  platz  under  das 
vendlin  ziehen  und  laufen  wie  andere,  so  daselbs  hie  beschaideu 
sein*.  So  zahlreich  waren  oft  die  Gesuche,  dass  die  Stadt  ihnen 
nicht  immer  zu  willfahren  vermochte,  wie  z.  B.  am  II.  Juni 
ifnYt  dem  ehemaligen  <  >bervugt  auf  Rosiicgg.  Joliüin:  Spin j;lt-r, 
der  erbetene  Satz  abgeschlagen  wurde,  der  Ursache  halber,  -das  die 
Ilauser  und  herberge:]  scbwärlie  fielt  'II  bekommen  gewesen  . 

Über  die  Stellung  der  zu  Radolfzell  ansässigen  Mitglieder 
des  reich sri  uerschaftli cli tu  Adels  zu  den  ( leschlechteru  und  zu  der 
jranxsn  stridtiseheii  fChrlisirkei!  ist  wenig  /u  erfahren;  ein  beson- 
ders inniger  Verkehr  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  des  uiedern 
Adels  bestand  aber  liier  offenbar  so  wenig  wie  in  andern  Städten. 
Jene  pflegten  auf  diese  wegen  ihrer  Beteiligung  an  dem  auch  von 
Zunftgenossen  geleiteten  Stadtregimen  te  zumeist  mit  Gering- 
schätzung h erabz u blicken,  als  «b  man  seineu  Cieburtsstand  dadurch 
vermindern  oder  gar  verwirken  kiiiniie,  dass  mau  seiner  Vater- 
stadt gegenüber  durch  Tragimg  öffentlicher  Lasten  seine  Bürger- 
pflicht erfüllte.  Nur  selten  sieht  man  das  über  Gebühr  gesteigerte 
Htaudcsbewasstseiii  de]  stii'.s-,  lmf-  und  turnieriühi^ea  RiuersckaU 
und  adeligen  Junker  tkirt-lif >:-■  'eben  und  in  die  Sielle  ^e^cusei tige! 
spröder  Zurück  lud  tun;:  lieiiudsciuiitliclie  lieziehuiigeti  gesetzt. 
Ganz  zu  den  Ausnahm?»  gehörten  Heiraten  /wischen  Angehö- 
rigen der  fieideu  Adelsklasse!].  Im  übrigen  waren  für  die  gesamte 
Einwohnerschaft  wie  für  die  Stadt  selbst  in  ihren  Beziehungen 
zum  Adel  weniger  die  ehrgeizigen  als  vielmehr  die  rein  wirt- 
schaftlich -geschäftlichen  Momente  massgebend,  ohne  dass  man  des- 
wegen im  gegenseitigen  Verkehr  kaum  jemals  die  Grenzen  guten 
Einvernehmens  zu  verlassen  genötigt  gewesen  wäre.113) 
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I). 

Bau  und  Befestigung  der  Stadt  seit  dem 
Ausgang  des  Mittelalters. 

Die  Besch  nihun;,'  der  ursprünglichen  Lage  und  G 
Ortes  samt  deren  F.utwieklung  im  Lauf  der  Jahrluiuderi 


lässige  ältere  bildliehe  noch  schriftliche  Darstellungen  dein  spä- 
teren Forscher  zu  Gebote  stehen.  Auch  das  urkundliche  Material 
lässt  in  dieser  Hinsicht  noch  mehr  als  in  jeder  anderen  zu  wün- 
schen übrig,  so  dass  das  im  folgenden  entworfene  Bild  von  Alt- 
Radolfecll  nur  ein  i;anz  unvullkmiiuiciic.-  sein  kann.  \'on  aussen 
und  flüchtig  betrachtet,  trägt  die  .Stadt  auch  jetzt  wohl  noch 
ein  teilweise  mittelalterliches  Gepräge  zur  Schau  und  doch  sah 


und  gedrängter,  fast  wie  eine  wcitscfiielitigc  linrs,  niit  Gräben 
und  Mauern,  Türmen  und  Thoren  bewehrt,  weniger  einförmig, 
mehr  malerisch,  -  in  jeder  Bezielunij;  das  schöne  Städtchen,  wie 
alte  Chronisten  und  Reisende  es  schildern111].  Von  all'  dem  Al- 
tertümlichen ist  wenig  mehr  vorhanden,  da  die  Unbill  der  Zeit 
und  Ken ersbrü nste  wie  der  Fortschritt  der  Verhältnisse  rastlos  am 
Werke  der  Zerstörung  waren. 


Radolfzell  mit  Umgebung  i 
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Das  hervorragendste  Bauwerk  der  Stadt,  die  Kirche,  ist  zu- 
gleich auch  das  S! teste,  wenngleich  von  der  urs;>iü;igliclien  An- 
lage nichts  mehr  vorhanden  ist  als  der  IJlatz,  auf  dem  sie  steht. 
Das  von  Radolt  erbaute  Kirchlcin  war  sicher  nur  ein  bescheide- 
ner Holzbau,  an  dessen  Stelle  spater,  vielleicht  mich  in  der  Karo- 


einer Säule  des  nördlichen  Seitenschiffs  zu  lesen  ist;  dieselbe 
stammt  jedoch  keinesfalls  aus  jener  frühen  Zeit,  sondern  tragt  den 
Schriftcharakter  des  i7ten  Jahrhunderts.  Ebenso  unhaltbar  ist  die 
weitere  Annahme,  dass  hierauf,  als  im  Uten  Jahrhundert  aus  der 
Zelle  Radolts  ein  Kanonikatstift  sich  entwickelte,  das  Schiff  der 
Kirche  und  die  so;;.  Krypta  neben  dem  allen,  stehen  gebliebenen 
Chor  in  gotischem  Stile  ausgeführt  worden  sei.  Wieder  später 
wäre  dann  der  Ho^plateud  ci;is'e:i;l  und  duieli  eine  i  Itjudecke  ulii 
Rokoko  verzieru ngen,  ebenso  die  gotischen  Altäre  durch  solche 
eines  jüngeren  Stiles  ersetzt  worden. 

Mit  dem  bau  geschichtlichen  Befund  allein  übereinstimmend 
ist  der  in  Urkunden  von  i466  und  t47t  enthaltene  Bericht,  dass 
der  Konstanter  Weiidriscknf  Thomas  \Veli::ie:',  l'ischo]  vi >si  Ai;:i- 
thopolis,  ein  l;rauciskaiii.'!,  die  Zelier  l'iarrkirche.  die  wi-yn  hohen 
Alters  baufällig  und  verschiedener  Reparaturen  bedürftig  war,  samt 
den  Altären  und  dem  ringsum  gelegenen,  mit  einer  Mauer  um- 
friedeten Kirchhof  reconciliiert,  den  Chor  und  Hochaltar  aber 
von  neuen)  einoev.'iih'.  halle.  .\ asseioei i;  tr;^:  die  ftiidwcstkanLc 
des  aus  drei  Seiten  eines  Achtecks  geschlossenen  Chores  mit 
verlängertem  Raum  eine  Inschrift,  wonach  im  Jahre  i436  am  16. 
April,  also  am  Montag  nach  dem  weissen  Sonntag,  durch  Abt 
Friedrich  von  Reichenau  der  Grundstein  zu  demselben  gelegt 
worden  ist.  Friedrich  von  Wartenberg  zu  Wildensteiii,  wegen  seiner 
auf  der  Reichenau  selbst  entwickelten  regen  Hauthätigkeit  der 
zweite  Piniitnius  genannt,"5)  begann  demnach  den  Neubau  der 
hellte  noch  bestellenden  stattlichen  dreisebiiligeii  Stiftskirche  von 
breiten  und  hohen  Verhältnissen.    Woher  die  für  den  liau  erfur- 
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den  Hau  eines  Altars  unter  der  damals  an  einem  andern  i'ki;z 
heute  befindlichen  Kanzel  gemacht  hat,  "")  Im  allgemeii 
scheinen  jedoch  die  Mittel  nicht  sehr  reichlich  geflossen  *u  * 
da  der  1 436  begonnene  Chorbau  erst  nach  3o  Jahren  bis  zur  I 
weihling  fertig  gediehen  war.  Schon  i446  suchte  der  Kardit 
priestcr  Ludwig  von  St.  Cacilia  durch  Verleihung  eines  Ablas 
den  Hau  tu  fördern  und  noch  i465  gab  der  Kardinalpriester  .-' 
nus  von  St.  Praxedis  mit  mehreren  andern  Kardinälen  auf  Bit 


usstaltunjr  des  Dreifaltigkeit*-,  d.  i.  Hauptaltares  i 
Übrigen  Teile  scheinen  um  i466  noch  weiter  zurü. 
sein,  da  man  unterm  25.  Juni  wieder  von  einem  -: 
lasse  hört,  der  auf  Ansuchen  des  Chorherru  Erhard  Lantherr  \ 
nieliri-riii  HisciiiiiL'ii  und  Kardiniik-n  i^-urinr:  uthI  rti:i  drum; )U<>ji- 


da  unterm  16.  Juni  dieses  Jahres 
t  des  Bischofs  Ludwig  neuerdings 


ölbe  auf  Konsolci 


izeti  auf  der  Gallerie,  von 
esst,  eine  sog.  Laterne  mi 
schoss  birgt  er  eine  Hallt 


t  Rippcnge- 
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Das  Mittelschiff  des  Langhauses  hat  in  den  hohen  Ober- 
wänden je  acht  grob  gearbeitete,  ungeteilte  Fenster  ohne  Mass- 
werk. Acht  Arkailenhögen  nilicii  auf  achteckigen  sp^goti-clieu 
Pfeilern  ohne  Kapitelle;  die  Arkaden  sind  ziemlich  reich  profiliert, 
die  Decke  aus  der  Zeit  des  Barock,  der  Triumphbogen  dagegen 
mich  gotisch.  Die  heiden  Keiteuscluite  habci;  \'cii:gcwölbc,  deren 
Schlusssteine  mit  zahlreichen  ntupolychroniierten  Wappen  von  Ge- 
schiechtem  der  Stadt  und  Mitgliedern  der  Rittergesel] Schaft  St. 
( fin  gen  Schilds  geschmückt  sine!.  Die  RückscUe  ha:  drei-  bis  viertei- 
lige Fenster  :111t  Fischbkiscnnias.swerk ;  au  der  N'ordseite  trifft  man 
dieselben  rohen  ungeteilten  Öffnungen,  wie  sie  die  ( Iberlichter  des 
Mittelschiffs  darbieten.  In  der  nördlichen  Abseite  ist  das  Gewölbe 
teilweise  mit  Kokoko-Rokaille  überkleidet.  Die  beiden  östlichen  Joche 
des  Langhauses  sind  durch  das  aus  dem  Jahre  i699  stammende 
perspektivische  Chorgitter,  einer  wirkungsvollen  Arbeit  in  Rokoko, 
in  eine  Art  Querhaus  mit  Sei  teua  Hären  verwandelt.  An  der  Süd- 
seite des  Schiffes  erhebt  sich  ein  unansehnlicher  spatgotischer 
Turm,  rechts  davon  ein  ebensolches  Hauptportal  mit  reichem  Ast- 
werk, Korbbogen  und  gewundenen  Säulenfüssen.  Unter  der  auf 
der  rechten  Seite  des  Chores  gelegenen  Sakristei  ist  eine  Gruft- 
Capelle  mit  einem  merkwürdigen  si< ■  t isfhfi-  ( '.euiiüu-,  liefen  Gurte 
auf  einer  mächtigen  Konsole  mit  drei  grotesken  Köpfen  ruht;  sie 
hat  wohl  als  Beinhaus  gedient,  solange  der  Friedhof  südlich  um 
die  Kirche  augelegt  war.  Daran  anstosseud  befindet  .sich  die  Kl.. 
Fridolinskapelle,  deren  Rippetige wölbe  gleichfalls  auf  Konsolen 
uiii  merkwürdig  altcrtümiicheti  Köpfen  MU',;  eine  Heil igi  nr.i.seke 
in  derselben  stammt  aus  dem  Jahre  i56o. 

Das  Innere  der  Kirche  enthält  au  Kostbarkeiten  und  Heilig- 
tümern den  Steinsarkophag  des  seligen  Radolt  aus  dem  Jahre 
aus  i'i'uaii.eütierten  Sleinplailcn  zusammengesetzt,  an  den 
Ecken  mit  kannelierten  Säulehen  cerbundeu,  auf  einem  Sicinpiede- 
stal  liegend  und  oben  mit  einer  schweren  Platte  gedeckt.  Auf 
diesem  Heeke!  ist  der  Selige  in  Hochrelief  dargestellt,  im  bischöf- 
lichen Ornat  mit  Jnfel,  Stab  und  Buch;  eine  um  den  oberen 
Teil  des  Sarges  laufende  Inschrift  in  römischer  Majuskel  besagt, 
dass  hier  der  Körper  des  seligen  Bischofs  Radolt  von  Verona 
ruhe,  der  unter  Kaiser  Ludwig  I.  und  Papst  Stephau  IV.  ,la)  den 
Grundstein  zu  dieser  Kirche  gelegt  habe,  und  weiter,  dass  int 
Jahre  i538  unter  der  Regierung  Kaiser  Karls  V.  das  Grab  er- 
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neuert  worden  sei.  Bis  i7i2  stand  dieses  Grabmal  in  der 
Mitte  vor  dem  Eingang  in  den  Chor.  Anläßlich  der  tausend- 
jährigen Jubelfeier  Bischof  Radolts  wurde  das  Grab  am  II.  Sep- 
tember iH74  geöffnet,  wobei  sich  der  aus  Eichenholz  gefertigte 
Sarg  nebst  Inhalt  in  demselben  Zustand  zeigte,  wie  bei  den 
Eröffnungen  in  den  Jahren  i3oo,  i53S  und  i7i2. 

Im  Chor  der  Kirche,  auf  der  Evangelienseite,  ist  au  der  Wand 
das  Grabdenkmal  des  letzten  Abtes  von  St.  Georgen  zu  Stein  am 
Rhein,  David  von  II  'inkchheim,  eingelassen,  der  in  Radolfzell  seine 
Tage  beschloss.  Auf  einer  mächtigen  Blatte  von  Erz  ist  der 
Prälat    in    leben si;Ti--fc.-i.,r  dstal;  dargestellt,  in:  Evan^caeKlv.icae 

Symbol  der  Yorstehcrwürde.  In  den  Ecken  sind  die  vier  evange- 
listischeti  Zeichen  mit  Heiseliritscn  in  r<'i  mischet  Majuskel,  rings  um 
den  Grabstein  mit  gotischer  Minuskel  eine  Liseariit  des  Inhalts, 
dass  am  1 1.  November  i5a6  der  hier  Beigesetzte  verschied,  •wölchei 
zur  haltung  seins  gotshus  Stiftung  und  regel  daselbst  vertrieben 

Auffallender  Weise  ist  von  der  Grabstätte  des  im  Jahre  i54ti 
liier  verstorbenen  letzten  Abtes  der  Reichenau,  .Markus  von  Knö- 
ringen, der  nach  dem  Bericht  der  Chronisten  im  Chor  der  Kirche 
vor  dem  Hochaltar  beigesetzt  worden  sein  soll,  keine  Spur  mehr 

Ein  drittes  kunstreiches  Monument  ist  die  Gedächtnisplatte 
des  letzten  Ritters  von  Homburg  (gesL  am  33.  Oktober  i566)  an 

saneeguss  von  Bronze  aus  der  Offizin  des  Rotgiessers  Hans  Al- 
geer  in  Ulm  vom  Jahre  ]56&  Vor  dem  Bilde  der  Dreieinigkeit 
betend  kniet  in  voller  Rüstung  Wolf  von  Homburg,  neben  ihm 
liegt  sein  Helm  und  vor  ihm  hält  ein  Engel  sein  umgestürztes 
Wappen ,  denn  er  war  der  letzte  seines  Namens  und  Stammes. 

Die  Kirche  enthalt  noch   mehrere  hervorragende  Grab-  und 

Wand  des  nördlichen  Seitenschiffes  zunächst  dem  Haushcrrenaltare 
l'i'gl.  gest.  am  i.  März  \hll.    Des  weitem  sind  hier  drei  Toten- 
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Schilde  iu  Bronze:  i)  des  Konstauzer  und  Brixener  Domherri 
Eberhard  von  Landau,  (»est  am  iS.  April  i543;  2)  des  Freiburge: 
Professors  und  Konstanzer  Weihbischofs  liSiR  -48)  Mckhhi 
Fatllin  von  Trochtelfingen,  gest  am  28.  Oktober  i548,  ein  Bi 
schuf  im  vollen  Ornat,  in  der  Rechten  ein  Buch  und  links  de! 
Stab,  zu  Fussen  .sein  Wappen:  ein  rechts  ^ericluctcr  wachsende: 


ied, 


dritte  Totenschild,  eine  weniger  kunstvolle  Leistung,  stellt  eiuei 
Ritter  zu  Pferd  dar,  der  in  der  Rechten  ein  Kren/,  hält  und  eil 
ebensolches  auf  dem  gekrönten  Helme  trägt.  Er  gilt  dein  Au 
denken  des  am  24.  Dezember  i663  liier  verstorbenen  kaiserliche! 


R< 


Beatrix,  gest.  am  18.  Mai  l737. 

Auch  im  südlichen  Nebenschiffe  ist  noch  eine  Anzahl  nieli 
oder  minder  kunstvoller  Epitaphien  zu  sehen,  zumeist  in  Rokoko 
so  des  langjährigen  Bürgermeisters  und  domstift-koiisnuzische 
Amtmannes  Maximilian  Wilibatd  Hasch,  gest  am  1.  Februar  i7K 
und  seiner  Ehefrau  Maria  Barbara,  geb.  Mauchin,  gest  am  ( 
Oktober  i733;  der  Freifrau  Johanna  Franziska  von  Xrumsteü. 
geb.  von  Stuben,  gest  am  i4.  April  j73i,  mit  6  Wappen 
des  am  10.  Mai  [564  verstorbenen  Bürgermeisters  Hans  Vorita 


:ers,  des  Stadtschreibers  Kaspar  Halbleiter,  voi 
Epitaph  des  Karl  Balthasar  Johann  =Frei-  un 
m.  von  Hornstein  (-Kirchenstuhl,  karoliuisch< 
ingenl  und  seiner  Gemahlin  Maria  Anna  Barbar 
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Ensebia,  geb.  Freiiii  von  Grandmout  mit  Wappen,  und  endlich 
(Ith  lürsllicli  scliw;if/i:ni)crfiini.-!u.-n  Vogts  ins  Klctg:Ni,  Fr,nr.  Xwr 
von  Wtinziert,  eines  Pfälzers,  gest.  am  4.  August  1 757,  mit  Wappen. 

In  das  zweite  Viertel  des  i6ten  Jahrhunderts  gehören  zwei 
im  Cliin  'i:'iii-:.ii  h-  sjiä^iiiisi'lu:  H(>b-.;;i-:i]'iM'.\  iii-fl'.ii'lic  Hrwii  gingst 
der  schwäbischen  Schule.  Das  eine  stellt  die  Beklagung  Christi, 
das  andere  Christus  in  Gethsemane  dar;  beide  sind  mit  dein  Bildnis 
und  den  Wappen  desselben  Chorherru  von  St  Stephan  zu  Konstanz, 
Anton  Flaar,  versehen,  der  auch  die  Statue  des  heil.  Stcphauus 
an  der  Ausseuseile  der  Sakristei  gestiftet  hat. 

Unter  den  Kirche  lisch  ätzen  im  engeren  Sinne  steht  obenan 
der  Reliquiensehrein  der  Heiligen  Syrierins,  Theopontus  und  Zeno, 
tS;:\  i-IcUaK."  Müiiaiurjiar^  mit  einem  Siiit^ducl:,  v.iti  vei\i;ol:li":i'[n 
Kupferblech  Überzügen,  das  in  gravierter  Datstellung  von  grossem 
Reiz  die  Legende  der  Stadtpatrone  zeigt,  wie  sie  die  hier  bei  ge- 
gebene Abbildung  zu  veranschaulichen  strebt  Der  Deckel  ist  an 
den  Langseiteil  mit  gotischen  Fialen  und  Masswerk  ornamentiert, 
in  welchen  silberne  Statuetten  unter  Baldachinen  augebracht  sind. 
Zu  wiederholten  Malen  ist  diese  Area  geöffnet  und  daräber  Be- 
richte abgefaßt  wurden,  so  in  den  Jahren  i4i2,  i54o,  i636,  i656, 
1660,  i6S9,  i697  und  i746.'atJ) 

Die  Kanzel,  mit  ausgezeichneter  Holzschnitzerei  und  Schmied- 
eisernem  Gitter,  stammt  aus  dem  Jahre  i7io. 

An  der  Ausseuseile  der  Sakristei,  d.  i.  an  der  westlichen  Ecke 


gotik  mit  Buch  und  Steinen  in  der  Linken,  —  die  Rechte  mit  dem 
Palmzweig  ist  abgebrochen.  Daneben  befindet  sich  das  Wappen 
des  Stifters,  des  vorhin  erwähnten  Konstanzer  Chorherru  Flaar: 
ein  feuerspeiender  Draeheuhals. 

Gegen  Süden  um  die  Kirche,  auf  dem  jetzigen  Kirchplatze, 
lag  bis  in  den  Anfang  des  i6ten  Jahrhunderts  der  Friedhof  mit 
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Ein  Haus  in  demselben,  genannt  zum  Bären,  trägt  die,  wohl  Ver- 
nas älteste  weltliche  Gebäude  der  Stadl,  die  Burg  der  Äbte 
von  Reichel  um,  aus  dem  ehemaligen  KcUiiof  hervorgegangen,  ist 
heute  bis  auf  die  Grundmauern  abgebrochen.  An  beiden  Gielicl- 
seiten  sind  noch  die  Reste  einer  Fiirstetikroue  sichtbar.  Der  da- 
rauf errichtete  Neubau,  der  mit  seiner  Ostfront  immer  noch  einen 
unzertrennlichen  Teil  der  Stadtmauer  bildet,  dient  jetzt  als  Schul- 
haus. Hier  sass  einst  Papst  Johann  XXI FL  i4  Tage  lang  als 
Gefangener  König  Siegmumls  und  des  Konzils  von  Konstanz.  Im 
Jahre  i4ai  ging  die  Burg  mit  dem  darauf  ruhenden  Ammann- 

1111  ter  anderm  i49o  von  dem  Ritter  Hans  Jakob  von  Bodman 
bewohnt.  Jahrhunderte  lang  galt  übrigens  die  Rurg  so  iveuig 
als  unangefochtenes  Besitztum  der  Stadl  wie  zuvor  des  Klosters; 
es  erhob  auch  das  Haus  Österreich  als  Vogtciherrscliaft  Anspruch 
darauf,  und  das  babsburgische  Urbar  scheint  dies  als  selbstver- 
ständlich angenommen  zu  haben.  Zwar  berichtet  noch  Gallus 
Öhem  von  Abt  Eberhard  von  Reichenau  (i34z  —  79):  .das  schloss 
oder  bürg  zu  Ratolffzell  was  zu  sinen  ziten  in  gewaltsam!  des 
gotidms.  wann  er  ellich  bricl  daran!  geben  haut,  anno  1 345  .  Al- 
lein die  Herzoge  von  Österreich  betrachteten  die  Feste  als  ihr 
Eigentum,  wie  schon  die  oben  S.  iui  angeführte  l'rkimdc  be- 
weist, bewohnten  sie  bei  ihrem  Aufenthalte  in  der  Stadt  oder 
liessen  sie  von  ihren  Lehnsleuten  und  Vasallen  bewohnen. 
Freilich  btiaud  sieh  auch  Rmli >l t/.ell  seinerseits  im  Recht,  da  es 
das  Ammaiimtml  mitsamt  der  Burg  redlich  von  Reichenau  erwor- 
ben hatte;  doch  dürfte  die  Erbauung  des  österreichischen  Schlöss- 
cheus  im  Jahre  i6a6  von  seilen  der  Stadt  nicht  zum  wenigsten 
auf  die  eud gültige  LÖMiug  dei  Sirci-'rage  /uriiekyuiüihivn  sein. 

Neben  der  Burg  erbaute  mau,  unterstützt  von  der  Öster- 
reichischen Regierung  zu  Innsbruck,  nach  dem  Bauernkriege  ein 
Arsenal  oder  Zeughaus;  bereits  i5a7  begonnen,  ward  dasselbe  je- 
doch erst  i534  vollendet,  wie  die  noch  über  dem  Eingangsthor 
befindliche  Jahreszahl  besagt  Im  Jahre  t79z  wurde  es  mit  einem 
Kostenaufwand  von  :8o3  fl.  i4  kr.  in  eine  städtische  Prachtschütte 


Fünfter  Abschnitt 


legen,  der  mitsamt  dem  Präge  Werkzeug  dem  Abt  von  Reichenau 

Dicht  dabei  war  das  Haus,  genannt  die  >oherc  Nolle,  das  sich 
der  Abt  bei  Übergabe  der  Burg  im  Jahre  i538  mit  der  Münz- 
hofreite und  frei  von  Steuern,  Wachdienst  und  allen  bürgerlichen 
Beschwerden  vorbehalten  hatte.  Die  obere  und  die  damit  zu- 
sammengebaute -■untere  1  fälle  ,  so  genannt  von  ihrer  Lage  unter 
dem  Schutze  der  Burg,  bildeten  eines  der  hervorragenden  alteren 
Häuser  der  Stadt;  jene  erscheint  urkundlich  erstmals  i389  als 
Eigentum  der  Bruder  Albrecht  und  Heinrich  von  Homburg,  die 
sie  in  diesem  Jahre  an  St-XIrbanstag  nebst  einem  Gürtlern  und 
der  Hofreite  gegen  die  Ringmauer  um  4o  Hund  Zeller  Währung 
au  den  Bürger  Haus  den  Moser  unter  Vorbehalt  verkauften.  Nicht 
ganz  hundert  Jahre  später,  am  16. Mai  i474,  veräusserten  Hensli  Moser 
und  seine  Schwester  Kathrin  die  ans  einem  Vorder-  und  Hinterhaus 
bestehende  »ainlialb  au  dem  burggratieu,  ändert  an  der  Vögt  von 
Zelle  Helle  hiudeii  an  der  statt  riugmur  und  vorucn  au  die  gassen 
slosseude.  -Helle  samt  der  Torkel,  dem  Harten,  der  Darre  und 
allem  Zubehör  an  das  <',<>[  Ic-ilniüs  Keiclieii-iu,  dein  sie  anfänglich 
als  Fruchtschütte  diente.  Hieronymus  Mahler,  des  letzten  Abtes 
Siegelbewahrer,  wohnte  spater  darin,  bis  sie  dieser  selbst  am  6. 
Februar  i54o  als  Privatwolmuug  bezog,  aber  nicht  lauge  bewohnte, 
da  er  bereits  im  November  genannten  Jahres  verstarb. 

Das  heute  :nr  I fällt ■•.  genannte  Haus  mit  Wirtschaft  und 
BierlifiHieri-i  gehörte  v.w  linde  des  iSieu  Jahrhunderts  der  Familie 
Vogt  von  Radolfzell.    Im  Jahre  i492  heisst  es  idie   ciain  held. 

()w  beide,  anderhalb  au  den  weg  der  pfründ  uf  acker  hus  hinab, 
vonien  an  die  wigstrass  und  hiudan  uf  die  rinkmur  der 
stal  Zelb.  Gerolt  Vogt  verkaufte  es  am  i9.  April  i54o  au  den 
Grafen  Friedrich  III.  von  Fürstenberg  um  7m  fL,  dessen  Sohn, 
Heinrich  VIII.,  es  am  9.  September  i566  um  1000  fl.  wieder 
veräusserte.  Iis  wird  bei  dieser  Gelegenheit  als  »hinter  der  her- 
berg  zur  kroue  gelegen,  einerseits  an  der  Stadt  mighaus,  ander- 
seits an  die  (obere)  Helle  und  also  au  beiden  orten  an  die  All- 
Franz  Christoph  von  seinem  Rat  und  Vogte  Christoph  Stiller  um 
senden  Ziegl ergeben  Hauses  nebst  Stalluug  zu  erweitern.  Seit  dieser 
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Wiederer  Werbung  trägt  das  Hans  das  Allianz  wappen  des  Grafen 
Franz  Christoph  und  seiner  Gemahlin  Maria  Theresia,  geb.  von 

Der  »Hölle;  ^u^tiiiibfr  war  i:if  ^räilii'lie  l-'niihhthiitli'.  in 
ihrem  heutigen  Zustande  auf  das  Jahr  1602  zurück  gellend.  Ausser 
diesen  beiden  besass  Fürstenberg  noch  mehrere  Häuser  in  der 
Stiidt  mlisl  kt'liyiii-LL-Li  ;un:.  UYir.ziii Uli. Li.  Y.m  iim-ll  st-iiuT  Lage 
nicht  11  älier  zu  bestimmendes  Halts  verkaufte  Graf  Fried- 
rich am  12.  Januar  i543  an  die  Stadt  und  erwarb  dafür  unterm 


wie  ein  Bürger  und  Insasse'. 

Einige  Häuser  westlich  von  der  fürstenbergi  scheu  Frucht- 
schütte  entfernt  ist  das  sogenannte  Stliaeße-SchtSsschmi,  nach  An- 
gabe ortskundig ir  Personen  eines  der  ältesten  noch  erhaltenen 
Gebäude  der  Stadt. 


Hnrggraben  au  die  Strasse  stossend,  das  Ulinische,  durch  den 
Satzbürger  Kaspar  von  Uhu  am  i7.  Juni  i5s9  von  dem  Altbür- 
gtrnicisler  Kuspar  Rusiicggcr  um  1 43  Ii  erkauft.  Im  Jahre  i566 
beabsichtigte  es  der  mehrfach  erwähnte  Graf  Friedrich  von  Fürsten- 
berg zu  erwerben.  Ein  anderes  bei  dem  oberu  Tlior,  einerseits 
gegen  die  Stadtmauer,  anderseits  allenthalben  an  'der  hurger  strass-. 
grenzend,  ging  am  5.  März  i4i8  aus  den  Händen  Heinrichs  von 
Kanilirjfi;,  TtnVii;;;-  vi.ji  IL.Ünil.  Kimriuls  von  Hdlel Icitliers;  und 
Lienhards  von  Jungingen  au  den  Hürger  Hans  Uhner  tun  200 
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hierher  geflüchtete  Aht  David  von  Winkeisheim  ein  Hans,  in  dem 
ihn  am  n.  November  des  folgenden  Jahres  der  Tod  ereilte.  Davids 
Nachfolger,  Johannes  V.,  Nüesperli,  der  sich  i543  mit  seinem  Kon- 
vente gleichfalls  Iiier  stssliaft  machte,  erkaufte  am  3o,  April  i554 
von  Bürgermeister  und  Rat  ein  /weites,  das  sog.  hintere  Hans  an 
der  Mauer.  Diese  der  Stadt  ei^entimiliehe  Behausung  und  Hofreite 
kig  an)  strass  ■.  zwischen  dvs  Khister>  «rissen-:  Behausung,  chcii- 
falls  .auf  Strasse,  und  der  Stadt  Ringmauer.    Der  Kauf  geschah 


Bewilligung,  auf 


■i  Lebens- 


wandels wegen  seiner  Würde  entsetzt,  und  der  Konvent  von 
St.  Georgen  mit  der  Abtei  l'etershausen  vereinigt  (i5Hi), 

Wahrend  die  bisher  aufgezählten  Häuser  im  Hereiche  des 
Fron-  oder  Kellltofes  lagen,  gehörten  die  folgenden  samt  und  son- 
ders in  jenen  Bezirk,  der  im  Jahre  uoo  mit  dem  Marktrecht 


vor  gericht  dem  andern  zu  recht  stehen  ausser  in  dem  rieht- 
liatts  unter  der  laubci.  Ober  die  westliche  Umgebung  des  Markt- 
platzes gewährt  eine  Urkunde  vom  3i,  Oktober  i3K4  Aufschluss, 
worin  Ulrich  der  Kumniingcr,  Bürger  zu  Radolfzell,  sich  mit  der 
Stadt  ;-vini  der  gelegenhait  wegen  sins  litis  au  dem  markt  gegen 
der  lubeti'  verträgt,  also,  das  die  burger  und  allermenglich  wand- 
len  und  werben  solid  die   strass  uf  und  ab  gegen  der  mesi  unz 
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an  die  hinder  inur  sin«  hiiscs,  an  dieselben  iinir  und  darin  und 
daruf  die  bnrger  wandlen  und  werben  sond  und  mugent  mit  bti- 
wen,  mit  andren  Sache»,  an  mcngliehs  fürzug,  doch  der  mur  un- 
w-üstlich,  an  gevärd  .  Da?  Hans  Kummingers  hiess  -zum  wilden 
Manii'    und  lag  in  nächster  Nähe  der  heutigen  Apotheke. 

Uber  ein  ».weites  Anwesen  Ulrich  Ktiitiininjiers,  das  auf  der 
Stelle  des  heutig™  Ifarrhojes  lag,  ist  in  einem  Kopialbuche  des 
Pfarrarchivs  ein  urkundliches  Material  von  seltener  Vollständig- 
keit erhalten.  Danach  befand  sich  dasselbe  im  letzten  Viertel  des 
l+ten  Jahrhunderts  in   den  Hände.,    einer  Witwe   namens  Zög- 


Schaffhanscncr  Lentpricster  Meister  Hans  Zimmermann  am  20.  Juli 
i444  um  85  Pfund  Pfenning  dazu  erwarb.  Am  3.  Oktober  i447 
kaufte  Vogt  von  Rndin  Ulmer  auch  das  Mäuerchcn  hinter  dessen 
und  seinem  eigenen  Hause  um  1  Pfund  Pfenning  und  baute  eine 
Kammer  darauf;  endlich  am  \o.  Dezember  [453  Hans  tmd  Hof- 
reit c  Ulrich  I.cgbains  um  2h' 1  Pfund  rfenning.  Das  also  ver- 
grösserte  Besitztum  Heinrich  Vogts  kam  dann  au  .seinen  Amts- 


e  Pfarrpfriiude  über 


■  liehst  Torkel    und   Torkelte  sc  hin 


Äussere  des  Rathauses  v 
Abbildung  deutlich  ven 
dagegen  fehlt  es  au  g. 


,■  ;■,(>!, tiu.-fj>.-]i  n.icii/v 


^  Bedeutung  kam  dem  1 


Nachbarn  und  Freunde,  zu  getreuen  Händen  in  Verwahrung 
ßehaltung  des  Gewölbs  hinter  ihrem  Rathaus  der  Stadt  Übe 
LC--"  KiiiifiniKitiiiüs  und  Vurtrassiiriele  über  dis  j  us  pat]-on:itu: 
l'farrei  und  Kuplancien  mit  dem  freundnachbarlichen  Brsu 
übergeben,  ihnen  solche  wie  ihre  eigenen  und  andere  ihnen  ai 
traute  Briefe  und  Barschaften  zu  versichern  und  zu  verwahre) 
In  diesem  Gewölbe  wurde  in  der  Zeit  bessereu  Verständnisse! 
die  rechtliche  wie  historische  Vergangenheit  der  Stadt  auch  d 


vio  z:"j  I:  Cot 


Rt 


Iis  dieser  Zeit  stammen  di 
Urkunden.  Hundert  Jahr 
von  neuem  die  Archivang« 


Protokolle  und  Rechnungen  vorgefunden  worden  seien.  Gleich- 
zeitig wurde  ein  in  der  Kirche  stehender  alter  -Trog»  und  zwei  auf 
dem  Chor  in  einen)  ;:elui:inn  lieh.:;l:er  verSL'h'ti.-M-ne  Traben  auiye- 
broelien,  aber  nichts  darin  gefunden.  Das  beigesetzte  Gutachten  be- 
sagte, dass  seiner  Zeit  die  alten  Schritt eu  untersucht,  und  auch  die  auf 
(lein  KirciK  iielmi-    eichenen  zwei  Truhen  auf  das  alte  Rathaus  über- 

der  rcichritterscliaft  liehe  Secretarius  von  Spetli  den  Magistrat  na- 
mens seiner  - Prinaipalschaft  >,  die  im  Stadtarchiv  etwa  vorhande- 
nen, reichsadeli«e  Fnnnben  betreffenden  und  von  der  Stadt  nicht 
benötigten  Dokumente  behufs  1  IcrstellunL;  einer  vollständigen  Re- 
gistratur über  die  litterscliaitlichcu  Akten  /.n  ejilradieren;  darauf  er- 
widerte der  Stadtrat,  dnss  die  städtischen  Schriften  dermalen  noch 
in  grosser  Unordnung  seien,  dass  mau  aber  vorhabe,  dieselben 
gelegentlich  registrieren  zu  lassen.  Dabei  werde  man  auf  das  An- 
suchen allwCH  liedarhl  nehmen  und  allenfalls  fjclnmlcne  Acta  dci 
reichsritterschaftlicheu  Kanzlei  ohne  weiteres  aushändigen,  in  der 

der  Rückseite  de/  Urkunden  befinden,  weisen  seine  sorgfältige 
Thiiligkeit   nach.    Später,  wohl  in  den  fran zösi sehen  Kriegs-  und 
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in  da.  ^n^lK.^^KlK-  CnKial-I^Hk-^Tduv  Karlsruhe  ge- 
schaffen; eine  weitere  Sendung  folgte  1881.  Hier  sind  Urkunden 
und  Akten  a  11  fs  beste  verwahrt  «ml  fachmännisch  repert  (irisiert 

Im  Laute  des  i7ten  Jahrhunderts  waren  die  baulichen  Ver- 
hältnisse des  Rathauses  so  bedenklich  geworden,  dass  die  Stadt  das 
im  Jahre  1626  für  Erzherzog  Leopold  Wilhelm,  den  jüngsten  Sohn 
Kaiser  Ferdinands  1 1„  auf  dem  Marktplatz  erbaute  .S't'A/tisxtfifii  zum 
Rathaus  umzuwandeln  sieh  entsehloss.  Das  über  80  Jahre  lang 
ans  Mangel  an  Geld  unausgebant  gebliebene  und  bloss  als  Schütte 
und  Keller  benutzte,  erst  im  ersten  Viertel  des  18 teil  Jahrhunderts 
vollendete  grosse  steinerne  Gebäude  wird  von  nun  au  mms  Rat- 
haus genannt,  Es  ist  von  vier  quadratischen,  vorgekragt eu  Türm- 
ehen  flankiert,  die  über  dem  Dache  ins  Achteck  verlaufen,  und 
mit  einem  gefälligen  Renjdss:iiiee]xiital  versehen,  woran  die  Wap- 
pen des  Erzhanses  Österreich  und  der  Stadl  in  Stein  gehauen  sind. 
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htstänze  und  Lustbarkeilen  allda 
i  Rathause  gehalten  werden,  wo 


Stoffeln,  im  Hinblick  auf  die  Festigkeit  der  Stadt  ihren  Kaste 


ud  daran  das  i 


s  der  imposantesten  Gebäude  der  Stadt, 
ien  Westseite  lag  das  Harn  twm  binnen 


Dt 


Rat  den  ihnen  ans  der  Erbschaft 
Heil  Eckplatz  lind  die  Hofstatt 
befindlichen  Salzhof  und  Gredb 

ein  Haus  darauf  zu  hauen,  da_- 
tling  ziemlich  unverändert  gebl 
Von  den  beiden  damit  zu: 
Sathof  und  dem  Gredhata  ist 
weiter  nichts  bekannt.  Beide  si 
und  Kaufhauses  ihrer  Bestimm 


der  Margaretita  Pellcrin  zugef alle- 
in der  Seegasse  samt  dem  dahinter 
ausplatz  bis  hinunter  au  die  King- 
be  nm  120  fl.  mit  der  Bewilligung, 

bis  heilte  in  Zweck  und  Einrich- 
ichen  ist. 

iammen  genannten  Häusern,  dem 
ausser  der  liier  gegebenen  Lage 
Rheinen  seit  Erbauung  des  Haber- 
iiug  entfremdet  und  dem  Verfalle 


Das  obere  Stockwerk  diente  zuletzt  als  Bureau  für  den  Bau  der 
Eisenbahn  Kadolfzcll-Stockach  und  wurde  1868/69  niedergelegt. 

Vom  Salzhnf  westwärts  ist  bis  heute  noch  eine  ganze  Reihe 
älterer,  zumeist  aus  dem  16  teil  J ab rh lindert  stammender  Häuser 
zu  sehen.  Rechter  Hand  am  Ende  der  Seegasse  liegt  das  grosse 
und  weitläufige  Spilal,  in  den  älteren  Teilen  seines  gegenwärtigen 


Stallungen.  Scheunen  und  sonstige  Wirtschafte  im  nie  mnfasst  und 
su  umfangreich  ist,  dass  ein  zweites  Spital  darin  Platz,  fände.  Ne- 
ben dem  Spital,  jedoch  durch  eine  Mauer  von  demselben  getrennt, 


scheu  Periode  (iH03  iu)  Im  es  ilci  kaTm-i-aiwrw^tuiig  als  Kanzlei 
gcdicuE.  Links  ühi-r  tltiH  Eingang  des  stattlichen  Gebäude*  prangt 


Olgitized  üy  Gi 


han^ni  y.n  kaiinif/dl.  kn^  liattc  <di!L'  Ka.^lci  anfän^licli  in 
dem  reichenauischen  Hans  .zur  Hölle-  und  erwarb  sich  erst  1661 
t-iiit  (.■ijjuif  Iid;:!iisun|r,  iiukni  auf  Anreguiiir  seines  Pflegers 
Georg  Ernst  Döpfl  ein  seit  s(Ao  tun  4o  fl.  jährlich  gemietetes 


Bären >  des  Amtmanns 

thal  gegen   ein  Anfgeli 


sondere  der  grosse  lirand  des  Jahres  i825,  welchen]  über  3o  Ge- 
bäude zum  Opfer  fielen,  sämtliche  alte  Häuser  bis  in  die  hintere 


□igiiized  by  Google 


Fünfter  Abschnitt. 


■der  Engel',    das  Kre 


tu.  Die  Lage  dieser  wie  der  beiden  andci 
1  >zum  Esel.,  ist  nicht  mehr  bekannt. 

Ausserhalb  der  Stadtumfriedung  lagen 


«•*»»•  •>*•<••  M  Ak  «»«**•'"*** 

zuug  i63a  niedergelegt.  Nur  von  der  Kirche  blieben  die  l'm- 
fassuiigsmanern  stellen  und  wurden  in  einer  Geschützschanie  um- 
gewandelt In  den  Jahren  i659  und  1660  wurde  es  auf  dem 
alten  Platze  wieder  aufgebaut  und  bestand  bis  in  den  Anfang  un- 
seres Jahrhunderts.  Die  Kirche  ist  verschwunden,  von  dein  Kon- 
ventsgebände  ist  noch  ein  Hans  als  Überbleibsel  vorhanden. 


Hi 


uif  der  Mettnau  lag  eine  fünfte,  die  .S7. 


au  Stelle  der  Kapelle  ursprünglich  ein  Haus  gestanden  habe,  ge- 
nannt des  Mannes  Haus  ,  in  welchem  zu  Beginn  des  loten  Jahr- 
huudets  der  heilige  Wolf  gang,  der  spatere  Bischof  von  Kegcusburg 
072  194),  geboren  worden  sei.  Das  Anwesen  gehörte  wie  die  ganze 
Mettnau  dem  Kloster  Reichenau,  wo  Wulf  gärig  auch  seine  erste  Itil- 


miahm    Im  Jahre  1/84 

nzelnen  Häuser  besondere 
:  die  Benennung  der  Stau 
■r  gen  esen.  Die  ursprünglk 


Über  die  Baiu 
Angabe.  Glänzende 


strafen  wolle.»  Ks  wurde  auf  dem  Kirchturm  mit  der  grossen 
docke  gestürmt,  wenn  in  der  Stadt  ein  Brand  ausbrach;  ein 
Schuss  vom  Turm  bedeutete  Feuer  ausserhalb  der  Stadt. 

Um  noch  ein  Wort  von  den  Ihniuni,  zu  su^eii,  möge  auch  die 
Ilrininrnordiiuiig  liier  aufgeführt  sein,  da  sie  zugleich  über  die  Zahl 
derselben  Anfschluss  giebt  Niemand,  weder  jung  noch  alt,  heisst 
es  da,  soll  in  die  Röhrbrunuen  hier  in  der  Stadt  oder  in  gut  Ra- 
talfsbruniien  auf  dem  Hardt,  in  den  Brunnen  vor  dem  ober» 
Thor  im  Graben  oder  in  dem  Brunnen  trog  im  Tenu  bei  dem  Has- 


cinschlicsslich  der  Kontrolle  über  die  Privathall  teil  lag  in  den 
Händen  des  Obers tadtliauuieisters,  dem  als  Uuterbeamte  der  Un- 
ters lad  tb  au  meister,  der  Ziegler  und  Stadtschlosser,  der  Werk- 


ti  und  Edelfamili.n  der  Nachbarschaft  .Man 
als  den  Schlüssel  zum  Unterste  und  als  eine 
;  gegen  Hohenlwiel  .  Nicht  unähnlich  der 
ist  Radollzell  au  der  Südseite  von  den  Wo- 
West-  und  Xordseite   aber   von  *i;ni] ifiguii 


Dlgltlzed  by  Goot 


uicbt  unüberwindlich  stark 
ii Stallhaltung  ist  erstmals  1 


--  Dezember  i366, 
:ie  Dinge  bessern  11 


rnggen  uber  der  statt  grabe 


2H4  Fünllcr  Abschnitt. 

wiederholt  die  Nachbarstädte  wie  im  Jahre  i5üi  Überlingen  um 
einen  Sachverständigen  anging. 

Während  des  Schwei  zerkrieges  (i499)  hatte  Radolfzell  für 
Maximilian  eine  '•arnison  von  ,100  l-'tissku  echten  nebsl  dem  Haupt- 
1 11:111  Ii  lit-rwüii  j^i-il  uri'l  einen:  Seil  n  I /einreiste!  mitcrh  alten  II  ml  i<x>  fl. 
zu  dem  Zwecke  verausgabt  Am  3.  November  i5o8  .schreibt  des- 
halb der  Kaiser  aus  Innsbruck  an  .seinen  Vogt  zu  Nellenbnrg,  dass 
er  der  Stadt  3oo  fl.  rhein.  laut  des  Auszuges,  so  sie  darum  habe,  zu 
bezahlen  übernommen  habe,  docli  dass  sie  noch  200  fl.  rhein.  dazu 
legen  und  solche  S«<  iL  'U  uoltdurl't  derselben  statt  riuginaur,  turn 
und  gräbcu  nud  ander  dergleichen  nnttdurft  zu  der  wer  .  nach  sci- 
iut  Anweisung  anlegen  und  verbauen  sollt-.  Zugleich  befiehlt  er 
seinem  Amtmann,  sich  gen  Zell  zu  verfügen,  zu  erkunden,  was 
die  Stadl  von  dem  {leide  zu  bauen  angeschlagen  und  vorgenom- 
men habe  und  dafür  zu  sorgen,  dass  sein  Wille  unverzüglich  und 
getreulich  vollzogen  werde;  über  'Ks  auslas  inschrifl  seilt  er 
einem  richtigen  und  gründlichen  Berieht  an  die  Regierung  und 
Raitkammer  zu  liinshHick  t h;^l-.'vi i. 

Die  schwerste  Probe  ihrer  Wehrhafligkcit  bestand  die  Stadl 
im  Bauernkriege  i5j5,  in  dein  die  ,\  1 1  ir tili reri scheu  während  einer 
nahezu    /cliilM(".c1i-L;vti    Kil].-.vUiivssi;ni:    sie  Vel  gebüel)    ;:i    pal!  /Ii 

bringen  sich  abmühten.  Weniger  glücklich  war  der  Verlauf  des 
jojnhrigeu  Krieges,  der  sie  vorübergehend  in  die  Gewalt  der  mit 
dein  schwedisclie;i  Reichsieinde  verbündeten  Wuiciubcrger  brachte. 
Da  zeigte  sich  auf  einmal,  dass  mit  den  Fortschritten  der  Feuer- 
wallen  und  Kriegskunst  die  Sladtbefestiguug  nicht  gleichen  Schritt 
gehalten  hatte. 

Es  verlautet  zwar  auch  seit  dein  Tiaucrukriege  wiederhult 
von  der  Erhaltung  der  Sladtbeicstignng,  aber  in  einer  ihrem  Emst 
entsprechenden  Weise  scheint  die  Sache,  abgesehen  von  der  Er- 
bauung eines  Zeughauses  in  den  iahreii  1,12"  3t,  nicht  betrieben 
worden  zu  sein.  Am  2,1  März  i555  wandte  sich  die  Stadt  au  den 
kaiserlichen  Rat  Nikolaus  Freiherr«  von  Bollweiler  zu  Konstanz 


Dlflltlzedb/Cooglt 


vor  dem  beim  Garten  des  Kaj 
starke  Schanze  ans  Quadersteinen 
aus  konnte  man  die  ganze  Seesei 
Koiiricllturm  n\  beiden  Stilen  die  Ku 


Das  obere  Thor  zu  Radolfzell,  abgebrochen  jSftt 
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,«o7  fl.  lür  Handwerks] 


iunimniK  der  Armee 


rlhor,  später  auch 
ein  heutigen  (last- 


seit  1M1,  bischöflich  koustan/.isehcs  l'ilcghaus,  au!  dem  ü1>Hjjen 
l'hitz  bis  an  das  Hurgslell  das  städtische  Magazin  oder  Zeug- 
haus. Wo  der  (larteu  iler  Kurg  mit  dem  der  Hölle  ziisammeustiess. 
erhob  und  erhebt  sich  noch  heule  anleimend  an  die  Ringmauer 
liirs  zu  einer  i  T 1  l : -  y,  .;i  iiL-iliiiifiy  i5  Mi  k:ii  der  i n;[s-.i \  e.  nach  aussen 
müde,  nach  innen  übel  dn  Stadtmauer  i:i>  Vicreel:  verlautende 
llötthirm  mit  Zinnen  und  Dach.  I£r  trägt  an  der  Nordwestseite 
die  Wappen  der  Stadt,  der  Reichenau  und  Österreichs  sowie 
die  Brustbilder  eitles  Abtes  uihl  eines  Iler/ngs,  lau!  bei  lu- Iii  gier 
Jahreszahl     i4~o     erbaut      Nicht    der    alten  Stadtbefestigung. 

unversehrt  erhaltene  WwhUirrt,  ndl  den.  seilet  sog.  Sdiiitv». 
türm,  auch  Snizmami  genannt  Von  hier  bis  zum  dritten 
grösseren  Thore  der  Stadt,  dem  Mühknllwr.  ist  kein  Überrest  der 
Stadtmauer  mehr  vorhanden-  Dieses  aber  bildete  den  Abschluss 
der  Stadt  gegen  den  Hegau,  die  Strasse  nach  Singen  und  Stock  - 
ach  sperrend,  und  wurde,  weil  dein  uberii  Thnre  gerade  entgegen- 
gesetzt gelegen,  auch  das  miine  genannt.  Den  Wimen  Mühlen- 
thor hatte  es  von  der  zwischen  seinem  äussern  und  inneru  Teile, 
alsi>  in  seinem  unmittelbarsten  Sehnige  lugenden  Stadt-,  der  spä- 
tem Spitalltlflllle.  Das  Mühlen-  und  Seethor  waren  zur  grösseren 
Sicherheit  nach  der  alldeutschen  Bctestiguugsart  mit  einem  Zwinger, 
einem  kleinen  Vorplätze  unmittelbar  vor  dem  Thorium]  mit  Mau- 
ern, umschlossen  und  mit  einem  starken,  versehliessbaren  Thore 
nchst  Fallgatter  versehen,  F.iu  letzter  Turm,  breit  und  viereckig, 

Zeit  der  .V.v.v  \i:tt  -Turin  genannt,  ist  ebenfalls  in  der  Haupt- 
sache Hoch  vorhanden.  Sämtliche  Thore  waren  durch  Fallbrücken 
und  Fallgatter  gesichert. 

Mit  Ausnahme  der  Seeseite  und  der  vom  Neuen-Stift  -Turm 
bis  zum  Wasch tliürlein  verlaufenden  Strecke,  die  durch  Wasser 
gegen  den  Feind  abgesperrt  werden  konnte,  war  der  Stadtmauer 
ein  breiter  und  tiefer  I  Irahen  vorgelegt,  an  dessen  Anssenseite  ein 
Wall  sieb  erhob,  der  in  Kricgszeitou  mit  l'allisadcu  verhauen' 
wurde.  Die  Mauern  selbst  und  die  Türme  waren  mit  Schiess- 
scharteu  und  letztere  mit  abnehmbaren  Dächern  versehen,  nach 
deren  liutferuuug  eine  mit  Zinnen  bewehrte  l'Iatlform  sieh  zeigte, 

tcrial  >-"|.    Au  der  Innenseite  der  Stadtmauer  lief  oben  der  Wehr- 
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1.  Hau  II.  littest! £11 lit  t  Slwlt  si:il  di-m  Ausgang  des  Mittelalters.  2 
l;;üil:  "iliT  rnihinf  liht.   t-in  HoIz«-iTiiste   zum  Aufenthalt  für  i 


rag  zur  Bewehrung 


,-affmni«  d 


i  grifc  Späte 


geregelt.  Jeder  Bürger  liatte  der 
^L'lKirnistht  zu  dienen;  es  war  strenge  verboten,  sein  Rüstzeug 
/ersetzen  oder  j.n  verkaufen.  AVer  liiufiir  zu  einem  Bürger  hier 
enommeu  wird  ,  bestimmt  das  Stadtrecht,    er  sei  ein  Bürgers- 
ii  oder  ein  Fremder,  der  soll  in  seinem  Harnisch  und  Gewehr 
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ich  die  Parole  vom  Rcmi!n;i:>'l;;;iU,]i  :iljK-.ihu!fi]  und  tlem  Amtsbür- 

iürgerschaft  die  Wache  verstärken  musste,  diese  auszuteilen  und 
nzusageu  hatte.  Er  war  ausserdem  verpflichtet,  jährlich  einmal  all- 
gemeine Übungen  mit  der  kriegstü  einigen  Mannschaft  vorzunehmen 
md  bei  Einquartierungen  sowie  zur  Bodeckunjr  von  Kriegsfuhren 
ich  in  allweg  willfährig  zu  erzeigen.  Wenn  durch  Zigeuner  und 
inlc'1-cs  ( lesiridel  die  .\;K:hbar-c!i;ift  in  <  idVJir  "fdirncht  wurde,  sollte 
r  die  nötige  Hilfsmannschaft  aufbieten  und  .sonst  in  den  Zapf- 


lllen  auch  die  Diei 


Ii  am  rnlersee  als  frsler  Platz,  y 


R< 


Digitized  bji  Google 


Daneben  wurde  noch  wie  früher  das  Bogcnschiesseu  geübt  Es 
gab  eine  eigene  AVZ/.v/rr.v^r.wA'iv/w//.  die  als  ursprünglichen  Zweck 
die  Waffemlbung  vornehmlich  der  jungen  Bürger,  zuerst  mittels 
der  Armbrust,  später  auch  mittels  der  Büchsen  verfolgte.  Ibre 
Schiessstätte  lag  vor  *iem  Wiisclithürleiii,  seitdem  auch  ,SclinUi.'ii- 
thürlein  genannt,  im  Brühl.    Die  Gesellschaft  unterhielt  einen  ei- 


mit  Musketen  versehen  sein  sollten  oder  mit  einem  Rohr,  »das  z 
Lot  treib'.  Betreffs  des  Preisschiessens  in  diesem  Jahre  wurde 
am  16.  Juli  beschlossen,  sdas,  welcher  heurigs  Jars  schiesst,  der 
mag  die  Hosen  einmal,  den  Barchel  zweimal,  die  Stattschüssel 
dreimal,  und  die  Fehler  die  übriger,  <  laben  usstcchcti,  und  die  neuen 
Bürger  sollen  verbunden  sein  zu  schiesscu;.  Noch  heute  erinnert 
eine  Schützenstrasse  an  diese  Einrichtung,  die  erst  in  neuerer  Zeit 
mehr  und  mehr  in  Abgang  kommt. 

Im  1 7 teil  Jnhrhr.nden  führte  diu  üsltTreiclli  seilt  Kc^u-nmij 
in  den  Vorlandcn  das  Institut  der  so;;.  n:illmeis;er  zur  Hinübiu:^ 
der  Rekruten  ein,  das  jedoch  allerorts  auf  Widerstand  stiess  und 
in  Radolfzell  gar  nicht  mir  Einführung  gelaugte.  Anders  war  es, 
als  im  Jahre  i684  eine  neue  Landmilizordnung  erlassen,  und 
Schwäbisch-Österrcich  zu  diesem  Zwecke  in  fünf  Bezirke  einge- 
teilt wurde,  deren  jeder  eine  bestimmte  Zahl  Soldaten  zum  Reichs- 
heerc  abzugeben  hatte.  Auf  die  Laudgrafschaft  Nelleuburg  ent- 
fielen 3,oo4,  auf  die  Stadt  Radolfzell  etwa  100  Manu.1"')  Für  je 
1200  Manu  wurde  ein  Offizier  aufgestellt,  und  sodann  300  vor- 
zugsweise ledige  Leute  ausgewählt  und  militärisch  eingeübt.  Die 
Bewaffnung  bestand  in  einer  Muskete  und  einem  Degen. 

In  der  zweiten  Hälfte  des  tSten  Jahrhunderts  wurde  das 
Kontingent  an  Mannschaft,  welches  Österreich  zu  fordern  hatte, 
grösstenteils  durch  Anwerbung  beschafft  Ein  Regierun gserlass 
verfügte,  dass  alle  diejenigen  zum  Militär  ausgehoben  werden 
sollten,  deren  Ai:nT:liriiäi y  atiniehi^  sei.      Z.i  diesem  Behüte  gab 
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Fünfter  Abschnitt, 


es  sog.  Wcrbedepöts,  IÜc  Kapitulationszeit  dauerte  3,  6  und  9 
Jahre.  Mit  diesem  System  machte  mau  aber  üble  Erfahrungen, 
da  nicht  selten  schlechte  Haushälter  und  Asotcn  mit  Gewalt  dem 


gemeinschaftliche  j 
in  Friedenszeit  übe] 
Manu  für  die  Reiti 
Seit  dem  Jar 
sigen  IiürRcr  auf  i 
ktrrps  gebildet,  M< 
und  cii  parade  gei 
Anblick«.    Der  Urs 
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Radolfzell  imi  sechzehnten, 
Jahrhundert 

0519—1618). 


Radolfzell  im  Bauernkrieg". 


Mit  dein  au:  \2.  Januar  löi'J  luici-warict  erfolgten  Tode  Kaiser 
Maximilians  waren  die  von  allen  Seiten  in  ihn  gesetzten  Hoffnun- 
gen auf  Verbesserung  der  allgemeinen  Lage  in  Staat  und  Kirche 
zu  Grabe  gegangen.  Auf  friedlichem  W  ege,  das  sah  man  ein,  Hess 
sich  die  grosse  Unzufriedenheit  mit  den  auf  allen  Gebieten  des 
Lebens  herrschenden  Zuständen  nun  nicht  mehr  belieben;  der  Aus- 
bruch des  Sturmes  war  nur  noch  eine  Frage  der  nächsten  Zeit. 


In  Radolfzell  war  die  Lage  der  Dinge  nicht  besser  lind  nicht 
Schlimmer  als  an  anderen  Orten,  aber  ein  gewisser  loyaler  Charak- 
ter bewahrte  die  Bewohner  vor  den  ersten  unüberlegten  Schritten 
des  Augenblicks,  eine  gewisse  Wohlhabenheit  hielt  sie  von  Aus- 
schreitungen zurück,  die,  jeder  gegründeten  Unterlage  entbehrend, 
unmöglich  dauernden  Bestand  haben  konnten.  Desto  unhaltbarer 
waren  die  Verhältnisse  auf  dem  flachen  Lande  ringsum,  wo  Bau- 
ern wohnten,  im  Hegau,  in  der  Baar,  im  Kletguu,  in  ganz  Schwa- 
ben und  darüber  hinaus;  selbst  die  benachbarte  Schweiz  war  trotz 
all'  ihrer  Freiheit  von  den  gahrendeu  Einflüssen  nicht  unberührt 
geblieben. 

Die  Klagen  des  gedrucktsten  aller  Stände,  waren  unemiesslich 


ülU-  At>^i-;i:i  tit.-iti'.iyl,  issul  ('.d.'iik-  jiiil^flinlifii,  miiliLti 

auch  das  gesamte  rnterthanemt.'rl],:il1ni>  vi'illij;  umgestaltet  werden 
Man  wollte  nicht  wie  früher  die  Herstellung  eines  gestörten  äl 


tr  Leideiischafteu  einen  allgemeinen  Umsturz  herbeizuführen. "*) 
Der  erste  Hauflherd  der  Empörung  in  Obcrschvaien  war 


i  riiegnuiiu 


die  Gülten  und  Absahen  nielit  niclir  leisten  noch  die,  so  Strafe 
verdient,  mit  Gefängnis  strafen  lassen  .  An  der  Spitze  dieser  Em- 
purer  stand  fl'im  Min'l-r  vnn  />'/-/;.,  iit«i,ii.  ein  kühner  und  ent- 
schlossener Demayog.  Er  war  ganz  woldberedt  und  fürvitzig  , 
schreibt  von  ihm  der  Chronist  Andreas  I.ettsch  von  Scliweunin- 
geu;    seines  gleichen  Redner  mocht  man  nicht  hefiuden.  Alle 
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und  durch,  mit  süsser  Red< 
meu  Mann  der  Schub  drüc 

Fürsten,  von  adeligen  und  f 


igetha»,  wohl  wissend,  wo  den  ar- 
und wo  selbiger  von  Juden  und 
ikateu  und  Heiilelschueidern,  von 
tlichen  Herreu  allzusehr  mit  Lasten 


Hi 


hailseli    eiferte    er  t-n    die    i'üifjri  ij-m-Ui-u 

Obrigkeit  nicht  gehörig  bestraft  würden,  und 
11  der  Armen  durch  ihre  Herrschaften.  Er 


.1  Ktc- 


Die  ewigen  Fehden  seien  das  Verderben  des  Volkes,  darum  müsse 
ein  beständiger  Friede  in  der  ganzen  Christenheit  aufgerichtet  wer- 
den, und  keiner  sei  unter  den  Lebenden  zu  dulden,  der  sich  dem- 
selben widersetzen  wolle  ...  So  hatte  Jos  Fritz  schon  i5o2  als 
Teilnehmer  am  Bundschuh  zu  Untergrombach  im  Bistum  Speyer 
gepredigt  jetzt  erschien  er  in  ciuem  alten  grauen  Iiart  und  liess 
sich  all  weg  hören,  er  könne  und  möge  nicht  ersterben,  der  Bund- 
schuh habe  denn  zuvor  seinen  Fürgang  erlangt  '. 

Auch  im  Thurgau  kam  es  im  Juli  i5*4  zu  einem  wilden 
Auflauf ;  an  5,(ioo  aus  dem  gemeinen  Volk  überfielen  die  Kartanse 
Ittiugeu  bei  Frauenfeld,  raubten  sie  aus,  brannten  sie  nieder  und 


jiiiii!i!L-rl!.-M  'Iii  [T;ir,.- 


mg  hatte  also  bereits  einen  religiösen 
\\\  r  in  dl  -  evangelischen  Bruderschaft-: 
aitlich  einen  halben  Katzen  zahlen.  Mit 


die  Hatipt-  und  Sttirmfalii 
Befreiung  des  Volkes. 

Neben  Hans  Müller 


l  I,ai ul friede n slir 


iKleer,  {.leithsüHig.  -.1)  er  durch  Stiefel  ..der  Schills, 
t  Hilfe  des  Rittersporns  oder  des  Ii  imdsel  Ullis  der 
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r  schätzen,  i 
>  Ilgen  ^prinK 


Stützpunkt  für  seine  Uuternclimuti; 
ortref flieh  gelegene  Bergfeste  Hohent» 
ii  gesichert  hatte.  Von  den  Eigenl 
ei  den    Vettern    Hans    Heinrich    und  AI 
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Sechster  Abschnitt 


Mniiitinii.  D."  ruber  entstand  grosses  Aufseilen  im  ganzen  Laude, 
besonders  bd  dem  schwäbischen  Hunde,  welcher  Wirteinberg 
eingenommen  und  besetzt  hatte,  und  bei  der  Stadt  Radolfzell,  die 
nicht   ur  billig  diesen  unruhigen  Nachbar  .scheute,  da  sie,  selbst 


terstüteung.  Hans  Heinrich  von  Klmgeiiberg,  der  des  abge- 
schlossenen Vertrages  wegen  von  allen  Seiten  mit  Vorwürfen 
Überhälift  wurde,  befürchtete  nun  selbst  einen  schlimmen  Aus- 
gang des  Handels  und  erliess  deshalb  an  die  benachbarten  Herr- 
schaften und  Städte,  darunter  auch  an  Radolfzell,  ein  Ausschreiben, 
worin  er  sein  Benehmen  zu  rechtfertigen  und  die  Schuld  daran 
auf  Österreich  abzuwälzen  suchte,  das  ihm  augeblich  nicht  gehal- 
ten, was  in  seinem  Vertrage  vereinbart  worden  sei.  Durch  diese 
Vorfälle  bewogen,  sandte  die  Regierung  von  Innsbruck  zwei  ihrer 
Räte,  Johann  Zasen  und  Friedrich  Franz,  nebst  einigen  andern 
Vertrauten  in  den  Hegau  und  nach  Radolfzell,  um  von  da  aus 
Mittel  und  Wege  zu  finden,  wie  der  Hoheutwiel  dem  Herzog  wieder 
entwunden  werden  könne.  Zugleich  verbreitete  sie  sich  in  einem  aus- 
führlichen Autwortschreiben  über  dif  v.mi  dem  Klingtubergt-r  aus- 
gestreuten falschen  Darstellungen  und  belehrte  den  Rat  der  Stadt 


Ulrichs  anzeigte,  die 
i  Vorspiegelungen  des 
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wandte  sich  der  Graf  von  Lupfen  an  den  schwäbischen  Bund 
um  Beistand.  Es  wurde  eine  Abre,i,-  zu  eilender  Hilfe  nach  Radolf- 
zell auf  den  3.  September  (r5a4)  vereinbart,  woselbst  an  diesem 
Tage  namens  der  drei  Regierungen  von  Innsbruck,  Ensisheim  und 
Stuttgart  erschienen:  ('.rat  Felix  von  Wenl.  nberg  und  Heiligen- 
berg, Georg  von  Fnmdsberg,  Hans  Jakob  von  Landau,  Landvogt 
zu  Stockach,  Wolf  und  Adam  von  Hombmg,  Hans  Walther  von 
Laubenberg  und  Graf  Siegmuud  von  Lopfeu.  Man  beschloss, 
dass  in  den  nächsten  acht  Tagen  durch  einen  Ausschluss  der 
soeben  Genannten  und  namens  des  Grafen  von  Lupfen  durch  den 


fruchtlos  verliefen,  sollte  der  Zun  gegen  die  Kauen)  in  Angriff 
genommen  werden.  Dazu  aber  wurden  bestimmt  4  Stückbüchsd-, 
6  Feldschlangen,  ioo  Hakenbüchsen  samt  2,i  Böcken,  welche  al  s 
dem  Zenghausc  zu  Lindau  entnommen  werden  sollten.  Von  der 
Regierung  zu  Stuttgart  wurden  35,  von  den  Grafen  von  Lupien 
und  Fürstenberg  23  gut  gerüstete  Reiter  erwartet,  Spiesse  for- 
derte mau  wenigstens  2,000.  Die  Malstatt  für  den  reisigen  Zug 
wurde  uach  Hufingeu,  für  das  Fussvoll;  in  die  Nähe  von  Radolf- 
zell, nach  Pfohren,  Neidingen  und  andren  Orten  bestimmt 


Lupfen  auszuliefern,  auf  den  Knien  ihr  Unrecht  abzubitten  und 
den  verursachten  Schaden  an  ersetzen.  Auf  eiuem  weiten  Tag 
tu  Radolfzell  am  [4.  September  wurde  nun,  nachdem  man  sich 
vorher  noch  der  Neutralität  der  Eidgenossen  versichert  hatte,  der 
Zug  gegen  die  Bauern  beschlossen.  Diese  Hatten  sich  inzwischen 
bedeutend  verstärkt,  indem  auch  die  iWerii  in  der  Höri  und  in 
den  Besitzungen  des  Abtes  von  Reichenau  und  des  Bischofs  von 
Konstanz  zu  ihnen  abgefallen  wäre1..  Da/n  trieb  der  auf  Hohen- 
twiel  mit   starken  Rüstungen  beschäftigte  Herzog  Ulrich  grosse 


iktikcn  mit  ihnen  und  liess  :nc  besonders  auf  der  Kirch wei 
Hilzingen,  wo  die  Hegauer  Bauern,  verstärkt  durch  die  Kl 
uer,  zu  tauseuden  zu sam mensch wuren,  durch  seine  Sendliu 
irbeiten;  —  der  Herzog  sei  bei  Geld,  hiess  es  unter  dies! 
u  könne  einmal  das  Spiel  versuchen.  Der  Zug  des  Bund 
>  Knechte  und  2<r,  Pferde  stark,  rückte  unter  Haus  Jakob  v 


;h  von  Homburg  und  Haus  Wi 
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See  Ilster  Abschnitt. 


Lanbenbcrg  gen  Hü  fingen  vor,  während  sich  die  Aufständischen, 
mit  denen  sich  luil-Ii  die    ab  il<_ni  SchwasvwisUI     vereinigt  IiliUl-u, 

Konstanz,  Hans  von  l'Yidinycn,  zu  vcnnitlidn,  jedoch  ohne  Erfolg. 
Aber  auch  zu  einem  Treffen  kam  es  nicht,  da  die  Bundestruppen 
einen  7. 11  sa nn  11  enstoss  mit  den  an  Zahl  zehnfach  überlegenen  Kauern 
nicht  wagten.  Der  grössere  Teil  des  Landadels,  die  laudesfürst- 
lichen  Kommissarien  und  das  Laudgeriehtspersonal  von  Stockach 
zogen  daher  nach  Radolfzell,  wo  bisher  die  Bürger,  ohne  fremde 


bürg  und  Sehweikhard  von  Cundtl fingen,  denen  dann  noch 
Christoph  Tuchs  von  Flichsberg,  österreichischer  Hauptmann  zu 


ulicber  Praktiken  dahinter  stecken  möchten.  Die  beiden  1- 
n  wurden  auf  den  i~t.  des  Monats  nach  Stockach  bestellt 
r  der  geladene  Adel  zu  seinem  Beistand  4— 5oo  l'fcrde  bei  s 


Thiensen  hatten  die  Beschwerde:!,  ik-rtn  Abstellung  sie  verlangten, 
besonders  zu  Papier  gebracht  Sie  stammten  von  einer  in  der 
Mühle  y.w  KJciijit-n  abjjduik-tjfiL  T^-r.U llü.h  der  HriRlhüler  Hauern 
und  umfassteu  16  Artikel,  die  neben  den  von  dem  Pradikanten 
Christupli  Sdi:\jn>elt't  in  M  s-n :  in  = :  i  ^  <.-n  vei  tapsten,  soj;.  i.»  Artikeln 
bei  allen  Verhandlungen  eine  Hauptrolle  spielten.    Die  einzelnen 


VerimttlungsvorsclilüSL'tkT  Kommission  durchaus  nicht  eingingen. 

Anfang  des  Jahres  i525  die  Oberleitung  über  die  gegen  die 
Bauern  aufgebotenen  Truppen  übernommen  hatte  und  zuerst 
in  üüte  mit  den  Aufständischen  zu  verhandeln  suchte.  Die 
der  Stadt  Villingen  unterthänigen  Gemeinden  im  Brigthal  allein 


zogen,  entschlugen;  wenn  sie  nicht 
seien,  ihm  zur  Strafe  stellten,  um  m 
zu  verfahren;  wenn  sie  ihm  endlich 
bei  diesem  Aufruhr  beteiligt  wäre,  10  iL  rheiu.  bis  morgen 
nacht  für  ihr  Verwirken  bar  erlegen  oder,  wenn  sie  das  (Seid 
bar  nicht  hätten,  hinlängliche  Bürgschaft  für  die  Zahlung  in 
Monatsfrist  geben  würden.  Danach  sollten  sie  sich  zu  richten 
wissen.  Da  auch  diese  Drohungen  die  Aufstandischen,  die  bei 
Hilziugeu  1000  Manu  stark,  wohl  gerüstet,  .verhagt  und  ver- 
schränkt, lagen,  nicht  einzuschüchtern  vermochten,  fiel  der 
Truchsess  in  das  zum  Schlosse  Mägdeberg  gehörige  Dorf 
Mühlhauscu .  trieb  ikn  KiiLuvaiieri)  das  Vidi  wo.l;  und  zu-auj; 
sie  zu  einem  Vertrag.  Unterdessen  versachten  einige  Rats- 
freunde der  Städte  Konstanz,  Zell,  Stockach  und  Engen  »zur 
Verhütung  von  Totschlag  und  Brand«  zwischen  dem  Truchsess 
und  den  aufständischen  Bauern  zu  vermitteln.    Diese  jedoch,  auf 


dem  vertriebenen  Herzog  durch  ein  Bündnis  zu  stärken.  Einzelne 
Bauersriiaften  wnsste  der  Truchsess  für  den  Augenblick  wohl 
durc'i  vorteilhafte  Anerbietungeu  zu  gewinnen,  da  Ulrich  Ende 
Februar  gegen  sein  Herzogtum  .sich  in  Hewegung  setzte,  was  doch 
verhindert  werden  sollte.  Inzwischen  ward  Stockach  von  Überlingen 
ans  mit  einer  ziemlichen  Hosatzung  und  von  Radolfzell  aus  mit 
Munition  verseilen,  zugleich  aber  auf  den  3.  April  ein  netter  gül- 


das  Volk  weitum,  und  in  wenigen  Wochen  war  der  Aufstand 
grösser  als  je.  Die  vier  grossen,  seit  Anfang  des  Jahres  in  Ober- 
schwaben und  im  Allgäu  zusammengeströmten  Haufen  schienen 
sich  mit  einander  in  Verbindung  setzen  und  in  der  liegend  um 
den  See  zu  einem  Hauplschlage  vereinigen  zu  wollen.  Hier  selbst 


dolfzell,  der  Vojjteien  Gaienhofen  und  Hüblingen,  der  Vogte 
Uhniugcu  und  aller  rheiuaufwärts  gelegenen  Orte  mitsamt  dci 
I'ntenhauen  des  Abtes  der  Reichenau  von  Markelfingen  bi: 
Konstanz.    Der   Anführer  dieser   Abteilung   war  Johann  Bcnklf, 


Hüter  einer  blau-wcissou  Fahne  mit  dein  Zeichen  des  Kreuzes, 
einem  knienden  Bauer  und  den  Worten:  -Nichts  als  Gottes  Gerech- 
tigkeit zogen  sie  am  Palmsonntag  von  [ionudorf  über  Löf  fingen, 
Hüfingen  und  Ptohreu  gegen  Urüunlingeii  und  Don  aueseh  in  gen,  um 
dann  Engen  und  Aach  su  besetzen.  Haid  war  kein  Klecken  mehr  im 
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der  Schweiz  so  sehr  erleichterte,  den  Bauern  be- 
1  am  Herzen  lag,  ivcil  dorthin  der  grösste  Teil 


eichischen  Räte 
iwäbisclien  Bun- 
is  täglich  Boten 


wegzulocken.   Während  er  selbst  ans  der  Gegend  von  Pfullendorf 

dert  Pferden  südwestwärts  und  liess  einige  Dörfer  in  Brand  stecken. 
Wirklich  gaben  die  Bauern  die  Belagerung  auf,  um  den  Mord- 
brennern zu  folgen,  und  diesen  Augenblick  benü  title  der  Truclisess, 
um  5oo  Fusskucchte  und  Lebensmittel  in  die  Stadt  zu  werfen. 

Im  Mai  aber  lagerte  sich  ein  Tri/  der  Hegaiter  unter  ihrem 
Obersten  Hans  Maurer  abermals  vor  Radolfzell,  besetzte  die  Rei- 
chenau und  das  Gebiet  der  Kommende  Mainau  /.wischen  Über- 
lingen und  dein  Untersee.  Solauge  Bundestnippeu  in  der  Nähe 
waren,  wagten  die  Bauern  nicht,  Radolfzell  förmlich  zu  belagern; 
sie  begnügten  sich,  es  emzuscliliesseu  und  ihm  alle  Zufuhr  abzu- 
schneiden, während  sie  die  Umgebung  verwüsteten.  Der  Krieg 
zwischen  den  Bauern  und  den  Besatzungen  von  Radolfzell  und 
Stiirkach,  das  gh  iclifalls  U-ügtrr  war,  wurde  mit  grosser  Er- 
bitterung geführt  Die  Belagerten  machten  Ausfälle,  verbrannten 
Stahringen,  Wahlwies  und  Xciiziiigen  sowie  die  Mühle  zu  Steiss- 
Albert.  Gesell,  d.  Stadt  Radolfzell.  20 


Ht 


:  zu  Stärlingen  (haben)  etlich  vo 
id  [aussen  verpriuneii,  mich  etüc 
mhang  nicht  stark  oder  gesund,  i 


den  Mut  ihr^r  Kürger  ul 
indes.    Schon  Mitte  April 


aus  Innsbruck,  dass  er  seinem  Rat  und  Vogt  zu  Bregen/.,  Mark 
Sittich  von  Ems,  befohlen  habe,  eilends  iti  seinem  Namen 
Kriegsvolk  zu  werben  und  mit  ihm  und  andern  österreichischen 
Truppen  zu  Ross  und  zu  Fuss  der  Stadt  Radolfzell  Entsatz 
zu  bringen.  Diesem  sollten  sie  daher  gleichwie  andere  Städte, 
die  er  um  Zu/ug  imgi-gaiigen ,  mit  Leuten  und  Geschütz  zu 
Hilfe  kouimcu.  Daraufhin  stellte  Überlingen  bei  4oo  Knechte 
mit  zwei  Kaminen  Mark  Sittich  zur  Verfügung;.  Auch  Ha- 
lendorf, Ravensburg,  Markdorf  und  Meersburg  sowie  Graf  Felix 
von  Werdenberg  und  der  Abt  von  Salem  thaten  sieh  zu 
5,ooo  Mann  mit  gutem  Geschütz  zusammen.  Gleichzeitig  erhielt 
die  Stadt  von  dem  Truchsesseti  von  Waldburg  die  Zusicherung 
baldiger  Hilfe.  Die  Stadt  Seh  äff  hausen  ihrerseits,  nachbarlich 
und  friedfertig  gesinnt,  bot  wiederholt  ihre  Vermittlung  au. 
Sie  schrieb  an  den  zu  Zell  liegenden  Adel  und  eröffnete  ihm  ihre 
Gesinnungen.  Den  boten  Hessen  die  Bauern  nicht  in  die  Stadt, 
das  Schreiben  aber  liesseu  sie  übergehen,  denn  am  22.  Juni  ant- 
wortete die  Ritterschaft  mit  Dank  und  Ablehnung  der  Mittler- 
schaft, indem  sie  ohne  Wissen  der  Kommissarieu,  vor  allem  aber 


andern  Städten  viel  gemittelt,  aber  vergebens,  weil  die  Hauern 
solche  Bericht'  und  Auläss1  nicht  gehalten  hätten.  Auch  Freiburg 
im  Breisgau  bot  seine  Dienste  au  und  suchte  vor  allem  auf  die 
Hauerschaft  einzuwirken.  Diese  ihrerseits  that  ihnen  durch  Haus 
Müller  und  Heinrich  Mahler,  die  Obersten  im  Schwarzwald  und 
Hegau,  unterm  20.  Juni  zu  wissen:  .wie  dass  uns  mitsampt  all  1111- 
sern  milbrüdern  |in|  Högöw,  Höre,  Rychenow,  Haie  und  andern  zu- 


der  that  gegen  unseru  finden  handeln,  werdend  wir  in  vfl  weg 
grösslich  geursacht,  nämlich  von  denen  von  Zell  jetz  und  von  uns 
belegert,  die  unsere  mitbrüder  crbermelich  verderpt  habend  mit 
totschlag,  brand,  ronb  und  in  ander  weg;  nämlich  drei  dörfer  aus 
ik-ili  ^r.iml  wiliniil.  ellieii  in  den  drirfcni  verbreu;.  kinil  in  d;is  für 
geworfen,    welches   süll  aini  jellichcu   menschet]    zu    herzen  goti. 
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Und  euch  leit  der  buat  im  feld  mit  etlichem  volk  und  sterkt  sich 
alle  stund,  und  also  müssend  wir  uns  gegen  unser  widerwertigen 

setzen  msil  ans  -ölieh  nbg-cii.micn  in Sachen  küuiicn  und  mügen 
wir  unser  brüderlichen  pflicht  halben,  so  wir  tuitsampt  dem  Raulen 
högöwischcn  hilf  eil  gctlion  habend,  nicht  mit  unsern  drei  fendliu 
abziehen  .  Ungeachtet  dieser  und  anderer,  ähnliche!  1  Ork  1  "iruii j^t-n 
setzte  Schaff! lausen,  von  Zürich  thätig  unterstützt,  seine  Bemü- 
hungen, den  Frieden  gütlich,  z.u  vermitteln,  auch  bei  den  Hauern 
fort.    Uudi  das  eine  Mal   erklärten   diese,  laut  ihrer  Bundbriefe 


ud 


nd  i 


keine 
Willci: 

Walds 

Vorhaben  von  Anfang  au  nichts  anderes  gewesen  sei  und  nueb 
sei,  als  das  heilige  Evangelium  durch  Gottes  Gnade  zu  erhöhen, 
damit  dasselbe  Idar  und  ohne  ineiisehliche  Zusätze  nach  dem  alten 
und  neuen  Testament  gepredigt  werde. 


ii  Vertrage  wollten  die  liani 
wegen  nicht  verstehen  ,  die  sie  von  allen 
hatten  und  für  ihre  ärgsten  Feinde  hielt 


i  sich  schon  der  von  Zell 
ier  Seiten  eingeschlossen 
.  Durch  Hunger  hofften 


abgelehnt,  weil  die  Bauern  sowohl  zu  Laude  wie  zu  Wasser,  den 
Transport  auffangen  würden.  Überdies  streiften  diese  hinauf  bis 
gegen  Konstanz,  wo  der  Scebaul'en  Staad  genommen  und  die  Vor- 


brachte Hilfe  war  nur  ein  Teil  des  Kriegsvolkes,  welches,  an 
8,ooo  Manu,  von  der  Regierung  zu  Innsbruck  abgeschickt  war,  nm 
den  Aufruhr  der  Kauern  zu  ersticken  und,  wenn  nötig,  auch  gegen 
Herzog  Ulrich  gebraucht  zn  weiden.  In  der  ersten  Woche  des 
Juli  zog  das  Heer  des  Bundes  unter  Graf  Felix  von  Werdeuberg 
über  I'l'ulleiidorf  herab  gen  Stockach.  Als  dies  die  Bauern,  weiche 
in  der  Gegend  von   Steißlingen ,  Uahhvies   und   um  Radolfzell 
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io.ooo  Mann  stark  standen,  wahrnahmen,  hüben  sie  die  Belagerung 
von  Zell  auf  und  zogen  sich  bei  Steisslingen  au  der  Ijtfenstrigt 
in  eine  vorteilhaftere  Stellung-,  um  dem  Angriff  der  Reiterei  we- 
niger ausgesetzt  zu  sein.  Sie  litten  aber  Mangel  an  Ktückkugeln 
und  schössen  daher  mit  Steinen  und  Kugeln  von  Eichenholz;  selbst 
hölzerne  Beugel  wurden  in  die  Kjiiniicii  uiul  in  die  eichenen,  mit 
eisernen  Ringen  beschlagenen  Deiche)  geladen.  Da  zogen  am 
8.  Juli  die  zu  Stockach  und  Seruatiugen  zurückgebliebenen  Bundes- 
truppen  unter  dem  Grafen  von  Wellenberg  gegen  sie  heran,  schlu- 
gen sie  nach  zweistündigem  Kampfe,  in  die  Flucht  und  verfolgten 
sie,  mit  der  Besatzung  von  Radolfzell  verstärkt,  bis  gen  Hilzingen, 
v.-o  sieh  die  I!:ukt:i  :ibe;imi!.'.  ve; -eiiasi/lei].  Ihre  1  lau ] > L 1  c 1 1 !e,  Uülis 
Müller,  der  Oberst  der  Schwarzwälder,  und  Heinrich  Möhler,  früher 
Hauptmann  bei  den  Neckar  thalern,  jetzt  Obersirr  der  Hegauer, 
waren,  nicht  ohne  der  Bestechung  verdächtig  zu  sein,  hereits  beim 
Abzüge  von  R^di \h\-\  eiüv.  i.  licti  und  lullten  die  Hauen]  im  Stielte 
gelassen;  der  Nähe  der  Brüte  wegen  zogen  auch  viele  Bauern 
heim.  Der  Red  wurde  am  iG.  Juli  (i5a5)  neuerdings  angegriffen 
und  infolge  der  eingerissenen  Mutlosigkeit  so  entscheidend  ge- 
schlagen, dass  er  sich  den  Siegern  auf  Gnade  und  Ungnade  er- 
gab. Am  18.  Juli  kamen  die  Ausschüsse  der  Hauern  des  Hegaus, 
Schwarzwalds  und  Klctgaus  nach  Radolfzell,  wo  ihnen  die  Beding- 
ungen, unter  denen  sie  Gnade  finden  sollten,  eröffnet  wurden.  Am 
25,  Jnli  wurde  dann  der  Vertrag  von  Uihingca  abgeschlossen,  der, 
mit  andern  Abschieden  übereinstimmend,  verordnete,  dass  alle 
Waffen  ausgeliefert,  den  Herren  von  neuem  Treue  und  Gehorsam 
geschworen,  und  der  zugefügte  Schaden  nach  Übereinkommen  gut 
gemacht,  die  alte  christliche  Kirchenordiumg  auch  fürderhiu  ge- 


Haus  sechs  Gulden  Strafe  erlegt  und  hinfür  keine  Bruderschaft 
mehr  von  den  Bauern,  bei  Verlust  von  Leib  und  Leben,  gemacht 
werden  solle.  Den  Rädelsführern  wurden  die  Köpfe  abgeschlagen, 
einige  gehenkt,  andere  ertränkt  oder  sonstwie  umgebracht  Hans 
Müllers  Haupt  fiel  zu  Laufenburg  unter  dem  Beile  des  Henkers. 
Viele  entrannen  zu  Herzog  Ulrich  auf  den  Hoheutwiel,  in  der 
Meinung,  bei  ihm  Schutz  und  Hilfe  zu  erhalten.  Der  treulose 
Fürst  war  zwar  voll  Wut  über  das  Missliugen  seiner  eigenen  Plaue, 


die  Niederlage  des  baueriseheu  Aufstanden  aber  begrüsste  er  iuner- 
lich  mit  Onuglhmuig;  er  riilirtt-  keinen  Finger  Kit  ihren  Omisteu. 

So  war  mit  Ende  Juli  der  Feldzug  im  Hegau  nnd  am  Ro- 
densee  beendigt  und  alles  dem  Anschein  nach  wieder  beruhigt , 
als  im  Oktober  dir  Iknttrn    im  Klrl^nn  sieh  abermals  empört  tu 


niedergemacht  niler  erschlagen.  Ein  Anführer  lind  ein  Priester 
wurden  gefangen  und  iiineu  die  Augen  ausgestochen  nnd  die 
Hände  abgehaneu. 


aile  Haume  ± Li 3 E t  vor. .Im.  Nach  einer 
mg  schätzte  die  Stadl  ihren  Schaden 
ds  auf  5oo,  was  die  einzelnen  Bürger  an 
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anspräche  wurde  eine  Kommission  niedergesetzt,  bestellend  aus  den 
Kommissarien  der  drei  Regierungen  von  Innsbruck,  Eusisheim  und 
Stuttgart  und  den  Räten  Christoph  Fuchs,  Dr.  Johann  Fant,  Fried- 
lich von  Landeck,  Valentin  von  PHrt  und  Jakob  von  Kaltenthal. 
Das  erste  Mal  kam  es  zu  keinem  Absehluss,  und  die  Kommission 
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iclit  auf  den  Kadolfaeller  Uuterwerfimgs vertrag 
[526)  nach  Villiugeti  angesetzt  wurde.  Als  Kai 
[Hinten  fungierte  der  StadtsdirL'iljiM-  Ak.\:iudc; 
ladolfeell,  die  Summe  und  Weise  der  Entsdif 


3i 


lamit  war  das  Gericht  zwischen  Herren  und  TJnter- 
ndigt 

weder  die  Stadt  mich  die  andern  drei  ISesdiädigteti 
l  irgend  einer  Weise  zu  ihren  Forderungen  gelangen, 
u  Gemeinden  waren  durch  den  Krieg  und  die  ange- 
Schulde-idast  de:ii:iiSM.-i]  Verarmt,  dass  sie  keine  Z:;hhiny 
Vermochten  und  um  Stundung  baten.    Ihre  Hcrrschaf- 

wie  der  Graf  von  Sulz,  der  Landvogt  von  Stockaeh, 
ou  Klingeuberg,  Konrad  von  Lallbeck,  Haus  von  Reisch- 


Innsbruck  angehalten  werden,  seine  Untcrtliancu  zur  Ableistung 

Am  längsten  guud  entschiedensten  wrigurk*  sich  die  Gc- 
Hirhid,:  Ijptmp;,,,.  der  Smdt  und  ihren  Milbesehlidigteii  lirsatz 
zu  leisten;  sie  wollte  es  auf  die  Entscheidung  des  Gerichtes  an- 
kommen lassen.  Am  5.  Oktober  kam  die  Angelegenheit  vor 
dem  Landgericht  zu  Stockach  zur  Verhandlung.  Die  Liptinger 
entsd midisten  sieh  und  suchten  zu  beweisen,  d;iss  sie  nur  einige 


Felix  von  Werdeuberg  gegen  die  liauei 
voi;  Radolfzell  ab^efrieheu  hatten,  seien 
und  hatten  den)  Feinde,  wo  sie  gekm 


r  Stadt  und 
richtsprokm 
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Gemeinde,  die  infolge  dessen  an  die  Regierung  zu  Innsbruck  ap- 
pellierte. Der  von  dort  ergangene  Schlnssbescheid  ist  nicht  be- 
kannt. 

Mit  den  Gemeinden  Böhringen  und  Überlingen,  welche  sich 
gleichfalls  von  den  Aufruhrern  hatten  fortreissen  lassen  und  an 
der  Belagerung  von  Radolfzell  teilgenommen  hatten,  vertrug  sich 


Landau  zu  Landau  und  Waal,  verwickelt,  der  mit  Anspruch 
das  der  Stadt  zum  Schadenersatz  überwiesene  Getreide  : 
Als  sich  die  Stadt  gegen  seine  Anforderungen  sperrte,  sti 
masslos,  wie  er  war,  gewaltige  Drohungen  gegen  die  Bürgt 
Die  von  Zell,  Hess  er  verlauten,  hatten  ihm  ihre  Zusage  nie 


wollte  er  sein  Herz  mit  ihm  erkühlt  haben.  Der  Landvogt  ward 
so  ungestüm,  dass  sich  die  Stadl  bewogen  fand,  ihren  Allbürger, 
meister  Hans  Blarer  und  .Stadtschreiber  liollstetter  nach  Innsbruck 
zu  entsenden,  um  die  Hilfe  der  Regierung  anzurufen.  Es  gab 
erst  Ruhe,  als  König  Ferdinand  durch  ein  Mandat  vom  20.  Juli 
)5aS  bei  Strafe  von  2,000  FL  dem  Landvogt  befahl,  die  Stadt  un- 
behelligt zu  lassen  und  sieh  vorab  aller  Gewaltthal  gegen  sie  zu 
enthalten. 

So  verstrichen  Jahre  mit  Streiten,  Schreiben  und  Antworten, 


wäre,  nach  nochmaliger  Unterhandlung  sie  des  Friedens  wegen 

trieben  ein  Ziel  gesetzt  hätte.  Dnrch  Vertrag  vom  23.  Januar 
i529  wurde  bestimmt,  dass  die  Stadt,  nachdem  sie  bereits  durch 
das  überlassen!:  Getreide  eiiiigeriiiasseii  entschädigt  worden  sei, 
für  sich,  das  Spital  und  ihre  Hürger  nur  noch  Sixi  Gulden  rhei- 
nisch, Gerolt  Vogt  auf  der  Mettnau  600  Gulden,  Wolf  von  Hom- 
burg für  sich  und  seine  armen  Leute  i6r9  und  Hans  Jörg  von 
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Wappens  unter  den  ehrenvollsten  Lobsprücheu  ihi 
und  Treue.  .Wann  wir  tum  gleublich  underr 
Ferdinand  in  der  mit  seinem  grossen  Staatssiegel 
leihungsurk nndc,  -daz  sich  unsere  getreuen  liebe: 
rat  und  gemaind  unser  stal  Radolfzell  voreltem 


rUvivil  tri-lk  iiliciu  r  Iriil  vnn;  ;n:vl  in  in/gstviTM- 
peurischcn  aufrur  von  der  emporlichen,  abgefalli 
paursame  etlich  mouat  mit  gewalt  wider  alle  pÜI 
schwerlichen  und  her ti glich  bekriegt  und  belegt 
ir  leib,  leben  und  guet  nit gespart,  sonder  inend 


V  in  der  ini/le  voll  obersten  bis  mm  ittideristen  in  Sirai  gleit 
getätigt,  das  bindet fikm-eäs  oder  silieifarb,  darin  nach  der/,; 
schilts  ain  linlb  rvt  kreuz  und  da:  vorder  Mi/  gelb  oder  gold/ai 


3i6  Sechster  Abschnitt 

ter  i 

gelben  Iuris  streekeinte  und  den  Unten  ■.•urderit  ukci  /h  und  reehfen 
hindern  prunken  über  lieh  gegen  di  ///  vordem  untern  egg  des  Schills 
haltend,  also  gepessert  und  inen  den  leoen  mit  niner  gelbe»  oder 
goldfarben  kutiiglichen  cron  geziert  und  getrottet  und  für  die  roten 
klaen  gelb  oder  goldfarb  klaen  gegeben t.  Eine  bildliche  Darstel- 
lung dieses  ihres  ;dso  vetmehrteti  lind  verbesserten  Wappens  Hess 
sich  die  Stadt  später,  vereinigt  mit  dem  Wappen  des  Eizhauses 
Österreich  und  der  Vorlande,  nach  der  Sitte  der  ZeiL  auf  Glas 
malen  und  in  ein  Fenster  des  Rathauses  einsetzen.  Die  kunst- 
voll iiiisgefüln  le  Scheibe  ist  noch  heute  im  grossen  l\;itssit/migs- 
saale  zu  sehen,  eine  Nachbildung  in  Farbendruck  diesem  Buche 
beigegeben. 

Zu  dieser  rein  idealen  Ehrung  fügte  König  Ferdinand  in- 
folge des  ungtiiisligeii  Verhutes  des  Hiitscliädii^im jjsjjesi-liäftes  eine 
weitere  wertvolle  materielle  Ausuiilinnng^    Durch  Urkunde  vom 

iungstverg;ni«mT  peiu'iselien  unfruer  und  emporim«-  redlichen  lind 
wol,  wie  sich  dann  gehorsanieu  und  getreuen  nuderlanen  gcpurl 
und  wolaustet,  erzaigt,  bewiseu  und  gehalten',  >in  unserer  vogtei, 
so  si  von  uns  und  uiiM-rti)  Inns  siU-  und  jibmidsu-eise  iunenliaben, 
solang  die  von  inen  unabgelösl  beleibt  und  dazu  in  ireu  aigen 
hölzern  uuz  auf  unser  wolgefallen  und  widerrufen,  imgeirrt  und 
sunder  bestand  oder  Verleihung  eines  jeden  unsers  vorstmaisters 
unserer  hindgnil.-  '.  ii.iit  S'i-1!embtirg,  luchs,  hasen  und  reber  jagen, 
hetzen  und  mit  dem  zeug  faben,  desgleichen  Voglen  und  ander 

Jagdgerechtigkeit  war  der  Ausgleich  und  die  Schadloshaltung  der 
Stull  für  die  im  Rmcrukrk-j;  yel>i:n'bti-u  Opfer  vollendet. 
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Radolfzell  in  der  Zeit  zwischen  dem  Bauern- 
und  dem  Dreissigjährigen  Krieg. 


schwankenden  der  meisten  kleineren  Städte,  von  Haus  aus  ziel 
bewusst  und  entschieden  baiicnih-iudlich  war,  findet  ihre  Er- 
klärung in  der  bisher  verfolgt  tu  Iiiitwifklnu^s^eseliitlitt  der  Stadt 
nach  der  politischen  wie  nach  der  religiösen  Seite.  Die  Namen 
eines  Hans  Köllin,  Kaspar  Rosnegger  und  Hans  Blarer,  eines 
Balthasar  Gräter,  Hans  Gotschlech  und  Jörg  Seckler  sowie  Ale- 


Zeit  selten  klaren  und  gesunden  Weltanschauung  den  Dank  und 
die  Anerkennung  der  Nachkommen.  Welch'  ermutigendes  Beispiel 
gaben  diese  Männer,  da  so  viele  ihrer  Nachbarn  ringsum  sich 
selbst  und  Stadt  und  Bürgerschaft  einer  zweifelhaften  Aufklärung 
opferten  und  in  jahrzehntelange  Kampfe  und  Leiden  stürzten. 

Die  Politik  dieser  Männer  von  echtem  deutschem  Schrot  und 
Korn,  ohne  Falsch  und  Winketzfige,  bewahrte  nicht  nur  dem  ange- 


ligion  die  schuldige  Treue,  sondern  that  selbst  ein  übriges 
Bewusstsein  der  Wichtigkeit  ihres  Postens  und  der  FährKchl 


der  Zeitläufc.  Sie  wussten,  dass  sie  damit  mir  im  Einklang  mit 
■U  li  ] St;;; :<A> linken  ihr  er  n.'ihi-ivn  -.m:]  ;nll'i.i  ulcrcti  Vorfahren  han- 
delten, die  in  einem  mehr  als  hundertjährigen,  ehrlichen  Ringen 
jenen  Schatz  von  Freiheiten  und  Privilegien  gewonnen  hatten, 
der  ihnen  in  Verwaltung,  Gesetzgebung  und  Rechtsprechung  ein 
fast  unumschränktes  Eigenregiment  sicherte.   Ohne  jede  Ursache 

grösser  Ted  zu  den  Aufständischen  hielt,  aufgehen,  hiess  der 
Laudesherrschaft,  die  ihnen  diese  Rechte  und  Vorrechte  gegeben 
hatte  und  deren  Erhaltung  stets  von  neuem  gewährleistete,  die 
geschworene  Treue  brechen  und  den  Aufschwung  der  Vaterstadt 
lahm  legen,  anstatt  sie  auf  geraden  Wegen  immer  höher  zu  bringen 

Die  schon  vordem  wichtige  Stellung  der  Stadl  Radolfzell  als 
Warte,  Waffenplatz  und  Zuflucht  Stätte  am  westlichen  Hecken  des 
ISodensees  war  seit  dem  Jahre  1S18  für  das  Haus  Österreich  wie 
für  den  ganzen  Hegau  geradezu  ausschlaggebend  geworden, 
Noch  nie  zuvor  und  auch  nachher  niemals  war  die  Lage  Ra- 
dolfzells zwischen  Konstanz,  Stein,  Schaff  hausen  und  dem  Hohen- 
twiel  von  so  hervorragender  Bedeutung  wie  eben  jetzt,  da  in  den 
genannten  Städten  seit  einigen  Jahren  schon  unter  schweren 
Kämpfen  und  Ausschreitungen  die  neue  Glaubens-  und  Kircheu- 
lebre  Hin-ar.g  gefunden  liaUe,  und  auf  dem  IiuhciUuiel  Herzog 
Ulrich,  der  abgesagte  Feind  Österreichs  und  des  schwäbischen 
Bundes  und  ganz  für  die  Reformation  eingenommen,  sein  auf- 
nilircMsehcs  Wesen  trieb. 

Wie  sich  die  Stadt  der  religiösen  .Yeaerttvx  gfgriiüber  zu 
verhalten  entschlossen  sei,  hatte  sie  i523  bewiesen,  als  sie  den  der 
luthcriseheii  Leine  verdächtigen  Kaplan  Hans  Hass  ohne  Umstände 
den  Annen  des  geistlichen  I  itrichtes  überantwortete.  Mit  äusserster 
Strenge  wachte  der  Rat,  von  dem  damaligen  l'farrer  der  Stadt, 
Dr.  Johannes  Fabri,  dem  bekannten  Gegner  der  Reformation, 
belehrt  und  angefeuert,  darüber,  dass  in  seineu  Mauern  die  neue 
Lehre  keinen  Eingang  finde.  Ihr  unverbrüchliches  Festhalten  am 
alten  Glauben  bewiess  sie  in  den  nächstfolgenden  Jahren  vor- 
nehmlich auch  dadurch,  dass  sie  zahlreichen  von  Konstanz  und 
anderwärts  vertriebenen  Geistlichen  und  Laien  Schul/,  und  gast- 
liche Aufnahme  bot, 

Oer  Krstc,  der  in  dieser  Zeit  die  Gasiirtuudseiiait  Radi/.f^eüs 
in  Anspruch  nahm,  war  der  Abt  von  St.  Georgen  zu  Stein  am 
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Übet  Kreuzlingen 
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kotier  Anten  Pyrntn.  Vikar  des  Provinzials  in  Konstanz,  ein  be- 
deutender Kanzelt  edner  und  eifriger  Gegner  der  Reformation,  mit 
einigen  andern  Predigermönche n  nach  Radolfzell.  Hier  hielt  Py- 
rata  im  Auftrage  des  Bischofs,  unter  dessen  unmittelbaren  Befehl 
er  gestellt  war,  alle  Wuciicn  mehrmals,  auch  an  «■cwiihiiliehcii 
Tagen,  Predigten  an  das  Volk,  um  es  hei  dein  Glauben  der  Väter 
zu  erhaltet].    Dafür  cnipd"!,'  er  seinen  I'nterhalt  anfangs  von  der 

tief  allen  des  Klosters  St.  Georgen  die  Einkünfte  eines  Konvcnt- 
hemi  an  Geld,  Korn  und  Wein. 

Wie  hei  diesem,  so  bewies  die  Stadl  auch  bei  andern  An- 
lässen, dass  sie  den  von  der  Regierung  vorgezeichneten  Weg 
jederzeit,  wenn  möglich  ohne  Aliiiiulenuij;,  zu  ^ehcii  bereit  sei  und 
dass  sie  keine  Anstrengungen  noch  Kosten  scheue,  um  das  von 
der  Regierung  in  sie  gesetzte  Vertrauen  zu  rechtfertigen  und  zu 
belohnen.  Maximilian,  der  ihr  i5ofi  die  unschätzbare  Wohlthat 
einer  ycrcgcllcu  t  Gerichtsverfassung  erwiesen.  ;^al>  ihr  im  gleichen 

j.l,„»„  ■  „,.«„i,i,..  :  ,  „,,.<.-.....    ,  ,-,i„4.,i-..„  /,;,„„„,, 

und  umeter  stat  mit  im  vatcr-  und  mueterbruederen  und  -swestern 
erben  laugen,  ou  ge verde. 

Der  Kaiser  hatte  schon  wiederholt  und  besonders  eindring- 
lich auf  dem  Landtage  zu  Innsbruck  Mitte  Januar  i5l8  der  Vertre- 
liiiifl  schier  Staimnlaibde  -eine  schwierige  Lage  vortragen  und  sie 
um  ihre  thatkräftige  Unterstützung  bei  deren  Verbesserung  und 
zur  Ordnung  der  öffentlichen  Dinge  angehen  lassen.  Die  Staude, 
unter  denen  auch  Abgesandte  der  Stadt  Radolfzell  sich  befanden, 
bewilligten  dem  Kaiser,  der  seinerseits  verschiedenen  ihrer  vorge- 
brachten Wünsche  aufs  eiii.-.clii  eilen -au  Ktt  Inning  zu  tragen  ver- 
sprach, eine  ausserordentliche  Steuer  von  4oo,uoo  fl,  rheiu.,  in 
vier  Fristen  von  Weihnachten  i5ifi  bis  dahin  i5ai  zahlbar.  Auf 
Vordcrostcrrcich  entfiel  dabei  ein  Beitrag  von  60,000  fl. 

Drei  Jahre  zuvor,  l5l5,  war  es  auch  das  erste  Mal  gewesen, 
dass  die  Stadt  dem  Kaiser  für  einen  aussenlcutschcii  Kriegsschau- 
platz ein  entsprechendes  Kontingent  gestellt  hatte,  nämlich  20 
Mann  zu  dem  Mailänder  Krieg.  Das  zweite  Mal  geschah  dies, 
als  die  der  ( Grafschaft  Tirol  auKCKiiedcricu  -chwahisch-i'isterreichi- 

-1   Anichl,  eninkel  d.  i.  Enkel. 
Albert,  üesch.  d.  Stadt  Radolfzell.  21 
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la  Herzog  Ulrich  an 


u inliegenden  0 
ihrer  Hut  zu  i 
eine  Massrcgcl. 
unmittelbar  na 


tockacli  und  warnte  zugleich  die 
H>ster  Reichenau  und  Öhringen,  auf 
,'l/u-  sich  in  YcHeidigr.ii^uslaiLtl, 
?ndiger  erschien,  als  Herzog  Ulrich 


-.UÜ  LI 


i  H\h 


nach  Im 
einladen 


nick  hei 
.■erden  n 


-Ul.il: 


■  Maunszucht  wieder 
u  Gefahr  gegenüber 


hielt  es  die  Stadt  für  gerate 
inhiyitsi;^  der  liiiiger-chaü  wie  /.r.v  iit-ssi.-ri.-ii  ViTleidiguu;;  neuer- 
dings eine  Anzahl  Knechte,  6o  an  der  Zahl,  in  Sold  zu  nehmen. 
Weitere  Hilfe  erwartete  man  von  Innsbruck,  wohin  der  Laudvogt 
von  Neuenbürg,  Hans  Jakob  von  Landau,  eilends  Itcricht  erstattet 


Di. 


r  Sinti 


i-t.nVu 


-..rgc 


i  kei 


in. 


i  Kiiv 


fra 


vorgehe,  und  erkundigte 
gerade  abends  zuvor  in 
enthalte.  Als  dieser  v 
Kunde  erhielt,  machte 
und  entkam  glücklich,  ohne  Radolfzell 
^iii^L-ii  und  Stall:' 


dem  Herumsei] wärmen  der  Reisigen 
den  Weg    nach  Stockach    zn  Wasser 
berühren,  über  Mög- 


Wei 


t'.dlt- 


sollte 


Wol 


Ha. 


lellci! 


wieder  haben,  liess  ihm  der  Herzog  sagen,  so  solle  er  ihm  Bürg- 
schaft für  seine  Sicherheit  leisten  oder  ihm,  wenn  er  das  nicht 
könne,  gestatten,  es  halb  mit  seinen  Leuten  besetzt  zu  halten. 
Wolle  er  aber  auch  das  nicht,  so  sei  er,  der  Herzog,  erbietig,  ihm 
Staufen  abzukaufen  und  wegen  der  Leheuschaft  alles  weitere  auf 
sich  nehmen.  Nie  ri^eihaiitlhiti^fn  'crschl ii!;en  sich,  da  der  von 
Sehelleiiberg  darauf  bestand,  sein  Schloss  allein  zu  besitzen. 

Mittlerweile  hatte  sich  Radolfzi  Ii  allenthalben  nach  Hilfe 
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ichiffe  zu  Gunsten  des  Herzogs 
im  Radolfzell  die  Zufuhr  zu  Wasser  abzuschneiden,  dringend  um 
Verstärkung    der  Besatzung  dnrcli  kaiserliches  Kriegsvolk,  da 


rt  ihrem  reisigen   Knechte  Heinrich 

etwas  umb  Twiel  oder  im  Hegow 
leren  Bescheid.  Derselbe  habe  sich, 
r  |i53i)  der  von  Reischach  und  der 
t.  iUU  diu-  WianL^smiy  häuslich  y^-.i 
zum  Kundschaften  weitaus  gelegenste 
teil  daher,  dem  Knecht  den  Aufenthalt 
■weil  seiner  majestat  an  Zell  vil  mer 
limb  gelegen  sein  will«.  Iis  herrschte 
um  den  Hoheutwiel,  die  auch  dann 
Mai  i534  Ulrich  sein  Herzogtum  wie- 

L'm  diese  Zeit  war  es,  dass  die  alte  Herrschaft  der  Stadt, 
die  Reichsabtei  Reichenau,  dem  l'ntergange  entgegen  ging,  nicht  ohne 
noch  in  ihren  letzten  Tagen  ihre  Unlcrthaneii  mit  Wohl thateu  reich 
zu  bedenken.  Mit  den  seit  dem  Hingänge  Friedrichs  von  Warten- 
belg immer  unhaltbarer  gewordenen  inneren  und  äusseren  Zuständen 
il-.'.-.  Kln-ic;-  ha  tu-  .-ich  im  Anfang  des  r.i  Leu  Jahrhunderts  das  unaus- 
gesetzte S( [-t  lit.il  der  ItisolnilV  von  Konstanz  verhunden,  das  benach- 
barte Gotteshaus  für  ihren  Tisch  zu  gewinnen.  Am  5.  September  isoS 
hatte  Abt  Martin,  der  bekannte  Gönner  des  letzten  mittelalterlichen 
Geschichtschreibers  der  Abtei,  des  Gallus  Öhcm  von  Radofeell,  seine 
Augen  für  immer  geschlossen,  und  am  22.  desselben  Monats  war 
die  päpstliche  lukorporatiousbnlle  für  Bischof  Hugo  schon  gesiegelt. 
Zwar  gelang  es  nochmals,  neue  Ahtc  auf  den  Stuhl  des  heiligen 
Pirmin  zu  erheben  und  mit  Hilfe  des  Kaiseis  zwei  Jahrzehnte 
laug  darauf  zu  erhalten.    Aber  im  Jahre  j52ü  begann  das  alte 
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Treiben  der  Bisehöfe,  und  am  i4.  März  i535  erschien  eine  neue 
Uuioitsbulle,  zu  deren  Durchfuhr  im«  der  damalige  Prälat,  Markus 
von  Knöringen,  ein  charakterschwacher,  habgiai^ei  und  den  Zeit- 
verhältuisseu  in  keiner  Weise  gewachsener  Mann,  selbst  die  Hand 
bot  Der  Widerspruch  des  Konvents,  der  Vasallen  und  Untcrtha- 
nen  vermochte  das  letzte  Stündchen  der  Reichsabtei  noch  um  we- 


Dienst  des  Chores  der  Rei 
Ordens  unter  einein  Prior 
Adelige  bei  der  Aufnahme 


vollständige 


seine  Schimpfliche  Thal  nur  etwa  neun  Monate.  Im  November 
t54o  starb  er,  und  ist  sein  geist-,  wie  sich  das  Volk  erzählte, 
.  vihnals  gangen  und  hat  den  leuten  vil  Unruhe  und  plagen  zu- 

lu  dein  Bestreben,  aus  den  Besitztümern  seines  Klosters  vor 
dessen  Verlassen  noch  möglichst  viel  herauszuschlagen,  hatte  AU 
Markus  mit  der  Siadt  Radolfzell  wegen  der  reiclicrwiüchm  Gerecht- 
same  daselfct  daselbst  schon  im  Jahre  [53S  ein  festes  Abkommen 
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>a"«™><  '"it  «ine«  ■/.»gi-lwnmm-n. 
irz  i4ai  pfandweise  au  die  Stadt 
*s  rechtlichen  Besitzes  der  Pfend- 
iiigers  Vorgängern,  Georg  Fischer 


aiisgrferligti-U  Vergleich  wurde  die  durch  den  Kais« 
,'erpfändiuifi  aufgehoben  und  die  Riicklösung  des  Am- 


Recht  ode 
i  der  bürg  z 
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.ouch  die  von  MarckelEngen  des  liinfür  in  die  bürg  zc  füru  uit 
111er  schuldig  sein  söllen-.  Jeder  Prälat  der  Reichenau  soll  audi 
hiufür  Macht  und  Gewalt  haben,  -zu  Kaltolffzell  eiuzereiten  oder 
einzefarn,  wie  sölehs  von  alt  herkouien  ist; ,  jedoch  nicht  mit 
mehr  als  vierzig  oder  fünfzig  Personen.  Für  das  dem  Kloster  ge- 
hörige Haus  .in  der  höld  zu  Zell:,  das  erst  vor  wenigen  Jahren 
vmi  ihm  gekauft  worden  und  in  welches  es  sein  Korn  und  Ge- 
treide zu  schütten  gewohnt  ist,  soll  der  Stadt  durch  den  Kloster- 
pfleger  daselbst  das  von  altersher  gebräuchliche  und  gebührliche 
ind  Wachtgeld  entrichtet  werden. 


I  Setreffs 


lauer  der  Pfandsdtatt  »den  zoll  einneinen  und 
r  stattkuccht  bestöllen  und  besolden;  soll;  so- 
ing  geschieht,  soll  jedem  Teil  -all  sein  recht 
vorbehalten  sein*. 

t  halb  im  Winkel«  wird  geordnet,  dass  die  Ra- 
laudte  Fischer  hinfür,  so  laug  solch  verpfeu- 
:u  und  von  demselben  geben  und 


thun  Süllen  wie  ander  frembd  vischer  auf  de 
Dabei  blieb  es,  bis  Abt  Markus  und  der 
I.S38  mit  Bürgermeister  und  Rat  ein  neues  A 
unterm  3.  Juni  in  einen  Verkauf  abgeändert 
Abt,  Prior  und  Konvent  übergeben  dar 
ihrer  Verdienste  um  das  Kloster,  besonders 
scher  empörung  ,  die  Burg  und  das  Amniaj 
gehörigen  Rechten,  Leuten  und  Gütern  zu 


Währung,  den  aus  dem  Zoll  fliessenden  zwei  Pfund  Pfenning  der- 
selben Wahrung  sowie  den  zum  Aniinauuainte  gehörigen  Zoll  selbst 
nebst  allen  sonstigen  Zusteln'iruii^eii,  wie  das  alles  die  Stadt  schon 
seit  nahezu  120  Jahren  gegen  1K00  Ooldguklcn  pfandweise  inne- 
hatte, -über  das,  so  si  bisher  au  die  bürg  verbmveu  haben  ,  und 
um  1000  (iulden  in  Gold,  womit  sie  dem  Kloster  gegen  üerch- 
told  Hasen's  sei.  Erben  zu  Hüfiugen  zu  Hilfe  gekommen,  indem 
sie  eine  jährliche  Zinsschuld  von  65  fl.  an  diesen  übernommen 
haben. 

Voll  seiteil  des  Kloster?  wurde  d:d)ei  au.'.be'.hüi-tn ,  iiaw  die 


diese  Behausungen  verkaufen,  so  darf  es  nur  an  jemanden  ge- 
schehen, welcher  der  Stadl  genehm  ist.  Verzichten  die  in  diesen 
Häusern  für  oder  durch  das  Kloster  wohnenden  Mannsperso- 
nen   darauf,   das  Bürgeireelit  üh  erwerben,    sn  solle"    sie  hinnen 


acht  oder  vierzehn  Tagen  den  herkömmlichen  Dienstkn  echtsei. 
leisten;  sie  dürfen  auch  kein  Gewerbe  treiben,  keinen  Wein  -bt 
der  Mass  schauten  ,  nur  ein  RosS  und  zwei  Kühe  auf  die  städt 

gerwasser  begnügen.  Der  Herr  der  Reichenau  s".ll  in  und  au  de 
beiden  Häusern  bauen  können,  wie  er  will,  jedoch  ohne  Scliäd 
gung  von  Ringmauern,  Türmen  und  Wehren  der  Stadt,  widriger 
falls  diese  zum  Einrcissen  des  also  Aufgebauten  befugt  ist.  f: 


Kriegs-  und  Sterbcnsläufen  soll  jeden:  Prälaten  und  geistlichen 
Konvcutsvenvandleu  die  Zuflucht  in  ihre  beiden  ISehausungen  der 
Stadt  mit  Leib  und  Gut  gestattet  sein,  sofern  dieser  keine  Feind- 
schaft oder  Überzug  daraus  i-nväelist;  es  dürfen  aber  nicht  mehr  als 

Stadt  S;iUin...;-.  i!  iii-.cL  Dnliiiiii-ei)  ;;e!.i:'.iden  <,-u>.  Hai  ieuu-n  Ver- 
anlassung, einem  Prälaten  oder  Kouventsan gehörigen  wegen  be- 
gründet«  Feindschaft  mit  Seiten  dritter  den  Aufenthalt  zu  kündigen, 
so  muss  derselbe  binnen  zweier  Monate  abziehen,  mit  Degleichuug 

Recht  haben,  alljährlich  sechs  Puder  Wein  der  statt  sinn*).,  von 
des  Klosters  eigenem  ( ievvächs.  unter  linlriehtung  des  gewöhnlichen 
l'ugelds  und  anderer  Abgaben,  bi  der  mass  uszusclienkeu ■-.  liezüg- 
lich  des  Holzfroucns  der  Markelfiuger  Ootteshausleute  und  des  Fi- 


wird  verordnet,  dass  letztere  in  Kriegszeiteu  zu  einem  Hürger  oder 
guten  Freund  nach  Radolfzell  sich  flüchten  können  und  daselbst 
Schutz  finden  sollen.  So  mag  auch  aiu  jedes  -oiz1kisiui-ii*,-1i  in 
den  flecken  Rvchenaw,  Alcnsnaeli,  Woluiatingen,  Marehlfingen , 
i    Sinn  il.  i.  EichiuiK. 
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i.  ]iiii].Ji/.v!l  i«  i!tr  Kmt  /.uisiUvii  ilem  Hauern-  u.  dem  ;.nj,:il]r  i-,-n  Kr  ii;^ 

Knlthruiuicu.  Hegne  iitnl  andern  orten  hie  dishalb  Hins  gesessen 
jederzeit  bürgediih  -tu  R;n IoIia-11  imitr  den  üblichen  Bedingun- 
gen und  Abgaben  sicli  verheiraten  können.  Nachdem  bisher  die 
GoUishauslcule  von  dein,  wa.s  sie  lüt  ihre  Haushaltungen  et  kau  f- 
it  11.  keir.ou  V.uW  ;.;egelx:i  haUn.  m.II  ibi.-.  .i'.icli  lei  :rt  nicht  vi  iI.lii ^: 
werden.  Wenn  ein  Gotteshaiismann  ans  den  genannten  Flecken  dies- 
seits des  Rheins  einem  Fremden  etwas  /»  kaufen  giebt  und  dafür 
nicht  befahlt  wird,  so  soll  ihm  der  Rat  zu  seinem  (leide  behilf- 
lich sein,  sobald  der  Käufer  die  Mauern  der  Stadt  betritt  Die 
Gotteshausleute  sollen  auch  von  ihren  Gütern  in  der  Stadt  und 
in  deren  Zwingen  und  Hannen, _  wenn  sie  davon  bisher  keine 
Steuern  gegeben  haben,  auch  fernerhin  davon  befreit  sein.  Es 
soll  endlieh  diese  ieigming  des  aniniaiinamts  -  den  Gewalt-  und 
Gerechtsamen  des  jeweiligen  I'ralateii  über  die  1 'riesterschaft  zu 
Radolfzell  und  über  andere,  geistliche  und  weltliche  Lehenschaf- 
ten keinerlei  Eintrag  thna. 

Mau  kann  nicht  sagen,  dass  bei  diesen  Abmachungen  der 
srtns!  su  vonKTrsdit-iulv  iiersöiilichc  KiLiceanu  <!>.-  Ahtes  JLirki:-. 
besonders  hervorgetreten  wäre;  den  Haupt  vorteil  erzielte  offenbar 
die  Stadt,  die  um  den  für  ihre  damaligen  ^ünsiigi-u  Fiuauzver- 
hältuisse  geringen  l'reis  von  i3oo  Gulden  das  Ainmannatnt  üu 
eigen  gewann;  in  zweiter  Reihe  kamen  sie  den  Gottesbausleu  teil 
zu  gute,  denen  gcwisseTmassct)  Gleichstellung  mit  der  städtischen 
Bevölkerung  verschafft  wurde. 

Länger  als  Abt  Markus  von  Reichenau  genossen  die 
(7iitrg/-rii-///s/>i-rsa//i-ii  des  Domslijts  Kanstain  die  Gastfreundschaft 
Radolfzells,  die  im  Jahre  i54z  noch  ausserdem  von  sämtlichen 
Kapilclhrrrrn  nebst  drin  Weihbächof,  etwas  bis  in  die  drissig 
hussässiger  hol  ru  und  gcstiftsufficiei'  ,  in  Anspruch  geuounntii 
wurde.  Diese  hatten  sieh  bis  dahin  üu  Uberlingen  aufgehalten, 
wurden  aber  nach  Ablauf  ihres  auf  fünfzehn  Jahre  gesell  1< »sseiieii 

Öffnet  pliebem,  nicht  mehr  geduldet,  obwohl  selbst  Kaiser  Karl  V. 
aus  Madrid  vom  i4.  Oktober  i53>)  es  der  Stadt  mit  Gnaden  zu 
gedenken  versprochen  hatte,  wenn  sie  die  stiftspeisouen  und 
eleriei  von  Costentz  beruiieh  Wimen  lasse.  Sie  suchten  deshalb 
im  Sommer  i54a  durch  ihren  Kustos,  den  Rittor  Albrecht  Vol- 
ker von  Knöringen  und  andere  eine  neue  Zufluchtsstätte  üu 
Radolfzell.      Darauf  wir-,  schrieb  der  Rat  au  die  Regierung 


:u  Innsbruck,  raus  getreue 
eil,  gebornen  adenlichen  un 
icher  religion  und  stiftunj 
rer  kurzen  austreibung  zu 
ilend  umbraisen  zu  lassen 


einkommcn  getroffen,  wodurch  der  Rat  alle  Wege  seines  Verkehrs 
ui'A  rlfii  K;iiiilL-I:ifi:-en  i-iitjieliL-iid  lnul  mü's  lx-ste  regt-dlL-1"').  Am 
,:.  [.Vvx-n.li;  r  -  i  linyc.i  liii'-i-  ihre  1 ' 'xtsciHuu:;  von  1 'Ijcrlins^cn  und 
blieben  nahezu  neun  Jahre  ohne  jede  Störung  des  guten  Einver- 
nehmens mit  Stadt  und  Bürgerschaft  liier  wohnen.    Ihre  Kück- 


deiitsche.ii  Fürsten  und  Städten  gleich  im  Anfang  auch  Strassburg, 
Lindau,  Konstanz,  McTumingcn,  Hiberach,  Isuv,  Reutlingen  und 
Ulm  beitraten.  Tu  der  Folge  gesellte  sich  ihm  auch  der  aus 
seinem   Land   vertrivbfiie    Herzog    Ulrich    von   U'irtemberg  bei, 


Iis  den  sog. 
iscligkeitcu, 
.1  Jahre,  bis 


Jahres  begann  und  am  34.  April  iS47  durch  die  Schlacht  bei 


Mühlberg  mit  dem  Siege  des  Kaisers  endigte.  Der  Hanptschau- 
platz  lies  Kampfes  war  anfangs  die  ubere  l>onaii,  seit  dem  Sep- 
tember (i54&)  Ntcdersehwaben,  wo  bei  Giengen  die  beiden  feind- 
üciiüii  Heere  über  einen  Monat  mitliäti;;  einander  t;i^uiübc.:rlageii. 
Am  22.  und  s3.  November  zogen  die  Schmalkuhl  ischen  auf  die 
Nachricht  vom  Abfalle  des  Herzogs  Mores  von  Sachsen  ab,  und 


olze  gegen  den  Kaiser.    Durch  eine  harte  Belagerung  wurde 

■  zur  Unterwerfung  gezwungen,  die  den  Verlust  ihrer  Rcichs- 
.mittel barkeil,  die  Aufnahme  einer  österreichischen  Garnison  und 

■  ^i'in fliehe  Umänderung  des  Stadtregiruents  zur  Folge  hatte. 

Mit   der  Stadt   Radolfzell   hatte  Konstanz  schon  seit  dem 


Teil  der  ausgewanderten  Mitglieder  des  Domkapitels  sowie  der 
Nebenstille  bei  sieh  aufnahm,  und  ward  abermals  gesteigert,  als 
Konstanz  sieh  dem  Schmalkaldischen  Hunde  anschloss  und  in  die 
Reichsacht  verfiel  Der  alte  Geist  freundschaftlichen  Verkehrs  und 
der  Vertraulichkeit  war  gewichen,  besorgten  Auges  verfolgte  man 
in  Radolfzell  die  täglich  ungeheuerlicher  sich  gestaltenden  Vor- 
gänge in  der  Nachbarstadt.  Indessen  ist  es  zu  offener  Feindschaft 
nie  gekommen,  da  man  von  Radolfzell  aus  alles  zu  vermeiden 
suchte,  was  die  über  alle  Massen  erbitterten  und  verhetzten  Ge- 
müter der  Nachbarn  noch  mehr  in  Aufregung  hätte  versetzen  können. 

Als  der  spanische  Oberst  Alfons»  Vtvcs  sich  zu  einem  Hand- 
streich auf  Konstanz  rüstete,  und  ein  Teil  seines  Kriegsvolkes 
den  Weg  über  Radolfzell  nahm,  verweigerte  ihm  die  Stadt  den 
Eiulass,  einesteils,  weil  seine  Soldateska  überall,  auch  im  Freundes- 
laud,  die  Spuren  wilder  Ausgelassenheit  und  l'lüudcrungswut  zu- 
rück liess,  miderntcils  aber  auch  weil  die  Stadl  den  Vorwurf  tli.it- 
sächlicher  Unterstützung  des  Feindes  der  Konstanzer  von  sich 
fernzuhalten  suchte.  Und  als  nach  dem  missglückleu  ersten  An- 
sturm der  Spanier  auf  Konstanz  Unterhandlungen  angeknüpft 
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Sechster  Abseht 


iüSL-ii    des  Se':ii]Ki;k:iliHsc:i 


ittelbaren  Tel  Ina  Ii  tue  an  den  Ercig- 


Buten  vertrauliche  Schreiben  an  die 
■  der  Seh  inulkal  (tischen  zu  bringen. 
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.Urse  ihn-  Verlegenheit  det  i-tt-jiit-ruii);  in  Innsbruck  vor  und  bat 
tun  t.'merstii Iziiiig  durch  i.',i.-\d  y.uv  Ik'Siiidting  der  .-lHgermuimenen 
Knechte  suwie  um  Pulver  und  Blei. 

(1  leichzeitig  hielten  die  dem  Reiche  und  dein  alten  Glauben 
treu  gebliebenen  Städte  und  der  Adel  des  Hegaus,  der,  obwohl  be- 
reits I53S  durch  kaiserliche  Kommissar!  en  zur  offenen  Vereinigung 
mit  Fürsten  und  Ständen  gegen  die  Schmalkaldi scheu  aufgefor- 


regeln  zu  beraten.  Auf  einem  Tage  n  Mengen  am  9.  Juli  (l546) 
hatten  sich  die  vom  Adel  dahin  geeinigt,  beim  Anrücken  eines 
Kriegsheeres  sogleich  zu  dessen  Hcfehlshaber  sich  zu  verfügen  und 
tun  milde  Behandlung  ihrer  Unterthanen  und  Schonung  ihres 
Eigentums  y.<.\  bitten.  U'tiltiv  Zusammen!;  imlle  wurden  am  ?2. 
Juli  zu  Radolfzell,  am  a3.  August  zu  Pf  Ullendorf  und  am  26.  des- 
selben Monats  zu  Überlingen  gehalten.  »Die  Konferenz  zu  Radolf- 
zell war  eine  Fortsetzung  und  Wiederholung  jener  zu  Mengen. 
Die  Abgeordneten  der  Städte  Uberlingen,  Pfullendorf,  Radolfzell 
und  des  Adels  verstanden  sich  zu  den  gleichen  Massregeln,  die 
bereits  zu  Mengen  vorgeschlafen  worden  waren.    Es  wurde  dem- 


enten sich  uiii  Kumlseiiart  legc-it  und,  »venu  diet.cuiltr  herannahe, 
gleich  Nachricht  erteilen.  Übrigens  sollte  dieser  Beschluss  geheim 
gehalten  werden-. 

Am  22.  August  kam  ein  Schreiben  der  österreichischen  Vögle 
zu  Feldkirch,  Hregeuz  und  Neuenbürg  (am  Rhein),  der  Ritter 
Ulrich  von  Schelleuberg,  Lau*  von  Reischach  und  Hans  Wcrnher 
von  Raitnau,  an  Dörgen  Heister  und  Rat  zu  Radolfzell,  sie  hätten 
zuverlässige  Botschaft,  wie  eine  tapfere  Anzahl  Schmal kaldischen 
Kriegsvolkes,  darunter  eine  Abteilung  wirtembergi  scher  Völker 
zu  Ross  und  Fuss  im  Anzug  auf  den  Bodensee  sei  und  sich 
sonderlich  um  Lindau  sammeln  soll,  willens,  die  Herrschaft 
Hregeuz,  desgleichen  Radolfzell,  Überlingen,  Buchhorn,  Markdorf 
und  andere  Städte,  Klöster  und  Flecken  obbemelter  Gegenden 
zu  überziehen  und  mit  Gewalt  in  ihren  Bund  zu  bringen. 

Diese  und  andere  beunruhigende  Nachrichten  Hessen  die 
Durchführung  der  auf  dem  Tage  zu  Radolfzell  beschlossen  Mass- 
regeln als  dringlich  erscheinen.    Doch  der  Landvogt  von  Kellen- 
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bürg  billigte  dies  nicht  und  stellte  mit  Schreiben  vom  i.  September 
der  Stadt  Radolfzell  vor,  dass  mau  von  derlei  Ratschlägen  und 
Verabredungen  auch  der  Regierung:  Kenntnis  geben  und  deren 
Verfügung  abwarten,  vor  allem  aber  sich  selbst  mit  Geld  und 
Mannschaft  versehen  müsse,  tu«  dem  Feind  im  schlimmste«  Falle 
Respekt  einzuflössen,  Inzwischen  erkannte  auch  die  Regierung 
selbst  die  Notwendigkeit  von  (legen  an  stalte«  gegen  die  Unter- 
nehmungen der  Üchitiaikaldischcu  und  beraumte  auf  de«  5.  Ok- 
tober einen  Tag  nach  Überlingen  an,  >nin  da  gemeinsam  mit  den 
Nachbar«  die  Mittel  und  Wege  zu  beraten,  um  die  Unter thanen 
bei  ihrer  Treue  xa  erhalten  und  sich  auf  alle  thnnliche  Weise  in 
Verteidigungszustand  zu  setze«,  wen«  etwa  feindliches  Volk  sich 
dem  Bodensee  nahen  seilte.  Die  Stadt  Radolfzell  war  auf  dieser 
Tagfahrt  durch  ihren  liiiri;ermcister,  Junker  Hans  Secklcr,  ver- 
treten. Auf  einem  zweite«  Tage  zu  Überlingen  a«i  i9.  Oktober 
vermochte  der  Landvogt  die  versammelten  Stände  zur  Anwendung 
der  auf  der  Ki •ufern]/  zu  Zell  verabredeten  Mittel,  deren  es  dann 
zum  Glücke  nicht  bedurfte,  da  die  kaiserliehe  Partei  Sieger  blieb. 
Im  Auschluss   an   die   glücklichen  Erfolge  der  kaiserlichen 


jener,  welche  den  Schmalknldischen  Uundesverwandten  wider  Kaiser 
und  Reich  gedient  hatten  oder  noch  dienten,  mit  Beschlag  zu 
belegen,  sie  selbst  ahei  bei  ihrer  I :  i-iuiki  iir  ia;i ^■.n  zu  tR-hiuen, 
nur  ihnen  den  l'rozcss  zu  machen.  Für  KacMfzid!  waren  diese 
firlasse  von  weiterer  Bedeutung,  da  sowohl  aus  der  Stadt  selbst 
als  aus  den  zugehörigen  Ortschaften  verschiedene  Personen  zu 
den  Schmal  kaldi  scheu  liuudcstruppen  sich  hallen  anwerben  lassen 
und  als  reisige  Knechte  oder  als  Offiziere  in  die  Dienste  der 
verbündeten  Fürsten  getreten  waren.  Es  waren  dies  namentlich 
der  Ritler  Albert  Volker  von  Knöringen  mit  sechs  Knechten  und 
der  Hauptmann  Hans  Eckli«,  gegen  die  auf  höheren  Heiehl  die 
Untersuchung  eingeleitet  und  vom  Rate  der  Sladt  1 5  Jahre  laug 
geführt  wurde. 

Ail>rt;-hl  Vulh-r  wu  Kitörhigsit.  ein  Verwandter"*)  des  Abtes 
Markus  von  Reichenau,  war  ein  cchn  r  !  1  ul -i:  im  Sinne  jener 
Zeit,  Besitzer  des  Ortes  Hegne  und  durch  seine  und  seiner  Frau, 
Maria  Jakubäa  l'apiieuiieim ,  Familie  mit  dem  ubersch  weibischen 
Adel  vielfach  verschwägert    lin  Jahre  i53i  halle  er  im  Dienst  des 


■  ::d  L"v'  Cot 


bcsass,  sesshuft  gemacht.  Da  er  aber  auch  liier  sozusagen  fort- 
während auf  dein  Kriegsfuss  lebte,  war  die  Stadl  bereits  am 
23.  Februar  i534  von  Innsbruck  aus  angewiesen  worden,  ihn 
sowie  den  nHauptman  Mundil,  der  bei  ihm  ab-  und  zugeritten  kam, 
heimlich,  aber  scharf  zu  beobachten,  ob  sie  nicht  zu  dem  König 
von  Frankreich  oder  andern  Feinden  des  Kaisers  sich  zu  schlagen 
vorhätten.    In  Frankreich  hatte  nämlich  Albrecht   einen  Bruder, 


Schwager,  Jakob  Scherer  von  Radolfzell  und  auf  Georg  Kuöringer, 
Hauptmann  in  Frankreich  :,  erstreckt. 

Die  Stadt  bedeutete  nun  dein  von  Knöringen,  dass  er  nicht 
ferner  bei  ihr  geduldet  werden  könne,  wenn  er  sich  nicht  schrift- 
lich verbindlich  mache,  von  keinem  mit  dem  Kaiser  oder  dem 
Hause  Österreich  im  Kriegszustände  befindlichen  Fürsten  sieh  au- 
werben zu  lassen,  worauf  er  erklärte,  .dass  er  jetzt  im  Dienste 
des  Herzogs   von  Bayern   stelle   und  gemäss  seines  Diensteides 


zu  wollen«.  Die  Regierung  war  aber  mit  dieser  Erklärung 
nicht  zufrieden,  sondern  trug  dem  Kate  der  Stadt  auf,  eiiicu 
förmlichen  Revers  von  ihm  zu  verlangen:  dass  er  nie  weder 
gegen  den  Kaiser  noch  überhaupt  gegen  Österreich  dienen  wolle; 
sollte  er  sicli  nicht  zu  dieser  Versicherung  verstehen,  so  sei  ihm 
der  fernere  Aufenthalt  in  der  Stadt  als  unvereinbar  mit  ihren 
Unter  t  hauen  pflichten  ohne  weiteres  an  fzu  künden.  Als  dagegen 
Albrecht  Volker  mit  dem  Einwand  auftrat,  dass  er  noch  vier  Jahre 


den  Revers  unterschreiben,  so  müsse  er  das  Kapital  zurückbe- 
zahlcu,  wodurch  er  zu  Grunde  gerichtet  würde.  Allein  die  Regie- 
rung liess  auch  diese  Entschuldigung  nicht  gelten  und  beharrte 
auf  der  Ausweisung,  bis  sich  die  Stadt  selbst  für  ihn  verwendete 
nild  ihm  bis  i536  unbehelligten  Aufenthalt  erwirkte.    Als  ihn 


Krieges  zwischen  Karl  V.  lind  Frankreich  durchaus  keine  Partei 
/.u  ergreifen  und  überhaupt  weder  wider  den  Kaiser  noch  wider 
tlas  Haus  Österreich  zn  kämpfen,  liess  man  ihn  auch  von  Inns- 
bruck aus  vorläufig  gewähren. 

Da  erhielt  plötzlich  am  5.  Februar  i537  der  Amtmann  von 
Stoekach,  Kaspar  von  (Mm,  von  König  Ferdinand  den  Auftrag, 
tli'in  Kitler  villi  Kii'"iiii;^f:i  -A-.ky.  ILiil  <;:u:.r.i  ;i!>z liiidmit-H.  (!:)-.■■  it 

Eid  verweigern,  so  sei  er  bis  auf  weiteren  Befehl  als  Gefangener 
zn  behandeln.  Sowohl  Albrecht  Volker  selbst  als  Adam  von  Hom- 
burg, die  Ritterschaft  St.-Cleorgenscliilds  sowie  die  Stadt  machten 


.ber  1546  berii 


Diflitized  by  Google 


i.  RailolhcU  in  der  Zeil  «visdu-u  ilcm  Hauern-  u.  .lu.i  -Vjiilwen  KrieE. 

bottigran  krank,  mit  allen  seinen  reisigen  Knechten  und  Dienern, 
auch  Reisewagen  am  a9.  September  zurückgekehrt  und  wieder  um 
Sitegerechtigkeir.  ein  gekommen  sei.  Als  er  nicht  sogleich  Antwort 
erhalten  habe,  sei  er  mit  den  Seinen  nach  seinem  Schlossgut 
Hegne  geritten,  habe  aber  am  II.  Oktober  abermals  um  Sitz  in 
der  Stadl  nachgesucht.  Nun  hübe  man  ihn  zugelassen,  aber 
gleich  nach  seiner  Ankunft  durch  beide  Hürgermeister,  Vogt, 
Ammami  und  Stadtschreiber  befragt,  ob  er  in  diesem  Kriegs- 
zuge gegen  den  Kaiser  gehandelt  habe.  Darauf  habe  er  geaut- 
wortet:  .So  frniu  er  aiu  ritt  er   und  von  er«,  so  hab  er  sich,  wie 


allerguedigiste  herrn,  und  das  loblich  hus  Österreich  tätlich  nichts 

oder  hi  Iugolstat  gelegen,  gezogen,  hab  er  sin  hinziig  uf  Newbnrg 
geuomen,  si  alda  au  dem  poUegran  nur!  suust  ser  krank  gelegen 
und  volgents  uf  erlaupuus  herzog  Tlricheu,  auch  uf  bericht  der 
11  herschickten  kaiserlichen  maudate  und  beächtiiug  der  Haider 
fursteu  Sachsen  und  Hessen  von  stund  sin  heraig  nach  gestalt 


land  mer  gedienen 
thue,  Söll  der  bös  s 
i  im  begunt,  hie  bi 


kamen  wenige  Tage  darauf  Martin  Harrer,  Bürger  von  Katten- 
berg, mit  dem  kaiserlichen  Kamin  erboten  Matthäus  Hillepraudt  zu 
Zell  an  mit  dem  Auftrag,  nicht  bloss  Ritter  Albreeht  V olker  selbst 
gefangenznlegcn,  sondern  auch  sein,  sowie  Haus  Ivcklius,  (leorg 
Albert.  Cescli,  U.  -Stii.il  Radolfzell.  -22 
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Knöringens  und  zwi 
liegendes  und  fahre 
Weiber  und  Kinder 


zogen,  "J|  obwohl  sich  die  Stadt  nur  notgedrungen  und  nicht  ohne 
Ik'sm-guis  schlimmer  Fulgcii  iLi/n  verstand.  Dazu  so  bringt 
diser  liandelv,  berichtete  sie  am  a3.  Januar  nach  Innsbruck, 
imscrs  achtens  gemaincr  statt,  unser  burgerschaft  und  unseren 
zu  uns  zu  ziehen  gesiuuet, 
dass  wir,!  die  wir  und  die 


geuosseuschuft,  auch  dem  Hege«-,  Swabeu  und  Franken  nit 
wol  vcrfruudt,  sunder  noch  vil  höher  verdient,  dann  er  in 
bchausuug  hie  all   lag  vor  frembdeu  und  hainischen  aili 


lluterlhaneu  aufs  schärfste  untersagt  worden,  obwohl  de. 
meine  -Manu  weiter  kein  Staats  verbrechen  in  dem  damals 
gemein  gewohnten  ((.eislaufen  sah. 

Gleichzeitig  mit  der  Verhaftung  Albrecht  Volkers  und  s- 
Kriegsgefährten  erfolgte  die  gerichtliche  Verzeichnung 
gesamten  Vermögens  und  eingehender  Bericht  darüber 
Innsbruck.  Albrecbt  Volker  besass  ein  Haus  mit  Hofreite 
schöner  Stallimg  im  Werte  von  .S<*.  Ii.,  einen  Baumgarten 
der  Stüdt  ;im  Stadtgraben  und  darin  ein  stattliches  Smumcr 
zu  20u  Ii.,  eine  Wiese  zu  iou  II.,  Koni,  Wein,  Heu,  Stroh,  : 
l'feide  und  reichen  Hausrat-  Von  den  übrigen  hatte  mir  1 
Ecklin  ein  Maus  und  Reben,  Jörg  KnÖriuger  ein  Haus,  da 
sich  erst  am  SS.  Januar  i5 16  zugleich  mit  dem  Iiürgcrrech 
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iL.l-.ch  auf  liiiryscbati  des  l-.uulvoyls  zu  Slock.idi,  des  1 
Wolf  von  KuG.m^-n  und  anderer  Kdelleute  des  Henaus  im  Au 
15-17  so  weit  gemildert  worden,  dass  er  sei,,  Hans  verlassen 
Sfliii-v-stritle  besuchen  und  sieb  seiner  Fahrnisse  wieder  bedi 
durfte.  Nachdem  er  selbst  seinen  Schreiber  zur  Betreibung-  si 
Loslassung  ins  kaiserliche  Hauptquartier  iresaadt  hatte,  wurt 


Ritters  als  Hai 


■r  gedacht*  her«,  dem  sie  ge- 
iug  sollichs  kriegs  gebpt  und 


•  bei  llcr  IiejfieniiiR 


inter  österreichischer  Herrschaft  be- 
alx-r  vuivrst  midi  cins-iilialten.  Sie 
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saminen  mit  Bruder  und  Schwester  zwei  Teile  des  BurgstaUs 
Staufen  mit  grossem  Inventar,  Güter  zu  Hilzingen,  das  llurg-Uall 
Heilsbcrg  mit  dem  Dorfe  Gotmadingeii  und  verschiedenen  Gülten 
und  Gütern,  Durf  und  Burgstall  Riedheini,  Güter,  Zinse  und 
Gülten  zu  Kiclasiugen,  Ebringen,  Kat/tntlml  und  anderen  Orlen. 
Im  Weg  der  Gnade  wurde  dieses  Erbe  in  der  Folge  seinem 
SubiK-  i  Vtitr.tv  au-^ifulgt. 

Indessen  hatten  die  norddeutschen  Fürsten  und  Städte,  um 
die  bei  Miililiierg  erlittene  Schlappe  Ivit-dci  uilsül]  welken.  :tni- 
eifrigste  gerüstet.  Am  4.  April  l552  erschienen  sie  vor  Augsburg, 
das  ihnen  gleich  andern  Städten  die  Tiiore  öffnete;  nur  Ulm  blieb 
trotz  t-iiier  st-chstagigen  iiesehiessmig  standhält  kaiserlich  gesinnt. 
Während  r l r.t :  1 1 ■  Kurtitrst  V.cir/.  m:i  Sadi-cn  mit  der  Hauptmacht 
der  Verschworenen  sich  wieder  gen  Augsburg  wandte,  zog  eine, 
2,1  Fähnlein  und  etwa  ii5o  Pferde  starke  Abteilung  unter  den 
Fürsten  von  Hessen  und  Mecklenburg  dem  Boileusee  zu,  um  in 
Stockach  mit  dem  Abgesandten  des  verbündeten  französischen 

zu  werben  und  auch  nach  Radolfzell  richteten  sie  ein  Schreiben 

Bundes  einzutreten,  ihrem  Bevollmächtigten  für  den  Fall,  dass  sie 
unverzüglich  ins  Lager  nach  Stockacli  kämen,  freies  Geleite  zu- 
sagend. Über  die  Antwort  der  Stadt  konnte  keinen  Augenblick 
Zweifel  bestehen.  Und  Mif  | den |  22.  aprils  berichtet  der  Kon- 
slanzer  Chronist  Christoph  Schulthaiss  (gest.  i584),  »morgens  früe 
glich  "ach  diu;  zwölfen  i:i  der  nacht  hat  man  uf  hauptmaiiii 
Hansen  Egloffs  fendlc  100  doppelsölduer  gezogen  und  dieselben 
des  nachts  gen  Ratolfzell  in  schiffen  geschickt,  deu|n|  der  feiud  lag 
in  den  nächsten  dörfern  darbi  heruuib.      Brand,  Plünderung  und 

kommen  und  den  sie  in  den  letzten  Tagen  des  April  wieder  zu- 
rück nahmen.  Am  23.  Mai  überfielen  sie  den  im  vorbereiteten 
Kaiser  in  Innsbruck,  der  sich  noch  rechtzeitig  nach  Kärnten 
retten  konnte,  und  erhielten  dann  am  ,!(>.  Juli  den  Passaui-r  Still- 
stand. Diesem  folgte  nach  drei  Jahren  der  Augsburger  Rcligious- 
fritdc,  der  zwar  Deutschland  weder  zur  alten  Glaubeuseiuheit 
noch  zur  politischen  Einigkeit,  wohl  aber  zu  einer  gewissen  äussei- 
lichen  Ruhe  brachte,  die  mehr  als  sechzig  Jahre  hindurch  fast 
ungestört  blieb. 


342  Sechster  Abschnitt 

Die  ituii-rrii  Zitstihufr  dir  Stmil  in  diesem  Zti Iraiiiu  zeigen 
m>U  da  beständigen  Kriegs wirren  ein  erh-etiiiehes  Hihi  der  Wohl- 
habenheit und  des  gedeihlichen  Aufschwungs.  Am  7.  Marz  1 559 
erhielt  Radolfzell  von  Karls  VI.  jüngerem  üruder  und  Xachfolgcr, 
Ferdinand  I.,  dem  nach  Kaiser  Maximilians  Tod  die  Regierung 

T 56a  seinen  alteren  Solln  Maximilian  rwm  i  i^iusehen  K"'iiig  um! 
Reichsnachfolger  hatte  ernennen  lassen,  nebst  einem  grossen  Gefolgt 
von  Trabanten,  Dienern  und  anderein  Hofgesinde  mit  sechshundert 
Pferden  und  vielen  Maultieren  über  Strassburg,  Basel  und  Walds- 


ebenso  im  Jahre  i597  durch  Kaiser  Rudolf 
i6i4  durch  dessen  Sohn,  Erzherzog.  Masin 


die  Justiz,  letztere  die  Verwaltung  der  Einkünfte  und  das  Rechnung«- 
«  i'.-i.  ii.  I  j-l  l.'iicliiii.lu  ii  .\:v^i-'i  iiheiLen  wurden  bald  von  der  Re- 
gierung, bald  von  der  Kammer  erledigt,  je  nachdem  mehr  kirch- 
lich politische  uder  finanzielle  I  ic-ieh Ispuuktc  hervortraten.  Ihr 
unicrsLauilen  die  Landvogici  in  Schwaben,  die  Vögte  und  Richter 

AI-  eine  über  der  Regierung  stehende  Revisionsinstau?, 
schuf  Erzherzog  I'crilhiaud  II.  bald  naeh  f'benialnne  des  Staats- 
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rnders  den  Hof  rat.  der  zunächst  als  oberstes  Apellationsgericlit 
in  ili-u  von  der  Regierung  entschiedenen  l'rti'esssachcn  galt,  so- 
dann aber  auch  für  all«  andern  Fragen  von  politischer  und 
finanzieller  Wichtigkeit  die  massgebendste  Behörde  war.  Neben 
den  Beamten  des  Hofrates,  der  Regierung  und  Kammer  gab  es 
noch  geheime  Kate,  Kätc  und  Dient]  mit  dem  Zusätze  «von  Haus 
aus.>  Alle  diese  repräsentierten  keine  geschlossene  Behörde  lind 
hatten  auch  nicht  einen  bestimmten  Wirkungskreis.  "*) 

Lies  inten  Jahrhunderts  eine  aus  Vertretern  der  Geistlichkeit,  des 
Adels  und  der  Städte  und  Landschaften  gebildete  laiidständischc 
Einrichtung,  welche  3o  geistliche  und  weltliche  Herrschaften, 
i4  Gemeinden  und  18  Städte  umfasste.  fliese  waren:  Ehingen  au 
der  lli'u^a,  tl:i'.i|itYL':-sa!inn!iiii^-i.>rt  und  Sit/  des  landstäudischeu 
Direktoriums,  die  füuf  Donaustädte  Muuderkiugen ,  Riedlingen, 
Mengen,  Sanigan  und  Waldsee,  Rottenburg,  Horb,  Schel  klingen, 
Schöiiberg,  Wilsdorf,  Obernau,  Radolfzell,  Stockach,  Aach,  ('.unz- 
ulässigen Zusammenkünften  au  (leorgi  und  Sl.-Galleutng  pflegte  es 
den  Bürgermeister  und  Stadtschreiber  zu  entsenden.  Die  Entstehung 
der  Landstände  knüpft  sich  vornehmlich  au  die  Befriedigung 
landesherrlicher  Bedürfnisse,  an  die  hlrhehung  einer  allgemeinen 
Laudessteuer  für  die  stets  geldbcdiimigcn  Herwige  nnd  F.r/.hcr- 
zoge;  sie  traten  zusammen,  um  das  Recht  der  Steuerbewilligung 
j.w  üben,  in  wichtigen  I.audcsangclcgcuheitcn  vom  Fürsten  be- 
fragt, ihren  Rat  zu  erteilen  und  in  Form  von  Gesuchen  und 

gängig  zu  machen. 

Die  1  -erfasmng  der  schwibisrh-östcrn-h-hischci:  /.„mhtniid,- 
wai  derjenigen  der  breisgauischen  nachgebildet  und  bestand  im 
wesentlichen  darin,  das:,  ls  ;:wisehei:  dem  L:.;ide.-füi'st ;-n  iil,.i1  dem 
einzelnen  Uuterthau  oder  Laudesteil  keinen  innuiltel hären,  sondern 
mir  einen  durch  die  Stände  vermittelten  Zusammenhang  gab. 
Was  der  Laudesfürst  verordnete  oder  verlaugte,  kam  mir  au  die 
Stände,  und  diese  hatten  das  Recht,  gegen  die  Verkündigung  der 
Verordnungen  etwaige,  durch  Ort  und  Zeit  begründete  Vor- 
stellungen j.\\  machen  sowie  die  Anforderungen  des  Landesherrn 
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/ogtei    besass,  maiicli 


noch  einen  ganzen  Rappen; 


obem  Rheinvieri 

n.id]  st'iiicr  KiitMdum^siirsacric  Rap_ 
■  Die  Hauern  griffen  v.\\  den  Waffen  nn 


Eine  eingreifende  Aus-  und  Umgestaltung  i 
Verfassung  erfolgte  unter  Kaiser  Leopold  L  (n 
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derselbe»  solen  genant  von  Zell  auch  die 
en  mit  nideru  gericht  haben.'  Die  Sadt  erhob 
diesen  Kescheid  der  Regierung  und  berief  sich 


als  <lcr  euren  sein  eigenmächtiges  und  hLX'hlahrcndcs  Wesen  be- 
kannte Ritter  Hunt  Jakob  von  TMiidmt  /jtwtvogt  :>/  Stectraeh 
ward.  Aus  einer  Seitenlinie  des  Hauses  Wirtcmberg  entsprossen, 
war  derselbe  /.Herst  Landvogt  in  Schwaben  mit  dein  Sitze  in 
.\hdori-\Ycin  garten  gewesen  und  hatte  dann,  weil  er  mit  den 
Truclisesseii  von  Waldhnrg  im nier während  in  Händeln  lag,  nach 
dein  Tode  Christophs  von  Limburg  im  Jahre  1 5i 7  die  Landvogtei 
Ncllcnburg  für  sich  lind  seinen  Sohn  Jakob  auf  Lebenszeit  er- 
halten. Die  Zimmerische  Chronik  meint  betreffs  seines  strengen 
Regiments  und  darüber,  was  er  mit  den  Hegauern  getrieben, 
wäre  ein  besonderes  Hueli  tu  schreiben.  Sicher  war  er  der  ver- 
haßteste Landvogt  von  Stockach,  hatte  aber  an  der  Regierung 
seine  Stütze,  da  er  ihr  Interesse  im» achsichtlich  verfolgte  und 
vielfach,  wie  namentlich  im  Bauernkrieg,  eine  sehr  erspri essliche 
Thätigkeit  entfaltet  hatte.  Manchmal  trieb  er  es  freilich  auch  den 
Regimentsherren  in  Innsbruck  zu  stark,  die  behaupteten,  der 
einzige  Landvogt  von  Xellcnburg  mache  ihnen  mehr  Geschäfte 
als  eine  halbe  Provinz.    Masslos  war  seine  Händel-  und  l'rozess- 


itnd  Städte  in  Sdi wabisch -Österreich  gegen  ihn  standen.  Ei 
branchte  nie  einen  Advokaten,  sondern  sprach  selbst  für  sich  und 
/war  mit  solcher  Gewandtheit,  dass  sieh  jedermann  darüber  ver- 
wunderte. In  seinen  Mitteln  war  er  wie  alle  Leute  seines 
Schlages  nie  verlegen  oder  wählerisch,  und  die  viiu  ihm  verfügten 
Strafen  waren  oft  so  hoch,  dass  die  Regierung  sich  zum  Ein- 


Umtriebe in  den  Sch.nalk aldisehen  Wirren  auch  beim  Kaiser  ii 
Ungnade,  .1er  ihn  öffentlich  einen  Bösewicht  nannte;  Streitig 
keilen  mit  seinem   eigenen    Sohne    und    Xachfulger    verbi tterlei 


strillu  letzten  Lebensjahre,  bis  ihn  nach  ■Idjalsrigum  ki_-!;iui.i_-iiLe  v:\ 
Stockach  am  24.  Mai  i557  der  Tod  ereilte. 

Hans  Jakob  von  Landau  mischte  sieb  mit  Vorliebe  in  die 
U^'ikn-M-Ciit.-diiu-:!  ;-l:]h's  Bezirks  und  in  (Iii-  sog.  Uin^kriun. 
Kaum  war  er  in  Stockach  eingezogen,  so  erneuerte  er  die  unter 
seinem  Vorgänger  beigelegten  Streitigkeiten  mit  der  Stadt,  indem 
er  die  in  der  Fasten  t5i7  zwischen  Hans  Vogt  und  seinen  Vettern 

wand  zum  Eingreifen  benutzte.  Hin  am  T.  Mai  t.Sw  /.wischen  den 


Maximilian  bestätigter  Vertrag  bestimmte,  dass  der  Stadt  die  bür- 
gerliebe Gerichtsbarkeit  unbeschränkt  verbleiben,  dem  Landvogt 
dagegen  die  hohe,  peinliche  innerhalb  einer  genau  bezeichneten 
Linie,  die  sieb  über  die  Mettnau  und  um  die  Stadt  her  erstreckte 
und  noch  bis  in  unser  Jahrhundert  besonders  ausgesteint  war, 
-zustehen  soll.  "")  Zur  Erneuerung  der  Marken  sollten  von  Zeil  zu 
Zeit  dir.-  beidei-.eiti^-i.-u  i  li.ai:iten  /.'.lsati: Hii.-nkiiim.neu. 

zu    Anfang    1610    von    neuem    begannen.     Diesmal    soll  der 

sein,  indem  sie  Leute  auf  der  Land  Strasse  vor  dem  Thor, 
also  auf  uellenburgischem  Gebiete,  ergreifen  und  festlegen  liess. 
Schreiben  und  Ge;,-cnsc1  treiben  liefen  hin  und  her  und  auf  Mitte 
Juni  wurde  ein  Augenschein  angesetzt  Über  den  Verlauf  dieser 
Tagfahrt  und  die  Beilegung  der  Irrungen  fehlen  die  Nachrichten, 
dock  scheint  nellenhnrgischerseits  der  Austrag  ein  endgültiger 
gewesen  zu  sein. 

Da  trat  ein  neuer  Gegner  auf  den  Plan  in  der  Person  des 

Reichenau,  von  dem  zwei  Teile  der  Mettnau'  zu  Lehen  rührten. 

keilen  geraten,  sirauhl  u'e;,'ei!  der  Landeshoheit  und  der  dav.qi 
abhängigen  Jagd  und  Fischerei  als  wegen  der  Zugsgerechtigkeit 
für  die  bischöflichen  Anwesen  in  der  Stadt.  In  letzterer  Hin- 
sicht war  im  Jahre  r5Ko  zwischen  beiden  Teilen  ein  Vergleich 
vereinbart  und  eine  ganze  Reihe  von  Streitpunkten  klar  ge- 
stellt worder.  So  sollten  1)  der  Wäll  innerhalb  der  Ringmauern 
von  der  Burg  bis  zum  Höllturm  sowie  der  daselbst  von  der 
Stadt  gemachte  Hundezwinger  der  Stadt  eigentümlich  zugehören 
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Wall  wachsen  würde,  sei  dem 
überlassen;  2)  sollte  die  Stadt 
reichenauische  Haus  -zur  Hölle 
mm  Höllturm  nicht  durch  do 


kein  Durchgangsrectit  durch  das 
haben,  darf  auch  ihre  (Scfaiigeiieii 
;selbe  hindurchführeu,  wohl  aber 


K-rträsuisst's 
eine  Türkei 
und  Grund- 


Gerüchen  Fischern  den 
ge^en   den  äusseren 


abgerechnet  werden;  n)  wenn  der  reichenauische  Pfleger  zu  Zell 
Frucht  auf  dem  Kasten  verkauft  und  mit  eigenem  Zuber  oder 
Mass  ausmesseu  lässt,  sei  er  der  Stadt  kein  Massgeld  schuldig; 
i2|  der  Zehnte  von  dem  Weingarten  der  vierzehn  Mannsgrah 
Reben  am  Leimhohl  zu  Bohlingen  soll  dem  Hospital  zu  Radolf- 
zell zugi-höien.  Die  Ratifikation  dieses  Vertrages,  durch  welchen  alle 
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ilte  Reich  bestand,  nicht  aus  der  Welt  geschafft, 
ersten  Viertel  den  nächsten  Jahrhunderts  folgte  ein 
11  iiij;i  r     u iH     laiiy-witTU;:.:    Ats'iiü  Litil  luidili.irliehi'r 


Weile  mit  8  Schiffe«  voll  Itewaifneter  erschien,  die  Marksteine 
wieder  allsreisseu  Hess  und  sogar  in  das  Gebiet  der  städtische« 
hoben  Obrigkeit  eindrang.  Von  selten  der  Stadt  wie  des  Bischofs 
begann  nun  ein  Sturm  von  Beschwerde-,  Klag-  und  Bittschriften 
au  Markgraf  Karl  von  Burgau,  Gtibernator  der  vorderösterreich- 
ischen Lande,  sowie  an  Erzherzog  Maximilian  nnd  die  Regierung 


Schenk  von  Stauffcnherg,  Hanptn 


Harscher,   der  Stadla 


AiL.~gleii;hsjc-;cli;m  beendigt.  1  >ei  Stadt  war  der  Nachweis,  dass 
sie  auf  dem  Boden  des  Vertrages  von  i5i7  stehe,  durchaus 
gelungen,  und  ihr  somit  die  Niedergerichtsbarkeit  sowie  das 
Jagdrecht  auf  der  Hardt,  der  Hagnau  und  Mettnau  von  neuem 
bestätigt  worden.  Die  Geruarkuugsgrenze  wurde  nochmals  He- 
nau umschrieben  und  der  Stadt  das  Recht  zugesprochen,  die 
ausgerissenen  Marken  am  alten  Platze,  unbehindert  von  seilen 
der  Bischöflichen,  wieder  einzusetzen.  Im  Mai  1616  geschah  dies 


Konstanz  als  der  Chorherren  ordentlichen  Obrigkeit  bereinigt  Die 
Vergleichspunkte  betrafen  den  Bodenzills  auf  den  stiftischen 
Grund-  und  Lel'.eiigiileru  zu  Hüliriii kcii  und  Überlingen;  den  dem 


dnung  im  Bauwesen;  die  l'lüclu  des  I'iari'ers  zur  Haltung  eines 
liss-eis:  liehen;  die  l'Vii'i  einer  täglichen  Messt-  auf  dem  sog. 
irraltar;  den  Schlüssel  zum  >  Heilt  um«  und  den  Kirchenornaten; 
:  >Lcichlegc  und  BcgrcbuliSE  in  der  Kirche  sowie  gewisse  kosten 
:m  Ableben  des  Pfamrustos.  ■ 

Ein  hervorragendes  liieigms  für  Radolfzell  in  diesem  Zeit- 
nn  war  der  Aufriithalt  der  Universität  Frtibtirg  in  ihren  Mauern 
m  November  i576  bis  zum  Monat  Mai  i577.    Eine  pestartige 


Der  mit  Schreiben  nach  Villingen,  Konstanz  und  1 
gesandte  Syndikus  fand  in  letzterer  Stadt  so  Iutc 
zuvorkommende  Aufnahme,  dass  sich  der  akadeniisi 
sie   etltsellieil.    /mu;d   da  sie  W-.hl teillleil   der  Lein 


Entschlns-s  zu  bestimmen.  Au  Stolle  der  zu  Freiburg  verbliebe 
Professuren  wurden  aber  auf  Kosten  derselben  Yikarien  liest 
welche  die  Vorlesungen  zu  Radolfzell  fortsetzen  mussten.  An 


1610-  12  mit  ihrem  Altbürgcrmtistcr  Balthasar  I'rflcriiiS"*)  Den 
näehsleu  Anlas.«  dazu  gah  die  Eirielitimg  eines  Kreuzweges  au  der 
liöhriuger  Laudstrassc  durch  Heilerin,  wobei  er  .sich  mit  der  Stadt- 
gemeimle  in  Kiiu]]ieltriixslreiLii.;l;i.-iu-ii  verwickelte.  Im  Verlaufe  der 

Iiürj;erineister  nach  Herkommen  zustellenden  Gebühren,  zuerkannt 
erhielt.     Darüber  fühlte  sich  die  Iii» gersch.'ift  beschwert  und  Hess 

durch  den  Notar  Gebhard  Hasler  zu  Konstanz  eine  eigene,  ehren- 
rührige   l''amossehritl    gegen  l'elleriii  ausgehen,  sn  dass  der  Handel 
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in  der  Kirche  des 


vernichtet  werden  und  Pellerin  und  den  Seinen  unnachteilig 
sein.  Gleicher«' eise  wurde  I'ellerms  Entgegnung  ungiltig  und 
unkräftig  gesprochen.  Der  Notar  Basier  durfte  wegen  Verfer- 
tigung jener  Schrift  und  Austilgen*  derselben  »na  seinem  Proto- 
koll weder  von    seilen  des    Klüvers  noch    dir  Beklagten  An- 


Albert.  Gesell,  d.  Stadt  Radolfzell. 
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Die  Besitzungen  der  Stadt  Radolfzell. 

Nachdem  die  Stadt  Radolfzell  im  Laufe  des  i5ta 
iderts  einen  bedeutenden  Reichtum  au  Rechten  und  Fr> 
orbcn  und  den  Ausbau  ihrer  Verfassung  vollendet  hat 
lie  Aufgabe  des  i6t=n  Jahrhunderts,  für  diese  rechtlich 

L.ldbcsit/.   Ulld    U'ITid.riidcl     Miicllt    /II    sduflUI.      Iii,-  Mit 


Rt 


Geschichte  ihres  Gein 
Die  Orte  Oberiii 
i l  [■  r- ]  i r i ; t ]  v j  i    ]  ri.ii.hi.iKi: 


Oelil  uii.1  Naturalien,  an  Grund-  und  Kopfzinsen,  Renten,  Hof- 
gülten und  anderem. 

Grand  und  Boden  der  drei  Ortschaften  war  unter  vielerlei 
Hände  verteilt.  Zu  Überlingen  gehörte  der  einträgliche  Zehnte  dem 
Bischöfe  von  Konstanz,  von  ilciii  ihn  um  die  .Mitte  des  1 4  ten 
Jahrhunderts  die  Edlen  von  Schiueu  zu  Lehen  trugen.  Um 
210  Pfand  Pfenning  (■erkauften  ihn  diese  am  i.  Juni  i36i  an 
den  Radolfzeller  Bürger  Markwart  Brotbeck,  .1er  ihn  wieder  an 
die  Trachsesse  von  Diessenhofeu  veräusserte.  Einer  von  diesen, 
Johann,  gen.  lilümliglauz,  (■eräusserte  einen  Teil  davon  am  5.  No- 
vember i3S7  im  Einverständnis  mit  seinem  Vetter  Johann  Truch- 
sess  von  Diessenhofeu,  gen,  Brack,  au  Klaus  Dietrich  den  jun- 
gen, Börger  zu  Radolfzell.  Einen  zweiten  erwarb  Dietrich  als 
klinge  nbergischcr  Untervogt  zu  Radolfzell  am  9.  Oktober  i4oa 
von   Hermann  Trnchsess    von   Diessenhofeu   und    dessen  Brü- 
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Sechster  Ab« 


seit  1498  inne  gehabt  1 
Jahrhundert  besessen  Ii 
Jahrhundert  auch  der 


te,  an  sich  gebracht 
Dem  Spital  gehfH'U' 


in  dem  wohlhabenden  < >ri< 
das  sog.  Gitndelhardsgiit  11 


ihnen  angfcüoin 
Oben:  und  Her 


l  diesen,  Jahre  zu  < 
hau,  die  Bmdersch 
>cdachte  ihre  ordeu 
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1.  nie  [l.-MUim^n  .k-r  Sta.U  Hrul-lf/L'!!.  .157 

■  sie  es  bisher  innegehabt  und  genutzt  haben,  ausgenommen 

Das  Wittnmgut*)  zu  Überlingen  verkaufte  die  Stadt  am 
Mär/.  [658  an  den  Ortsvogl  Sebastian  Stgrist. 


.ständigen  Pfarrer. 

Früher  als  zu  Überlingen  erscheinen  die  kirchlichen  Ver- 
hältnisse zu  Hilbringen  geordnet,  Streitigkeiten  im  Jahre  l4o3 
zwischen  dem  zur  Scelsorgc  des  Ortes  verpflichteten  Kirchherm 
zu  Radolfzell,  Heinrich  Käser,  und  seinem  Lctltpricster  Heinrich 
Abt  einer-  und  der  Ocbursamc.  und  den  Uuterthauen  zu 
Böhringen  anderseits  wegen  des  Gottesdienstes,  den  diese  für 
alle  Sonntage  beanspruchten,  führten  zu  deren  Regelung.  Der 
Gerichtsherr,  Abt  Friedrich  von  Reichenau,  entschied  am  a.  Juni 
genannten  Jahres  zu  Gunsten  der  Geistlichen,  welche  nur  jeden 
zweiten  Sonntag  zu  einer  Messe  mit  Predigt  und  Verkündigung 
der  Seelen-  und  Gedenktage  und  allwöchentlich  zu  einer  Messe 
verbunden  t.n  sein  behaupteten.  Am  4.  Juni  i42Ö  erfolgte  dann 
die  Stiftung  einer  Frühmesse  auf  dem  Barth olomäusaltar  daselbst 
durch  die  Gemeinde.  Die  Errichtung  einer  eigenen  Pfarrei  wurde 
erst  am  6.  Juli  waS  auf  Antrag  des  l'farrcustos  Dr.  Johann 
Koiirad  1. einer  von  Radolfzell  durch  Fürstbischof  Johann  Franz 
Freiherrn  Schenk  von  Stauffeiibcrg  zu  Konstau/,  vollzogen.  Die 
Einweihung  der  in  der  Folge  neu  erbauten  Kirche  zu  Ehren  des 
heiligen  Bischofs  Nikolaus  wurde  am  :7.  Juni  i749  durch  den 

Kirchberg,  Bischof  von  Domiliopolis,  vorgenommen.  Seit  [787 
hatte  der  Pfarrkurat  auch  die  Seelsorge  in  dem  eine  Viertelstunde 
entfernten  Laudgute  I-Üeki-khauscii  v.»  vi-rsdn.-Li;  fli-sy k-ii-liL-n  bis 
zur  Stunde  auf  den  Hüten  Haldenstetten  und  Reute. 
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seitens  des  Abtes  zugewiesen.  Vorher  hatte  diesen  das  Heilig- 
geis top  ital  besessen,  das  ihn  am  12.  März  i39o  von  Konrad 
Legbaiu  und  dieser  am  2.  Oktober  i389  von  dem  Rottweiler  Bür- 
ger Hans  Freiburgcr  erkauft  hatte.  Ausser  dem  Zehnten  gehörte 
dem  Kloster  Reichenau  noch  eine  Schupose  zu  Böhringen, 
welche  Jahrhunderte  lang  die  Stadt  zu  Lehen  trug.    Der  Kellhol 


gehörte  d, 
nehmiguu 

g  ihn  ai 

u  Fürstenber 
J.  April  i395 

mit  deren  leb nsherrli eben  Ge- 
Agatha von  Westcrstetten,  die 

Witwe  H- 

Rurichs  ■ 

/Oll 

Fridingen,  v. 

in  100  Pfund  Pfenning  au  das 

Spital  zu 

Radotfze 

11  ■ 

.-erkaufte,  da 

s  noch  ein  zweites,  das  sog. 

Uhnergnt 

Mahle  wa 

.r  gleich) 

alls 

ein  Erblehei 

1  des  Hauses  Fürstenberg  und 

bildete  se 

it  i346 

dem  sog. 

Reinhards-  und  Fischergütlein 

ein  fürste 

ubcrgisel 

Knukellehen. 

Am  16.  August  i486  wurden 

Markwart 

und  Ge 

roll 

Vogt  damit 

belehnt,  deren  Fanlilie  es  ein 

ganzes  J, 

ihrhundc 

lang  besass. 

Noch  am    1.  Februar  l585 

empfing  ! 

11  Herbsthein 

l  als  Ellevogt  seiner  Gemahlin 

Anna  V0| 

;t  die  Iii 

die  Herbstheim,  die  das  drei- 

fache  Leb 

eu  glticl 

UV.!! 

s  über  100  J; 

ihre  innehatten,  folgte  Nikolaus 

von  Enzl 

icrg,  de 

foseph   Candidus  Schmid  von 

Wclleubui 

■g  verka: 

tfte 

.  Vonjosepl 

1  Candida  Enkel,  Johann  Baptist 

Schmid  v 

on  Welle 

üb« 

rg,  erwarb  e: 

1  die  Stadt,  die  schon  im  Jahre 

162K  einmal  als  Lehen  träger  genannt  wird;  der  jährliche  Lchen- 
zins  für  die  Mühle  betrng  11  Malter  Kernen.  Erst  am  18.  No- 
vember i85a  wurde  das  Lehen  seitens  der  Sladt  allndisiert,  d.  h, 
in  erbliches,  verkäuflich  es  Eigentum  verwandelt. 

Ein  ansehnliches  Erblehengut  zu  Böhringen  hatte  die  Abtei 
KreuKlingen,  die  auch  am  8.  März  iz43  von  Heinrich  Vogt 
von  Fridingen  und  dessen  Söhnen  Heinrich  und  Konrad  die  Vogtei 
über  das  Dorf  zugleich  mit  der  über  Kickeishausen  mit  Zu- 
stimmung des  Klosters  Reichenau  als  der  Lehnsherrschaft  au 
sich  gebracht  hatte. 

Von  Peter  Andreas  von  Aldemtorf  zu  Sellhausen,  Obervogt 
der  stßhlingisclien  Herrschaft  He  wen,  hatte  die  Stadt  bereits  am 
u.  November  i54i  zwei  aus  der  Mitgift  seiner  Ehefrau  Anna 
Vogt  stammende  Güter  zu  Hohringen,  das  später  sog,  Gütleins- 
und Barthle  Wissmaimsgut  gekauft  Als  Entschädigung  Radolf- 
zells für  den  im  Bauernkrieg  erlittenen  Schaden  gab  die 
Gemeinde  Böhringen  gleich  jeuer  von  Überlingen  der  Stadt  am 
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12.  August  i5a5  zwei  grössere  Waldstücke,  <ieii  angeblich  nach 
ikni  kämpfe  iii-;  K:iiHKK-rlni!ri:  Krrhanyvr  und  ISei  ehtulrl  mit  den 
Manuell  König  Koiirads  1.  im  Jahre  9i4  so  genannten  Kempfraiu 
=ob  saut  Ulrichs  heussli  uf  der  Laffenstaigi  und  das  Offiiiholz,  zu 
völlig  freiem  Eigentum.  Dadurch  sollte,  wie  sie  sagten,  ihr  Frevel 
wieder  gut  gemacht,  und  die  Stadt    sauch  des  aller  hillicliait 

nach  etlicher  massen  ergetzt  werden.«     Diese  aber  räumte  der 

wann  es  dem  holz  onnach'tailig  sein  mag«,  freiwillig  ein  für  des' 
Dorfes  gesamtes  Vieh  samt  demjenigen  des  Spitals  auf  dessen 
Holen  daselbst 

Auch  die  Herren  von  Heitdorf  und  die  von  Homburg 
waren  zu  Böhringen  begütert.  Einer  der  erst  erat,  Albrecht  von 
Hetulorf  zu  Waldsberg,  verkaufte  seine  dortige  Hofrcitc  im 
Jahre  i467  au  den  Radolfzell  er  Bürger  Haus  Gtlth. 

Die  Rechte  der  Stadt  Radolfzell  in  dm  beiden  Dörfern  Qfcr- 
liii^i-.'i  /.'//</  /)'('■/?;■/',',■.(/  .. r  Ti ■  /;/  dun  naehbe:-  zur  Spraelie  bunlnen- 

Gcseizgebm'.i;-,  natürlich  iia'b  der  Schranken  der  Reichs-  und 

Laiulesgcsclze,  auf  die  IV.I/.ei  iifhe: ;  iSiMeu-  und  Kirchcupnliztt. 
Feuer-,  Gewerbe  .  Flui-  r.:ul  1" ":>t]i<  ■  1  i ^ r_- i  i,  auf  ilie  niedere  (  ivridll-- 
barkeit  und  auf  das  licstcueruugsrccht  Sämtliche  Eiuwültner 
waren  Unterthanen  der  Stadt  und  bis  ins  einzelnste  und  persön- 
lichste ihren  Geboten  und  Verboten  unterworfen.  Wer  überdies 
auf  den  städtischen  Eigen-  und  Lehengüteru  sieb  sesshait  uuieheu 
wollte,  umsste  sieb  in  ihre  Leibeie;eu.-:ei::n  l  begeben.  Der  von 
der  Stadt  nach  freiem  Ermessen  gesetzte  und  von  ihr  besoldete 
\'i!^t::'-i  hatte  die  ihr  zuteilenden  Getällc  einzuziehen  ini'.i  zu 
verrechnen,  darüber  Register  zu  führen  und  an  das  städtische 

Sachen  pfliehtmässig  bei  der  Stadt  zur  Anzeige  zu  h ringen, 
gegebenen  Falles  selbst  zu  ahnden  und  die  obrigkeitlichen  Be- 
fehle den  l  'nUrrtham-ti  bekannt  ym  machen.  F.:  halle  <  Ii !  nr.d  /.eil 
des  Gerichtes,  wofür  ihm  die  Dorfrichter  zur  Seite  gegeben  waren, 
festzusetzen  und  an  Stelle  der  Stadt  den  Stab  zu  halten.  Die 
Thätigkeit  der  Richter  oder  Dorfpfleger  ■•*)  war,  wie  bei  den  Räten 
der  Stadl,  einerseits  eine  rein  richterliche,  anderseits  eine  auf 
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gerichtes  konnte  mau  an  die  Stadt 
hemcliaft  der  Dörfer  appellieren, 
und  Böhringen  mussten  (kr  Stadt 
maister  und  rate  zue  Ratuolffzell. 


als  die  Obrigkeit  und  C.erichts- 
Die  Vogtleute  au  Überlingen 
huldigen  und  .  aineui  burger- 
j  anstatt  und  in  namen  des 


tfiaft  oder  als  Hei 
mdern  auch  den  Zo 
Das  Kjrclienver 


icht  bloss  die  Gnmdh: 
■  Nachsteuer,  d.  i.  die 
Auswanderung,  durch 


e  bildeten  den  sog.  gebundene): 


länglichem  Besitze  einem  Sohne  übergab  oder  an  einen  Fremden 
veräusserte.  In  beiden  Fällen  erhielt  der  Herr  eine  Summe 
Geldes,  den  sog.  Handlohn.  Ausserdem  wurde. bei  jedem  fScsiu- 
wechsel  Auf-  und  Abfahrt  gezahlt.  Nach  dem  Verhältnis  des 
Hesitacs   leihen  sich   die   liewolmer  der  Dörfer  in  eigentliche 
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m  gebundene, 


die  Abgabe-,  die  Wein-  und  FroupfKcht.  Die  Abgaben  zerfielen 
in  nie  Grundgült,  die  Getreide-  und  Weingülten,  Küchengefälle 
nt«i  Grasgiilten  oder  Heugelder,  auch  Rackgcldcr,  Vogthaber  und 
anderes.  Neben  dem  grossen  oder  Fruchtzehnten  galt  der  kleine 
oder  Blutüehnte  als  Zeichen  der  Leibeigenschaft  IJie  Frondienste 
waren  entweder  Spann-  oder  Handdienste.    Jeue,  bestehend  im 


lesen,  Müllen,  Hell-  und  Hohnlachen  und  dergleichen,  der  Sddnc: 
und  Hintersasse,  welch  letzterer  wieder  nur  die  Hälfte  eine 
Seidners  abzuleisten  hatte.  Zu  den  Rechten  der  ünterthana 
gehörten  das  Allmend-,  Holl-  und  Weiderecht 

Den  besten  Aufscbluss  über  Rechte  und  Pflichten  der  Unter 
thauen  wie  der  städtischen  Obrigkeit  giebt  die  töffnungt,  d,  , 
Ordnung,  Satzung  und  Gibol  des  Fitrkiru  llfihruigen  vom  /'i/ir,-  /{<*'; 
Alle,  welche  in  dem  Dorf  und  in  der  Stadt  Niedergerichtsxwau} 


boten,  ohne  Wissen  und  Beisein  des  Vogts  bei  Tag  oder  Nac 
Gemeinde  7.11  halten.  Niemand  soll,  bei  3  Wund  Pfenning  Stra 
Hau-  oder  Hau-,  Zimmer-  oder  Brennholz  aus  den  Gerichten  nbi 
Wissen  und  Bewilligen  der  Stadt  oder  ihrer  Vögte  verschenkt 
verkaufen  oder  sonstwie  hingeben.    In  gleiche  Strafe  verfüllt,  w 
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verkauft,  ohne  es  vorher  den  Metzgern  zu  Zell  angezeigt  und 
die  Vorhand  eingeräumt  zu  haben.  Dagegen  sollen  die  Zcllcr 
Metzger  gellalten  sein,  jedem  jederzeit  im  Jahr  und  in  der  Woche 
um  sein  Geld  Fleisch  zu  geben  und  nie  zu  versagen.  Kein 
Unterthan  .soll  mit  den  Juden  etwas  zu  schaffen  haben  oder  Geld 
von  ihnen  leihen,  hei  10  ff  und  Wenning  Strafe  und  Verlust 
seines  Hofes  oder  Lehen  gutes.  Wer  den  andern  überert,*)  über- 
schneidet, ülicr/imnl  oder  üIktiuSIiI.  soll  dafür  i<>  Pfund  Pfenning 
Busse  -zahlen.  Wer  dein  Vogt  oder  Gericht  etwas  an  Eidesstatt 
gelobt  und  nicht  hält,  verfallt  in  eine  Strafe  von  3  Pfund  Pfenning. 
Wenn  sich  zwei  oder  mehr  entzweien  und  einander  schlagen,  soll 
jedermann,  der  dazu  kommt,  Frieden  machen:  l'nrttiljikluusr  ist 
bei  3  Pfund  Pfenning  Strafe  verboten.  liei  gleicher  Strafe  ist  das 
Leihen  von  Geld  beim  Spiel  auf  Häuser  oder  andere  Unterpfänder 

andern  vor  sein  Haus  oder  Herberge  läuft  und  ihn  herausfordert, 


fahrer,  ins  Wirtshaus  weisen,  bei  i  Pfund  Pfenning  Strafe.  Vogt  und 
r>orfi>fleger  sollen  gebieten,  Weg  und  Steg  zu  bessern,  wo  es  not 
thut    Die  Dorfpileger  sollen  alljährlich  zur  Zeit  des  Maieugerichts 


anderes  Vieh  : 

Zehutgarben  n> 


:idäcker   und    Wiesen   treiben,  ehe  die 
mtheu  eingebracht,  und  die  Ackerfelder 
Eigen-  und   Lehngüter  dürfen  beim 
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werden,  bei  Yerwirtuug  des  Erhlehurecbts.  Jeder  Gemen 
soll  seine  Sani  eil  [cid  er  mit  Zäunen  verschli  essen,  bei 
['fcutiiny  Str:i k  :  boi  >;1uc:ut  ShutV  ist  vn In >tiii,  die  Zuns 


Nie 


KilldlT 


verborgeulich  eutrageii!  oder  verschwenden  helfen,  liei  3  Pfund 
Pfenning  Strafe.  Kein  Unterthau  in  diesem  Flecken  soll  bei 
jemand  an  denn  denn  bei  der  Stadt  als  seiner  ordentlichen 
Obrigkeit  Rat  suchen  und  pflegen.    Es  soll  auch  kein  Unterthau 


Stadt 


rhin<!  I 


;  Strafe.  Wer  den  andern  um  Lei« 
dies  nicht  genug  zu  Recht  beweist 
der  Obrigkeit  zu  einer  Strafe  vi 


Soielu-  und  .Miniidu-  Unhnu^rn  und  \Vt-i.-<  iimer  bestanden 
wi>lll  auch  für  die  übrigen  radolfzelliM/hcn  I  )i 'i'lsehaftel),  sind  niier 
nicht  erhalten  oder  harren  noch  der  Auffindung.  Anders  und  ein- 
elhöfen,  wo  die  Dinge 


facher  lagen  die  Verhall 
von  altersher  durch  die 
wieder  anders  auf  de; 
Möggingen,  Orsingen  u 


erträgt-  j>ei  egi-U  wai  i-i 
cm     ku  Jlarke:ii:i;,-ei: 


liehen  Abgaben  betrug 
Vesen  und  8  Malter  H 
Weise  yali  sie  den  I  >ht 


und  t-kn-hse-s. 


um  35o  fl., 
Johann  Fra 


■r  Gelegenheit  geriet  (Iiis 
tes  in  Streitigkeiten,  Hit- 


Hof  Rosuegg  zu  Reute  verwandelte  liischof  Karl  Theodor  am 
3.  März  tSoo  in  ein  Schüppchen  und  belehnte  damit  den  ehe- 
maligen Oberviecht  Johann  Dietrich  von  Bilzingen  oder  viel- 
mehr, da  er  hoehbetagt  war,  dessen  Ehefrau  Notburga  Jäckliu 
und  dessen  Sohn  Lorenz  Dielrioh  gegen  3so  fl.  jährlichen  Zins 
und  andere  Abgaben.  Der  Hof  bestand  ans  einem  Jiauernhans 
mit  zwei  Scheunen,  drei  Stallungen,  einem  Wagenschopf,  einem 
Tagwerkcrhäuschen  und  einem  Waschhaus  mit  Brunneu;  dazu 
geborten  ausserdem  ein    Knmtgarteu,   ein    Hanfacker,    Heu-  und 


656,  -als  solle  man  die  Erbsgerechtigkeiten  auf  solchen  Hofen 
erkaufen  und  aber  denen  Hcstandspaurtm,  so  dermalen  die  Höf 
esitzen,  vor  anderen  fail  und  anbieten  .  Das  Gleiche  fand  man 
lil  den  Spitalshöfen  zu  thnn  für  notwendig,  damit  man  sich 
eslo  iiivderlicher  vorsehen,  und  gcuiaiucr  Statt  Nutzen  hiedureb 
ngewandt  werden  möchte.'     Daraufhin  crfolglen  die  oben  er- 


Jalirlumdert  als  Erbteilen  im  Besitze  der  Familie  Vogt  von  Zell 
und  von  dieser  an  die  Stadt  gekommen.  Im  Jahre  i49o  soll  das 
ganze  Dorf  vorübergehend  von  dem  Kloster  Reichenau  an 
Radolfzell  verpfändet  gewesen  sein. 


Diqitizod  b/Cl 


:■  ].;iiL(:-:ai--L,l]L[f[  S L ü  1  l 


Sckmickaireati:  Letzteres  bestand  a 
Jahre  [4Rfi  mil  tiein  dazu  ^eliöricen 


>ii,  darumh  ; 
.-„d  guldin  vv. 
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i53H  um  200  fl.  Die  Stadt  besass  Schwachen  reute  bis  in  unser 
Jahrhundert,  trug  sich  aber  mehrmals,  besonders  in  ihren  schweren 
Zeiten  seit  i7o4,  mit  dem  Gedanken,  dasselbe  uebst  dem  Zehnten 
zu  Heudorf  zu  verkaufen,  einmal  au  die  Land  Grafschaft  Nellen- 
burg,  das  andere  Mal  an  die  Cistercienscrabtei  Salem.  Der  ge- 
samte Zehnte  zu  Heudorf  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  auf 
i3,5oo,  das  Dörflern  Seh  wachen  reute  auf  18,180,  beides  zusammen 
auf  29,2'lo  fl.  veranschlagt.  Unter  Kaiser  Joseph  II.  (i7So 
bis  i/9o),  der  nicht  wollte,  dass  ein  Ort  über  zwei  Stunden  von 

»tridithkirkeit  über  den  Ort,  die  nun  der  Stadt  Stockach  über- 
tragen wurde,  Radolfzell  sollte  dafür  mit  dem  N'icdcrgerichte 
xn  Hemmenhofen  entschädigt  werden,  nie  Hemmeuhofer  aber 
wollten  voll  dieser  Neuerung  nichts  wissen  und  nahmen  und 
gaben  nach  wie  vor  Recht  vor  dem  Klostergerichtc  zu  Feldbach, 


™  Gross 

1  24.  Jm 


n;::  KU' 


.-I  Kernen,  2-!  Malter  4  Vierte;  Kiijigen,  76  Malter  i?  V 
Vesen,  9o  Malter  12  Viertel  2  Itni  Haber,  c7  1 
Wein  und  aG4  Gulden  6  Ratzen  3  Kreuzer  und  3  Pfei 


dieses  Klosters.  Im  l4tetl  Jahrhundert  finden  sich  Bürger  zu 
Radolfzell,  die  sich  nach  ihr  :  Mettuower  nennen,  also  sicher  von 
dort  stammten,  wo  sie  als  ivicheuauisehe  Lehnsleute  gemessen  sein 
mochten.  Nach  einem  Auszug  aus  einem  Steuerbuche  der  Stadt 
vom  Jahre  1 14o  war  der  mittlere  Teil    der  Mettnau   schon  nni 
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Bauuigartcu,  Reben  und  Ländern,  Wuun  und  Weide,  Weg  u 
Steg  und  all«  Gerechtigkeit  an  Junker  Gerdt  Vogt  von  Rad< 
nell  verkaufte.  Das  andere  Stück,  innerhalb  und  ausserhalb  ( 
Etters  von  Radolfzell  ob  dem  Glessen*)  gelegen,  aufwärts  an  i 


Hl 


nur  sechzehn  Stück  Vieh  zu  der  städtischen  Weide  auf  dem 
Glessen  und  der  Hagnau  zuzulassen  seien,  mit  Ausnahme  der 
Zeit  des  Hannes,  d.  L  von  Kreuzerfindnug  (3.  Mail  bis  Krenz- 
erhöhung  |i4.  September),  in  der  auch  der  städtische  llirte  nicht 
zur  Weide  treibt-  Alle  .buwlütcs  d.  h.  Dieustieute,  die  gegen- 
wärtig und  inskünftig  auf  den  Gütern  der  Mettnau  sitzen,  ohne 
der  Stadt  liürger  zu  sein,  haben  dieser  den  herkömmlichen  Dieust- 


Sl 


uid   grösseren  Teil.  Sei' 
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war  die  ganze  Mettnau  mit  allem  Zubehör  tmd  allen  Rechten 
ununterbrochen  und  ungeteilt  bis  zun)  Jahre  i87i  im  Besitze 
der  Stadt  vereinigt,  wofür  diese  von  dem  Lehnsherrn,  d.  i.  dem 
Herrn  der  Reichenau,  immerfort  bis  zur  Säkularisation  des  Bistums 
Konstanz  im  Jahre  i8o3  die  übliche  Belohnung  einholte  und 
empfing.  Diese  Lehnsmutung  geschah  hei  jeder  Veränderung 
in  der  Person  des  Lehnsherrn  wie  der  seitens  der  Stadt  er- 
nannten Träger.  Die  Oberaufsicht  führte  der  jeweilige  llürgcr- 
jneister.  Wegen  der  Mettnau  halle  die  Stadl  in  den  Jahren  i.iit 
und  besonders  i5i"  und  1G12.  -i5  die  oben  näher  beschriebenen 
Grenz-  und  GericlnssIrcUigkcLteii  einesteils  mit  der  Landgraf- 
schafl  Nellcnbnrg,  andern  teils  mit  den  Bischöfen  von  Konstanz 
als  Herreu  der  Kciclieiiau,  aus  denen  sie  jedesmal  mit  siegreicher 


jagdbaren  Vögeln,  Kleinwild  und  dergleichen  noch  häufig  der 
(legenstand  des  Streites  zwischen  der  Stadt  und  dem  Bischof  in 
Beziig  auf  Fisch-  und  Jagdgerechtigkeit  Ihre  schwersten  Zeiten 
sab  die  Mettnau  im  ISaucrnkneg.  in  welchem  nie  mit  dein  übrigen 
dicht  an  die  Stadt  stossenden  Gelände  greulich  verwüstet  wurde, 
so  zwar,  dass  Junker  Gcrolt  Vogt  für  seinen  Anteil  eine  Ent- 
schädigung verlangte,  die  dem  im  Jahre  i5z/  von  der  Stadt  er- 
habenen Kauijivchc  :u-!kv:ii  i.-kic!ikaiu,  von  der  er  aber  nur  600  fl. 
zugebilligt  erhielt. 

Im  Jahre  i87i  erwarb  auf  Anraten  des  Laudtagsabgeorduetcu 
Karl  Müller  von  Radolfzell  dessen  Amlsguuossc.  Hürgenneister  Franz 
Konrad  von  Bühl,  wirf  1 K7G  der  Dichter  Joseph  Viktor  von 
Scheffel  um  02,000  fl.  das  Mettnaugut  mit  einem  Flächeninhalt e 
von  22C1  hadisebeii  Morgen,  Her  «im  Ökonomen  übergegangene 
I  lichter  ,  erzählt  einer  seiner  Verehrer,,  entfaltete  nun  bald 
eine  rege  ThfUigkeit.  die  seither  ziemlich  vernachlässigte  Mellnau 
zu  dem  Hinzuschaffen,  was  sie  jetzt  ist.  Die  Radolfzeller,  die  auf 
ihren  neuen  Mitbürger  einen  Stolz  hatten,  halfen  kräftigst  mit. 
Wie  sie  ihm  zu  seinem  Geburtstage  (i878)  zu  seiner  freudigen 
Überraschung  in  seiner  Villa  Seehalde  eine  Wasserleitung  besorgt 


r  Zeit  der  L'berschw 


sonders  das  alte,  baufällige  l'ächterhaus  mit  einem  stattlichen 
Turme  versah  und  das  Ganze  zu  einem  behaglichen  Dichter- 
heiin  u ui gc staltete.     Die  Freude  au  diesem  schönen  Laudgute, 


auf  dem  Seegelände  rings  um  die  Mellnau  schwer  vergällt.  Da- 
hei  lial  es  seiner  S.kIk-  kcille.-uvgs  zur  Forderung  gedient,  dass 
er  die  in  seinem  Ekkehard;  so  trefflich  geschilderten  'Starken 
Zustände    des  hohen  Mi;:s  i:dli-!>:  in  in] ii;  rem  Manncsmute  z»  cr- 

Xach  uraltem  Herkommen  waren  23  Ufergemeinden  nur 
gemeinschaftlichen  Ausübung  des  Fiselil.ings  auf  dem  (äusseren) 


gliederten  Abtei  die  Sehnte-  und  Straflierrlichkeit  zustand,  kam 
es  viel  öfter  als  vorher  zu  Streitigkeiten  zwischen  den  ein- 
zelneu Fischerorteu,  denen  mau  dann  wieder  durch  häufiger  er- 
lassene und  abgeänderte  Fi  seil  erord  Illingen  zu  steuern  suchte. 
Grundlegend  in  dieser  Hinsicht  sind  die  Erlasse  und  Ordnungen 
von  r54ä,  1662,  1666  und  i/44,  die  zuletzt  am  16.  November  1H61 


deten  die  Händel  Scheffels  mit  den  Reichcuauern,  in  deren 
rrlauf  von  beiden  Seiten  ein  erkleckliches  Mass  alnmanuisclicr 
tturwüchsigkeit  entwickelt  wurde.  Letatere  waren  und  blieben 
bei  allerdings  im  Rechte. 

Scheffels   Sohn   und   Erbe  hat  nach  des  Vaters  Tode  die 
sttiiaii  wieder  veriiiissert,  und  wo  vordem  die  Leier  des  Dichters 
t  der  Windharfe  hamioniseh  zusammenklang,  da  tönt  nur  noch 
;  letztere  durch  die  Stille  der  verödeten  Landschaft  — 
bert.  Gesch.  d.  Stadt  Radolfzell.  24 
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unter  veränderten  Bedingungen,  heute  noch  ihr  eigen  nennt,  ist 
d;is  /.wui  Stunden  iioviKvt'.-itHoli  diivnii  ylipiiL'  .Vi  Wim   und  /)*>r/' 


verschüttet  ist.    Der  Ein 
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.1.  Die  Hesitz linken  der  Stallt  Radolfzell. 


Hl 


Ii H nderts  waren  ilie  Fridinger  in  den  Besitz  der  Yogtei  über 
Radolfzell  auf  dem  Wege  des  Afterlehns  durch  die  Herzoge  von 
Teck  gekommen  und  hatten  bald  die  gesamte  Gerichtshoheit,  ja 
die  ganze  Stadt  in  ihre  Hände  gebracht  Das  Gefühl,  dass 
städtisches  Wesen  durch  sie  eher  niedergehalten  als  zur  Blüte 
gebracht  werde,  hatte  dann  im  Jahre  I2u7  Abt  Albrecht  und 
die  Bewohnerschaft  Radolfzells  veranlasst,  sich  von  den  harten 
Herren  mit  grossen  Opfern  loszukaufen.  Seit  der  Mitte  des 
t5ten  Jahrhunderts  sind  sie  in  jeder  Beziehung  stark  im  Nie- 
dergauge  begriffen.     Schulden   und  Familienfehdcu  zerrütteten 


24.  Oktober  iS68.'*»J 

Ein  mit  diesen  Edelleulen  verwandtes  Radolfzeller  Patrfcier- 
gcsclilccht  ist  seit  der  .Muse  des  1  Steil  Jahrhunderts  nachweisbar. 

Schon  vor  der  zweiten  Hälfte  dieses  Jahrhunderts  erscheint 
die  ]':■.:.-  Fndmgcu  als  Lehen  des  Hauses  Österreich  unter  ver- 
schiedene Äste  der  Familie  geteilt,  die  sich  11m  den  Besitz  stritten, 


trage  von  5,3«  fl.  noch  schuldig  ist  und  mit  i97  fl.  jährlieh  zu 
verzinsen  verspricht.  Dies  scheint  sich  nur  auf  den  von  Konrad 
Schwarz  schon  i446  beanspruchten  dritten  Teil  des  Schlosses 
bezogen  zu  hallen,  während  des  nheiigeiiannteu  Koniad  Nette. 
Hans  Wilhelm,  am  23.  Juni  l44B  von  Herzog  Albrecht  die  Be- 
lelinung  für  Dorf  und  Schloss  empfing.  Am  26.  März  i476  ver- 
kauften dann  auch  Hans  Eitclhans  und  Haus  Thüriug  von 
Fridingeu,  Haus  Wilhelms  Söhne,  ihren  Anteil  au  Dorf  und  Schloss 
an  Eitclhans  von  Bodman.  Am  2.S.  Juni  [539  aber  gingen  Schloss 


1  Gliedes   der  Familie    slainnitiidcn  Rechte 


Sechster  A Wim ill. 


und  Zugehürungeu  nicht  mit  inbegriffen.  Diese,  nämlich  dessen 
Teil  der  Pfand-  und  Lehe  lisch  aft,  den  Kircheusatz  mit  dem  Zehn- 
ten, das  Vogtrecht  in  der  Höhe  von  etwa  5o  Malter  Roggen, 
Vesen  und  Haber  und  je  2  Malter  dieser  drei  Frucht  Sorten  vom 
Pfarrsatze    sowie  den  sog.  Blirerweiher  mit  dem  Wasser-  und 


von  König  Ferdinand  die  Jlelehmmg,  die  dann,  wie  üblich,  bei 
jedem  Wechsel  in  der  Person  des  Lehnsherrn  wie  Lelms  träger.' 
erneuert  wurde,  jedesmal  jedoch  hintangesetzt  den  Kirchensab 
und  Zehnten,  das  Vogtrecht,  den  kleinen  Weiher  und  Grundzins 
von  der  Mühlec, was  alles  bei  der  Hclclmung  mit  Hausen  sich 

Auf  die  Burg  zu  Frielingen  setzte  die  Stadt  einen  Unter 
vogt,  der,  inner  dem  Hin  geruieisler  als  Ohm-OK t  sU-hend  und  iv. 
der  Regel  zu  Radolfzell  bürgerUch  verwandt ,  mit  seiner  Ehefrau 
die  Haushaltung  im  Scliloss  und  auf  dem  Feld  nach  bestem  Fleis* 


darin,  das  Schloss  mit  Öffnen  und  Ueschli  essen  des  Thors  bei 
Tag  und  .Nacht  jederzeit  in  getreuer  Hut  zu  haben  und  zu 
bewahren,  den  dazugehörigen  Wald  Eleissig  EU  begehen,  die 
im  Flechen  vorfallenden  Frevel  nach  Weisung  des  Oijervogtes 
zu    rechtfertigen'  und  dessen  sonstigen  ÜclYlifeu  getreulich  uach- 


stneheu.  Item  und  darzu  inen  baiden  aiu  jedes  jar  für  sö!  liehe, 
ir  mühe  und  tragende  nnrtiwe  ae-htzehen  gülden  Ions,  auch  nf 
wihenuechteu  imc,  dem  undervogt,   aiu  ticken  pfeniug   und  der 


späterer  Zeit  wurde  das  Dorf  mit  Kellhof,  Taferne  und 
hlu  von  einem  Vogt  unter  der  Oberaufsicht   des  llürgcr- 

Rissli.  ristin  iL  i.  irrob  flärlisen;  kfflilcriii.  ki'Ueriu  <1  i  fein  flächscn. 


.  io  ■  1      ■  d-: 


rebcn  zu  besorgen  hatte,  die  auch  damals  schon  einen 
egenen  Rotwein  lieferten.  Auf  dem  unterhalb  der  Bnrj; 
[jenen  Ökonomieliof  sass  iler  Schlossmeier,  ein  Bestands- 
r  oder  I'ächtcr,  wie  es  auch  heute  noch  der  Fall  ist.  Im 
■.-i.L:iiilir;^[i  kriiy  hatte,  wie  das  Schloss,  so  auch  das  Dorf 
ru;u:  H'i'.ni-  ■!<■!■  m  11: i.-ü ihrr^iM'iivi;  Ül'-^u mit  rUui  Hoiu-n- 


keiner  eontribution  sich  verstehen  wollen;  als  wollen  sie  hinaui 
mit  lhnr  kili  /ii/lun.  liufk-ii  sie.  man  wnilt'  aiultiv  fryilm 

«ische  nnderthonen  von  oberkait  wejren  auch  dahin  alles  ernst: 
anhalten,  dass  selbige  mit  ihnen  den  flecken  bewohnen  und  nach 


;  Rebknechte.' 
it  die  Stadt 


1 8ton  Jahrhundert  das  Gut  /[■mil/in/aAcx  Xfufiaus,  mitten  im  Walde 


Digitizedby  Google 


kaufte  es  die  Stadt  samt  der  Niedergerichtsbai 
an  ihren  Physikus  Dr.  Joseph  Allmayr;  doch  w 
das  benachbarte  Rickelhausen  auch  nachher  noi 

Neben  St.  Gallen,  das  M.nadi  sehr  frühe  schon 
erscheint  als  weiterer  Herr  von  ünind  und  Ho. 
Grafen  von  Öhringen,  deren  letzter,  Kuno,  im 


Von  Reichenau  wurde  Hanse.ii  an  veisrliio 
des  Hegaus,  namentlich  an  die  von  Hombir. 
Fridiiigen  zu  Lehen  gegeben.  So  empfing  Hai 
der  junge  am  aS.  Juni  Mao  von  Abt  Friedrich 
Teil  des  Dorfes  mit  Gericht,  Zwiuj;  und  Hann 
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ürliclifi;  S[i^';fMi:  'kr  von  FridiiiKtii,  der  es  itntei  Ab;  Johann. 
i  Hiiuwil  1(454  -65],  an  Hans  Koiirads  Vetter.  Hans  Wilhelm 
i  Fr  Uli  iigen  zu  Hohenkrähen,  verkaufte.  Von  Hans  Wilhelm 
ir  i4fi9  an  dessen  Sohn  Hans  Tliüring  und, 
25.  April  ]5o4  an  Martin  von  Frielingen 


kommen  über  deren  Lasten  und  Rechte  gegenüber  i|i,n,  dein 
Dorf-  und  Oerichtslierrn,""!  befand  sich  aber  schon  im  folgenden 
Jahre  nicht  mehr  im  Besitze  des  Ortes,  da  er  ihn  schulden  Ii  alber 


Hohenkrähen  K-mcluu-t  wird,  mit  (^richten,  Zwingen  und 
Bannen,  mit  der  Taferne  nnd  Badstube  daselbst,  sowie  mit  der 
l'larr-  und  LL-huiiatlialt.  dum  KirctiLusLü;;,  dem  Vogtrecht,  Zehnten 
und  Burerweiher  in  Fridingeu  samt  allen  und  jeden  Künd- 
schaften um  die  Summe  von  i434  Gulden  iS  Kreuzer  au  die 
Stadt  Radolfzell.  Dabei  waid  ausbcduiigen,  dass  der  von  Hans 
von  Fridiugcn  mit  seinen  L'uterthauen  wegen  der  Frondienste 
ah^L-sdilossL-ni:    Vortrag    :indi     j;in:i:ii;l:i:i    iiiti::»;^  gehaltet] 

Ein/eine  Höfe  und  Grundstücke,  wie  vornehmlich  der  Kell- 
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Engen  und  vorzugsweise  auch  der  Stadt  Radolfzell.  Der  Kellhof, 
der  w'.ihl  uns  tlev  M.-g;ülHc1ieii  Zeil  stammle,  war  tin  gemeines 
Lehen  des  Klosters  Reichenau  und  zehntfrei.  Zu  Ende  des  1 5 teil 
Jahrhunderts  belassen  ihn  die  Lingg  und  Vogler  von  Engen. 
Matthias  Vogler  entrichtete  i49a  von  einem  Fünftel  jährlich 
2  Malter  3  Viertel  Yesen,  O'/s  Viertel  Koggen,  n  Malter  Haber, 
2  Viertel  Erbsen,  i  FasUiachlhubu,  an  Eier  und  12  Schilling 
Konstauzer  Pfenning  Heugeld.    Im  Jahre  i52  I  hatte  Haus  Rübin 


6  Schilling  Pfenning.  Infolge  der  Einwirkungen  des  Bauern- 
krieges waren  die  Naslen  des  Landvolkes  etwas  erleichtert  worden, 
so  dass  Jörg  Andris  von  Hausen  als  Inhaber  des  ganzen  K l-  1 1  - 
hofes  im  Jahre    i566   nur    mehr   7    Maller  4   Viertel  Vesen, 


.  Vit 


i-  Mal 


!  Vie 


I  Er 


;  Hülm. 


hatte. 


i  Jahrhunderts  trug  e 
Maller  Roggen, 


md  4  Schilling  Pfenning  jährliche  Gült; 
l  Jahre  [566. 

mials  Hau.-  Schwarz,  gen,  Moll,  innehatte. 


Pier 


Wei 


.  Kl...- 


Kellers-Hube  mit  einem  jährlichen  Ertrag  von  12  Malter  Frucht 
>der  dryer  korn,  jegliehs  gleich  ,  1  Multer  Erbsen,  7  Hühner, 
100  Eier  und  3  Pfund  Heller  (i4s2|;  endlich  das  Peter  Sclmarz- 
Gut  oder  der  'Swärzenhof*,  i449  in  Händen  des  Heuslin  Schef- 
macher  von  Radolfzell,  i55i  (Januar  z&)  von  Jorg  Knöringer  zu 


und  Bürger  zu  Radolfzell,  verkauft.  Radolfzeller  Bürger,  wie  bei- 
spielsweise die  Familie  Vogt,  waren  aber  nicht  allein  Lehus- 
inhaber  iu  Hausen,  sondern  auch  Gläubiger  zahlreicher  dortiger 
Einwohner;  ein  Umstand,  welcher  die  Stadt  im  Jahre  i544  zur  Er- 
werbung der  Dorfschaft  mit  veranlasst  haben  mag. 

Später  erwarb  sie  auch  die  dazugehörige,  aber  schon  früh- 
zeitig davon  getrennte  Doniamiihlf.  Ans  dem  Besitz  der  Herren 
von  Klingcubcrg  war  sie  an  Hans  Jörg  von  Bodman  gekommen, 
dessen  Sohn  Hans  Wolf  sie  i534  um  die  Summe  von  4Ho  fl.  all 
Hans  von  Schellenberg  verkaufte.  Von  diesem  ging  sie  au  Hans 


Stadt  ward  sie  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  10  Ins  z4  Malter 
Muhlkorn  Steiner  Masses  in  Erbpacht  gegeben.  Beim  Ausgang 
des  igten  Jahrhunderts  war  das  Anwesen  so  iu  Schulden  geraten, 
<la«s  es  auf  Veranlassung  lies  Landgerichts  zu  Stockach  einge- 
schätzt und  in  Ermanglung  eines  andern  Käufers  dein  Seime  des 
damaligen  Beständers,  Joseph  Schund,  um  3,75o  fl.  käuflich  über- 
lassen,  der   Mühlzius    aber   auf  ttj  Malter  Steiner  Masses  herab- 


während  die  hohe  Gerichtsbarkeit  der  l.andgrafscliaft  N'cllenburg 
zustand.  Das  Hauptgefälle  war  der  Korm-.ehnt,  wie  er  früher  an 
Reichenau  cutrichtet  wurde,  dann  Gruud/.iuse,  Wein-  und  Heu- 
gekl,  Zoll  und  dergleichen.  Die  Zelmtqnart  mit  dem  Kirchensatz 
bes.-5-sei:  die  Herren  von  Stolfein,  dann  die  von  Bodman. 

Huiidertuudsechzig  Jahre  hatte  Radolfzell  das  Lehendorf 
Hausen  mit  niederu  Gerichten.  Zwing  und  Bann  und  später 
auch  mit  dem  freien  Eigentum  der  Dornamühle  besessen,  als  sie, 
aus  näher  nicht  bekannten  Gründen,  am  5.  Mai  [7o3  das  gesamte 
Besitztum  einschliesslich  der  Tafernc,  der  Badstube,  dem  Bad- 
stubeurecht  mid  der  Dornamühle  um  2,9f.o  fl,  Reichsmünzc  au 
die  bischöflich  konstauzi scheu  geistlichen  und  geheimen  Räte 
und  Domherren  Iguaz  Amand  und  Franz  Dominik  Vogt  Frei- 
herren von  Alteusuumicrau  und  ['rasberg  verkaufte.  Ober  die 
-  mit  empfindlichsten  der  gemeinen  Stadt  Schaden  beschehene 
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liium  gelegenes  und  zu  dem  Ichubaren  Dorfe  Fridiugen  gehöriges 
Waldstück,  gen.  (Ins  Hardthnlz.  Das  Zustandekommen  des  Kaufes 
zog  sich  aber  auch  jetzt  noch  einige  Jahre  in  die  Länge;  erst 
am  ii.  Februar  1/60  erfolgte  die  Wieder  Ijelclmuug  durch  den 
Bischof  von  Konstanz,  Franz  Konrad  Freiherru  von  Rodt.  His 
zum  Pressburger  Friedensvertrag  vom  26.  Dezember  i8o5  ist 
dann  Hausen  hei  der  Stadt  verblieben.  - 

Eine  vorübergehende  Besitzung  der  Stadt  Radolfzell  war 
das  eine  kleine  Wegstunde  nordwestlich  gelegene  Landgut  Rickcls- 
h,tnu;t.  u^pdinglich  R-iduusliusin  (Ridiiulinhusen)  oder  Richiü- 
huseu,  d.  i.  Hausen  des  Riehilo  oder  Richiuo.  Die  Niederlassung 
daselbst  ist  sehr  alt  und  wird  schon  in  Urkunden  des  isten  Jahr- 
hunderts genannt.  Zwischen  n7o  und  11 79  überlicss  Albrecht,  Abt 
des  At1g11stiner-ChorT1erre11stifr.es  Krenzliugen  vor  den  Mauern  von 
Konstanz,  einem  gewissen  Dieto  und  seiner  Gemahlin  Adula  das  Gut 
Rickelhausen  auf  Lebenszeit  gegen  einen  jährlichen  Zins  von  zwölf 
Pfenning  Konstanzer  Münze.    Zu  Anfang  des  iaten  Jahrhunderts 


Heinrich  von  Hohenhagen,  Abt  zu  Reichenau  <I2<>°  34),  durch 
die  Übergriffe  des  Fridingers  veranlasst,  die  Schincr  Yogtci  von 
dem  Herzog  zurück  und  übertrug  ihm  zur  Entschädigung  die 
Vogtei  über  Rickeishansen,  womit  nun  der  Herzog  seinerseits 
wieder  den  von  Fridiugen  belehnte.  Rickelhausen  ist  also  zu 
der  Zeit,  da  es  in  die  Geschichte  eintritt,  teilweise  im  Besitz  der 
Reichenau,  gleich  den  benachbarten  Orten  Böhringen,  Überlingen 
und  Ka.li.lf/.dl,  u-ilwL-Ue  aber  gehörte  es  dem  Stille  KR-u/.liu^-u. 
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Beide  Lehen  waren  aber  seit  undenklich«  Zeit  deniias.seii  untei 
einander  vermengt  und  zusammen  gelegt,  dass  man  nicht  genai' 


nies  Kapitels  übergab  s 


titbuch  des  dortig 
inen  des  Geschiec 
des  15t«!  Jahrh 
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Von  den  IhnViitcrn  /u  Rickelhausen  seihst  hören  wir  nach 
124,1  Jahrhunderte  hindurch  nichts  mehr;  im  i4len  Jahrhundert 
sollen  sie  den  Herren  von  Homburg  und  nach  diesen  noch  ver- 
schiedenen Familien  des  Hegaucr  Leheusadels  zugehört  haben. 

Urkundlich  nachweisbar  hatte  i466  der  Radolfzells  Bürger 
Konrad  Listing  den  reiche  na  ni  sehen  Teil,  d.  L  zw«  der  Höfe  erb- 
lehensweise  gegen  ein-.-  jährliche  Abgabe  von  12  Malter  Kernen 
und  4  Maltet  Erbsen  Zeller  Masses,  100  Eier,  1  Pfund  2  Schilling 
Pfenning  Zeller  Währung  und  4  Zinshühnern  inne.  Am  11.  April 
genannten  Jahres  reversiert  er  sich  über  den  Empfang  des  Lehens 
gegen  Ahl  Johannes  und  versprich!  zugleich,  das  nflw  .immer, 
so  er  jetz  linder  banden  hab,  von  stund  an  011  verziehen  uf  des 
gnädigen  herreu  eigen  boden  und  hofstatt  daselbs  zu  Richishusen 
setzen  und  alda  ab  bequemlich  behnsung  bezimmern  und  machen 
|zn  wollen|,  als  dann  nach  notturft  ungevarlich  geburt  um!  wo] 
gesitnbt  .  .  .  Am  i4.  Mär*  i47i  vergrößerte  Reichenau  sein 
Riekclshauscner  liesitztum  11111  eine,  4  Maimsinalid  grosse  Wiese 
nebst  Zubehör  im  Hoppenried,  die  es  von  Peter  Keller,  gen. 
Böller,  zu  Überlingen  im  Ried  erwarb.  Am  20.  März  i473  kaufte 
das  Kloster  von  Konrad  Listing  und  seinen  Söhnen  Hans  und  Lud- 
wig all  deren  Rechte  und  Gerechtigkeiten  an  den  Höfen  zu  Rickel- 
hausen um  260  fl.  rhein.  wieder  zurück.  [111  Jahre  i5ii  finden  wir 
den  Junker  Adam  von  Homburg  zu  Laiigcnstcm  im  Besitze  des 
Reichenauer  Erbichens,  neben  welchem  er  die  Hälfte  zweier  Fisch- 
weiher daselbst  bereits  eigentümlich  besass.  Von  Adam  von 
Hornburg  kamen  die  beiden  Höfe  an  dessen  Sohn  Reinhard  und 
von  diesem  an  den  Junker  Kaspar  von  Hengelbach  als  Gatten 
der  Magdalena.  Tochter  Adams  von  Homburg.  Nach  Kaspars 
und  Magdalenas  Absterben  gedieh  das  Erbe  an  der  letzteren 
jüngere  Schwestern,  Sibylla  Geuder  von  Tanucgg,  Witwe,  und 
Jungfrau  Kuphrusyna  von  Homburg  zu  Steißlingen.    Xach  diesen 


.  Rickelsbau.- 
schaft  St-Ge 
zu  Radolfzell 
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i.  Die  Besitzungen  der  Stadt  Radolfzell  38i 

Nachrichten  nm  3,45o  El.  Scnger  war  der  Stadt  Radolfzell,  in 
deren  Zwing  und  Hann  diu  Hi'iii'  ^t'lfjjfii  warm,  und  dii  sie  schon 
im  Juli  i6o9  zugleich  mit  dem  Dorfe  Worbliiijien  und  dem  Hofe 
Hittislieim  um  20.000  fl.  zn  erwerben  gesuehl  hatte,  zuvorgekommen. 
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■  gerade 


f  den  {ranzen  I! 
)ie  Stadt  dachte 


u  Khge  kl-kch  die  Stadt.  Trotü- 


huslätifjU'  Joseph  II.  dem  Sohne  Jutianii  Ilaptists,  Juli 
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ruiig  und  versetzte  ihn  in  den  Rcidisrim-rslaml:  in  Würdigung 
der  von  seinen  beiderseitigen  Voreltern  wie  von  ihm  selbst 
an  Kaiser  und  Reich  geleisteten  Dienste  und  wohl  auch  mit 
Rücksicht  auf  den  in  der  Familie  vererbten,  nicht  auf  Rickels- 
hansen  allein  beschränkten  Gr nud besitz  Fridolin  Erhard  von 
Sender  (geb.  zu  Säckingcn  am  8.  Januar  1/22,  gest.  zu  Rlmueu- 


bracht  Er  hat  nicht  bloss  all'  die  jetzt  noch  bestehenden 
Wirtschaftsgebäude  errichtet,  sondern  auch  in  den  Jahren  1 769 — /2 
das  -ii,1,  llcrmiluuis  von  ('.rund  aus  ueugebauL  Noch  heilte 
befindet  sich  Über  dem  Portal  des  letzteren  das  ihm  von  Kaiser 
Joseph  II.  bostiiti.ctc  Diin]>i'!w;Lji]n-n,  mit  dein  auch  ein  von  der 
Familie  gestifteter  Kelch  in  der  Kirche  zu  Radolfzell  geschmückt  ist. 

Gegenüber  der  jetzt  so  genannten  *  Bleiche  ,  befand  sich 
früher,  ebenfalls  von  Fridolin  Erhard  errichtet,  ein  zweites  ganz  in 
de.11  Reichen  Formen-  und  ( ii ös..,-tiv,-rlif,huis  ausgeführtes  Gebäude, 


um  die  der  Stadt  gvliürigc  Xicd.Tgcriclitsbarkcit,  anfangs  jedoch 
mit  wenig  Erfolg,  da  der  alte  Groll  noch  immer  nicht  ganz  ver- 
raucht war.  Am  24.  November  i778  aber  gelaugte  er  zu  seinem 
Ziele  uud  erhielt  von  der  Stadt  die  niedern  Gerichte  mit  allem  Zu- 
behör, wie  Fallrecht,Abzu£,  Strafen,  Gebühren,  Uligeld  und  Freiheit 
von  den  der  Stadt  alljährlich  zu  leistenden  11  Fronfuhren  um  die 
Summe  von   i373  fL  20  kr.  verkauft.    Drei  Jahre  später,  am  6. 


■r  Ehe  mit  Maria  Theresia  v 


nachdem  er  zuvor  noch  durch  Anli'«mi{> 
tiiier  Bleiche,  dessen  Ertriigsfäliißkcil 
für  5.550,  jenes  für  1 7,-155  Ii  Auf  eine. 


,'iue.s  gewerblichen  Betriebes, 
ii  lieben  gesucht  hatte,  diese 
i  kleineren,  um  2,987  fl.  ab- 


weiche r  Verfassung 
liesem  Tage  wurde 
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Siebenter  Abschnitt. 


Das  Jahrhundert  des  grossen 
Krieges. 

(i6ia — - 170(1). 


Albert,  Gtnib.  d.  Stadt  Rnilßlliell. 


Die  Schicksale  Radolfzells  im  Zeitalter  des 
Dreissigjährigen  Krieges. 

In  Frieden  war  das  an  Stürmen  reiche  i6tc  Jahrhundei 
v.w  Ende  gegangen,  in  Frieden  hatte  das  wie  begonnen.  Abc 
die  Ruhe  war  zinneist  mir  eine  äußerliche,  da  die  im  Augsburge 
KcliKi(.]i*[ri(.-.k'ii  n55.il  mit  der  Sache  des  (ihmbens  verquickte] 


und  Nachfolger  Ferdinai 
(1564-76)  und  Rudolf  I 
wütige  Politik  oder  dur 
rcichischcn  Erblande  au: 
gar  dem  hohen  Hernie 
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einem  Statthalt«  verwaltet,  abgenommen  worden;  rein  aus  Feind- 
schaft sei  bei  der  letzten  Ratswahl  gegen  ihn  und  seine  Freunde 

andere  zu  Geldstrafen  verurteilt  und  selbst  auf  gewisse  Jahre  ans 
der  Stadt  verwiesen  worden. 

Mit  der  Untersuchung  und  Schlichtung  des  Streitfalles 
wurde  als  kaiserlicher  Coniimssarius  Hau.«  von  Schellenberg 
ku  Staufen  und  Rande);!!  betraut.  Er  stellte  viele  Tage 
lang  Zeu  gen  verhöre  an  und  berichtete  am  8.  Juli  160H  über 
seine  Thätigkeit,  die  für  die  Empörer  zu  einem  durchaus  un- 
günstigen Ergebnis  geführt  hatte,  nach  Innsbruck.  Durch  völlig  freie 
Wahl  sei  Jörg  Pfleger  von  seiner  Ratsstelle  ausgeschlossen  worden, 
schrieb  der  Ritter,  da  er  wegen  seiner  Hoffart  und  Überhebuug 
hei  jedermann  verhasst  gewesen  sei;  so  hah  er  sich  seiner  rats- 
strll  und  äiujiter  gar  übern 0111  lue  11,  sei  auch  stolz,  hoffertig  und 
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rzh  erzog  Maximilian  um  Strafnaclilass  w.nultv.  Er  war  iilimlicl 
u  Verlauf  seiner  Umtriebe  von  der  Stadl  gelfuiijüch  diigi-iiiigf.-! 
egen  Urfehde  zwar  wieder  freigegeben,  aber  strenge  bewach 


und  die  Wahl  des  Rats  an  die  Bürgerschaft  bringen  wollte, 
wider  der  Stadt  Privilegien,  Freiheiten  und  altes  Herkommen.* 
Er  hielt  mit  seineu  Anhängern  geheime  Zusammenkünfte  ab  und 
verklagte  und  verunglimpfte  ohne  Aufhören  seine  Obrigkeit  bei 
dem  Hauptmann  zu  Konstanz  und  hei  der  Regierung  zu  Inns, 
brück.  Es  gelang  ihm  sogar  bei  den  Räten  des  Erzherzogs  so- 
weit Gehör  und  Glauben  zu  finden,  dass  dieser  am  zl.  Juni  1611 
gegen  Adam  Keller,  den  Verwalter  der  Landgraf  seil  aft  Nellenburg, 


wnlltt  ri  i-..,o':i  Uuvn. .  Keller  mns,te  ,ich  de:  Sache 
kuiinte  :ibir  dann  sliiil:i  llt:i:i  vi  »es  gany  ander  1: 
belehren.  Aul  seinen  ausin  lir  lichen  Bericht  schrieb  ihm  Maxi- 
iruii.ii'.  .1111  :  A-.ignM.  er  -du,  t:.;i>a  der  M;ijr,i:ia:  nflitig  geh;mcU-l'. 
ha'->e,  v  «illc  aUo  bei  den:  Hü-weti  du  UbeltU-'uer  sein  iJc*cude:i 
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haben,  und  er,  Keller,  möge  sie  noch  ernstlich  zur  Ruhe  ver- 
weisen. Damit  liatte  der  fünfjährige  Zwischenfall  st-tn  linde 
erreicht 

Es  hatte  sich  dabei  gezeigt,  dass  auch  in  dem  wohlgeordneten 
( .cmcisulcwcscii  !i;i(li-.if;ik-!i?  nicht  immer  alles  im  richtigen  und 
ruhigen  Geleise  verlief,  dass  manche  Beschwerde  gewaltsam  zu- 
rückgehalten, gewaltsam  unterdrückt  wurde.  Der  fortgeschrittene 
/csigeisi  maeluc  sich  ii!  dem  -.ei;  anderthalb  hundert  J aiircu  säst 
im .'iiülc:'.  j^L-i  iIii.-bt.-iiH.-i]  Yci  ia>si!iigss\  slcin  : t-L  1  -i  tsachdi  sicklicl] 
bemerkbar  und  hat  sich  in  der  Folge,  zumal  seil  dem  loten  Jahr- 
hundert, noch  öfters  und  eindringlicher  geltend  gemacht.  Jetzt 
fehlte  es  noch  an  der  gesetzlichen  Handhabe,  die  Sache  anzu- 
greifen, und  die  günstigen  Gelegenheiten ,  wie  hri  rhu  w  AV- 
V^""■v^■■;'l7■■.  chsiL  wurden  msgeiiir.s'.t  v.'riiber^classci:.  I'ei  solchem 
Anlasa  kam  nach  altem  Krauch  eine  erzfüratliche  Kommission,  be- 
stehend ans  zwei  hohen  und  zwei  niederen  Beamten,  und  während 
der  Bürgermeister  auf  der  Ratsstube  den  Eid  leistete,  stand  die 
Bürgerschaft  unten  auf  dem  Platze  im  Gewehr.  Dann  schwur  sie 
selbst  und  gab,  gleichzeitig  mit  drei  auf  dem  Datum  am  See  aus- 
gestellten !  Stücken  ,  drei  Salven  ah.  Danach  wurde  die  Kommission 
auf  dem  Rathaus  gastiert  und  abgespeist' ,  und  den  beiden  hohen 
Herren  je  acht  Dukaten,  den  beiden  niederen  aber  sechs  und  vier 
Thaler  »verehrt.;  I5is  zum  nächsten  Thronwechsel  blieb  alles  beim 
alten  und  dann  wiederholte  sich  dasselbe  im  Kreislauf.  Die  Regenten 
selbst  halten  entweder  keine  Zeil  oder  kein  Recht  zu  Ver- 
besserungen, besonders  .seitdem  Kaiser  Rudolf  II.  am  5.  Februar 
1602  die  Prinzen  seines  Hauses  zu  der  Übereinkunft  vermocht 
hatte,  ;dass  zwar  die  Herrschaft  der  Österreichischen  Lande  allen 


wirkliehe  Beherrschung  derselben  aber  nur  einem  im  Kamen 
beider  Linien  überlassen  werden  solle.  Dadurch  war  Vorder- 
österreich Hilles  ihn.  di  11  Kaiser,  Selbst  als  den  Ältesten  des  Gesaml- 
hauses  gekommen,  der  dann  wieder  seinen  jüngeren  Bruder,  den 
tapferen  Maximilian,  zum  --Gubernator.  bestellte.  Xach  Rudolfs  Tod 


Erzherzog  Leopold  V-,  wurde  der  erste  und  zweite  Teil  des 
.1. .jährigen  Krieges,  der  I.öl,niiseh-[,l7ilzisehe  S-  -i3i  und  dänisch- 
niedersächsischc   (1623--  29),  ausgefochten    und   der  dritte,  der 
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hwedische  (i63o— 35),  begonnen,  in  dessen  Verlauf  die  Kriegs- 
ckcl  infolge  des  schwedischen  Sieges  bei  Leipzig— Breitenfeld  (am 
'.  September  i63j|  auch  in  die  liodtii-i  rlind,-  j,'(-woneii  u  tirtle.  1  >^l>: 
;greichc  Heer  Gustav  Adolfs  drang  unaufhaltsam  nach  Süden 
>r  und  wandte  sich  nach  dem  erfolgreichen  Kampfe  bei  Rain 


Volks  zu  besorgen  habe  und  benebeus  fiirkomn 
linder  den  bürgern  an  wehren,  sonderlich  die 
kauft  haben  sollen.    Und  damit  der  Sachen  des' 


ein  Überwach  tmeister  bestellt.  Auf  den  9.  Dezember 
Ii-  gaii/.e  (.iemeinelL'  ^usiiuiiiuiilienifeii ,  die  Mit-lcr- 
sen  und  jedermann  zur  sorgfältigen  Iii.staudlialUmg 
i  dringend  ermahnt     Durch  den  Baumeister  und 


Erzherzogs  Leopold  ; 
Siinplicius  Vollmar 
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i5o  Zentner  Pulver  und  3oo  Musketen.  Die  Stadt  hatte  aber 
selbst  keinen  beträchtlichen  Vorrat,  und  ist  der  Abgesandte,  um  sich 
da  von  zu  überzeugen,  bin  und  wieder  in  das  Zeughaus  und  deupulver- 
tiinn  geführt  und  Elim  3tn  spiesse  (jriilis  verabfolgt  worden. 
Gleichwohl  fühlte  man  sich  beunruhigt,  und  am  22.  Januar  wandte  sich 
der  Rat  au  den  Oberstlieuteiiant  von  Aluiansbauseu,  »sich  allllie 
wegen  jetziger  kric|;sUtufc  einzustellen.«  Am  39.  desselben  Monats 
wurde  wegen  des  bevorstehenden  Durchzugs  v,m  ifv.Ki  Schweibern 
der  Stadtscbreiber  zu  nachbarlicher  Konferenz    nach  Konstanz, 


Offeuburg  weitereukundscliaften.  Gleichzeitig  wird  der  Büchsen- 
macher mit  dem  Einkauf  von  .Rohreu.  beauftragt,  und  Pulver 
und  Blei  aus  St  Galleu  bezogen.  Indessen  vergingen  noch  nahe- 
zu zehn  Jahre,  bis  sich  ausser  den  all  geineinen  Folgen  des 
Krieges,  der  von  einem  Ende  Deutschlands  bis  zum  andern  wütete, 
unmittelbare  Gefahr  für  die  Secgegcud  fühlbar  machte.  Da  rückte 
nach  dem  Treffen  bei  Rain  am  ö.  April  i63z  der  Feind  rasch 
näher.    Schon  im  November  des  verflosseneu  Jahres  hatte  der 


auf  der  Reichenau  wurden  mit  bit^rluimi  Ti-ii'fn:  v.  rs.-hnt  ; 
nur  die  Reichsstadt  Uberlingen  schützte  sie!)  selbst  durch  den 
Mut  und  die  Tapferkeit  ihrer  Bürger. 

Radolfzell,  wohin  sich  nach  der  Einnahme  Ulms  ein  guter  Teil 
des  Adels  des  schwäbischen  Kreises  mit  Frauen,  Kindern  und 
Haushaltungen  geflüchtet  hatte,  war  von  Erzherzog  Leopold  mit 
einer  halben  Kompagnie  des  wolkensteim'scheu  Regiments  samt 
einem  Hauptmann  unter  Oberstlieuteiiant  Michael  Tranquillon  als 
Kriegskoinmissär  versehen  worden.  Nach  zwei  Monaten,  während 
welcher  die  Bürgerschaft  die  vollen  Unterhaltungskosten  zu  tragen 
hatte,  rückte  diese  Besatzung  nach  Rotteuburg  am  Neckar  ab,  und 
die  sechs  gr  .sslh  Sliickgesehiiize  wurden  aui  Üittc-ii  des  Administra- 
tors des  Hoch  meistertu  111s  nach  der  Mainau  abgeführt.  Etliche  Wochen 
hielt  sich  dann  ein  I  )eiU-:cho>  ilcusritlcr  auf  Kosten  der  Stadt  als 
Kommandant  hier  auf,  hauptsächlich,  um  den  Hau  einer  Schanze 
bei  Stahringen  zu  überwachen,  während  der  Generalkoiunüssär 
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neben  Servis  noch  der  Sold  des  Soldaten  vom  Bürgersmann 
bezahlt  «erden  rtllisäte. 

Als  Hauptmann  Beiz  nach  einiger  Zeit  wieder  abgezogen 
war,  wäre  die  Stadt  von  dem  schwedischen  Obristlieutenant  Reh- 
iinger  mit  7  Kompagnien  beinahe  eingenommen  worden.  Kriegs- 
kommissär  Tranqtiillon  brachte  dann  wieder  eine  Kompagnie 
österreichische»  Kriegsvolkes  unter  dem  Kommaudo  des  Kriegs- 
kommissärs Ferdinand  von  Händcll  in  die  Stadt  und  versprach 
ihr,  .sie    über  die  gewöhnliche  servise    nicht  m  beschweren. 

Im  Monat  Oktober  fiel  der  wirtembergische  Obrisc  Hans 
Michael  Rauh  mit  starker  Macht  zu  Fuss  und  Koss  in  die 
Gegend  des  Unterstes  ein  und  nahm  zu  Singen  sein  Quartier, 
die  Festung  Hohen twiel  als  Stütz-  und  Deckungspunkt  be- 
nutzend. Er  besetzte  sogleich  das  Schlass  zu  Worblingen  und 
andere  feste  Plätze  in  der  Umgegend  und  wandte  sich  dann 
gegen  die  zur  Sicherung  und  besseren  Verteidigung  der  Gegend 
in  der  Zeit  von  April  bis  September  bei  Stahringen  angelegte 
und  mit  100  Bauern  und  25  Mann  Militär  aus  Radolfzell  unter 
einem  Korporal  bewehrte  Schanze.  Am  i5.  Oktober  wurde  sie 
von  Rauh  angegriffen  und  von  der  Besatzung  ohne  den  geringsten 
Versuch  eines  Widerstandes  verlassen.  Die  Soldaten  zogen  sieh 
im  verfolgt  nach  Radolfzell  zurück,  die  Bauern  aber  liefen  aus- 
einander und  warfen  grösstenteils  ihre  Gewehre  von  sich.  So 
ging  die  mit  vielen  Kosten  und  Plagen  des  Landvolks  erbaute 
Schanze  ohne  einen  Schuss  verloren  und   wurde  vom  Feinde 


Tagt  später  dir.  Stadl  Radolfzell,  wo  die  in  früherer  Zeit  tu« 
zuletzt  noch  im  Bauernkrieg  bewiesene  Tapferkeit  und  Uu 
erschrockeuheit  ganz  abhanden  gekommen  zu  sein  schienen.  Am  z3 
Oktober  verlangte  Obrist  Rauh  vom  Rat  einen  Abgeordneten  an: 
dessen  Milte  zu  einer  Traktation  .  Zuerst  wurde  dieses  Ansinnen  zu 
rückgewicseu,  dann  aber  nach  laugen  Beratungen  eine  Kouullissioi 
von   drei  Männern,   bestellend    aus   dem  Ilürgeruieisteraintsstalt 
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i  Herren  ohne  Hilfe  gelassen  > 


grossen  l,aMM/H:iü"  nai.li  Ki>nstiiii/  all  um]  übi-diess  Radolfzell 
und  l.'m»e»a]d  (li-)i  vii'lt.u'l'.tn  Üerlriii-k  im»-!'»  ik  v  neuen  f  ^anii-n  m, 
welche,   uhne  den  Namen  einer  feindliche»    sich    gebend,  nichts 


Hilfsvölker  sich  befände 
hieben  die  Bäume  in  ■ 
schändeten  Trauen  und 
Ortschaften  daran,  we 
Quartiere  verursachten 
Unterhalte  der  Hesatzm 
und  auf  ScIlIüss  Hombt 


Noch  schlimmer  waren  die 
tet  der  durch  die  eigenen 
Tangsale  noch  überdies  zum 
1  Hohcutwiel,  ai  Radolfzell 
inussten.    Eine  deshalb  von 


Einvernehmen  mit  den  Wirtembergem  Beständen  und  sogar  schon 
i4  Tage  vor  deren  Anrücken  ohne  Einwilligung  der  Bürgerschaft 
mit  denselben  paktiert.  Diese  Vorwürfe  hatten  aber  offenbar  nur 
m.-ofciii  liercrluigdiig.   al-  zu  unbesonnen  und  voreilig  gehandelt 


l.elegeulleit  eines  Heimlichen  Ausganges  und  versicherte  sich  des- 
selben. Darauf  gewann  mau  einen  Büchsenmeister  von  der  Gar- 
nison, welcher  von  Ureisach  gebürtig  und  ein  Uiitcrthau  des  Kaisers 
war,  für  das  Unternehmen,  welcher  versprach,  im  Falle  des  An- 
griffes von  aussen  die  Kanonen  so  kii  richten,  dass  sie  nicht  schaden 
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Nun  wurden  in  der  Nacht  des  Pfingstsonutages  Abteilungen  der 
Garnison  von  Überlingen,  Lindau  und  Mainau  herüber  gesendet, 
welche  den  Anschlag  ausführen  sollten.  Da  aber  die  Nacht  bereits 
kurz,  der  Marsch  und  die  Anstalten  langsam  und  übel  kombiniert 
waren,  das  kaiserliche  Volk  unterwegs  in  einer  Schänke  beim 
Trünke  Tiber  Gebühr  verweilte,  und  auch  vom  Hohen twiel  her 
französische  Reiterei  luiter  dem  Obristen  Zollikofer  zur  Hilfe 
eilten,  so  wurden  die  kaiserlichen  von  der  C.aniisoii  hart  em|if;il i gen 
und  mnssteu  mit  Verlust  des  Stui  m^.uge-  eilends  die  l;hieht 
suchen.  Die  von  Überlingen  gewannen  noch  Walhauscn  und  ihre 
Schiffe,  jene  von  Mainau  aber  wurden  durch  nachgesandte 
200  Reiter  zu  Litzelstetten  eingeholt  und  grösstenteils  niederge- 
hauen. In  der  Stadt  aber,  wo  alles  entdeckt  worden  war,  wurde 
das  Mussinäunleiu  ergriffen  und  zur  .Strafe  des  unternommenen 
Verrats  hingerichtet,  sein  Körper  gevierk-il:  und  in  4  Straßenecken 
auf  Pfählen  aufgesteckt.  Der  Pfarrer  entging  der  Marter,  lebendig 
geschunden  zu  werden,  nur  durch  die  Flucht  in  der  Nacht,  des- 
gleichen der  Büchsen  in  eistet,  der  über  den  See  nach  Reichenau 
und  von  dort  nach  Konstanz  entkam.    Statt  der  teilweise  franz."- 

die  noch  schlimmer  hausten  als  jene;  den  Rat  wollte  mau  sogar 
zur  Huldigung  au  Wirteinberg  zwingen.  Zur  Wiedervergeltuug 
Hineilte  die  C.aniisou  im  Monat  Juli  einen  Streit'zug  durch  die  Hiiri 
und  nahm  das  Sehloss  zu  Gaienhofen  weg,  verlor  es  aber  bald 
darauf  wieder?. 

Zu  Anfang  September  ifoj  kam  der  schwedische  Fcldiuarschall 
Gustav  Horn  mit  einer  über  20,000  (nach  andern  nur  7,ooo)  Mann 
starken  Armee  über  Pinllentlorf  und  Stoekuch  an  den  See  gezogen. 


if  dem  Lande  Kontributionen  eintrieben  und  schrecklich 
Schon  am  10.  Juni  hatte  Zollikofer  eine  Abteilung 
lach  Allensbach  geschickt,  um  dort  die  rückständige 
;uer  mit  Gewalt  einzutreiben.  Sie  nahmen  der  Hürger- 
:  Stück  Vieh  weg  und  zündeten  im  Abmarsch  noch  die 


setniKilztii.  Al>  das  j;k>id[i'  S;>id  ,im  Anglist  wicik-rhuil.  «  u 
fand  man  nur  noch  elf  Stücke  Hornvieh  und  drei  alte  Werde 
die  samt  dem  übrigen  Raul)  vollends  Ii  in  wegsei  rieben  witr 


vielen  Drangsalen  wurde  die  Stadt  endlich  am  4.  Juli  1634 
vr>ii  dfii  Kaürrlielitn  unter  dem  Christen  Max  Wilibakl 
Tnichsess,  Grafen  zu  Wolfegg  -.cirder  fingrmmmtH  und  erhielt. 


ifli;.  St)lM  (i'.l,  L-illlKltllll 

unter  dem  bekannte 


159«,  Res 


Flucht  bis  Allensbach,  wo  sie  sich  verschanzten  und  acht  Wochen 
lang  den  Bewohnern  auf  dem  Kacken  sasscu,  von  deren  Hänsern 
gegen  zwanzig    niederrissen    und    zum    Hau  der  VerschailKUIlgCll 


■ht  mir  alle  von  ihnen 
rrn    sich    selbst  mm 

Radolfzell  gebrauchen 
mite  (irandmont  nichts 

di-rjctii^eii  U'id«lH>Ub 
srkt  Wakhner  treffend 


der  verarmtet.  Bürger 
Klagen  hei  dem  Zlistäl 


Anfangs  Sej 


e  Stadt 
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Metalles  währungsweise  von  der  Stadl  überwiesen.  Aber  nicht 
mit  allen  Kommandanten  hatte  Radolfzell  Ursache  so  zufrieden  zu 
sein;  der  Nachfolger  des  Obristlieutetiants  Johann  Gaudenz  von 
Rost,  Obristlieulenant  Onuphrius  Singer,  setzte  seil  1 643  die  Geduld 
der  Staili  aiti  viele  harte  l'rol>eii. 

Im  Januar  i64j  trafen  Fünfzig  Kroaten  und  eine  Kompagnie 
zu  Fuss  unter  Ol  >ri  st  Wachtmeister  Richlier  ein  und  wurden  im 
Itittcrschaftshause  utitergeliraelil.  Da  hausten  sie  sei  seil  reck  Ii  eh. 
dass  am  26.  Januar  das  ganze  Gebäude  über  den  Haufen  fiel. 

Zu  der  Quartierlast  kamen  die  Beschaffung  von  Munition  und 
die  Sinyc  für  die  hinfälligen  1  .efesli k nne.ei;.  Die  Stadl  vennocli le 
die  Last  nicht  mehr  allein  zu  tragen  und  niusste  sich  wiederholt 
an  den  Kommandanten  zu  Konstanz  Ulli  Hilfe  und  ['uterstützun«; 
wenden.  Am  i.  Juni  tG43  bat  sie,  als  sich  häufig  weimarisehe  Völker 
in  der  Gegend  zeigten,  und  die  feindlichen  Besatzungen  von  Holicn- 
twiel  und  Überlingen  Streifzüge  machten,  den  Grafen  von  Köuigs- 


Rridiüthaleni,  wieder  znrüc 
ii  u  erschöpf  lieh  au  Berichten 
Ilie  kleinen  Besatzung. 


keinen  Schutz  brachten. 

Das  Spital  geriet  .in  die  höchste  Unverra3genheit<  ;  zu 
Herbst  des  Jahres  i(A4  drohten  seine  Dächer  einzufallen.  Dem 
Maurer  musstc  statt  des  Lohnes  in  Geld  ein  Gütlein  übergeben 
werden.  Es  brachte  nicht  mehr  soviel  auf,  seine  Reben  und 
ainlere  ( lüler  zu  helianeu,  »-escliweijn-  denn  die  I'fniudiie:  in  erhalten. 
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diesem  Taue  wurde  die  Hesatximg,  nach  damaliger  Weise,  abj> 
dankt  ,  und  von  Obristvon  Grandmont  die  Stadtthor-  und  Zeughai 
Albert,  Gesch.  iL  Stadl  Radolfzell.  2« 


Schlüsse!  dem  Rate  nieder  eingehändigt  Den  aus 
lassung  aus  Innsbruck  gesandten  beiden  erz Fürstliche 
wurden  zwei  vergoldete  Tri.ikKcschirre  :  verehrt.«  / 
gab  es  noch  manche  .Schwierigkeit,  einzelne  vom  So 
der  Stadt  *n  bringen.  So  musste  am  10.  November  d 
Melchior,  welchem  bei  in  l'rund  IVniiin;;  ^eijutt 
Stadt  zu  räumen  und  der  dies  Gebot  verächtlich 
tun  die  genannte  Summe  gestraft  «erden. 


(elvi 


sieh  dir  Fol, 


sagt  Walchucr,  waren  einer  Epidemie  nach  dem  Kriege  ähnlich. 
Was  dieser  nicht  hiiuveggeraffl  hatte,  Indien  nun  jene  nach.  Die 
Dörfer  waren  verödet,  die  Fehler  blkl nn  iii:.ii:;.;e' :.i ;i L.  die  Mensdien 


■  'l  iyin  Zeiten  erseheil  Ii  jtt-t  nur  noch  minderwertige.-, 
id  an  Stelle  des  wertvollen  Weisszeuges  ,  gute  und 
und  anderes  ärmliches  Cctüch. 

viitdeii  w;iren  über  und  über  verschuldet,  und  alles. 


Mutes  und  der  Zuversicht  getreten,  und  die  Sitten  waren  in  dem 
Masse  schlecht«  geworden,  in  welchem  alles,  was  sittlich,  heilig 
und  geachtet  war,  von  dem  Trotze  und  Mutwillen  der  Soldaten 
niedergetreten  wurde.  Ein  gottloser  Wuchergeist  hatte  sich,  da 
die  Hände  der  Keiehsveriassiuig  entzweigerissen  waren,  der  höheren 
■Stände  bemächtiget  und  sie  beredet,  mit  schlechten  Münzen  das 
Land  zu  überschwemmen.  Da  galt  (schon  in  den  Jahren  i6ai  und 
T022)  um  den  See  der  Reichstlialcr  (>  II,  der  Dukaten  10  fl.,  die 
Dublone  iK  fl.,  und  die  Lebensmittel  stiegen  :<n  einem  nie  erhörten 


schwedische  Satisfaktioiisgelder 


'.matsj^dder  nach  Höhet: 
msgelder  an  Scliweden 
i  Lande  sitzen  und  beb 


barmherzige,  grausame  Masse,  du«  und  der  Menschlichkeit  gleic) 
fremd,  zur  I'lage  des  Menschengeschlechtes  und  zum  Fluche  de 
Nachkommen  vorhanden.  Pas  Volk  selbst  aber  war  verarmt,  d< 

Empfind uug  für  das  gemeinsame  Yuterhiiid.  -las  es  nur  in  de 
Scholle  fand,  die  es  baute,  und  in  der  Hütte,  die  sein  Obdach  wai 
So  bestätigte  sieb  denn  die  Lehre,  dass  Freiudeuhilfe  selten  in 
eigennützig  geleistet  werde,  und  das  Schwert  gewöhnlich  zur  Ke« 


Niehl  viel  besser  als  dem  gemeinen  Manu  war  es  dem  Adel 
wahrend  des  Krieges  ergangen.  Da  Freund  und  Feind  gleich 
schonungslos  mit  seinen  Besitztümern  auf  dem  Laude  hausten,  fliichl- 
tete  er  sich  und  seine  Habe  zumeist  nach  Konstanz,  das  durch  eine 
starke  Garnison  geschützt  war,  sowie  nach  dem  heil  ach  harten  Thür- 


•ranliisst,  .las  samt  einer  -Scliwnrtasc-  neben 
11  K.:.  iiil  ums  ;iii4f<L-!il.ii^Mi  M-urdf.  Der  Ui  iIli  Ju 


■r  Festungswerke 
Ite  gar  kein  Ende  nehmen. 
Nach  dem  Abbrennen  den  Sectliores  im  Juli  16 16  und  seit 
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.  I>ie  Schicksale  Radolfzells  im  Zeitalter  des  Dreiäsi)rjäbr.  Krieges.  4o: 

u  Herbst  i654  wurde  gebaut,  ebenso,  als  am  3a  Juni  1660  eir 
Klafter  langes  Stück  der  Stadtmauer  bei  der  Barlstube  eilige 


i65o  nur  an  Anlage  und  Verpflegung!  .  lern  nach  Uhingen  schon 
bei  42,000  fl,  bezahlt  habe.  Auch  musste  die  Stadt  im  Jahre  i69a 
noch  eine  Anzahl  Mannschaft  auf  den  Schwarzwald  zur  Besatzung 
des  sog.  Hohlen  grabe  us,  eines  Passes  bei  SL  Margen,  abgeben,  die 
vom  26.  August  bis  25.  Oktober  wegblieb. 

:  Im  Jahre  ]  7„z  wurde  die  Landwehr  aus  ganz  Schwäbiscli- 


abtcilte.  Die  Stände  von  Schwab  Lsch-O  st  erreich  n 
Mannschaft  kleiden  und  bewaffnen.  Der  Sammelplatz  « 
Am  23.  Juli  i7o2   wurde  der  Marsch  angetreten,  ui 


Jalirhmiderts  wieder  Slrritigkri/en  mit  dem  Bisch«/  von  Konstant 
als  Herrn  der  Reichenau  wegen  des  Fischens  und  Vogelschiessens 
auf  der  Mettnau  und  im  Bezirk  Haslach  au  der  Aach.  Besonders  letz- 
teren Flnss  beanspruchte  der  Bischof  mit  alleu  Rechten  für  sieh  allein, 
wahrend  die  Stadt  geltend  machte,  dass  alle  Einsassen,  also  auch 
sie  und  die  Ihrigen  wie  namentlich  ihre  beiden  Diirfer  Fridingcu 
und  Hausen,  sich  desselben  als  eines  gciueiuc-u  Wasserlaufes  nach 
Belieben  bedienen  könnten.    Wegen  des  Jagens  ^uud  Fischens  auf 

städtischen  Uebmanu  überfielen  und  schlugen,  anderseits  die  Stadt 
die  fürslbischtiflichcu  Jagei  gefangen  nahm,  liiu  andcnual  griffen 
Manu  des  lSisdiufs    in  mvd    Sdiii'ie;!  drei    jniv  Vogdscliiesse» 
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hi-sctiiiftijrli.-  ]iiiri;cr  (Jim  llrsaclu-  an  mit"1,  st-hossui  uiif  sie,  ilass 
sie  Mühe  hatten,  ihr  Lehen  in  SieliLiheil  zu  Illingen.  Der  Streit 
beschäftigte  gleichzeitig  das  Amt  Stockach,  den  Hauptmann  zii 
Konstanz,  Johann  Franst  Dietrich  Freiherr«  von  Laiielsee,  sowie  die 
[■\:^kth:il;  y.u  Fnn-önii'l;  nmi  irrst  reckte  -ich  bis  ins  iHte  Jahr- 
hundert Itint in.  Iis  tilgte  Kommission  auf  Kommission,  und  l'aoier 

MunclsL-s  1' n  gemach  war  auch  auf  Rechnung  der  Regierung; 
stn  setzen,  die  sieh  in  so  weiter  Rnlieniimg  und  nlnit  wesentlichen 


Reell te  und  Pri 


inds  III.,  Kaiser  Leopold  I.,  vereinigte  nun  die 
et  renn  teil  GcSLimllaude  in  seiner  Hand.  Am 
ig  Radolfzell  von  ihm  die  Bestätigung  seiner 


Das  Kapuzinerkloster. 


Doindekau  von  Konstanz,  n 
der    sein    Beichtvater  war, 
absagende  Antwort  gegeben 
Sein  erstes,  vergebliches 

fubrupg  exemplarischen  Let 


meister  Hau.-  Canik-n 


■lebst  dem  Hauptmari 


der, 


Sürgenstein,  in  Gegenwart  des  heganischen  Adels  und  einer  gr< 
Menge  Volkes  in  feierlichster  Weise  der  Grundstein  gelegt; 
ar    unter  llialkräftigster   lk-iltilfe    der  Stadt    und  aller 


Klöstern  utnl  Wi-kircLslüi-litn  yiib,  null  ihre  Armut  si< 
allem  Neid  erhielt  . 

Erst  fünf  Jahre  hatte  das  Kloster  bestanden , 
Herbste  des  Jahres  i632,  nach  erfolgler  Einnahme  der  \ 
die  Wirtemberger,  von  dem  Obristeu  Rauh  auf  Anraten  i 
Ludwig  Heinrich  Grafen  von  Pappetill eim  nieJergcri. 


schfitzschanze  daraus  errichtet.    Die  Patres  zogen  in  die  Stadt  und 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dass,  als  der  Obrist  von  Pappenheini 
bald  darauf  ion  dem  Schlosse  Hoheustoffelli  aus  durch  eine 
Büchsen  kugtl  getötet  wurde,  dies  von  beiden  Seiten,  wiewohl  auf 
verschiedene  Weise,  mit  der  von  ihm  angeratenen  Zerstörung  des 
Hildulf  zcller  Kaiw.iiierklosters  in  Wrbin'.luny  ^i'brm'hl  wurde. 

Während  der  ganzen  Folgezeit  des  .Iqjährigcn  Krieges  wussten 
sich  die  Kapuziner  in  der  Achtung  und  dem  Vertrauen  des  Volkes 
zu  erhalten  und  zu  befestigen.  Als  im  Jahre  l635  das  grosse 
Sterben  wütete,  widmeten  sie  den  Bürgern  der  Stadt,  insonders 
aber  dem  von  der  Seuche  am  stärksten  ergriffenen  Laudvolke  mit 
grösster  Selbstaufopferung  ihre  Dienste.  Namentlich  waren  es  die  Be- 
wohner derReichenau  und  der  zu  dem  dortigen  Amte  gehörigen  Ge- 
meinden, welche  die  unverdrossenste  Pflege  der  Mönche  auf  dem 
Kranken-  midSterbL-hetU:  erfii  liron.  Ks  wurde  ihnen  deshalb  seit  dieser 


1  :<n  l'ntL-riialt  wäli;-Lii<l  des  Schwedetikriegcs  und 


ednld  und  Ergebenheit  ertrug» 

,-estfälisdieii  Friedensschlüsse  «■ 


ilriuji'.'iiik-  Viirstdlnngrc 
endlich  aii  Erzherzog  Fi 


Das  Kujuizinerklusl 


festigenden  Punkte  geschickt  Sem  Antrag  ging  dabin,  dass 
der  Wiederaufbau  des  Kleisters  an  der  alten  Stelle  gestattet  werden 
könne,  wenn  dasselbe  innerhalb  der  Festungswerke  bleibe  und  noch 


esolution  d  d.  Innsbruck,  den  4.  Mär?.  i659,  der  Hau  sei 
-  alten  Stätte,  jedoch  nur  unter  der  Voraussetzung  v.\\  be- 


Ind  durch  ehe  eigene  Deputation  den  Biscliof  von  Kon: 
r  Feierlichkeit  ein,  ritt  ihm  bei  seiner  Ankunft  entgegen 


4.  Oktober 
Hofbrunu. 


:m  sog.  Neuen  (Stifts-)  Bt 


Sei  5"-;issi 


4l3 


Sit'lwntcr  AW-Iinitt. 


t  der  Ha u gcschi chte  des  neuen  Kloste- 
olfzeller    Kapuziner    im  wesentlichen 

[meist  stillverborgenen  Wirksamkeit 


Guardian  *u  Freiburg  im  Hreisgau  lange  Jahre  segensreieli  wirkte 
und  am  iS.  Oktober  itij.i  d;iselbst  gestorben  ist.  Als  weitere  Adelige, 
die,  zu  Radolfzell  gehören,  den  Ordenshabit  nahmen,  werden  ge- 

zu  Radolfzell  am  7.  April  if.74  zum  l'mviuziul  erwählt  wurde  und 


11601).  Konstanz  iioojj.  Hiberach  Ii6t6>,  Überlingen  und  Enge» 
Rotten  bürg  und  Radolfzell  (1622),  Kottweil  (i6z3h  Hreisach 
iid?5l,  Ravensburg  11626),  Haslach  ItG.iol,  Hadcn-l laden  (i63i), 
lltegeiii  11635),  Offenbnrg  H637],  Weil  der  Stadt  itdto),  Wangen 
Ii64n.  Riedlingen  n644i,  Hindern  n643),  Imineustatt  Ii64u),  Laufen- 
burg i.nd  Waldsliut   fi65ol,    Markdorf  U65z|,  Villingen  (i6S5K 


4i3 


Renan  (i656),  Messkirch  |i659),  Oppeuau  (i668|,  Neustedt  (i67ü|, 
Mahlberg  (i67z),  Staufen  (i683),  Langenargen!  i6'Ml,  Oberkirch  (i696). 
I  la/u  kam™  die  drei  I  [nspüc  zu  Stockadi  ( !  ~  i 'Ji.Sliibl i ngen  j  i  7.i7)uik1 
Wurmlingen  |i76o). 

Im  iiSti'ii  Jahrlmuder.  beiaudin  s:e!i  in:  Kj'-k-:  zu  K:.  :.[•.■]  ly.i-V. 
meistens  zwölf  Patres  und  drei  bis  vier  Laie  tibniiu-i',  wie  es  das 
Kirchenrecht  verlangt  Ende  Oktober  i8o3  waren  noch  sechs  Patres 
und  ein  Laienbruder  vorhanden.  Ihren  linterhall  bezogen  die  In- 
sassen aus  milden  Gaben,  die  ihnen  von  den  Gläubigen  gereicht 
wurden,  hauptsächlich  aber  aus  der  Ktilloktur. ,  dem  Einsammeln 
von  Lebensmitteln  aller  Art  in  einem  bestimmten,  mit  den  Nach- 
bark] ös lern  ihres  eigenen  und  anderer  Itettcltirden  vereinbarten 
Bezirks  von  Ortschaften.  Von  der  Stallt  erhielten  sie  jährlich 
4o  Klafter  Holz,  für  Fleisch  auf  die  vier  hohen  Feste  des  Kirchen- 
jahres zusammen  [8  fl.  8  kr.,  auf  die  vier  Kap imn erfeste  jedesmal 
6  fl.,  insgesamt  jährlich  4+  fl.  12  kr.,  zum  l'nterhalte  des  ewigen 
Lichts  in  ihrer  Kirche  i5  fl,  dazu  alljährlich  io  Eimer  Wein  und 
i  Fass  mit  Salz,  Wenn  der  Proviiizohcrc  nur  jährlichen  Visitation 
des  Klos  Lei  s  kam.  wurde  ihm  und  dem  ganzen  Kon  venu-  von  Stadt 
wegen  ein  Mittagessen  gegeben,  woran  eine  eigene  städtische 
Deputation    mit   zwei  Raishcrtefi  U-i'./v.-.iebiiien  pileyle. 

Mit  den  grossen  Staatsverändcruuyeii  durch  den  Kcichs- 
deputatioushaup Ischl uss  vom  25.  Februar  i8o3  und  den  Friedens- 
vertrag von  Freusburg  vom  26.  Dezember  180S  war  auch  das  Ende 
des  Radolfzclkr  Kapuziucrkhstm  herangerückt.  Durch  den  letz- 
teren Friedensseti  luss  war  das  neue  Kiiuigreicli  W'ü  iL  Lemberg  auch 
in  den  liesitz  der  Stadt  Radolfzell  gekommen,  hatte  aber,  als  dann 
infolge  des  am  12.  Juli  1806  zu  Paris  auf  Veranlassung  Napoleons 
zwischen  den  Königen  von  liayeni  und  Württemberg,  den  Gross- 
herzogen  von  Kaden,  Hessen-Darms tadt  und  Berg  sowie  den  meisten 
übrigen  Fürsten  des  südlichen  und  westlichen  Deutschlands  ab- 
geschlossenen rheinischen  Hundes  und  des  Friedens  von  Schon- 
brunn (vom  i4.  Oktober  r8o9)  verschiedene  Gebietsausg4eic.hu ngen 
zu  stände  kamen,  auf  Wunsch  des  Bundesprotektors  Napoleon  die 
ehemalige  Lau dgra [schalt  Nclleuburg  mit  Radolfzell  an  Kaden 
abgetreten.  In  diesen  Gebieten  suchte  nun  die  württciubcrgi.sctie 
Regierung  vor  Abscbluss  des  Übereinkommens  mit  liadeu  für  sich 
zu  retten,  was  ohne  diplomatische  Verwicklungen  mit  diesem  noch 
zu  retten  war.    Auf  Grund  des  Friedens  von  Luneville  (vom 


>).  Februar  i.So  i  IimkI  besonders  des  Rcichsdci>litatini!sliai>ptsc]dus.H-s. 
wonach  alle  Güter  der  Domkapitel,  Bistümer,  Stifte  und  Klöster 
/ni"  freien  \Vriüt;siri;j  des  Laiulesticrni  standen,  schritt  nun  Würt- 
temberg alsbald  zur  Aufhebung  des  Kapuziner klosters  zu  Ra- 
dolfzell. Am  5.  August  1H06  erschien  eine  Kommission  der 
Regierung,  bestellend  ans  dem  Oberlnndeskuuiuiissär  Deimuevi- 
und  dem  Sekretär  L'hldinger.  erklärte  das  Kloster  für  aufgehoben 
und  nabln  alsoglcich  Monstranz  und  Kelche  im  Werl  von  etwa  3oo  fi. 
■iih  ic  die  IUh-1  Indiek  hi:i«  ei;  und  Seilte  für  die  iule^uder;  Tni;e  die 

Sctttimp  von  Vitlingen,  sowie  der  Pfarrkustoä,  Franz  Karl  Kor- 
schuch,  wandten  sieb  hilfesuchend  au  den  General vikar  Ignaz 
Heinrich  Freiherrn  von  Wessenberg  in  Konstanz,  der  seinerseits 
sowohl  die  Kommission  in  Radolfzell  wie  den  katholischen  geist- 


in so  lauge,  bis  andere  zweckmässige  Vorsorgen  getroffen  sein 
werden,  wahres  Bedürfnis  für  die  subsidarisebe  Seelsorge  sei-., 
den  Verkauf  de:  1 !  alis-.-liu.kei  t  nur:  Kii vlu-n ^cr.älc  de-.  Kapin'ii  u  i  - 
konvents  um  so  mehr  aufzuschieben,  als  von  Seiten  des  bischöf- 
lichen Ordinariats  wirklich  Unterhandlungen  in  Hinsicht  aller 
Konvente  der  Meudikauteu-Urdcn  mit  der  königlichen  Regierungs- 
behörde eingeleitet  werden,  deren  Erfolg  ohne  Zweifel  für  die 
Hcdürfuissc  der  Seelsorge  günstig  ausfallen  wird  ,  Dem  katholi- 
schen geistlichen  Rai  ii:  Sf.it  i;.;:..: '.  .■;<  l;  :  m  ii!  >ci  inaelitc  sieh  Wessen- 
berg wiederholt  verbindlich,  bei  allenfalls  in  den  Wünschen  Sr. 
Majestät  gelegenen  zweckmässigen  Veränderungen  in  Hinsicht  der 
iiuiern  Einrichtung  der  Konvente  mit  thätigem  Eifer  mitzuwirken. 
Wessenbergs  Eintreten  bei  dem  badisclicn  Hofratskollegiuni  in 
Mecrshurg  war  erfolglos,  da  dieses  eine  Einmischung  in  die 
Angelegenheit  ablehnte.  Indessen  hallen  seine  Schrille  doch  soviel 
gefruchtet,  dass  von  einer  aitgcnbliklich.cn  Vertreibung  der  Kapu- 
ziner Abstand  genommen  wurde.  Der  Zustand  der  stillschwei- 
genden Duldung  erlitt  auch  keine  Änderung,  als  Baden  durch  den 
Staatsvertrag  vom  2.  Okiober   1810  die  von  Württemberg  abge- 
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tretenen  Gebietsteile  übernahm.  Im  Jahre  iftif.  waren  noch  ein 
( iii:b]-(liat!  im')  du  Ige-  iiid.u-.Lis  gi  linrlilidu.-  ratros  vnrhaudeu.  die 
von  Almosen  lind  gewissen  Richtungen  lebten  - ;  [H21  waren  es  noch 
zwei  l'atrcs,  zwei  Laien  brüd  er  uiui  ein  Eremit,  von' denen  der  jüngste 
55,  der  älteste  82  Jahre  zählte.  Noch  iSaS,  da  Walchner,  Oberamtniami 
zu  Radolfzell,  seine  ( jeschichte  schrieb,  waren  die  Kapuziner  im 
Besitze  ihres  Klosters,  aber  kum  Aussterben  verurteilt.  Durch  Kr- 
lass  der  Regierung  wurden  sie  nebst  den  Insassen  der  beiden  Kon- 
vente Freiburg  und  .Staufen  an  letzterem  Orte  als  Cei.tralkk.ster 
vereinigt,  wo  P.  Athanasius  Sclmciderlciu  am  RcgislR-im  im  Elsass 
als  letzter  Kapuziner  von  Radolfzell  und  zugleich  als  der  letzte 
der  seit  i78l  in  eine  vonlenisU-rrei  einsehe  und  eine  schwäbische 
getrennten  vorderes  terr  ei  duschen  Provinz  am  i7.  Jttni  hoch- 
betagt  gestorben  ist.10") 
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Die  Finanz-  und  Wirtschaftsverhältnisse 
der  Stadt  Radolfzell. 


hinübergreifenden  Darlegungen  dienen,  erörtert  werden.  Ks  mnss 
der  Special  forschling  vorbehalten  bleiben,  hierüber  völlig  klares 
Licht  zu  vw breiten  und  die  der  Stadt  in  der  allgemeinen  deut- 
sehen  Finanz-  und  Wirtschaftsgeschichte  zukommende  Bedeutung 
genauer  Festzustellen.  Sehr  weittragend  und  vorbildlich  wie  etwa 


Radulfzeller  Finanz  Verhältnisse  denen  anderer  Städte  seiner  Art 
gleich.  Wenn  sie  auch  vermöge  der  vielfach  eigenartigen  Stellung 
und  Entwicklung  der  Stadl  manche  eigenartige  Krsdici  Illing  auf 
diesem  Gebiete  aufweist,  so  kommt  ihm  doch  kaum  ein  über  den 
Rahmen  lokalgeschichtliclH-u  Interesses  hinausgehender  Wert 
Dabei  ist  aber  wohl  zu  tivaehiei].  i.la-s  der  Slndlhauslialt  mul  die 
mit  ihm  verknüpften  und  von  ihm  beehiflussten  Verhältnisse  Ra- 
dolfzells wie  der  selbständigen  Städte  im  Mittelalter  und  bis  auf 
die  neuere  Zeit  von  den  heutigen  Zustanden  und  Begriffen  durch- 
aus verschieden  waren.""1! 
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in  Radolfzell  war,  empfing  er  von  den  Inhabern  der  einzelnen 
Herdstätten  nnd  Landpartien  neben  anderen,  den  Grundzins, 
der  Schirmherr  das  VogtiechL  Auch  nach  ihrer  Übergabe  an 
das  Hans  Österreich  und  trotz  königlicher  Freiheitsbriefe  hatte 
die  Radolfzeller  Bürgerschaft  der  Abtei  Hofstätteuzius  zu  reichen, 
Tagedienste  zu  leisten  und  den  Todfall  zu  zahlen  sowie  bei  der 
Anwesenheit  des  Prälaten  Herberge  und  Abwartuug  für  ihn  und 


Aus  den,  Yogtrechte  hat  sich  mit  der  Ausbildung  des  Ra- 
sioifztrlk'r  (Ifüitiiswescfis  ;:nt  Munin palyi-ms.-uni;  iliv  hndislirrr- 
lieh'  S/rurr  entwickelt,  die  lauge  Zeit  hindurch  in  dem  oben  näher 
beschriebenen  Aversuni  bestand.  Eine  grossere  Ausdehnung  erfühl 
sie  erst  im  .  5teu  und  töten  Jahrhundert,  als  die  stets  geldbedürftigen 
Herzoge  von  Österreich  das  Recht  weiterer  allgemeiner  Leistun- 


sog.  Landstäudeu  zu  gemeinsamem  Handeln  insaranienzuschüesseu. 
Aber  erst  16S0,  lauge  nach  Entstehung  der  Landstände,  kam  es, 
hauptsächlich  durch  die  Folgen  des  Drei ssigjähr igen  Krieges  be- 
wirkt, zu  einer  Regelung  der  Steueranlage  im  heutigen  Sinuc 
durch  die  Einführung  der  sog.  linslikahtnirr  auf  Grundeigentum, 
Gebäude  und  Gewerbe  nach  Simplen  oder  Sölden.*)  Zu  diesem 
Zwecke  wurde  im  Jahre  i6S3  eine  erstmalige  Vermessung  und 
Katas  Wierling  des  Landes  eingeleitet,  indem  besondere  Feldmesser 


■Kl 


anderthalb  miseigene  Jucllert  Ackerfeld  gleich  e: 
i  Hirlri.  Mik  (viii;  iltm  latdnisclieil  Bolidus  d,  i. 


(■.esch.  i.  Stadt  Rndol, 
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geschäht,  ebenso  ilii-  Wiesen,  ik-rt*!]  i-inr  i-.wt'liiiähdigi'  für  je  antU-rl- 
tialb  einmähdige  gerechnet  wurde.  Hundert  Häuser  in  der  Stadt 
und  die  doppelte  Anzahl  auf  dein  Lande,  125  gewerbetreibende 
Bürger  und  200  Bauern  galten  und  steuerten  für  einen  Sold.  Nach 
demselben  Massstab  wurden  die  Geweindenutzimgeil  au  Holz  und 
Weiden,  au  Zoll,  Uugeld,  Bürgerrecht,  Salz,  Weg-,  Gred-  und  Stand- 
geld, an  Märkten,  Fiscltenzen,  Jagdbarkeiten,  Obst  im  Feld,  Wasser- 
zoll von  Flossen,  au  jährlichen  Zinsen  und  anderem  mehr  ange- 
schlagen und  zu  Sölden  berechnet. 

Die  Berechnung  geschah  nach  den  Äckern  und  zwar  so,  das.s 

wurden.  Es  betrugen  danach  100  gm  ureigene,  200  fallTeheubave 
und  i5o  erblehenbare  oder  rinseigene  Jüchen  Acker  mit  einem 
Reinertrag  von  7  Scheffel  Vesen  und  4"/<  Scheffel  Hafer  einen  Sold; 
Sei  i!t-»i  Laiiii^iirln-ii  oder  I . u;! : n'h r :'l rk L  vt  1  j  wurde  der  Ijetran  der 
Landacht  mit  6  Mutt  Veseu  und  4  Mutt  Haber  angeschlagen. 
Wiesen,  je  nachdem  sie  ein-  oder  aweiiuähdig,  Fall-  oder  Erblehe]! 
waren,  desgleichen  Gärten  im  Ertrag  von  100  Juchert  grund  eigen  er 
Äcker,  [OO  Häuser  in  der  Stadt  oder  200  auf  dem  Laude,  i5c>  ge- 


ölf  Sölde  augesetzt, 
Migimg,  dass  infolge 
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Berufung  an  die  Regier 
Rechte.  Achtzehn  Jahn 
wieder  später  die  gleich 


■r  Kulkniu; 


lerem  als  diu  Komfüluini  licsuelit,  smbss  rlic  Huti(K\i-rt;slei!l 
Mansjel    an  litriiflicliL-r  ArKii  Tü^liihsier'Jii'ii^ten  nach -Hu- 


osteil  samt  Steuer  und  Anlage  den  bezogen 
licht  nur  aufzehrten,  -sondern  gewöhnlich  üb. 

später  lagen  die  Dinge  nicht  viel  besser. 
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■|3£)  Üiehenter  Alischnitt. 

und  Grasgürten,  »welche  auch  nur  darumben  Gürten  genennet 
werden,  dass  sie  mit  Gehegung,  deren  Unterhalt  nur  Kästen  ver- 
ursachet, versehen  seind..  Ausserdem  hätten  viele  Äcker,  Wiesen 
und  Weinberge  wegen  ihrer  Lage  nächst  an  den  Waldungen  vom 
Wild  und  Vso.ulevs  v„n  den  Wildschweinen  yn.ssen  Schaden  i-u 
gewärtigen.    Noch  schlimmer  war  es  mit  den  Häusern  bestellt. 


vermag,  kostbar  zu  unterhalten  seind,  und  das  Ciiiitributioiialc,  so 
darauf  haftet,  zur  schweren  Last  fallen  thuet.  Zudeme  seind  gassen- 


H: 


(Ion  Unterhalt  der  städtischen  Arbeiter  zu  sichern,  die  Bürgel 
gehalten,  nur  bei  diesen,  nicht  bei  auswärtigen,  ihre  Res  tel  In  "gen 


bezeichnet;  die  Arbeit  selbst  galt  als  ein  zum  Nutzen  des  Ge- 
mein weseiis  von  Gott  inui  von  'in  '  ilirigki-it  ^t-^t-bt-i^-s  Ami.  Mit 
diesem  Arbeits  am  te  belehnte  c:;c<  lemciudedie  verschiedenen  Gruppen 
von  Handwerkern  und  Gcwi-rheln-ilu-iidcn,  milu-  sich,  je  nach 
ihrem  Berufe,  in  freien  Einungen  oder  Zünften  zusammengethaii 


in  andern  Städten  nicht  viel  besser  aufgeklärt  wie  in  Radolfzell; 
hier  insofern  als  niemals  ein  organisch  ausgebildetes  Zunftwesen 
bestanden  hat  Der  Konstanzer  Chronist  Christoph  Schulthaiss 
(gest.  iäH4)  berichtet  zum  Jahre  i458  anlässlich  der  Unterwerfung 
der  Stadt  unter  die  Herrschaft  Österreich,  dass  die  von  Zell  vor. 
her  im  Städtebund  waren  *nud  hatten  zünfte  in  der  Stadt  gemacht 


Radulfzeller  Zunftwesen  weiss.  Um  die  Mitte  des  i6len  Jahr- 
hunderts machte  man,  wie  schon  erwähnt,  einen  erneuten  Versuch 
mit  Einführung  von  Zünften,  sah  sich  aber  bereits  nach  zwei  Jahren 
wieder  zu  dercu  Aufhebung  genötigt 

Von  einer  derselben,  derjenigen  der  in  der  lirudmelmfi  i%um 
Likeent  vereinigten  Kaufleute,  der  sog.  Herrenzunft,  sind  die  vom 
12.  Februar  1 546  datierten,  von  der  si-ln'im'ii  maikigcii  Handschrift 
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Sk'liL-mcr  Ahsi 


liedcr  der  Brudi-i-sdrift 


snnst  nieniaud.  Kein  Wemhändler  soll  in  niehi 
Wein  -bi  der  jnass  ausscliänlten.    Die  der  Bruder- 


Wirtschilf  ISYurhäLlnissu 


te  wie  Vesen,  Kenten,  Roggen, 

chütte  des  Käufers  geborKeii, 
i  dav.ni  verkauft  werden.  In 
Käufen  auf  Bor«  sollen  die 

j  si  dinjfä  verkaufen,  vor  und 
tornschauer  beschauen  lassen.'. 
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Sichcnt  er  Alisi'lmiU. 
erden.   Die  Seiden  war 


allerlai  gattung  nach  ains  jeden  vermögen,  auch  arra 
und  was  7.11  solliclietn  gewerb  gehirt,  desglichen  stalle 
und  ganz  nagl,  auch  wachs«  sowie  die  den  Seiden wa 
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aber  zu  keinen.  Entschlüsse  gekommen  zu  sein.  In  die  drei  Zünfte 
wurden  zu  Pfingsten,  mit  Beginn  eines  jeden  neuen  Amtsjahres, 
die  jungen  Hiirger  und  /war  der  Diguilat  nach  verteilt.  Die 
vornehmste  war  die  .zum  Löwen«,  dann  kam  die  »zu 
St  Christoph,  und  an  dritter  Stelle  die  «um  Rebstock «.  jede 
hatte  ihr  eigenes  Haus.  Das  izum  Rebstock  =  war  schon  im  März 
i64o  durch  den  Mutwillen  der  Soldaten  so  sehr  verwüstet,  dass 


dritten  verlautet  nichts. 

Den  drei  Zünften  und  Bruderschaften  entsprachen  von  alters- 
her  drei  Trinkstuben,  .ehrlieh,  wesentlich  und  wolverorduet.,  eine 
zum  Löwen-,  die  andere  .zum  EseL  und  die  dritte  azum  Reb- 
stock.- Hier  fanden  sich.  (In  die  Caslhji'iset  lediglich  als  AnieiU- 
haltsorlc  für  Fremde  galten,  nach  verrichtetem  Tagewerk  die  Hand- 
werker zu  gesellschaftlicher  Erholung  zusammen;  die  erstgenannte 
pflegten  auch  die  Mitglieder  des  Rats  und  die  Honoratioren  der 
Stadt  zu  besuchen.  Von  den  beiden  erstereu  sind  die  Statuten  noch 
vorhanden ;    sie   bc\veise:i.    dass  die  l'ilege  des  geselligen  Lebens 


die  Regierung  zu  Innsbruck  vom  16.  5 
ingehorige  der  Zunft  »zu  St.  Christo]; 
1  Rebstock=  unterschreiben,  bekunden  1 
t  wie  die  der  Gewerbe  selbst.  In  eil 
Keu  vom  Jahre   l7o6  finden  sich  im 


f>  K"iter.  o  Sthisrider.  2  R.,tK,Ti>r.T,  3  Jiarbiere,  5  Schuhmacher, 
6  Metzger,  1  Goldschmied,  3  Maurer,  1  Hosen  Stricker,  1  Zinn- 
giesser  und  12  andere  Kleingewerbslente.  Die  schon  erwähnte 
Bekenntnistabelle  des  Jahres  1 765  zählt  unter  2i7  Bürgern  nur 
rund  5(i  gewerbetreibende,  die  sich  folgeiulerinasseii  verteilen ; 
4  Wirte,  1  Schreiner,  1  Schmied,  4  Bäcker,  4  Küfer,  4  Schneider, 
2  Rot-  und  2  Weissgerber,  3  Barbiere,  4  Schuhmacher,  6  Metzger, 


(6 


ebenter  Absei 


:k-üu-!i    .[^  Haiid^ri^   v.m    s-iu-iä    (ier  SLuUbuli'irik-  ert 

unter  die  Aufsicht  des  Staates  gelangte,  wurde  es  nicht 
Es  zeugt  auch  kaum  von  mehr  als  oberflächlicher  ] 
wenn  eine  Verordnung  des  Oberamts  Stockacll  vom  Jrtl: 
verfügte,  dass  die  Eltern  bedacht  sein  sollten,  »ihre  Kind 


:r  Stadt  Konstanz,  auf  deren  Anfrage,  wie  sie  es  bezüglich 
hhgrr  halten,  zur  Antwort:  »das  wir  lii-iirigs  jars  dri  iinsircr 


ien  auch  die 


kaufen,  desglicheu  das  ander  flaisch  der  kalbeleu  und  kiu 


guot  rind  oder  ochsen  und  wa  si 
schlahen  bekomen  möchten,  das  s 


nietzgeu  ,  misse;  wenii  ein  i'.ür.L.'^i'^iihi]  desselben  Handwerks  oder 
eine  Bürgerstochter  einen  Metiger  heiratet  Neben  den  drei  Rinder- 
und Bratenmetzgern  gab  es  einen  eigenen  Schweinemetzger,  doch 
wird  erstereu  am  zl.  November  i55'J  auf  Ansuchen  bewilligt,  dass 
auch  jeder  von  ihnen  allwöchentlich  ei:i  Schweiu  schlachten  und 

metzger  auch  verkünden  und  anz.aigen,  damit  sich  derselb  im 
metzgeu  sinet  gelegenhait  nach  auch  halten  möge.. 

Im  Jahre  [755  war  das  Metzgerhandwerk  so  übersetzt,  dass 
die  Zahl  der  -Metzger  auf  acht  Bänke,  zwei  für  die  Rinder-  lind 
sechs  für  die  Iiratismetzger  festgesetzt  und  denen,  Welche  mit 
männlicher  Nachkommenschaft  gesegnet,  gegen  einen  bestimmten 
Kalitschilliiig  überlassen,  denen  übrigen  aber  gleich  wühlen  ad 
dies  vitne  das  Metren  gestattet  wurde.  ]>:e  Yerteilmi g  der  acht 
Bänke  geschah  so,  dass  jede  bezahlte  Bank  dem  betreffenden 
Meister  Ins  zum  Abgang  männlicher  Lcibcscrbct)  verbleiben,  dann 
iiinr    gegen    iiiitkKrdiU::is:    de»  iOuifsHiilliiigs   der  Stadt  anheiui- 
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.Sonnt«!.-  vor  Osttrm 
gern,  wenn  es  drei  i 
wenn  nur  zwei,  aber 
gern-  für  ein  Schaf 
n\  Ende  jed.TWod; 


Metziii  in  gutem  Stand  und 

Rinder-  und  Hratismetzger  bei 
2  fl.  -«i  verbleiben  haben.*  So 


dm  ist  nf  iranpittens  am  20.  Februar  i559 
wurden,  das  man  den  Spengler  zu  Heringen 
zn  den  wochen  markten,  auch  in  der  «  ocheu 


Stadt  bezogene 
als  sowohl  die 
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1  findet.  Die  dortige  Rewoliner 
bar  in  drei  grosse  Gruppen; 


deren  Rielnitfkeit  der  Drelssi^äliti^c  Krirj.  i 
Umfange  erwiesen   hat.     «Die  Privathürger  se 


;  Landsebaftskasse  besorgten.  Das  II 
■    i-ii^'.il ium]    S'.L'iRii'ijfjlcliULioi!  yr;ck:il: 
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Grundsteuer  gelegt  Radolfzell  hatte  nach  dieser  Ordnung  für 
seine  eigenen  Güter  und  Gefälle  neben  der  Rustikal-  eine  jähr- 
liche Tiomimialsteuer  von  5a5  fl.  j5;«  kr.  zu  bezahlen.  Die  Ge- 
meinde Überlingen  hatte  6/  fl.  22*/s  kr„  Böhringen  64  fl.  25'/»  kr., 
Fridiugen  64  fl.  38  kr.,  Hausen  4i  fl.  33/s  kr.,  Schwackeii  reute 
18  fl.  16  kr.  und  die  Höfe  zu  Haldenstetten  und  Rente  zusammen 
iS  fl.  58  kr.  zu  entrichten.  Am  schwersten  traf  dies  den  Adel, 
die  Klöster  und  diu  Welti;cistlichkcit,  die  unter  licseitigung  ihrer 
bisherigen  Abgabenfrei  hei  t  umi  Steuer  von  ihrem  Grund  und 

Hoden  nach  dem  Reinertrag,  die  niedere  Geistlichkeit  ausserdem  noch 
zur  HesolduuyssteiR'i,  herangozi igen  wurden.  Her  Klerus  hatte  Über- 
dies die  lirhsteuer  und  die  zur  Abwendung  der  Türk  enge  fahr  seit 
dem  i5ten  Jahrhundert  bewilligte  Schuldensteuer  zn  entrichten. 


zerfiel.  Jene  war  meist  an  alle  oder  einzelne  Wirte  eines  liezirk 
verpachtet  und  wurde  seit  i573  in  die  Landschaftskasse  ring« 
zöge»,  da  in  diesem  Jahre  Erzherzog  Ferdinand  das  Weinnngeli 
gegen  Übernahme  einer  Schuld  von  aSo^co  Fl.  den  Stünden  v« 
schrieb.  Weiter  gehören  hierher  der  landesherrliche,  an  den  Haupt 
Strassen  vom  eingehenden  Kaufniannsgut  erhobene  /.all.  die  fü 


dem  des  l'ngddes  verbunden. 


lorlschafteu  280  fl.; 
Am  fi.  April  w/3 


und  liie 
lüde,  dem 


:  Wirte 
and  das 
ten,  Her 
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Gegen  Ausgang  des  iSteu  Jahrhunderts  traten  bei  den 
Ständen  vielfältig  Unzufriedenheit  und  Klagen  gegen  den  Steuer- 
blas  auf,  so  dass  in  den  jähren  i78o  bis  i7H3  eine  Reform  des 


Stein pelaversum  9o3,  an  Mass-  und  Bierpfenning  io,5oo,  an  Zucht- 
hiuisheitnigen  ^Ai'i  und  an  F i_'Hvrsi>L.-kt;i!.sbu « viitffii  II. 
Auf  die  Stadt  Radolfzell  traf  nach  dem  Simplum  für  dieses  Rcch- 


Hoi 


r  Bri. 


ir  fi.  3  kr.,  an  eigentlicher  Lehutaxe  i3  fl.  36  kr.,  znsam 
24  fL  39  kr.,  entrichtet  werden  musste. 

Dem  Stadth aushalle  oblag  die  Bestreitung  der  Bedürfi 
für  die  Verwaltung,  Bewachung  und  Befestigung  der  Stadt 


bildeten  sc-im-  Einkiiuiti 


s  dem  Grumibcsi!-..  den 


erbsbetrieb  und  den  privat  städtisch  en  Geldgeschäfte! 


1  Zehnten  von  Uberlingen  im  Ried, 
ureute  und  Heudorf  20S  Malter  ver- 
r  4  Qnart  Wein  und  2Ö4  fl.  6  Batzen 
Die  Verwaltung  Fridingens  trug 


nie  Radolfzell  au  Ornudbesitz  mehrere  ausgedehnte  Waldl 
exc  wie  den  .alten  Hohl-,  den  grossen  Fridinger  Wald  und 
:i  Jahre  l52,S  von  Böhringen  und  Überlingen  erhaltene  1 
mgen.  Über  den  Ertrag  der  in  diesen  Hölzern  betriebenen  F- 
iusehaft  lässt  sieh  aktenmässig  so  wenig  Sicheres  und  Zusamt 
lugendes  sagen  wie  ül>er  die  städtische  Landwirtschaft 

Die  Ausgaben  überstiegen  in  späterer  Zeit  in  der  R 


den  Jahre  2t,9oo,  i755/56  aber  23,6oo  fl.  verausgabt. 

Die  zweite  privat  wirtschaftliche  Einnahmequelle,  der  firtmt. 
Rrverbsbelrirb,  bestand  in  einem  einträglichen  SakhrmdeL  Schoi 
sehr  frühe  befindet  sich  Radolfzell  im  Besitze  des  Salzkaufs,  d.  Ii 
die  Einwohner  der  Stadt  wie  der  zugehörigen  Dörfer  durften  da! 


HkLii'L'üLiiliciteii.  Dass  der  Ra; 
las  lii-ini-iinviilil  Leim-  Massiv^v 
s  der  Bürgerschaft  verabsäumte 
äinfuhr  aller  nicht  in  seinen  7a 
i  Wtitif,  seine  ctiHi-  ifiilihinj>-  11 


Ht 


Ii  in  der  zweiten  Hälfte  des  1 5 teil 

eilweise  aber  schon  zu  den  Eiri- 
Jatur  gehören  die  Erlrn«»issi-  d<-s 
tndek.  Von  ilim  wird  der  Radolf- 
in  unser  Jahrhundert  beherrscht ; 


verkehr  und  Geldumsatz  neben  dein  Au  .-italisch  der  Natnr- 
Gewerbeprodnktc  bewirkte.  Der  Komhaiidel  Radolfzells  der 
^an^enen  Zeit  war  selbst  nach  heutigen  Verhältnissen  bcdei 


en  Schweiz  einer-  v 
s  begünstigt  und  \ 


doli  und  Slockacli  kamen  wessen  des  ihnen  fehlenden  Wasserw- 
als ernstliche  Konkurrenten  nicht  in  llclraclit,  und  Kons 
dürfte  auf  dem  Gebiete  des  Schraunenweseus  Radolfzell  k 
jemals  überholt  haben. 

Mehrere  von  den  Hauptverkehrsstraßen  Deutschlands 
Mitteleuropas  führten  über  Radolfzell.    Von  dem  Hauptvei 


Olgitlzed  by  Goot 


k.ui.iU,,..; 


Homberg,  Viilingeii,  Geisiugen,  Engen  im 
Konstanz.  Einer  der  ältesten  Strassen  ziige  gti 
Donau-  und  Rlieinttial  nach  Hasel  und  von  ( 
und  Spanien.    Er  berührte  die  Städte  Bibera< 
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ändert  oder  das  Alte  beibehalten  werden  konnte.  Wie  z.  R.  in 
Uberlingen,  so  hatten  auch  zu  Radolfzell  sämtliche  Einwohner 
zum  Hillkauf  ihres  Hausvorrates  an  Getreide  für  ein  Jahr  das 
sog.  Vorkaufsrecht  auf  dem  allgemeinen  Markte,  der  mit  dem 
Aushängen  des  Marktfähnleins  seinen  Anfan«  «ahm.  •Während 
der  Dauer  dieses  Marktes,  von  dem  die  berufsmässige«  Kom- 
bäudler,  die  Kornpfragner  oder  Greropler,  ausgesc Ii losseu  waren, 
hatte  die  Bürger-  und  Einwohnerschaft  Gelegenheit,  unbehelligt 
von  fremder  Konkurrenz,  sieh  mit  Lebensmittel«  zu  versehen,  ins- 
besondere im  Tauschhandel  den  seihst  gezogenen  Wein  gegen  Ge- 
treide abzusetzen Much  Sclduss  dieses  Teiles  fing  alsbald  der 
eigentliche  Getreide-Handel  sinarkt,  der  Einkauf  auf  Gewinn  au, 
der  den  Händlern  ausschliesslich  vorbehalten  war.  Die  näheren 
Jicstiinuiimge]:  über  diese  Seite  des  Malkl-  und  Haudelswesens 
sowie  allgemeine  marktpolizeilichc  Vorschriften  waren  in  den  Kanf- 
banssatzungen  und  Fassen  .nlmmgcn  sowie  in  den  Verträgen  mit 
den  Xachbarstiidteu  niedergelegt 

Einer  der  letzteren  stammt  beispielsweise  aus  der  Zeit  des 
Konstanzer  Konzils,  das  auf  die  gesamten  Handels-  und  Ver- 
kchrs verhälfui-^e  des:  üodeuseegeiiietes  mächtig  einwirkte  und  vor 
allem  die  IxbcnsiniUdiiivi^c  übermässig  in  die  Höhe  trieb.  Am 
5.  Oktober  i4i6  verbanden  sich  deshalb  die  Grafen  Konrad  und 
Eberhard  von  Xclleiiburg,  Haus  von  Lupfen,  Johann  Truchsess 
von  Waldburg,  Rudolf  und  Wilhelm  von  Montfort  nebst  einer 
grösseren  Anzahl  hegaiiisthct  Kdcllculc  mit  den  Städten  Konstanz, 
■Seliaifbauseu,  Überlingen,  Lindau,  Wangen,  Radolfzell,  ]  Hussen- 
hofen und  lSuddii_.i-n  zu  Massregeln  gegen  das  seit  einiger  Zeit  im 
Schwange  befindliche  l'frnguerunwcsen,  wodurch,  wie  es  in  dem 
Einungsbriefe  lieisst,  gemeinem  Laude  beträchtlicher  .Schaden  ent- 
stehe und  zu  bemrclilcu  wäre,  es  möchte,  wenn  nicht  Vorkehrungen 
getroffen  würden,  niemand  mehr  einen  rechten  ■■,  d.  h.  preis- 
würdigen  Kauf  machen.  Die  Vereinbarung  sollte  sieli  bis  zum 
Hilaiiciiiag  (i3,  Januar)  :4iS,  also  bis  zum  Schlüsse  des  Konzils, 
erstrecken,  gestattete  das  Einkaufen  von  Koni,  Schmalz  und  anderen 
Viklualien  nur  in  den  Städten  au  den  rechten  Marktlagen  und  ver- 
bot das  Halten  von  .Gemeinde™  oder  Kennern-  auf  dem  Lande, 
also  das  Geineinsaniesacliemacheu  wie  das  Aufschütten  zu  Kasten.. 
Eine  ähnliche  Übereinkunft  auf  zehn  Jahre  kam  am  3l.  August  i433 
zwischen  dem  Rillervereiu  St.-Geoi  geuschilds  im  Hegau  mit  den 
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Sic  war  ebenfalls  in  erster  Linie  gegen  den  sehr  einladenden,  ge- 
wiiinreichen  und  geincinschiidliclieii  ivucheriseheii  Umerkauf  be- 
sonders des  Getreides  gerichtet  und  betraf  weiterhin  die  Arbeitslöhne 


von  König  Siegumnd  den  Ritter,,  Frischhai.«  und  H«w  Kon» 
von  Bodman  für  ihr  Dorf  Iiodui.ni  als  Reichsie  heu  gewährte 
doppelten  Jahrmarkt  au  St-Georgen-  und  St.-Galleutag  und  eine 


,  Radolfzell  am  8.  April  i693  an  den  von  Uber- 
■ntgegeu  den  Vorrechten  der  Städte  Zell,  Über- 
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ik-m  See  und  speciell  auf  dem  Unterste  neben  sechs  anderen  Ufer- 
orten  als  Iznang,  Horn,  Gaienhofen.  Hemmenhofen.  Wunden  uiifl 
Öhringen  besass.  Die  Stadt  übte  dieses  Recht  nicht  seihst  ans, 
sondern  verpachtete  es  an  bürgerliche  Familien,  die  Marktschiff- 
fahrt  zumeist  au  auswärtige  Schiffleutc.  So  erhielt  am  18.  Mai 
r539  der  Reichenauer  Fährmann  Hans  Rindmacher  gen.  Pfiner 
die  versehung  des  fahrs  mit  dem  schiff,  zum  Transport 
von  Korn,  Wein,  Ha!/.  Theuern,  Latten,  Hol/,  und  anderem  von 
hier  nach  Lindau  auf  l  Jahr.  Andere  hatten  das  -.Fahr;-  nach 
Rheineck.  nach  Fussach  und  anderen  Orten  der  Schweiz.  Die 

himderts  Steinadler  SchilTlcuK-  itme,  mit  denen  gleich  anfangs  die 
Radolfzeller  Gebrüder  Dietrich  in  Wettbewerb  traten.  Zur  Vermei- 
dung von  Zwietracht  zwischen  letzteren  selbst  Weyen  der  enteren 
Radolfzeller  Schiffahrt  wird  am  10.  September  i654  aulässlich  der 
Einführung  des  Weines  vom  Rate  bestimmt,  dass  Hans  und 
Harte  die  Dieterichen,  Söhne  des  Leonhard  Dielerit-h,  die  Schiffahrt 
uacher  Costautz  haben,  die  andern  alier,  nämlich  Pascha  und  Haus 
Georg  die  Dielerieh  und  ihre  Mutter,  uaeher  lzna,  Moos,  Steck- 
born, Feldbach,  Wangen  und  bis  auf  Stein  versehen  sollen,  also 


Hans  und  Marie  die  Dieterichen  aU  ein  Partei  mit  Bascha.  Hans 
Georg  und  ihrer  Mutler  als  anderer  Partei  Wuehuer  macheu  und 
mögen  alsdann  Wein  an  dein  See  abholen,  wer  sie  braueheu  oder 
bestellen    wird.     Jedoch    sollen   beide  Prüder,    Hans   und  Marte, 


Ordnung  für  die  Schilf-  und  r7d.rU.-nu-  gemacht,  dahin,  dass  Haus 
und  Martin  Dielrieh  die  gewohnte  Schiffahrt  mit  den  Säcken  au 
den  Wochenmärkten  allein  haben.  Sebastian,  Hans  Georg  und 
Matthäus  Dietrich  und  ihrer  Mutter  aber  der  Uutersee  von  Gott- 
lieben  bis  gen  Stein  verbleiben  solle.  Mit  den  Zins-  und  Zehnt- 
fruchten  soll  es  wie  mit  den  Wein-,  Jahrmarkt-  und  Prozessions. 
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fuhren  lnadi  Rdditmim  Inhalten  werden;  nur  wenn  zur  Herbst- 
zeit die  drei  letztgenannten  die  Dürft  erschuft  nicht  r.n  fördern  ver- 
möchten, sollen  die  beiden  andern  Gebrüder  Aushülfe  leisten  dürfen. 
Iiis  auf  den  heuligen  Tag  ist  das  Ocsehlecht  der  Dietrich  dein  von 


dem  Au.s«-;iiis,'e  dus  idteti  Jalirli miik-i-ts  im  Ki-meiimül* 
dahin  erweitert,  dass  es  das  gesamte,  für  Haus-  und  um 
erforderliche  Material  an  Kalk,  Steinen,  Ziegel,  Hol 
Eisen,  Nägeln  und  anderen]  enthielt,  um  den  llanhedürfl 
jeden      Hin    du    ldiliidu  11    und    zii  uiiidu/n  Au.-diln.L; 


wie  schon  erwähnt  10  Pfund 
Viertel  Land  wein  und  2  Gro- 
ll mindestens  5  Pfund  Pfenning 
:ich,  das  übrige  in  drei  Jahres- 
se Einnahme  war,  da  ohne  Not 
mm™  wurde,  kaum  der  Rede 


der  übrigen  Justizverwaltung,  die  au  strafwürdigen  Vergehen  zwei 
Arten  unterschied,  schwere  Vergehen,  gegen  die  staatliche  und 
kirchliche  Autorität  gerichtet,  denen  strafrechtlich  das  Vergehen 
au  fremdem  Eigentum  gleichstund,  und  minder  strafbare  Vergehen, 
bestehend  in  der  Gefährdung  und  Schädigung  au  Leib  und  Leben  . 
Jene  wurden  nach  der  Reell tsauschauung  des  MitU-lalli-rs,  das  dtu 
dinglichen  Rechtsschutz  hoher  stellte  als  den  iK.Tst'niliclicu,  mit  den 
i  mehreren-  (10  Pfund  Pfenning),  diese  mit  den  -minderen  Freveln 
|3  Ifund  8  Schilling  Pfenning)  gestraft. 

Die  Hanpteiunahmequelle  des  Radolfzell  er  Stadthaushaltes 
waren  dir  Steuern,  die  ihnen  Herzog  Rudolf  IV.  am  2.  Januar  i36[ 
zu  erheben  verliehen  hatte. 

Die  Steuern  uiufassteu  zwei  Gruppen:  die  Vermögens-  und 
Ertrags-  sowie  die  Anfwandsstcueru;  zu  jenen  gehörten  die  Steuer 
schlichtweg,  Anlage  und  Abzug,  zu  diesem  Uugcld  und  Zölle. 
Die  Steuer  im  gcmSUutickeu  Sinn,-  erstreckte  sich  in  den  ersten 
Zeiten  auf  Grundbesitz  und  Hauser,  eigentümliche  wie  zins- 
iiml  lehcntiarc,  in  der  Folge  auch  auf  das  fahrende  Vermögen  als 
Frucht  Vorräte,  Kargeld,  Zins-  und  Pfandbriefe,  auf  Leibrenten  und 
l'i-st>l(]uiigcn,  auch  auf  Selm]  diu  um1,  t  uwci  1  icvi-nllögcu.  .Steuerfrei 
war  nur  allein  das  N utzvcvinö^cn.  Hie  Einschätzung  war  für  das 
fahrende  Vermögen  der  Erklärung  des  ein/einen  überlassen.  Nur 
die  Bewertung  des  Weines  und  Getreides  wurde  alljährlich  auf  Grund 
der  von  den  Nachbarstädten  aufgestellten  Preise  amtlich  festge- 

Steucrdeiraudatinn  ist  das  MclirviTiiiMgiii   des  J k-lraudanteu,  das 

dem  soll  er  ein  ehrloser  Manu  heissen  und  sein  .  soll  niemals  im 
Rat  oder  Gericht  sitzen  Und  kann  weder  Zeuge  noch  Dürge  sein. 
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Steuer  durch  die  Obrigkeit  geschützt  Frei  von  Steuern  wie.  von 
Fron-  und  Wachdiensten  war  von  altersher  mir  die  Geistlichkeit 
für  ihre  Pf rfind  guter,  während  sie  für  das  Privat  vermögen  der 
Kürgtrsi-iiLiit  L;U  icl)  gehalten  war.     Jüne  Ausnahmestellung  nahm 

Säckel  sich  teilend,  anfänglich  mir  seinen  Liegeusehaftsbesita  ver- 


Häuser,  Hofstätten,  Baum-  und  Krautgarten,  Ackerfeld,  Wie; 
Rehen  und  Waldungen;  sodann  fahrendes  Gut,  wozu  besont 
auch  das  Gewerbe-  und  landwirtschaftliche  Betriebsvermögen, 
Waren  und  Werkzeuge  der  Handwerker  und  Gewerbetreil.cn. 


;rpflichtete  Haushaltungen  mit  und  2b  ohne  Häuser  und  Woh- 
mgen.  An  Pflügen  wurden  6a„  ins  fehl  geführt  Von  67o 
ichert  Gesarat fläeheiiiuhalt  waren  58  Juchcrt  eigener  Äcker 
id  i4  Juchcrt  eigenen  Waldes;  4<i  Juchcrt  gehörten  zum  Pfamvittuin. 
er  durchschnittliche  Ertrag  eines  Jucliert  bezifferte  sich  auf  35 


leheubarer  Wiesen  waren  7  Mamisnuihd  eigene,  3i  gehörten  dem 
l'farrwittum,  io'/j  dem  Messmer;  ausserdem  gab  es  i/8  Manusinahd 


liörtL-  (1l-ih  lii.-cfiof  von  Koiisian/.  Di.-  Gülten  und  Zinse  sämtlicher 
lehcnbarcu  Höfe  beliefcii  sich  jährlich  auf  i/o  Malter,  ohne  Heu- 
gelder  um!  Küchen  Gefälle.  Der  Anlngefuss  betrug  für  ein  Haus 
samt  Scheuer  10  kr.,  für  einen  Jodiert  eigener  Heben,  Äcker  und 
dergleichen  2  und  lehcnbarer  i  kr.,  Für  ein  Stück  Vieh  ebenfalls 


im  Ried,  das  2,3aH  iL  Gemciin 

hatte.    Sämtliche  rutertbaneu  v 
und  gaben  jährlich  an  Fruchlzin: 
gehl.    Ähnlich  lagen  die  Vermög 
uissc  in  den  übrigen  Orten.  — 
Der  Abzug  war  seiner  urspr 


Die  Holle  der  Abgabe  schwankte  zwischen  dein  dritten  Und 
zehnten  Pfenning  je  nach  dein  Gegenstände,  dem  Grad  der 
Vcrwandschaft  und  dein  Orte,  wohin  der  Abzug  erfolgte.  In  letz- 
terer Hinsicht  bestanden  mit  den  benachbarten  Städten  und  Herr- 


miituiigM  Als  Steuereinheit  galt  die  Mass,  von  welcher  der 
achte  Pfenning  erhoben  wurde,  w:is  nach  dem  Durchschnittspreise 
des  Weines  zehn  bis  zwölf  Prozent  des  Steuerwertes  gleichkam. 
Die  Aufsieht  über  das  Uugeldii'esci]  führten  zwei  besondere  Uugcld- 
herreii  und  die  beiden  Weiusiegler  in  Verbindung  mit  den  Uuter- 
käuferu  (Maklern).  Sie  überwachten  den  Einkauf  und  das  Hinlegen 
ilvs  Weines,  bestimmten  und  kontrollierten  die  ['reifte,  designierten 
jedem  Wirt  und  Weinausschäuki  udeii  das  wöchentliche  Ausschauks- 
quanluiu,  indem  sie  die  zum  Anzapfen  vorgesehene',]  Fässer  mit 


ics  mit  dein  des  Aich  111  eisten  verglichen. 

Ebenso  wichtig  wie  das  Ungeld  war  für 
uiioi  der  Zoll,  den  wir  mit  jenem  und  dem 


■  Ki.-;. 


Als  Hand  hat  ihn  auch  die  Stadt,  ehe  er  für  immer  in  ihre  Hände 
kam,  mehrmals  besessen,  noch  öfters  aber  Iidclkute.  der  Nachbar- 
schaft, sodass  er  unmittelbar  von  Reichenau  selbst  wühl  nie  genutzt 
«■erden  ist.  Im  Jahre  !,>"o  halten  ihn  die  lierreu  von  1  Limburg  inne. 
Dreizehn  Jahre  später  Mar  die  Stadt  seinetwegen  uiii  ik-in  Herrn 

schlichtet,  mal  wr.bei  dem  Abt  und  seinen  .V.eii iei-era  die.  allen 
Rechte  besonders  auch  hinsichtlich  der  Besetzung  des  Zollamtes  be- 
stätigt wurden.  Am  i  r.  Februar  i3y4  verbürgte  sich  Ritter  Hans 
von  Bodman  für  die  Stadt  gegen  Konstati/er  Hilrg-er,  Hans  von 

Wurzach  und  Konrad  von  Hof,  über  8tx>  I'flmd  Pfenning  Haupt- 
guts und  &>  Pfund  Heller  Zins,  wogegen  ihm  die  Stadt  ihr  Un- 
geld, ihren  Konizoll  und  Laubenzins  versetzte.  Als  Abt  und  Kon- 
vent von  Reichenau  im  Jahre  r4ai  Burgund  Ammaiiuauitder  Stadt 
zu  Pfand  gaben,  war  der  Zoll  nebst  der  Münze  ausdrücklich  aus- 

iM  Pfenning-  erheben,  währeiid  dt  r  Sladiknccht  als  Wcgzoll  nur  je 
2  und  4  Pfenning  einziehen  durfte.  Am  1 1.  Januar  i.x>7  verwahrte 
sich  die  Stadt  gegen  diese  hohe  Zollforderung-,  da,  solange  man 
sich  bei  ihr  zu  erinnern  vermöge,  von  Wagen  wie  von  Karren 
nur  9  Pfenning  genommen  worden  seien.  Sie  fürchtete  durch  diese 
Neuerung  für  ihren  Markt  und  bat  demütig  in  aller  l'titer- 
tbänigkeit,  den  Schaden  zu  bedenken,  se  kaiserlicher  majestet  au 
inn  zoll,  dero  schloss  und  s  tat  trat  an  irm  markt  und  den  geiuaincu 
bürgern  au  irm  nutz  und  gewerb  hievon  entslen'w-irdet;,  und  den 


seine  Diener  und  AmÜeute  zu  Stockach,  Kaspar  von  Kliugenberg, 

l.mhvi-  '/Aig^i  uinl  1  leiuiiiiuud  Sc!nv;tfli-!iLT.i4i;r.  ürkimdigmigeii  über 
den  Sacliverkalt  einziehen.  Doch  beklagte  sich  die  Stadt  noch  am 
r9.  Mai  l5o9  und  gemahnte  an  des  armen  stättlis  Ratolfzclle  ver- 
derben und  gaiiü  abkomen,  nachdem  smist  ganz  kainerlai  nider- 
legnug  dann  allain  zu  den  wocheu-  und  jarmerkten  die  zufart  hie 
wäre,  daraus  ungelt,  dem  gemahlen  man,  wirleu,  liaudwcrkeru  nud 
andern  ir  narung  volgote.  So  1111  die  in  der  grafschatt  Neuen- 
bürg gesessen,  wem  die  ungehörig  gewesen,  hie  bi  uns  nie  gezollt 
hellen,  30  wurd  uns  dadurch  (und  wa  si  jetz  zollen  müssten)  die 
zufart  ab  und  das  brot  vor  dem  mund  entnommen;  dann  ir  kainer 
wurd  mehr  herin  zu  uns,  sondern  gen  Schafhusen,  Staiu  und 
auderswnliiu  taten,  als  auch  etliche  sunst  zn  thun  genaigt  wären,  vra 
si  lies  von  irn  herren  und  junklierren  volg  und  statt  Ennden;  des- 
glicheu  andere,  so  usscrhalb  der  grafschatt  Ncllcnburg  gesessen 

komen  beswert  werden  sölt  .  .  .«  Als  dann  am  20.  Oktober  i5l4 
Kaiser  Maximilian  die  auf  Grund  unbekannter  Abmachungen  als 
•it.  Händen  des  Hauses  Österreich  in  rechter  Eigentums  weise  ge- 
bracht nud  erlangt .  beanspruchte  Burg  mit  Aumiauuamt  und  allen 
Rechten,  Leuten  und  Gütern  um  2,4oo  fl.  au  die  Stadt  verpfändete, 
wurde  Münze  und  Zoll,  der  von  altershei  durch  die  von  Zell 
eingenommen  worden  ist.,  ebei 
eigens  verpfändet.  Die  Einnahm 
des  Zoliers  blieben  aber  der  Stadt,  auch   als  i5äo,  bez.  i522  die 


1  Heller  erhöht"»).  Eine  weitere  Erhöhung  um  1  Pfenning  gab 
ihr  Erzherzog  Ferdinand  am  3.  November  i5a3.  Im  Jahre  i555 
wandle  sieb  die  Stadt  abermals  um  Hrln"ihin]^  dieSt-s  Itna-keiuoll^ 
an  die  Regierung  und  zwar  vom  schweren  Sack  auf  5  und  vom 
leichten  Sack  auf  3  Wenning.      Es  ist  unser  statt  wesen  und  stand 
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also  beschaffen.,  heisst  es  in  dem  Bittgesuche,  »das  wir  bei  und 
in  derselben  kain  sondere  gan  genschaft,  gewerb  und  handlung 
liaben,  dann  allein  den  gewohnlichen  wochenroarkt  mit  dem  korn- 
kauf, daraus  wir  uns  und  mehrertail  unsere  luir^er  sich  betragen, 


■ntlich  in  die  600  sl 


J  darüber  de» 
die  Stadt  ai 


langte  die  Sta<lt  von  jedem  Wagen  ^pfraguerware-;  an  Früchten, 
Wein  und  anderen  Gütern  3  Kreu-.er,  von  jedem  Karren  9  Pfe.ming 
für  Lindau,  Buchhorn,  Konstanz,  ISrcgeiiz.St.Gallcn  nndandere  Stacke 
am  See.  Sti:i>>l »ir^-.  l'Eordk-iin,  Hrnt>,  Weil,  Freiburg,  KoLlweil, 
Villiilgen,  Geisingen  uud  andere  Landstädte  mnssteu  für  Hanf 
und  Hanfsamen,  Tuch,  Reis  dergleichen  Krämer-  lind  Kaiif- 

iiirmiiswaie  vom  \Y;i^c:i  eliviilaÜH  3  l-ln.",^.or  und  vom  Karren  9 
Pfenning,  von  jedem  beladeneu  Ross  nud  jeder  Rückenlast  4 
Pfenning  zahlen.  Nach  Ablauf  der  zwei  Jahre  bat  die  Stadt  um 
weitere  Überlassung  auf  etliche  Jahre  und  um  Abstellung  des  am 
7.  November  i55S  von  Kaiser  Ferdinand  in  allen  seinen  Landen 
eingeführten  neuen  Zolltarifs  für  Kant-  und  Handelswaren.  Da- 
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und  Salz  einen  neuen  Zoll  und  zwar  für  jeden  Eimer  Ulmet  Weines 
z  und  für  je  i  Angsburger  und  2  Seeimer  i,  desgleichen  für 
jede  Salzsclieibe  auch  i  kr.,  gleichviel  ob  es  zu  Wasser  oder  zu 
Land  kommt  oder  geht.    Die  Stadt  wehrte  sich  dagegen;  mit 


Stadt  Zollfreihcit  für  alles  bei  ihr  für  Tirol  gekaufte  Getreide. 
Im  Jahre  i59S  suchte  Radolfzell  wieder  um  Zdlsicigcruug  nach, 
ward  aber  abgewiesen.  Dagegen  gestattete  ihr  Erzherzog  Maxi- 
milian am  23.  Mai  ifx.ö  zur  Ausbesserung  der  ISrÜcke  in  den  See. 


eine  Steigerung  .des  seit  ,oo  und  mehr  jähren  gleichgebliebeneu 
zolls  auf  die  täglichen  gemeinen  dinge  um  das  doppelte,  ge- 
beten hatte. 

Der  städtische  Zoll  war  ein  zweifacher:  der  klein,'  »,1,'t  Trnu- 
lilzott,  der  von  allen  das  Weichbild  der  Stadt  passierenden  Tieren 


Handschubkarreu  und  Lasttiere.  Den  Wein  v 
Fuder,  das  Salz  nach  Scheiben  |  2 Mässlein 
Fass,  das  Eisen  nach  Pfund  und  die  Bettgewai 
Kisseuzipfchi.  Als  Steuereinheit  für  den  Einful 
dolfzcller  Mass  und  r.cwichl  oder  die  Stückzahl, 
des  letzteren  war  das  (!ra/»>'ltf.  seiner  ursprüui 
iia.-li  eine  K,nnuvA-.>AA,ühv  des  st;i.1 tischen  (Ire. 
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Zeit  war  das  Gredgeld  zu  einem  allgemeinen  Marktzoll  auf  jede 
innerhalb  und  ausserhalb  des  Kaufhauses  niarktmässig  feilgebo- 
tene Ware  erweitert.  Gegenstand  de.s  Gredgeld  es  waren  demnach 
auch  alle  Ess-,  Spezerei-  und  Fettwareu,  Kleiderstoffe,  die  Waren 
der  Töpfer,  Blechner  und  anderer  Gewerbe. 

In  den  Tarifen  sind  die  verschiedenen  Arten  des  Zolles  nicht 


3U  einer  Kuh,  von  einem  Kalb  und  ei 
inen  Pfenning,  von  einem  Ross  7  Pfcnn 
einem  Esel  18  Pfenning,  später  5  Kre 


der  Stadt  Koni  kauft  und  es  hernach  hier  misst  oder  im  Kauf- 
haus ablädt  Wer  Korn  oder  andere  Frucht  vor  der  Stadt  ein- 
kauft und  nicht  in  derselben  ablädt,  giebt  von  einem  Wagen  2 


Sack  i  Kreimer  2  Pfenning,  von  einem  leichten  i  Kreuzer.  Jede 
Rinder-,  Kuh-  und  Rosshaut,  die  hier  ganz  oder  zerschnitten, 
ruh  oder  gegerbt  verkauft  wird,  giebt  zu  Zoll  3  Pfenning;  jede 
Scheibe  Salz,  von  einem  Fremden  liier  erkauft,  2  Pfenning.  Jeder 
Gewandscliueider,  der  auf  hiesigem  Jahr-  oder  Wochen  markt  »i 
feilem  Kauf  oder  Markt  stellt,  zahlt  4  Kreuzer,  *er  verkauf  vil 
ald  wenig. ;  später  4  Kreuzer  vom  ersten  Zentner  und  2  von  jedem 
weiteren  wie  auch  von  jedem  .s-aii?.  und  imau^oschniUen  verkauften 
Stück  Tuch,    Wenn  ein  Fremder  von  einem  andern  eine  Tonne 
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rten  Waren  Kabcii  Tuch,  Wachs,  Hanf.  WcrK  i 
Zentner  2  Kreuzer,  Fische,  Honig,  Öl,  Stal 
nizer,  Krämerwaren  vom  Stück  2  Kreuzer,  Re 
mzer,  jedes  Saumross  1  Kreuzer  1  Heller,  je 
inj;.  Seh  111  abgcscli irr  von:  Gulden  1  Pfenning,  100  Sef» essen** 


gab 


die  Heu-,  Pflug-  und  Tagwangelder  berechneten 
i/74  auf  S,o')o,  der  Haus-  und  Laubendus,  der 
das  Rauchfauü-   und  Pflaster jjfld   auf  u9o  fl. 


5  fl.  an  den  Einschreiber  o 


5  Fuder.    Der  Erlös  aus  verkauftem  Hau-  und  Hrennli 

n,  Schindeln  und  KlnUcu  betrug  943  fl. 

;iue  letze  wichtige  Finanzielle  für  den  Haushalt  Rai 
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e  Leibrente  gekauft.  Aul 
lachwvishar  ^an/c  ])nt/t 


5oo  fl.  ,iml  i65i  über  6,000  fl.  und  eine  für  Erzherzog  Ferdi- 
nand von  Tirol  vom  Jahre  i5o7  über  za,333  fl.  20  kr.  Daun 
kam  die  sclik-cliU-  Wirlscliaflffilininj;  dos  aiisgelR'iidt'ii  l/ten  und 
ganzen  iSten  Jahrhunderts,  sodass  die  Schuld zi  11  se  in  der  ersten 


Achter  Abschnitt. 


Das  Jahrhundert  der  Ratskämpfe 
und  Ratsorganisationen, 

(i;no  -1805.) 


Kämpfe  von  aussen  und  innen. 

Wie  das  1 7 te  Jahrhundert  unter  Kriegsdratigsaleii  sau  linde 
und  in  Kldchor  Weise  dos  i8tc  seinen  Anfang  genommen,  ist  bereits 

der  Herstellung  der  grossen  Linie  von  Wällen  und  Gräben,  durch 

gen  den  Feind  abwusch  Messen,  versuchte.  Auch  an  den  Quartier-  und 
Yerpflegungsl  asten  des  Spanische»  Erteil  gekrieg  es  (r/oi  i  l|  teil. 
So  Mar  es  den  j;;lt)*u:  Winter  i7n3  mit  der  Konipayiiie  des  Haupt- 
inaims  (ieminiani  vom  Regiment  des  l'eldinarscualls  Hans  Karl 
von  Th  fingen  beschwert,  der  mit  einer  iiiler  Oberschw aben  ver- 
teilten Armee  von  21,000  Mann  sein  Hauptquartier  in  Bregenz 
hatte.     Um  eine  an  der  oberu  Donau  beabsichtigte  Vereinigung 


der  Franzosen  mit  den  Hävern  m  verhindern,  gab  Thüugtu  im 
Februar  i7o4  Befehl  mm  Bau  einer  Verschauzuugslime  zwischen 
dem  ISodeusee  und  der  Donau.  Zur  Errichtung  .lieser  sog.  .Stok- 
kachcr  Linie,  die,  von  Sipplingen  bis  nächst  Fridingen  au  der 
Donau  ziehend,  aus  einzelnen  Schanzen  an  den  Wegengen  und 

wohner  des  umliegenden  Landes  aufgeboten.  -Sic  war  an- 
fangs März  mit  einem  Kosteuaufwand  von   in,»*»  fl.  nahezu 


vollendet,    konnte  aber  im  Sommer  i7o4  den  kühnen  Zug  des 
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Achter  Ätasdinilt, 
ard  durch  die  Engpässe  < 


er  Schlacht  bei  Hochstätt  am 
igeneu  Franzosen  ihren  Weg 
ch  und  durch  die  Waldstädte 
i  sengend  und  brennend.  Auch 
rtierlast  nicht  auf;  gegen  linde 
;  Regimenter,  die  beiden  Kü- 
itz  und  das  Husarcnregimeiit 


räumte  der  Feind  endgültig  das  Valer- 
ii  eines  längeren  Friedens  erfreute, 
fiten  jetzt  die  während  des  Kriegslärmens 
sständc  zu  Tage,  nicht  bloss  in  Radolfzell, 
ilerösierreichischeu  Städten.    Die  Haupt- 

der  Verfassung,  zumal  in  dem  indirekten 


wäre.  Dazu  kam  die  in  den  langen  Kriegszeiten  allüberall  ein- 
gerissene Zuchtlosigkeit  und  Uubotmässigkeit,  die,  mit  rücksichts- 
los« S.'lbstMirh;  m:  l  neidi-divm  MissLiTHii'is  L;.  p,i;ir;.  das  (U-inem- 


kretär  Lochen i na i er,  nach  Radolfzell  gesendet,  um  den  Zustand 
•s  Gemeinwesens  in  der  Nähe  zu  untersuchen,  den  Gebrechen, 
u  möglich,  abzuhelfen  oder  Vorsehläge  zu  machen,  wie  das  ge- 
liehen könne.  Ähnliche  I/ntersuchungen  fanden  i7ro.  i7i6,  l7l7 
id   r7i8     -    durch   Regienmgsrat  von  Corcth,  Obervogt  von 
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und  Amiuaiii]  von  Innsbruck  statt  und  gaben  das  Resultat, 
dass  durch  den  Si-liwt-disdu-n  Knti;,  diu  SpauisiHieii  F.rbfolgekrieg 
und  eine  üble  Wirtschaft,  verbunden  mit  fehlerhafter  Administration, 


Siiccessiouskrieg  lind  insbesondere  die  Kriegsqliarticre  hatten  die 
Stadl  ganz  aii.sscrurdL-ntlich  iti 1 1.^ t in >tis int-ii.  Unter  anderem  kostete 
das  lobkowitzische  Regiment  1/08  der  Stadt  allein  gegen  8,uoo  fl.  In 
demselben  Jahre  folgten  noch  die  Bewegungen  und  Portierungen 
des  StyrumVheu  Armeekorps,  zu  deren  Bestreitung  die  Stadt  das 
Dorf  Hausen  samt  der  Mühle  um  3,<xx>  fl-  an  die  Familie  von 


Frucht  und  darauf  folgende  Teuerimg  aus.    Das  Elend  der  liürger- 

vennag.  Als  daher  die  Untersuch  imgskeimiiiissjirieii  vim  Zdi  zu 
Zeit  kamen,  fanden  sie  allenthalben  nur  Jammer  und  Klagen,  un- 
gleich aber  auch  leider  die  traurige  Bemerkung  zu  machen,  dass 
unter  so  vielen  Unglücklichen  und  Verarmten  einige  ehr-  und  ge- 
winnsüchtige Menschen  aus  der  allgemeinen  Not  Vorteil  zu  ziehen 
und  das  Gemeinwesen  sich  unterthau  zu  machen  gewnsst  hatten. 


■  es  hätte  s 
schaff  zu  . 


jeder  um  a.i  fl.,  und 
schalt  übelangeseliei 
Fruchtansfuhr  um  2t 


Christoph  Keller  und  Johann  Georg  Frey  wie  über  die  Verpfän- 
dung zahlreicher  Gefälle,  namentlich  auch  des  Schlosses  und  der 


geführt.  Durch  die  erbetene.  Unlersuchmi-  itml  Verhörung  der 
gesamten  nürgevschaft  stellte  sich  als  eigentlicher  Anstifter  der 
Bürger  Ulrich  Merk  und  als  weitere  Urheber  die  beiden  Rats- 


die  Schlürfen  behefen  sich  auf  4dt4Hi  fl. 
f  den  Bürgermeister  Keller  hinaus,  der 


Innsbruck  Berich  lesen  kaiserlichen  Schreiben  heisst  es  Sehr  richtig 
■dass  die  i;esaiubte  Yurlande,  darin  die  meiste]]  Statt  und  ÖrkT 


I.  Kämpft  von 
en.  TroUdei; 


ndten  sich  nun  Bürgermeister  und  Rat  abermals  ,ui 
Iii t  der  Bitte,  sie  wollten  sieh  der  Ratswahl  in  Gegeu- 


dureli  die  ohnedies  an^esayle,,  Ik.Ekammorrätc  Amiuaun  und  Friih- 

der  F.rklanin-  des  Rissen  Rats  und  Sladtinagistrats.  dnss  er  nit 
entgegen  .sein  wollte,  wenn  bei  nächster  Ratswahl  auf  die  Aus- 
werde, will  man  es  bewenden  lassen.:  Unter  den  beanstandeten 
Punkten  befanden  sich  auch  die  Unter-  und  Nachtrüuke  sowie 
die  Rosten  für  die  Jayd,  su  bisher  über  den  gemeinen  Stadtbcutel 
ergangen  und  doch  nicht  das  wenigste  Wildpret  >der  Stadt  zu 
Nutzen  gemacht,  Sondern  alleinig    unter   die   Rntsfrcuud  verteilt 


lang  andauernde  Ruhe  im  Innern.  Doch  kaum  hatte  sich  das 
gemeine  Wesen  etwas  erholt  und  gekräftigt,  als  die  Kriegsfurien 
wieder  losbrachen  und  die  Stadt  in  neue  Leiden  und  neue  Wirren 

Kaiser  Karl  VI.  war  nach  nahezu  jojShrigi-r  Kegieruu«  am 
20,  Oktober  i74o  gestorben  und  hatte  mit  dem  Rufe  eines  schwachen 
Fürsten  seine  Staaten  in  einem  kriiistlik-n  Zubinde  hinterlasset]. 
Die  Kassen  waren  erschöpft,  das  Militär  vernachlässiget,  die 
Administration  schlecht,  und  der  Geist,  der  lange  alles  belebt  und 
erhalten  halle,  nicht  mehr  vorhanden.  Prinz  Eugen,  des  Kaisers 
grösster  Feldherr,  war  tot,  nachdem  er  das  Loos  aller  grossen 
Geister   noch  erfahren,   uusskanul,   verleumdet  und  zurückgesetzt 
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zu  werdeii.  Die  Erbin  (kr  weit  ausgedehnten  österreichischen 
Staaten  war  die  einzige  Tochter  Karls  VI-,  Maria  Theresia.-  Sie 
hatte  aber  iiuch  drei  Milbe  «erb  er  um  die  Krone  und  unisste  sich 
dieselbe  in  einem  .Sjährißcu,  dem  sog.  Österreichischen  lirbfolge- 
kriege  erst  erkämpfen.  Durch  die  ihr  gleich  zeitig  mit  dem  Könige 
viui  l'renssei.  erwachsenen  .[.ei  Schlesisehcn  Kriege,  die  sich  bis 


krieg  verbündeten  französischen  und  bayerischen  Armeen  in  Jen 
Süden  Deutschlands  eingebrochen;  eine  davon  schritt  alsbald  zur 
Belagerung  des  festen  Freiburg,  eine  zweite  unter  dem  Befehle 
des  Chevalier  Charles  Louis  Armand  Foucjuel  de  HeUeisle  zog  y.\\ 
Anfalls  September  durch  die  YVahlstadle  herauf  an  den  See.  um 
Konstanz  und  Bregenz  und  die  übrigen  österreichischen  Besitzungen 
in  dieser  Gegenc!  in  Besib.  zu  nehmen.  Sie  gab  sich  den  Namen 
einer  kaiserlich,.-, i  11  uhiinuu.L^inucc.  und  Chevalier  de  Hclicislc  lies.- 

den  als  Karl  VII.  am  24.  Januar  i74a  in  Frankfurt  zum  Kaiser 
gewählten  Kurfürsten  Kur!  Albert  von  Hävern  die  Huldigung  ein- 
zunehmen. Am  w.  Scutember  i744  rückten  die  Franzosen, 
7,ooo  Manu  stark,  auch  in  Radolfzell  ein,  das,  ohne  Besatzung  und 
ohne  VerbaHungsbefehle,  sieh  ganz  selbst  überlassen,  die  Thore  unbe- 
wacht und  offen  gebissen  hatte  und,  s-nisserem  l'ui;lück  aus  weichend, 
an  keinen  Widerstand  dachte.  Am  andern  Tage  irmssten  Stadt- 
rat und  Bürgerschaft  dem  bayerischen  Kommissär  Schumi  im  Namen 
Karls  als  Erzherzogs  von  Österreich  und  :  "  niisr H  :i  Kaisers  huldigen, 
wofür  sie  den  ruhigen  Besitz  /,ih-i  he!  ^eliiiieii teil  Freiheiien,  Privi- 
legien und  I  KTcehlsauieii  zugesichert  erhielten.  Die  Stadl  Konstanz, 
deren  schwache  Garnison  beim  Anrücken  des  französischen  Heeres 
sieh  nach  Bregenz  zurückgezogen  hatte,  schickte  ihre  Thorsclilüsscl 
durch  eine  Alu .1  du ihil;  :iu  den  Chi-vidicr  de  Iiclleisle  nach  Radolf- 
zell, der  dann  am   10.  Oktober  diese  Stadt  gleichfalls  besetzen 

Zeit  über  so  vielerlei  k-idcu  und  leisten,  dass  nach  der  Versiche- 
rung eines  gleichzeitigen   Berichterstatters,   eine  allgemeine  Ver- 
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anuutig  der  Bürgerschaft  und  Überschuldung  der  Stallt  die  Folge 
war.     Ith-  hiin^ii-l-i'in  ii  S'^l(i:iU,n.  au  r.;a-kis        iii;iI'.v;IIsl:  im:!  rück. 

regten  vielfach  Ärgernis  durch  ihre  Kirchen  scheu  und  ihr  leicht- 
fertig Wesen.  Sie  Hessen,  wie  der  damalige  Guardian  der  Ra- 
dolfzeller Kapuziner  klagte,  wahrend  des  Gottesdienstes  die  Trom- 
mel rühren  und  die  Pfeifen  spielen.  An  Sonn-  und  Feiertagen  mussten 
ihnen  die  Kapuziner  mittags  um  'Ial2  Uhr  eine  Messe  lesen,  die 
sie  aller  wenig  besuchten,  F.rst  am  34.  April  1/45  wurde  die  Stadt 
i r  der  [üMi^on  Kmtjuarlierime;  befreit,  al-  durch  den  Frieden  von 
Füssen  Bayern  allen  Ansprüchen  auf  die  österreichische  Erbsehaft 
entsagte,  und  clie  Räumung  der  gesamten  Vorfände  erfolgte. 


Tod  ihren  Sohn  Joseph,  dieses  Namens  II,  nur  zu  Mitregenten 
angenommen  hatte,  schon  lauge  vor  lieeiidi^mig  des  dritten  Sehlesi- 
scheu  Krieges  Hand  angelegt;  sie  leitete  mit  dem  Staatskanzler, 
Wenzel  Anton  Graf  (seit  i/64  Fürst)  von  Kaunitz,  in  ihren  Erblan- 
deu  vorzugsweise  die  Ii  of^u' Hilfsgeschäfte  und  traf  manche  zweck- 
mässige liiiiriclitung;  Vereinfachung  der  Rechtspflege,  Urduung 
des  Finanzwesens,  Abschaffung  der  Tortur,  Milderung  der  Leib- 
eigen seil aft,  Anstalten  für  Handel,  Oewcrbcfleiss  und  Wissenschaft. 


politische  und  zugleich  als  l 
öslvriviel  »schell  Füvstelltümer 
in  Konstanz  eingerichtet  und 
sation  der  städtischen  Obrigke 
In  Erwägung,  dass  säm 


Lppcllationsgericht  für  die  vorder- 
nud  Lande  gellende  Laudesstelle 
gleichzeitig  die  bisherige  Orgaiu- 

it  geändert 


schon  am  i4.  November  i75o  beschlossen,  dass  solche  Städte  in 
Viertlet]  abgeteilet  und  denen  Oberämtern  zur  Inspektion  zuge- 
geben, folglieh  dem  Oberamt  Nellenburg  die  Städte  Radolfzell, 
Stockach,  Saulgau,  Mengen  und  Aach  zm(  >hsieht  einverleibt  werden 
sollen,  mit  der  weiteren  allerhöchsten  Verordnung,  die  neue  Staats- 


46o  Achter  Abschnitt. 

Verfassungen  7.11  Rinführung  und  UtiU-rliülluii}»-  Wsseror  ( tkuiiumie 
iiiid  Polizei  dahin  einzurichten,  dass  bei  allen  dero  österreichischen 
Städten  eine  c<yr  firpttttitioii  au*  denen  fälligsten  Biirgeni,  jedoch 
»itsschli esslich  der  zunft  massigen  Haudwerksglicder,  bestellend  in 
einem  Bürgermeister,  Stadtauiiuaun  und  xwei  Ralsgliedern  nebst 
einem  gelehrten  Kanzlei  verw idter.  welchen  ihro  kaiserlich-könig- 
liche Majestiit  sclbstcn  anzustellen  sich  vorbehalten,  bestellet  werde, 
welcher  iiisgesamt  das  Universal  aufsehen  über  alles  Stattwesen 
sowohl  in  publicis  et  politicis  als  auch  in  oeeouoiuicis  haben  und 
besorgen,  jedoch  dass  keiner  von  diesen  einige  verrechnete  Statt- 
ämter  als  Säckel-,  Steuer-,  Wald-,  Hau-,  Spitalamt,  milde  SäEtungs- 
pflegeicn,  Umgelder,  Fleisch  und  Brodscuau  oder  andere  Statt- 
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ein  Säckel meister,  ein  Bau-  und  Waldmeister,  zwei  Steiterherren, 
ein  G  red  tu  eisler,  drei  Uutergänger,  Markt-  oder  Stüblehcrreu,  zwei 
Weinverpetsch  lerer,  zwei  Gcrichlsherren,  drei  Fei  1  erschau  er,  zwei 
Brot-  und  zwei  Fleischschätzer,  ein  Stadtphysikus,  ein  I'räceptor  und 
ein  Provisor,  zwei  Weidmeister,  ein  Slüdlwüehhneisler,  je  ein  Rats- 
diener, Stadtbote,  Stadtknecht  und  Türmer,  drei  Thorhüter,  zwei 
X acht wächter,  ein  Kanuwart,  zwei  Jagd-  und  Forstknechte,  je  ein 
Stadtkarrer,  Uhrenrichter,  ISrunneumeister  und  Kchüttcukuecht, 
zwei  Hebammen  und  ein  Scharfrichter. 

Die  Obliegenheiten  der  gesamten  Stadtbehürde  wie  der  ein- 

frühereu  unwesentlich  verschieden.  Der  Bürgermeister  bezog,  ohne 
die  kleinen  Nebe  nein  nahmen,  35n  fL,  35  Klafter  Hulz,  10  Eimer  Wein 
und  anderes  mehr;  der  Kanzleiverwalter  200  fl.,  35  Klafter  Holz, 
4o  Himer  Wein,  10  Malter  Kernen,  5  Malter  Roggen  und  freie 
Wnhuung;  der  Sladtanimaun  und  Kcicltsvoyl  100  fl.,  iK  Klafter 
Holz,  4  Eimer  Wein,  1  Malter  Kernen  und  t  Scheibe  Sali;  jeder 
der  zwei  Deputierten  9o  iL,  12  Klafter  Holz,  4  Eimer  Wein;  jeder 
der  acht  Ratsmitglieder  120  fl.  in  allem,  12  Klafter  Holz,  2  Malter 
Kernen;  der  Säckelmeister  i3o  fl,  8  Klafter  Holz,  7o  Bund  Stroh. 

Zur  Aufrichtung  der  in  gänzlichen  Zerfall  geratenen  bürger- 
lichen Mannszucht  und  Sitten  wurde  eine  neue  Pclkaardnullg  zu 
jedermanns  Wissen  und  ;;vikuu->1it  Befolgung  in  2')  Punkten  vor- 
geschrieben. Dieselbe  bezog  sich  auf  die  Feier  der  Sonn-  und 
Festtage,  auf  das  Schulwesen,  das  bürgerliche  Leben  und  die  (le- 
wer bt;  angeschlossen  waren  ihr  noch  eine  besondere  i-'iiieriirdming 
in  5"  und  eine  H'aldordiiung  in  2r  Artikeln, 

Im  Jahre  i759  wurde  die  kaiserlich-königliche  Repräsentation 
von  Konstanz  nach  Freiburg  verlegt  und  der  daselbst  befindlichen 
erzherzoglichen  Regierung  und  Kammer  zugeteilt.  Fünf  Jahre 
später  erfolgte  die  Umgestaltung  t/rs  Slviifmctens.  die  von  nun 
au  die  Beiträge  nicht  mehr  in  die  Kasse  jedes  einzelnen  Standes, 

iukI  d;sr;ms  ilie  jülirliehen  s--g.  I'. -stuhlte  zu  cuü idilvli  befühl.  Mi< 
der  neuen  Besteuentiig  wurde  auch  ein  aus  den  drei  Ständen  zu- 
sammengesetzter htiukiaiulisdifr  Keitsiss  statt  der  bisherigen  Aus- 
schuss-  und  Land taj;.- versa ui inhmgeu,  die  nur  mich  in  ausser- 
ordentlichen Fällen  tilgen  sollten,  eingesetzt. 

Die  Bestätigung  der  Rechte  der  Stadt,  die  durch  die  Kaiser 


■IC; 


Joseph  L  am  9.  Februar  [7o7,  Karl  VI.  am  I.  Dezember  i7ia  und 
Maria  Theresia  am  30,  November  [758  noch  in  der  hergebrachten 
Formel  geschah,  erhielt  jetzt  unter  Joseph  II.  am  2-1.  November  1  /Si 
die  beschränkende  Wendung:  »insoweit  .solchen  Privilegien  die  in 
politischen  und  Justitiellen  ergangenen  oder  noch  erlassen  wer- 
denden Verordnungen  nicht  entgegenstellen  ,  und  den  Vorbehalt: 
-diese  Privilegien, Gnaden  und  Freiheiten  nach  Erfordernis  der  Zeiten 
und  Umstände  zu  ändern,  zu  mehren  und  zu  mindern*.  Die  Ge- 
währleistung der  alten  städtischen  Freiheiten  und  Sonderrechte, 


ich  untröstlichen  Bericht  über 
e  Regierung  nud  Kammer  zu 


Die  Kommissionen  habe 
eu  oder  für  die  Auffassung 


SdniKuiseR'ien  gemindert,  durch  schlechte  Verwaltung:  verschleu- 
dert werde. 

Schon  im  Jahre  i773  war  zur  Untersuchung  aller  Zweige 
des  Gemeindewesens  der  Oberamtsrat  Franz  Joseph  von  Pftiimnieni 
als  Kcgieruugskommissär  erschienen  und  mit  seinem  Aktuar  vom 
C.  Juli  i773  bis  zum  26.  April  i774  geblieben,  was  der  Stadt  2,5o9  fl. 
Unkosten  verursachte.  Und  diese  Forderung  wurde  nicht  bloss 
widerspruchslos  bewilligt,  sondern  dem  Herrn  von  Pflummeru  --in 
Anerkennung  seiner  Verdienste  um  das  Wohl  der  Gemeinde«  auch 


44a  fL  verabreicht 
Auf  Grund  der  durch  Normi 
■dnetea  allgemeinen  Reorgani 


786  an- 


id tischen  Gebäude  zu  b 
igistrat  vorzulegen.  Em 


n  Ordnung,  Johann  Martin 
u  eines  Oberamtsrates  und 
wurde,  entstand  ein  wahres 
;isterarat  und  weiterhin  um 
lts-,  sog.  bürge rli cli en  Re- 


r  Besseruni 
mg  aller  ] 


■h  die  Willil  an!  den  Ki^itnuiH.- 
s  liosdi,  gebürtig  von  liadolfzel 


L  gänzlich  der  Stadt 
Utr  r,eßei|Ktai»d  i.» 
kkgabe  der  an  das 
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Dagegen  war  die  mit  der  Rats  Verfassung  von  i786  erfolgte 
Besserung  der  städtischen  Verhältnisse  auch  diesmal  nicht  von  Be- 
stand, in  wenigen  Jahren  war  die  l'iizuiriedcnheil  wieder  allgemein, 
und  die  Regierung  sah  sich  zu  neuen  Reformen  veranlasst  Untemi 

16.  September  i79o  gestand  der  Kaiser  den  Städten  eine  weitere,  den 
(Irtsutnstäiidcu  niid  der  Ortsvcrfassung  angemessene  Einrichtung 
zu.  Radolfzell  erhielt,  nachdem  die  Bürgerschaft  am  3.  April  l792 
um  Belassung  der  freien  Wahl  des  Bürgermeisters  und  Rates  nach- 
gesucht,   dieser  selbst  aller  sieh  dagegen   gewehrt  Halte17'!,  atn 

17.  Juli  i793  die  Instruktion  der  Regierung.  Danach  wurde  der 
Magistrat  folgeudcrmasstii  zusammengesetzt:  i)  mit  einem  unge- 
1  ehrten,  aus  der  Bürgerschaft  gewählten  Bürgermeister,  der  jedes- 
mal nach  Verlauf  von  vier  Jahren,  jedoch  ohne  alle  weitere  Wahl, 
um  seine  Bestätigung  bei  dt:  Regierung  und  Kammer  nachzusuchen 
hat;  2)  mit  zwei  gelehrten  Räten,  die  über  Theorie  und  Praxis  in 
der  Rechts-  und  politischen  Wissen sciiaft  vorschriftsmässig  geprüft 
und  von  der  hohen  Laudesstelle  oder  dem  Appcllatious-  und 

ungelehrten  Räten  aus  der  Bürgerschaft;  4)  mit  vier  i  äussern«,  gleich- 
falls ans  de;  Bürgerschaft  zu  wählenden  Räten.  Sämtliche  Magi- 
stratspersoneu  sind  auf  Bebenszeit  zu  berufen.  Als  Besoldung  er- 
hält der  Bürgermeister  [6  ■,  der  eiste  gelehrte  Rat  6oo,  der  zweite 
5oo,  der  dritte  und  vierte,  uugelelirte  Rat  je  5o  und  jeder  der  vier 
» äussern i  Ratsmänuer  je  25  tt  Die  Wahl  hat  unter  Leitimg  einer 
<  Iberaintskuinmissioi!  durch  einen  ans  jedem  zehnten  Famiiien- 
haupt  gebildeten  Aussehuss  zu  erfolgen.  In  den  Bereich  der 
MagLs:a'at«  Vaiigr.issc  gehören  sowohl  die  politischen  und  öko- 
nomischen Geschäfte  als  auch  die  Civil-  und  Krimimrlgerichts- 
barkeit  in  ihrem  ganzen  Umfang.  In  ersterer  Hinsicht  ist  der 
Magistrat  dem  '  Hiera ; 1 1 1  Xel lenliurg,  in  li-l Vierer  ileiu  Appcllaliou.s. 
gericht  zu  Freiburg  untergeordnet.  Bei  Erwerbungen  und  Ver- 
äusseruugeu  von  Gütern  und  bei  Kapitalanleihen,  bei  Anhörung  der 
Säckel-,  Wald-  und  Bauamtsrechnungen  sowie  bei  Aufnahme  eines 
Fremden  zum  Bürger  müssen  auch  die  drei  ältesten  Zunftmeister 
und  der  älteste  Zunft  vorstand  zur  Abstimmung  bei  gezogen 
werden.  Ausser  diesen  allgemeinen  gab  es  noch  besondere  Vor- 
schriften für  den  Geschäfts!: reis  der  einzelnen  Mitglieder  des  Rats- 

Nun  begannen  aber  die  fifibrrelt1»  zwischen  ifm  gelehrte* 
Albert,  Gtsch.  d.  Stadt  Radolfzell,  30 


Digitized  Dy  Google 


Achter  Atisclinitt. 
erst  recht  und  heftiger 


anspruchten  und 
if  anderem  Wege 


äusseren  Räten  und  Zunftmeistern  bat.  Der  Ende  Dezember  itk>3 
mit  der  Untersuchung  beauftragte  Oberamtsrat  Justus  Adam  von 
Dietrich  beantragte  am  20.  Januar  i8o4  strenge  Bestrafung  der 
Schuldigen,  Vereinigung  der  Allmends-  und  Aiikigskasse  mii  dem 
Säckelamte  und  Einteilung  der  Stadt  in  Quartiere  oder  Viertel 
unter  Beseitigung  der  Zünfte.  Die  (im  Jahre  i8o3  von  Freiburg  nach 


44  fl.  i9kr.  und  der  beiden  Rädelsführer,  des  Zunftmeisters  Franz 
Hiller  und  des  Aus.schussiuitglicdcs  Theonont  Müller,  zu  3tägigem 
bürgerlicliem  Arrest.  Die  Verurteilten  wandten  sieh  mm  mit  schwe- 
ren Anklagen  gegen  die  gelehrten  Käte  und  den  Magistrat  au  den 
Kaiser.    Zwischen   1 797  und   iKo3  sei  weder  eine  Säckel-,  Bau-, 

die  städtischen  Taxen  von  den  beiden  ( ienchi.sdieiieni,  desgleichen 
der  Zoll  unterschlagen,  mm-  SchnMiH  .^eiiüiclii.  d.-.-  An-hiv  umi  die 
Waldungen  i;i  tim-n  c- :;  ert»  11  nys  würdig  ;i  /,nM;-.;u\  gebrtichl,  kurzum, 
von  den  gelehrten  Räten  sei  in  keiner  Weise  ihre  Pflicht  getliau 
worden.  Am  1.  September  erfolgte  eine  abermalige  Berufung  an 
St.  Majestät  und     weitere  Anzeige  über  verschiedene,  noch  fernere 
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schwerden  wurde  aucli  vom  Oberamt  verworfen,  und  die  Beschwerde- 
Führer  auf  die  bereits  erfolgten  holten  und  höheren  Entscheidungen, 
im  übrigen  aber  auf  den  Dienstweg  verwiesen.  Es  blieb  bei  der 
Bestrafung  der  Friedensstörer.  Aber  auch  der  Magistrat  und  vor- 
nehmlich der  Bürgermeister  wurde  verwarnt,  daSS  künftighin  be- 
sonders »bei  den  Stetierzügeu  alles  in  behöriger  Ordnung  vorgehe, 
weshalb  =der  Magistrat  zur  Beseitigung  aller  Nebenabsichten  und 
zur  Eintracht  und  Mitwirkung  des  gemeinen  städtischen  Kesten 
uachdrucksamst  ermahnet  wird*. 

Völlige  Ordnung  um!  Rv.hu  kam  audi  'cUl  noch  nk'lit  in  das 
schwer  zerrüttete  Oi-meindeuvscn  Uadulf/dK  wenn  auch  die  am 
26.  Dezember  ifloS  erfolgte  Staats  Veränderung  weiteren  Umtrieben 
vorläufig  ein  Ziel  setzte,  nie  Vorgänge  hatten  deutlich  gezeigt, 
dass  der  Magistrat  nicht  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  stand  und 
ein  gut  Teil  der  Misswirtschaft  ihm  auf  Rechnung  zu  setzen  war. 
Die  Hauptschuld  an  den  seit  mehr  denn  5o  Jahren  unter  der 
Hürgorschaft  andauernden  /.Li  würliu^^'.'ii  und  den  vielen,  über- 
mässigen Untersuchnngskosten  trug  freilich  der  äussere  Rat  oder 
einzelne  Mitglieder  desselben  und  der  Zünfte,  die  jeden  Anlass  be- 
nutzten, um  die  Regierung  und  selbst  den  Kaiser  mit  wenig  be- 
gründeten Klage-  und  Hesel]  werdeschriftcu  zu  überlaufen.  Es  liegt 
sehr  viel  Zutreffendes  in  der  Schilderung  eines  bei  der  Landvogtei 
Stuckach  augcstcllti  1:  Beamten  über  die  Kultur  Verhältnisse  der  Land- 
grafschaft Nelleiiburg  vom  Jahre  r/49,  worin  derselbe  das  den 

wohnenden  Üürger  anwendbare  erklärt;  .diese  sind  stolz-,  heisst 
es,  >böotisch,  träumen  von  Naturalismus  und  Wohlleben,  dem 
Staude  der  Gleichheit,  organisieren  ihre  Magistrate,  lärmen  gegen 
wohl  in  einende  Verordnungen  und  fühlen  sich  als  Herreu  des 
städtischen  Gebietes.«  Als  Ursache  dieser  Zustände  bezeich- 
net  der  Verfasser    mit    Recht    die  schlechte   Verfassung  der 
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Städte  -in  ökonomischen,  politische]  und  vorzüglich  in  Polizei- 
gegenständen-j.  Das  alte  Verfassungswcseu  war  morsch  um] 
unhaltbar  geworden  und  erheischte  gründliche  Verbesserung.  Ks 
kann  daher  auch  nicht  wunder  nehmen,  »um  die  wohlgemeinten 
Reformen  Maria  Theresias  und  Josephs  II.  ihre  beabsichtigte 
Wirkung  auf  das  Gemeinwesen  in  den  meisten  Fällen  verfehlten, 
in  vielen,  wie  vornehmlich  den  kirchliche»,  bei  Geistlichkeit  und 
Laien  Unwillen  und  Widerstand  hervorriefen  oder  unmittelbar  zu 
Reibungen  Anlass  gaben. 

So  machte  beispielsweise  die  hatd.shrrrlich,'  Mfsserdming 
vom  12.  Juli  i784  auch  in  Radolfzell,  wo  sich  die  Geistlichen 
dagegen  sperrten,  viel  böses  Wut.  Der  Klerus  unterliess  hier, 
angeblich  aus  Mangel  au  Personal,  die  zur  Bequemlichkeit  des 
Volkes  angeordnete  Elftihnnesse,  wogegen  der  Magistrat  mit 
allen  Mitteln  darauf  drang  und  widrigenfalls  die  Tciuporalien- 
sperre  zu  verhangen  drohte.  Die  vom  Oberamt  gewürdigte  Vor- 
stellung des  Priestcrmangcls  ist  in  den  Ratsprotok ollen  eine 
»walniieits  widrige  Vorspiegelung  und  als  wahre  Ursache  die 
Bequemlichkeit  der  geistlichen  Herren  genannt.  Als  das  Obcranil 
am  22.  Januar  i7SK  die  unabänderliche  Weiterhaltung  der  Rlfuln- 
messc  /u  wiederholten  Malen  anbefahl  und  Ldvä'b/citiy  die  eben- 
falls ausser  acht  gelassenen  Früh  predigten  wie  nicht  minder  den 
Besuch  der  Sommer-  und  Wintcrschulen  und  den  Katechismus- 
unterricht einschärfte,  ohne  Gehorsam  zu  finden,  da  klagt  das  Rats- 
buch über  diese  Unlxilmassigkeit  und  bemerkt,  -dass  die  renitente 
Geringaehluug  der  hiesigen  Geistlichkeil  gegen  weltliche  Gesetz- 
gebung zum  Argenius  des  Publikums  ohne  alle  Grenzen  seie.* 
Und  wirklich  ordnete  der  Magistrat  die  Temporalieu sperre  an.  Am 
3.  Februar  w9l  beschwerten  sich  acht  Kürger  heim  Oberamt  über 
die  Ortsgeistlichkeit,  die  sich  nicht  mehr  au  die  vorgeschriebene 
Mcss-  und  Andacht* irduung  halle  und  Vesper  wie  Xachmittags- 
g.ltesdienst  nur  willkürlich  pflege;  ihr  I 'farrkusn >s  wohne  zu  all- 
gemeinem Ärgernis  überhaupt  keinem  ö  t  im  t  liehen  i  '.iKtcsiticuslc 
bei.  Man  habe  von  dem  Ordinariate  in  Konstau?  Abhilfe  verlaugt 
und  erwartet,  aber  vergeblich.  Auf  Aulrag  des  Bürgermeisters 
beschloss  der  Rat  dem  Berichte  beizufügen,  dass  die  Unordnung 
so  weit  um  sich  greife,  und  in  allen  Anstalten  so  wenig  Folgsam- 
keit erzielt  werde,  dnss  keine  hohem  Befehle  mehr  zur  Wirksam- 
keit zu  bringen  seien,  wenn  nicht  Magistrat  von  höheren  Orten 
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rückte  das  zweite  Bataillon  in  der  Stärke  von  800  Mann  nach  und 
blieb  bis  zum  : diese;. Moi:uts.  Selii.m  iti;  Juni  waren  republikanische 
Truppen  in  der  Nachbarschaft  gelegen  und  hatten  auch  Radolfzell 
mehrmals  in  grösseren  Abteilungen  berührt.  Aus  Furcht  vor  ihnen, 

ik'KCII    L-)]l    Seil]    ÜhliT  kill  'üCMil'.lris    III  siltlicklT  1  Vxirilill!  j;  vi « illlS- 

giug,  flüchteten  sieh  viele  Einwohner,  namentlich  des  Frauenge- 
schleehtes,  samt  ihren  Habseligkeiten  in  die  nahe  Schweiz.  Auch  die 


Hausherren  wurden  fortgebracht  Der 


r  SarR<le. 


schlage  ans  Rathaus  bekannt,  dass  sie  alle  Zehnten,  Grundzinse 
und  sonstige  Gefälle  au  sich  ziehen  und  in  Beschlag  nähmen. 
Zur  Entrichtung  der  Kriegssteuer  verkaufte  die  Stadt  grosse 
Länderden  vor  dem  unteren  Thor,  das  ScMtzenhaus  und  die  Stadt- 
wälle.   Als  der  Landgraf  Schaft  Nellenburg  eine  Brandschat  Jung 


auf  die  Landstände  repartiert  wurde.  Seit  dem  September  übte 
die  Organisierung  des  Landsturms  auch  in  Radolfzell  ihre  Wirkung 
in  dem  Verhalten  gegen  die  republikanischen  Truppen,  was  aber 
weiter  keine  Erfolge  hatte  als  die  Erlegung  von  22,000  fl. 
Schmerzensgelder  für  einige  in  der  Unüberlegtheit  gegen  den  Feind 
unlcrnimmieiicn  Schrillt'  il;t  knee;shis!i;;'.'n  ISür^trschaft.  Vom 
4.  bis  9.  Oktober  lagen  7oo  Franzosen  in  der  Stadt.  Der  damalige 
Stadtpfarrer,  Franz  Karl  Rorschach,  schildert  die  Lage  als  eine 
Verzweifelte.  »Wenn  nicht  schleunig  Friede  erfolgt«,  meint  er, 
1  so  wird  alles  bettelarm.    Unsere  ungebetenen  Gäste  brauchen 

Im  Frühjahre  i799  hatte  Radolfzell  wieder  in  grösserem  Masse 
unter  französischer  Quartierlast  zu  leiden,  bis  der  Feind  durch 
die  Schlacht  bei  Stockach  am  35,  März  zum  Rückzug  genötigt 
wurde.  Kr  wurde  abgelöst  vi  111  lin  M;imi  kaist'i  liebem  Fussvolk 
und  etwa  5oo  Oreiizhusarcu,  die  vom  3.  April  bis  21.  Mai  hier 

uiilitarlazarelt  der  iisterreichi  sehen  Armee  liier  anir;csehla;;eii . 
Im  August  passierten  einige  Tausend  russische  Truppen  die  Stadt 
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auf  dem  Marsche  nach  der  Schweiz.  Die  dann  um  a5.  September  |i799l 
für  die  Verbündeten  u  11  glück] ich  verlaufene  Schlacht  hei  Zürich 
brachte  wieder  starke  Winterquartiere  auch  für  Radolfzell,  wohin 
noch  Ende  des  Monats  der  Prinz  Conde  sein  Hauptquartier  ver- 
legte. Im  Friihjalirt  iSü  begann  das  Kriegsspiel  vmi  neuem  in 
der  Umgebung  der  Stadt,  als  die  Franzosen  auf  Befehl  Napoleons 
unter  General  Jean  Victor  Moreau  in  der  Nacht  vom  3a  April  auf 
1.  Mai  in  aller  Stille  bei  Stein  und  Dicsseuhofen  mit  bedeutender 


werden  konnten.  Die  Österreicher  unter  Feldmarschall  Paul  von 
Kray  wurden  am  3.  Mai  hei  lingdi,  Stockach  und  Leipferdingen, 
am  5.  bei  Messkirch,  am  9.  bei  Biberach  und  Lindau  geschlagen 
und  gezwungen,  in  befestigtem  Lager  hinter  den  Mauern  von  Ulm 
Schutz  zu  suchen.  Italien  ging  durch  die  Entscheidungsschlacht 
bei  Marcngo  am  l4.  Juni  1800  verloren,  und  nach  der  am  3.  Dezember 
vc-n.nviu-ii  S-.-1/.a..-h'.        n..-h.:ii::iL:en  sl:md  <',.-.  naij^sisdu-ii  Rlieiit- 
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Das  Schul-  und  Bildungswesen  der  Stadt  Radolfzell. 


Die  Errichtung  einer  Schule  zn  Radolfzell  ging  Hand  in  Hand 
einerseits  mit  der  ins  Ende  des  iitcu  Jahrhunderts  fallenden  Er- 
richtung des  Kollegiatstifts,  andrerseits  mit  der  wenig  später 
erfolgten  Erhebung  des  Ortes  zum  Harkte,  wodurch  eine  rasche 
Zunahme  der  Hcvölker.ui;;  und  SU-i^-nuii;  (Ut  ISildmiysbediirlni.sse 
bewirkt  wurde.  Zum  Beweise  des  Satzes,  dass  aller  Unterricht 
ursprünglich  von  der  Kirche  ausging,  bezeichnen  auch  die  Statuten 


Zeichnung  vorhanden,  kaum  dass  der  Name  des  einen  und  andern 
Scholas  ters,  wie  der  des  .}ftigist,-r  Cuiiradtis,  scolasticus  Celknsis, 
aus  dem  Jahre  I29l,  erhalten  ist.  Sie  bestand,  wie  alle  da- 
maligen kirchlichen  Schulaustalteu.  aus  einer  inneren  und  einer 
äusseren  Schule.  Jene  war  zur  Heranbildung  von  Geistlichen, 
diese  zur  Erziehung  der  Jugend  des  Adels  und  der  besseren 
Stände  bestimmt,  wie  die  aus  dem  i3ten  und  l4ten  Jahrhundert 
überlieferten  Namen  zweier  Schüler,  eines  H.  Scolaris  de  Tutt- 
lingen und  eines  l'lrieus  Scolaris  diclus  ISaikaiiKT.  sdiliessen  lassen. 


noch  in  Geltung  befind  liehen  Plaue  Karls  des  Crossen  die  Schrift- 
zeicheu,  also  Lesen  und  Schreiben,  Psalniciieinübuug,  Grammatik, 
Aritlimetik  und  in  der  Rege),  des  Kirchdienstes  wegen,  zu  dem 
die  Knaben  heraii.yczo^tii  wiinU'ii,  auch  Gesang  und  Musik.  So- 
bald der  Schüler  lesen  konnte,  imisste  er  die  zehn  Gebote,  das 
Vaterunser  und  das  apostolische  Glaubensbekenntnis  in  lateinischer 
Sprache  einüben,  desgleichen  Gesäuge,  besonders  die  Psalmen  aus- 
wendig lernen,  die  bei  Begrübnissen,  Hochzeiten  und  andern 
kirchlichen  Festlichkeiten  gesungen  wurden.  Auf  den  Gesang- 
unterricht wurde  grosser  Wert  gelegt,  und  aus  den  tüchtigeren 
Schülern  ein  Singchor  gebildet,  der  unter  der  Leitung  des  Cantors 
beim  Gottcsd ienst  mitwirkte,  zu  gewissen  Zeiten  auch  auf  den 
Strassen  und  öffentlichen  Plätzen  wie  vor  den  Häusern  der  Bürger 

11  der 


der  late-inisehei]  Sprache  gelegt,  die  für  Kirchen-  und  Staatsdienst 
wie  für  den  kaufinäimisdiei:  Vorkehr  von  gleich  grosse]"  Bedeutung 
war.  Es  wurden  deshalb  schon  den  Schülern  der  ersten  Klasse 
(7tes  oder  Stes  Lebensjahr  I,  während  sie  noch  lesen  lernten,  täglich 
zum  Schluss  zwei  lateinische  Wörter  mit  der  Verdeutschung  auf- 
gegeben, die  sie  des  ander:!  Ta;;.s  ii:  der  Frühe  auswendig  wissen 
mussten.  Als  Lehrmittel  der  mittleren  Klasse  war  die  gereimte 
lateinische  Grammatik  des  Donatus  oder  des  Priscianus  in  Ver- 
bindung mit  ihren  Kommentaren  und  glossierten  Ausgaben,  als 
Übnngsmillel  die  Distichen  des  Cato  in  Gebrauch,   jeden  Tag 

die  Tafel  geschrieben,  den  die  Schüler  am  andern  Morgen  wieder 
aufzusagen  hatten. 

Nach  erfolgreichem  Hesuche  der  Sliüsschulc  giii^'en  (ii,.-  nach 
weiterer  Bildung  Strebenden  au  die  Klostor  schule  zu  Reichenau, 
später,  nach  deren  Zerfall,  wohl  au  die  Domschule  zu  Konstanz. 

Seit  dem  i4teu  Jahrhundert  ist  die  Schule  zu  Radolfzell,  ob  mit, 
ob  ohne  einen  vorausgegangenen  Kampf,  uniss  dahingestellt  bleiben, 
nicht  mehr  in  Händen  des  Churlicrroti.stiftes,  sondern  zur  .Stodf- 
sdatlr  geworden.   <  Ucichzeitig  eisehrtiit  für  den  Schul  vorstand  die 
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weiter  nichts  besagen  will  als  das  spülen:  l'räceptor«  oder  -Schul- 
meister.;, neben  welchem  in  der  Folge  noch  ein  Hilfslehrer,  der  >  Pro- 
visor., erscheint.  Vielleicht  sollte  damit  auch  die  obrigkeitlich  aner- 
kannte Stellung  (ii-.s  städtischen  .Schul Vorstehers  «c};ciiiibeT  den  auf- 
tauchenden l'rivat-  nnii  Xeljenschuieii  Ausdruck  »ey-übcis  werden, 
die,  ein  K  euni.eii_''ieii  dis  vi;lkslü:  niiilnu  i:  im  Ik  ii  J,-.dt*m;c-.  oe~  ,ul)- 
blülienden  Städtelebeus,  das  Streben  nach  Verall  gemein  er  im  g  des 
Schulunterrichtes  bedeuteten.  Diese  hcfnsslen  sieh  vornehmlich  mit 
dem  Unterricht  i:n  Deutschen  lind  Rechnen  und  sind  als  eitf  Anfang 
von  Primarschulen  aufzufassen  im  Gegensatz  zur  offiziellen  lateini- 
schen Stadtschule  dem  -päLer  ans  die  Universität  vorbereiten- 
den und  filierlHttiuM;  [ :is(ini" e.  [>nl.n.-i  ist  nicht  v;.\  übersehen, 
dass  der  ganze  Lehrgang  im  Mittelalter  ein  von  dem  heutigen 
völlig  verschiedener  war,  indem  die  sog.  Artistenfakultät  der 
Hochschulen  etwa  den  obersten  Klassen  unseres  Gymnasiums  ent- 
sprach. Der  Unterricht  in  den  städtischen  Schulen  unterschied 
sich  von  dem  der  kirchlichen  nicht,  ausser  dadurch,  dass  er  sich 
in  der  Regel  mehr  auf  das  Elementare  beschränkte"^. 

Über  Bcsoldnugsverhältnisse,  Stoff  und  Methode  des  Unter- 
Vichts  lassen  uns  die  örtlichen  Quellen  für  diese  Zeit  und  bis 
ins  i6te  Jahrhundert  hinein  in  Unkenntnis.  In  der  urkundlich 
nachweisbaren  Reihe  der  zeiliscaer.  Hlaillsciinlietiivr  ist  als  ältester 
lohantics  Hafner  im  Jahre  i366  genannt;  j4ti  ist  er  noch  in 
Thätigkeit  Nach  ihm  sind  zufällig  durch  das  Jahrzeitbuch  des 
Chorherrenstiftes,  jedoch  ohne  nähere  Angabe  der  Zeit,  noch  ein 
Magister  Hainricits  Herls  und  ein  Johannes  Kikhuser  als  Rectores 
Scolari»«!  namhaft  gemacht.  Im  Jahre  :525  erscheint  dann  ein 
Johannes  Crek  als  lateinischer  Schulmeister  zu  Radolfzell.  Er 
war,  wie  sich  zeigt,  von  der  damals  am  Iiodeusce  blühenden 
humanistischen  liewcgimg  ""I  angehaucht  und  versuchte  sieh 
in  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen  in  die  Muttersprache. 
Eine  Probe  davon  ist  noch  erhalten;  sie  betitelt  sich:  tAynn 
stalutl  vud  satnitij»  von  denn  gaisilichen  «-üleni  nyth  zu  ferendreu, 
ausgezogen  vss  dem  buch  der  statutten  vnd  Satzungen  der  cor- 
herren  vnd   capitelss  der  slifftzkilchen   der  liailigell  juugfrowcu 

latiuischer  Schulmeister  zu  Kalulffszell  aus  dem  Latin  in  das 
thütsch  transferiert  etc.«    Cretz  hat  später  noch  die  Universität 
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Freiburg besucht,  au  der  er  am  30.  November  i556  inunatriculiert 

Die  Stadtschule  war  um  diese  Ziil  ausi'liHesslk'h  lateinische 
Schule  für  die  Knaben;  die  jeweiligen  Kectoresi  sollten  Magistri 
artiutn  liberal inm  .sein.  Von  deutschem  Unterricht  für  die  Mädchen 
hören  wir  das  erste  Mal  i557.  Am  Donnerstag  vor  Barth olomiii 
K').  AiiHKM!  !Üi'.jv>  Jahn-  bestellt  der  Ii. II  auf  liiUÜeh  ansuchen-. 
Michel  Schunds,  des  Seilers,  dessen  Hausfrau  auf  zwei  Fronfasten, 
also  vnin  (5.  Hepieililiei  an,  ze  ainei  Uut.-elun  nieUlinehul- 
üiaisk'riii  .  liesrilthiiij;  erhielt  sie  vim  der  Stadt  nicht,  dagegen 
durfte  sie  von  jedem  Töchterlein  zu  jeder  Fronfasten  «ze  Schul- 
geld uemen  5  Schilling  haller  und  mer  oder  witer  nichts.  Mine 
herm,  fährt  der  Stadtschreiber,  Alexander  Bollstctter,  in  seinem 
Herichte  fort,  >auch  si,  die  frou  und  ir  benannter  hauswirt,  haben 
söllichs  auch  ain  froufasten  oder  zwo  also  mit  einander  zu  be- 
suecheu  sich  veranlasst  und  si,  die  frou,  söllichs  irs  besten  vlciss 
ir  schnei  und  1er  zu  v eisen  zugesagt!  Der  Name  dieser  ge- 
lehrten und  beherzten  Seilersgattiu  ist  leider  nicht  genannt. 

Am  18.  November  desselben  Jahres  kündigt  der  lateinische 
Schulmeister  Johann  Smtenbrol,  ein  Sohn  oder  sonstiger  Ver- 
wandter des  Grammatikers  Johann  Sussenbrot  aus  Wangen  im 
Allgäu  ([464— 1543|,  sein  Schul  in  eisteramt  laut  seiner  Bestallung 
vor  dein  gesamten  Rat,  der  sich  damit  einverstanden  erklärt. 
Am  i3.  Januar  i55S  wird  dann  *nwai  jar  lang  den  neehsten  von 
dem  hailigeu  pfingsttage  nechstknnftig  an  uf  ainander  künftig 
volgcnt  dein  ersamen  und  wolgelerteu  heru  Barthohme  Sutern  von 
Costänntz  aller  gestalt,  wie  die  alt  bestalluug  mitbringt,  doch  mit 
abkandung  nitis  halben  jars  das  Sdinl.unl  übi-r  tragen.  Nach  All- 
lauf der  zwei  Jahre  wird  am  31.  März  i56o  der  Vertrag  mit  ihm 


christenliehen  religiou  versehen  ui 
ligung  des  rats,  auch  gemaiiics  car. 
machen.    Item  ein  jeder  schuelmei 


■irr, 


.■uen  ulilif^tni,  [Iii-  ktiiiln'ii  urdenlich  und  vleinsig; 
u  ml  er  weisen  und  leren,  auch  in  der  kirclicn,  der 
sclmd  und  auf  der  gasseu  in  gueler  zucht,  erbarkeit  :ind  stranf 
haben  und  Indien  und  ain  gctii.iiiicr  setnidmcister  Hein,  zu*  den 
armen  als  vil  willen  tragen  und  haben  als  zue  den  reichen  nud 
zne  den  reichen  als  vil  als  zue  den  .innen,  ohn  allen  vortail. 


visern  zue  halten,  ain  geschickten  gesellen,  so  Student  und  zum 
wenigsten  bacnlarius  seie,  wie  er  solchen  bei  der  Universität  oder 
hie  in  vier  burgcvseltatt  alt  ausserhalb*]!  hekouicu  mag,  der  in 
seinem  abweseu  sölliclte  schnei  an  seiner  statt  auch  versehen  und 
regieren  künde.«  Hinsichtlich  des  Rechts  soll  er  gehalten  sein 
wie  ein  anderer  Bürger.  Schulmeister  und  Provisor  ..sollen  auch 
jederzeit  ii:  ;:;;'i'::iL.  '.nn!  vi-i  liii'uh  -"^irlur  iie:-  i-dnie!  den  knainu 
lesen  und  leren  wie  söllclies  in  den  schneien  anderer  umbl  igen  den 
Stetten  auch  gebreuclig  und  für  den  verstand  der  jungen  knabeu 
dienstlich  und  nutzbar  sein  mag.  Als  Iiesolduug  erhält  der  Schul- 
meister, ausser  andern  Gefällen  und  Accidcntieu  von  Seiten  des 
Kircheildienstes,  Ho  fl.  Dieustgeld  zu  den  vier  Froiifasten,  dazu 
jährlich  6  Malter  Veseu,  2  Malter  Koggen  und  '/i  Fuder  Wein 
der  Stadl  Mass  und  Sinn,  Als  Schulgeld  mag  er  von  jedem  Knaben 
alle  Quatember  10  kr.  erbeben,  und  der  Provisor  ein  Schilling 
Pfenning.  Der  Schulmeister  bat  ferner  freie  Wohnung  im  Schub 
hause  und  4o  Klafter  Holz,  nämlich  20  Klafter  Stöcke,  10  Klafter 
Scheiter  und  to  Klafter  bnrdineu  oder  Büschel.  Die  Kündigung 
hat  gegenseitig  ein  halbes  Jahr  zuvor  zu  geschehen.  Zu  den 
Accidentieu  gehörte  das  Schneiden  der  Federn,  das  Schreiben 
von  Vorlagen  und  dergleichen,  und  sollten  dem  Schulmeister  nach 
der  Ordnung  von  i7io,  -wie  von  altem  gehräuchig  und  Her- 
kommens gewesen,  für  ein  Altargebet  zu  schreiben  6  Kr.,  für  ein 
Namenbuch  4  Kr.,  für  ein  grosse  Vorschrift  i  Kr.,  für  ein  kleine 
Vorschrift  z  Pf.,  für  ein  gemeine  Feder  i  Pt,  für  einen  Strichkil 
aber  2  l'ig.  und  dann  zu  ^ewühulifbciri  S;bi: ■  <;i  1<;  liii.ir- ab'.er  w.i; 
einem  Lateiner  3o  Kr.,  von  einem  teil tschen  aber  1 5  Kr.  entrichtet 
und  bezahlt  werden.*  Seit  :6o9  wurde  nämlich  auch  der  Unter- 
richt im  Deutschen  gepflegt,  wenn  freilich  noch  lauge  nicht  gleich- 
wertig mit  dem  im  Lateinischen.  Knaben  und  Mädchen,  welch  letztere 
meist  von  Lehrerinnen  unterrichtet  wurden,  waren  getrennt.  Kür 


47? 


Weis  und  Art  subordinieret  und  augev 
ilnti  sowohl  auf  der  Orgel  in  rebus  mi 


ist  Magister  lid/buur  if-.irpiiiii.  aus  Alleusbach,  der  im  Jalire  i583 
ein  auch  für  die  Geschichte  der  Kirchenmusik  nicht  unwichtiges 
Handbuch  für  den  Unterricht  in  Musik  und  Gesang  unter  dem 


i  linns  Athim  /i^m/iZ/i-r 
wo  oder  drei*  verlieben, 
in  dieser  Stellung,  der 
sserung  nachsucht.  Als 
l6ao  ßtstina  SJtfnin,  die 
Hans  Jakob  Bollstetter, 
t  halben  des  dieusts  ent- 


;  Stadt 


ttvlileti  ihm    in  ;ii;i"H  miiii;;..!  r.rr  linUirtt  nach  vnr^t-li.'iUcii, 

»das  er  sieb  derselben  massige-  und  hauptsächlich  seine  Tisch- 
gänger  mmb  allerlei  habenden  Ursachen«  abschaffe,  widrigenfalls 
die  .Stadt  einen  andern  annehmen  werde.  Zugleich  wird  er  ange- 
wiesen, sich  einen  Provisor  oder  Hilfslehrer  zu  bestellen.  Als 
dies  am  zi.  Dezember  noch  nicht  geschehen  ist,  wird  ihm  dies  noch- 
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i.  September  wird  ihn:  dam;  (.■nd.unlli^  ik-r  Abschied  bewilligt  Seine 


sieb  zu  begeben  willens,  erlang 
7.  Januar  i6r3,  da  er  bereits  ordiniert  ist,  zu  seiner  Primiz  ein 
Dukaten  von  Rais  wem'ii  verehrt.- 

( iüoisclmlks  Xaehtol^er  war  />'.  ruhiirj  S:h,!i,  dum  A:i:-in  ('::- 
gelehrt  folgte.  Diesem  wurden  am  i4.  Juli  i6i4  für  den  Aufzug 
16  fl.  bewilligt  mit  dem  Beifügen,  dass.  er  sieb  fleissigcr  als  bis- 


N'adilässiükdt  uiul  Sclmidcnmacheus  auf  kommende  Pfingsten 
(28.  Mai)  eutliess.  Bereits  am  II.  Mai  wird  der  Schuldienst  an 
//ans  Otmar  Fridrnbergtr  von  Säckingen,  Bruder  des  Pfarrers  von 
liransi'cn,  vergeben.  7.v.\\\  .\u[V.h;j  '.v.uden  Ulm  isi  Anst Illing  si-i:iiT 
Armut,  seiner  vielen  Kinder  und  Krankheit  so  51.  bewilligt.  Nach 
dessen  gegen  Ende  des  Jahres  erfolgtem  Tode  erscheint  seit 
7.  Dezember  .1/rifth/ns  Kock  als  lateinischer  Sehn  [nie  ist  er.  15r  er- 
hielt 5  fl.  Zulage  auf  jede  Fronfasten,  damit  er  sich  einen  Pro- 
visor halte.  Besser  als  sein  Vorgänger  war  er  nicht,  wie  ein  Rats- 
protokoll vom  24.  Mai  1621  beweist,  worin  ihm  seine  ^Mängel, 
vorgehalten  werden,  nämlich  dass  er  nicht  in  die  Kiuderlehrc 
komme,  ans  der  Schule  eine  Trinkstube  mache,  des  Gesangs  sieb 
nicht  bcflcissc,  den  Annen  ungewöhnliche  Arbeit  auflege  und  an- 
deres mehr;  wenn  er  sich  nicht  *  massige  solle  er  "Urlaub«  haben. 
!ir  scheint  die  Sorge  für  die  Schule  ganz  dem  ihm  durch  Ratsbc- 
schlnss  vom  t4.  Januar  l6i9  an  die  Seite  gegebeneu  Provisor 


s:u;et]  Sitti  ii  Li  1  l  1 1  Simliis  iiii'S: zu  informii yei:  halir.  viir;;e- 
umeu  zu  haben.  Sie  stammt  ans  dem  Jahre  1629  und  ist  lim 
wich'i^er        iuiiie  ä'.'.eie  von  der  die  neue  aber  siclicr- 

i  nur  unerheblich  abwich. 

Die  Schulordnung  des  Jahres  1629  zerfällt  in  zwei  Teile,  einen 
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Kinder  mit  allein  Weiss  in  der 
IWi.  :  \ 

.,.!:  ,.  -r.,  :.  ■  y-  \i. -;-.„ 
alle  Sonn-  nnd  Feiettage  aber 

I.Iii  ■■ .  ■•  '  .  v  i:.,  ,11  :  i 
jüngeren  Kn.ilu  u  Ins  zu  KiiiI 
«■erden,  an  Sonn-  und  Vorabend 
Komplett  Die  Mitwirkung  de 
Minisiiiereii,  l'sallicreii  und  t 
Bei  der  Kindeilehre,  die  von 

ordtLicher  auch  beschehe,  soll 

Schüler  von  allen  Lastern  frei 
Siiiuk-ii,  namentlich  auch  des  : 
ehrbaren  Redens  und  Thuns 
.Schüler  sollen  deshalb  wenigst 

und  Kommtmiori  angeleitet  u 
halten  von  Lehrern  und  Seil 


nach  solchen  Fortsehnt 
Orten  bei  den  Gymnas 


wird  man  lehren   'lie  Hr.ehsUibi 


48o  Achtet  Abschnitt. 

ansambenschlagen  und  daraus  die  Wort  fassen  und  setzen;  alsdann 
Aussprechen  der  Buchstaben,  fiyllaben,  Wörter,  und  damit  dann 
neben  diesen  Stücken  die  ( 5 ottes furcht  ihren  Anfang  und  Ein- 
pflanzung nembe,  sollen  die  Jungen  alle  Freilay  im  C-itt-diismo 
mit  Lesen  und  Auswendiglernen  exerciert  werden. 

.Die  ander  Clasäs  ist,  darin  die  Principia  gelernt  werden. 


•eniger  wird  mau  sich  befleisscn,  die  Partes  orationis 
Lind  alle  Wort  nach  der  Granunaticani  wol  me 
imit  ein  jedes  Verbum  et  noiucu,  cujus  partis,  casus, 
eniporis,  personal-  seie,  erlernt  weide.  Sri  Milien 
:h  alle  Tag  sowohl  zum  Lateinischen  als  besonders 
scheu  mit  Auferlegung  gewöhn!  ich  ei  Scbiiften  und 


orgens  sollen  die  Octo  partes  orationis  und  aus  den  Progyni- 
tis  seil  progymnasmatibus  Pontaiii 1BS)  etwas  geübt  werden, 
«s  die  Jungen  sollen  können  Autwort  und  auf  die  tiomina, 
plirases  Achtung  geben.  In  solcher  Schuol  sollen  die  Knaben 
cu  Rudimentts  Greisen"1*)  lernen  lesen  und  redtiern  und 
.ittag  umb  i  Uliren  die  geringere  Regulas  i 
cos  wie  auch  die  Genera  uominum,  welche  den  Rudimc 


Präceptor  in  der  Nachmittagschuol  fein  laut  offcnlicli,  einen  nach 
dem  andern  zue  sich  rufend,  corrigieru  soll.  Auf  den  Freitag  sollen 
die  Knaben  den  lateinischen  Catccliismus  auswendig  reciticrii  und 
nacligestalts;iiub  der  Schm-lt-r  expliciern  lernen,  desgleichen  ihnen 
am  Sambstag  das  lateinische  Evangelium  zue  recitiern  angehalten 

In  der  '-h-rlrn  Cluss,-  der  Gramnialica  soll  man  dociern  das 
erste  Huch  der  Gramnialica  cum  iutroduclione  oder  Anleitung  in 
den  Syntax,  also  erstlich  die  Institut!«  grauunaticalis  und  Episto- 
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lae  Ciccrouis  für  die  Hand  zu  nemben,  daraus  inen  die  Coustruc- 
tiones  und  Phrases  wie  auch  die  Coujugationes  und  Declinatioues 
ans  deu  Rudimeutis  graecis  Gretseri  aufzugehen.  Nach  Mittag 
sollen  die  leichtere  l'raeccpta  des  Syntax,  welche  eben  ii:  (Ii:-  (Ir.nn- 
ruatica  beigesetzt  sein,  und  das  erste  Buch  Progymuasmatum  Pon- 
tani  dociert  werden,  woraus  die  Knaben  ratioue  thcuiatltm,  con- 

kurzes  Argument  über  die  Regulas  grammaticales  und  des  Syntax.« 
•Alle  Wochen  auf  das  wenigste  soll  man  dreimal  nach  Gelegen- 
heit der  Zeit,  etwan  vor,  etwan  nach  Mittag,  ex  tempore  com- 
pmiierii  Uiul  die  currigierte  Argument:!  in  aiu  sauber  Huoeb  ein- 
tragen.« 

Alle  Tage,  auch  während  der  Vakanzzeit,  soll  eine  halbe 
Stunde  auf  Einübung  des  Figural-  und  Choralgesauges  verwendet, 
am  Samstag  alles  die  Wucht-  über  I) {-lernte  repetiert  werden.  Zur 
Vennehrung  des  Fleisses  der  Schüler  -sollen  auch  Disputaliones 


.gen  werden,  sollen  de:  i'Mteptoi  pmti,i.r  selb;:  goltes 
Hg.  katholisch,  gute:  Siltcn,  i"::li.ir. .  inge/o-oi  uu:l  lie-oude: 
lernen  Wandels  und  sowohl  in  der  M.tsik  wie  in  den  Huinani- 
.uhlbc.v.iniiert  «im. 


in;]  neben  dem  ]':';u;'c 


Erneuerung  der  Schulen,  wozu  der  Präceptor  die  Zöglinge  einen 
Monat  laug  zuvor  mit  fleissigem  Repetieren  vorbereiten  soll.  Bei 
diesem  Aulasse  werden  Preise  verteilt  und  Promotionen  vorge- 
nommen; denn  über  die  Befähigung  der  Schüler  m  höherer  Aus- 
bildung entscheiden  die  Schnlherreu,  gleichwie  sie  auch  die  Be- 


..  Cesvll.  iL  :-l;-.<]\  U;/li.li 
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Herren  Jesilitis  obser  vi  erficht  ist.  Polizei  Ordnung  des  Jahres 

1/32  verlangt  unter  anderen  Vorschriften  für  die  Schule,  dass  die 
Kinder  beiderlei  Geschlechts  vom  6.  oder  7.  bis  ins  iz.  Lebens- 
jähr  in  die  Schule  zu  schicken  seien,  um  im  Lesen,  Schreiben, 


lassen  wollten,  hierzu  die  obrigkeitlich  angeordnete  und  ge- 
schworene Schno!  in  ei  ster  gebrauchen,  dieser  auch  gehalten  sein 
solle,  solche  Leute,  jedocli  mit  Absonderung  des  Geschlechts  in 
besonderen  Zimmer  oder  Stunden,  *u  instruieren..  Die  letzte 
Schulordnung  aus  der  Österreichischen  Zeit  ist  vom  iS.  August 
1/52  und  mit  der  in  den  Vorfanden  allgemein  gültigen  tirolisclieu 
gleichlautend. 


Besoldung  alle  i4  Tage  =  bei  dem  ordinari  Einschreiben.  2  fl, 
dazu  jährlich  4  Malter  Kernen,  4  Malter  Koggen,  i  Fuder  Wein 
nebst  Heliausung  und  slieholzung«  und  von  jedem  Kind  wöchent- 
lich z  kr.  Schulgeld,  i  Herentgegen  sollen  alle  Privatschulen  ab- 
geschafft, und  die  Kinder  zu  der  Kirchen  mit  Cliorhemmetcru  ver- 
sehen werden,  inasseu  die  Scliuelordnung  mit  mehreren  ausweisen 
würdet.    Aber  auch  mit  Messmcr  hatte  die  Stadt  ihre  liebe  Not 


er,  dass  ihm  wöchentlich  für  Speiss  3t>  kr.  und  für  seine  dieser 
Zeit  gehabte  Mühewaltung  ein  Mantel  von  schlechtem  Tuch  ge- 
geben werden  möchte.;  Dies  wird  ohne  Anstand  bewilligt,  des- 
gleichen demselben  auf  Messtners  ^untcrdieustliclics  l'ittem  am 
2$.  Juni  12  fl.  und  dann  von  vergangener  Pfingsten  (i.  Juni)  an 
wöchentlich  24  kr.  und  des  Jahrs  4  Eimer  Wein.  Trotzdem  gaben 
sowohl  Messmcr  wie  der  Provisor  fortgesetzt  Grund  zu  Klagen 
und  Venn  ah  nun  gen.  So  wird  am  i7.  September  der  »Beide« 
wieder  begnadigt  —  die  Art  seines  Verschuldens  ist  unbekannt  — 
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und  von  neuem  zum  Provisor  angenommen,  unter  der  Bedingung, 
dass  er  sich  ; ehrlich-  verhalte.  Die  Kost  erhält  er  von  nun  an  im 
Spital  'bei  dem  Gesind,  neben  jedes  Mal  ein  Becherliu  mit  Wein-, 
dazu  »sein  altes  Kämerlin  und  üetL^  Dem  Spital  seilen  dafür  aus 
der  Raitc-,  der  Armeiiieute-  und  der  Kirchen  Pflegschaft  iH  fl.  jahr- 
lich ersetzt  werden.  Am  it.  Januar  i657  erhalten  Schulmeister 
und  Provisor  einen  starken  Verweis  wegen  Unfleisses  im  Exa- 


neuerlicher  Klugen  gegen  Messmer  : seines  iinfltissigeii  Schul- 
halte'us  halber«  der  Schillherr  und  Reichsvogt  Haus  Jakob  Geiup- 
liu  beauftragt,  die  Schule  fieissii,'  v:.\  beaufsichtigen ;  Messmer  wird 
beim  nächsten  Ratstag  •  vorgestellt«,  was  am  7.  November  ge- 


ih:u  bcf< 


meister  bestellt,  und  Georg  Wilhelm  Bdidin,  der  Provisor,  ist  in 
Sorge,  »abgeschafft"  zu  werden.  Er  bittet  den  Rat,  ihn  nicht 
etwa  zwischen  zwei  Stühlen  niederzusetzen  und  verspricht,  dass 


t  Bescheid,  dass  mau  zwar  nicht  vorhabe,  ihn 
zu  Verstössen,  .wann  anderist  er  sich  auerpoteuer  Massen  ver- 
halten und  einem  ankommenden  Sehiiviiüaister  tauglich  und  be- 
liebig sein  werde;  könne  er  aber  hierzwischen  eine  andere  gute 
oder  bessere  Gelegenheit  bekommen,  wolle  mau  ihm  uit  davor 
Kr  Ist  dann  auch  behalten  worden  und  erscheint  am  29.  Mai 
i664  unter  den  neuen  Bürgern,  welche  der  Zunft  »zum  Löwen« 
zugeteilt  werden;  am  7.  Oktober  dieses  Jahres  wird  dann  ein  neuer 
Hilfslehrer,  Friedrieh  .Soder,  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von 
-i2  fl.  Ki-nnni;:.  Zwei  Jahre  später,  am  >').  April  [6:'i6.  wird  f'irgi- 
')  Kürbine,  kirbc,  kurbe,  d.  i.  Kirehwtihe. 
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4fi4  Achter  Abschnitt. 

Uta  Michael  Öhlhafem,  Präceptor  zu  Worblmgen,  zum  Provisor 
bestellt. 

Auf  Messmer  folgte  als  Schulmeister  im  Jahre  1662  Peter  Stein- 
tet/ Schon  am  i7.  Juli  i664  wird  ihm  »wegen  seines  Unfleissens 
und  von  den  Bürgern  eiukommcnen  vielen  Klägern  wieder  gekün- 
digt, doch  wird  er  am  5.  Man  i665  auf  gebührendes  Anhalten  nach 
der  Herren  Visitatoren  gethaner  Relation  und  nach  des  Pfarrers 
Verwenden  auf  sein  Wohl  verhalten  belassen  und  bestätigt  Am 
34.  September  l665  halt  er  für  sieh,  seine  Frau  und  beiden  Kinder 


S;a<!:  Sdiwi*  hdiiiilk-h  siin.  Ci-eu  Krstntlung  des  gewöhnlichen 
Rürgerrechtsgeldes  für  drei  Köpfe  —  dem  einen  Kinde  wird  das 


als  auderthalbhundcrt  Jahre  hindurch  keineswegs  überflüssig  ge- 
wesen, auch  in  der  Folgezeit  bis  in  den  Anfang  unseres  Jahrhun- 
derts war  es  damit  nicht  besser  bestellt.  So  war  auf  den  Provisor 
Johann  Jakob  Bentadtth  von  Rapperswil  Fram  Heudor/f  gefolgt, 
aber  wegen  allgemeiner  Unzufriedenheit  i7ii  wieder  entlassen 


■  Leben  sei 
mer  Joseph 
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inen,  der  durch  Reskript  vom  9.  Oktober  i764  »Mir  Wiederauf- 
heliuilg  der  zur  Erziehung  und  Uiitemchtling  der  Jugend  ge- 
widmeten, in  Verfall  geratenen  inländischen  frommen  Stiftungen > 
(Iii:  VtirtiiLlinii'  eiiiti  iüliiL-itifiiieii  1  I^h uski -1K  ku-  in  <1l-ii  deutschen 
Kr  blanden  und  auch  in  den  schwul)  i.-jli-  ■"■sKnucjii-.dni)  L;iiu1o.- 
teüen  befahl.  Iis  ergingen  vielfach  Erlasse  seitens  der  RegieniPg 
zur  Vcrvollkommnnug  des  F.mehungswesens  und  zur  Erhöhung 


holt  nach  Freiburg  geschickt  werden  nuissten.  Von  einschneiden- 
der Bedeutung  war  das  durch  kaiserliche  Verordnung  vou  i775 
in  den  gesamten  Österreich! seilen  lirblaudeu  eingeführte  *  Xarmii!- 


alles  laut  und  gemeinsam  auszusprechen  habe,  wodurch  man  auch 
den  schwächeren  Kindern  jeden  Lehrgegenstand  mundgerecht  zu 
machen  hoffte.  Der  Unterricht  erstreckte  sich  auf  Religion  und 
Religiotisgeschichle,  11  uchsta liieren,  Lesen,  Schreiben,  Rechnen, 
S]>:\'icli1i-li;e.    I  k-ii'liielite    und    ('■i:oyr.i|il:!i.i.     Die  in  d;is 


Ins 


c  kr.i 


dieustc  richtete  die  Regierung  ein  besonderes  Augenmerk  auf 
deren  Sitten  wie  auf  deren  Fleiss  und  Fähigkeiten  und  wies 
dtiYch  Erlass  vom  i9.  Dezember  i7ü2  die  gesamte  Lehrerschaft  an, 
?dass  sie  über  diesen  wesentlichen  l'unkt  eine  sorgfältige  Aufsicht 
tragen  und  auch  in  den  auszustellenden  Zeugnissen  davon  eine 
Meldung  s«  macheu  hätte. 

Nach  einer  Verordnung  der  Regierung  vom  24.  Januar  i783 
sollten  dem  Wunsche  des  Kaisers  entsprechend  die  in  mehr  als 
der  gesetzmäßigen  Anzahl  vorhandenen  kirchlichen  Stiftungen  für 
Prozessionen  nach  entfernten  Orten  oder  auch  nach  näheren 
Kirchen  zur  Vermehrung  der  Schuleinküufte  verwendet  werden. 


Achler  Abschnitt 
ipt  vom   ic,  Oktober 


rieten  Talenten  und  Beweisen  von  FIciss  seien  in  die  Selm 
der  Kreisstadt  zu  schicken  und,  wenn  sie  in  der  mit  ihnen  \ 
zunehmenden  Prüfung  besonders  geschickt  befunden  würden,  i 


ss  erst  mit  der  Zeit,  da  die  Stadl  württ  ein  bergisch 
;ues  Morgenrot  für  die  vernachlässigten  Stadtschulen 
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Eine  gründliche  Abhilfe  aller  Übehtändc  und  Unntträgbch- 
keiltn  erfolgte  erst,  als  unter  der  badischm  Regierung  durch  Ge- 
setz vom  i4.  März  iSi3  das  Patronalsrecht  über  die  Schule  den 
Städten  entzogen  und  vom  Staate  an  sich  genommen  wurde. 
Jm  Jahre  1818  wurde  die  Hälfte  des  Zinses  vom  Einkommen  der 
von  Joseph  11.  aufgehobenen  Rosfiikrunxbriuicrschaft  mit  160  fl. 


IÖ25  bereits  auf  5 
gewachsen  war.  S 
544  fl.  38  kr.,  woz 
nebst  Küchengefäll 
schreibt  Walchiter 
kommen  der  alten, 
mancherlei  Weise  v 


gegen  das  Wiederaufleben  der  Zeichnuugsschule  (i85o  -56)  1 
günstig  te.  Durch  die  im  Jahre  i856  gegründete  ForiUldun 
Realschule  kam  auch  diese  endgiltig  in  Wegfall. 

Eine  neue  Schulanstait,  die  erste  dieser  Art  in  Baden,  wui 
am  8.  November  [883  durch  den  Landwirtschaftsinspektor  Währ 
Schäfer  in  der  /laushallungssc/tule  für  Mädchen  ins  Leben  gertif 

eines  sehr  guten  Rufes  und  regen  Besuches,  sodass  schon 
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tische  ü 


,  Ücschäftsaiifsiilze, 


e  Obst-  und  Gartenbau-,  Obst 


der  Universität  zu  Freiburg  (l4Go| 
H od i sch nie  allein  nicht  weniger  al 
Studien  nachgegangen  und  in  d. 


bis  zum  Jahre  162"  auf  dieser 
»  123  Söhne  der  Stadt  gelehrten 
ja  verschiedensten  HertuWtcn 


H: 


des  grossen  Meisters  Matthäus  Böbling«  (ans  Esslingen,  i469  bis 
i5o5|,  der  unter  Iiischof  Ludwig  von  l'rciberg  den  Hau  der  Kadolf- 
zeller  Stiftskirche  geleitet  hat  Von  einzelnen  solchen  Männern  ist  im 
Verlaufe  dieser  Darstellung  vorübergehend  bereits  die  Rede  gewesen, 
anderer  soll  hier  noch  in  Kürte  gedacht  werden.    Iis  sei  erinnert 


Diqitizod  b/Ci 
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Ahl  vm,    -/.-.i'irhrfl.-n    (i7-M     UbY,    nti    den    Kosmographcn  .1/,^/// 

WaUzenmüller,  gen.  llybkomylus  (t47o—  tSail  den  SchSpjer  des 
Namens  Amerika,  dessen  Vater  noch  anfangs  der  8ocr  Jalire  des 
iSteu  Jahrhunderts  zu  Radolfzell  das  ehrsame  Handwerk  eines 
Metzgers  trieb,  und  Dr.  juslinian  Moser,  der  um  die  Mitte  des  1 6  teil 
Jahunderts  als  praktischer  Jurist  einen  bedeutenden  Namen  liattc 
und  es  Iiis  zum  tiroliseheu  Iloßmizhr  gebracht  hat 

Mit  grösserem  Recht  als  jeder  andere  Ort  darf  Radolfzell 
den  um  ]3oo  lebenden  Dichter  Heinrich  von  Beringen,  den  Ver- 
fasser des  ersten  deutschen  Schachbuches,  den  Seinigeu  nennen. 
Hie  Heimat  dieses  Dichters  ist  seiner  .Sprache  nach  von  jeher  auf 
olaniannischem  iloden,  im  Gebiete  des  Bodensees  und  Oberrheins, 
gesucht  worden,  wo  es  ein  vielverzweigtes  Geschlecht  dieses 
Namens  gab.  Er  kann  für  unsere  Stadt  um  so  mehr  in  Anspruch 
j-L-in minien  werden,  als  ein  Zweig  der  Familie  seit  der  Mitte  des 
i3.  Jahrhunderts,  speciell  ein  .Henricus  dietus  Beringer«  für  das 
Jahr  i3«9,  hier  urkundlich  belegt  ist.  Neben  einigen  kleineren 
Ivrischeu  Gedichten  hat  Heinrieb  schon  in  jungen  Jahren  sein 


Cessoles.  Von  allen  deutschen  Bearbeitern  dieses  ältesten  Schach- 
buches, dem  Leutpriester  zu  Stein  am  Rhein  (i337),  Konrad  von 
A'.iniK'nlur.iM-n,  dem  l'hrri  r  zu  dem  1  kellte  U-ld  dem  I  loquUT  Mi  ivk- 
Stephan,  ist  Heinrich  von  Beringen  der  bedeutendste.  Sein  Werk 
kennzeichnet  den  l.'tiergang  der  höfischen  Lyrik  /.ui  1  Hinderlichen 
Didaktik.  Obwohl  dieser  vorwiegend  zugeneigt,  fehlen  ihm  doch 
keineswegs  die  llvrühnuiy.spu  nktc  mit  der  besseren  Poesie  der 
alteren  Zeit  Leider  mangelt  es  noch  an  den  notdürftigsten  Nach- 
richten über  Bci'ini;ers  Leben. J ,,!) 

Der  berühmteste  Sohn  der  Stadt  ist  unstreitig  Gallus  Ohem, 
der  Geschkhtschreiber  der  Abtei  Reichenau.  Seine  Familie  ist 
schon  in  der  zweiten  Hältfte  des  i4ten  Jahrhunderts  zu  Radolfzell 
urkundlich  nachweisbar.  Jobans  der  öhan  ist  j3Si  hei  einem  Güter- 
kaufe beteiligt  und  wird  bei  dieser  Gelegenheit  mit  Johaus  dem 
Frciburger  und  Johaus  dem  Seckler  als  Enkel  des  wohlhabenden 
Bürgers  Konrad  Huter  bezeichnet  Gleichzeitig  mit  dem  früher 
genannten  Konrad  Frevel  erscheint  i447  Hans  Öhein  von 
Radolfzell  als  KapLui  und  Bevollmächtigter  des  Abtes  Friedrich 
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n,  der  ili in  die  Geschäfte  des  geistlichen  Hofgerii 
Um  i5oo,  schon  »mit  alter  und  libs  krankhei 


in  einem  Alter  von  ungefähr  66  Jahren  stand,  sein  Tod  anzusetzen 
sein  wird.  Seine  Chronik  des  Klosters  Reichenau,  wodurch  sein 
Name  in  der  gelehrten  Welt  mit  Achtung  genannt  wird,  ist  keiu 
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klassisches  Werk,  aber  für  seine  Zeit  eine  ganz  bemerkenswerte 
Leistung  und  für  die  Geschichte  der  Reichenau  von  hohem  Werte. 
Gallus  war  erfüllt  von  tiefem  sittlichem  Ernste  lind  getragen  von 
dem  WlmscUe,  dci  hcTn:itergel;ommfncu  Milurit  durch  VorlÜh:iiiig 
dir  blühenden  Zustünde  früherer  Jahrhunderte  einen  Spiegel  vji- 
«tiha'.tcti  r-htK  firloli;  freilich,  denn  bereif,  cn:  Mvn-clica.V.lcr 
nach  seim  n-  Todi'  war  der  Untergang  der  wcillicrulnr.ten  Stiftung 
Pirmins  besiegelt  Die  Chronik  Öheros  bildet  eine  H  au p tu. »eile 
auch  für  die  Iteicliichtc  *ci:it:  Vaterstadt  K.ni.ilfjsi-:!.'"'! 

Auf  anderem  Gebiete  aber  nicht  weniger  rühmlich  hat  sich 
hundert  Jahre  später  der  Weihbischof  Markus  Tegginger  ausgezeichnet. 
Zu  Ende  der  3oer  Jahre  des  16.  Jahrhunderts  zu  Radolfzell  geboren, 
ward  er  am  ao.  Juni  r553  zu  Frciblirg  iuimntrikulien.  [?5fi  bcrei'.s 
mit  der  Würde  eines  Magisters  der  Philosophie  bekleidet  und  iSS'J  mit 
der  Professur  der  höheren  I  iialcktik  betraut.  Im  Jahre  i56i  trat  er  als 
Cursor  bihlicus  in  die  theologische  Fakultät  über,  verzichtete  am 
31.  Oktober  r563  auf  seine  bisherige  Lehrstelle,  wurde  Priester  und  er- 
hielt die  Univcrsitätspfarrei  Ehingen  au  der  Donau.  Im  Jahre  iS65  er- 
wählte ihn  der  Bischof  von  Basel,  Melchior  von  Lichtenfels,  zu 
seinem  Weihbischof  mit  dem  Titel  eines  Bischofs  von  Lyddn 
(Palästina).  Infolgedessen  unternahm  er  zum  Empfang  der  Weihe 
l566  eine  Reise  nach  Rom,  auf  der  er  zugleich  in  Bologna  den 
theologischen  Doktorhut  erwarb,  Am  20.  August  i57z  meldete  er 
sich,  da  das  Baseler  Domkapitel  ■•fit  l.ia'J  meinen  daucrui'eu  Skz 
ZU  Freiburg  aufgeschlagen  hatte,  wieder  bei  der  Universität  zur 
Übernahme  eines  Lehrfaches,  das  er  im  folgenden  Jahr  antrat,  hei 
seinem  Einzug  in  Freiburg  von  der  Hi>chule  mit  einem  glänzen- 
den Gastmahl  empfangen.  Zugleich  wurde  er  in  den  Rat  der- 
selben und  in  die  theologische  Fakultät  eingeführt.  Ini  .Studien- 
jahre t576/77  verwaltete  er  das  Rektorat.  Nach  dem  Tode  Bischof 
Melchiors  (r.575)  sah  er  .sieb  bewogen,  ins  Domkapitel,  anfangs  als 
Kanonikus  und  Scholaster,  später  als  Dekan  einzutreten  und  in- 
folge ausgedehnterer  Geschäfte  i58l  sein  Lehramt  aufzugeben. 
Damit  höile  a!n-i  Tegj;inger  nicht  auf,  auch  fo;lau  nach  Kräften 
zum  Wohl  der  hoben  Schule  zu  wirken.  Im  Jahre  i5lJ'J  bcstinniite 
er  den  grossten  Teil  seines  Vermögens,  t4,ooo  fl.,  zu  Stipendien 
für  Angehörige  seiner  Familie  und  IJürgcr.-iölmc  seiner  Vaterstadt, 
dessen  Gemeinderat  er  das  Präsentatious recht  einräumte.  Seine 
Bücher  vermachte  er  der  Bibliothek  der  Universität    Am  20. 
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in  der  Familieukapelle  der  Sclmewltn  vor  dem  von  ihm  gestif- 
teten Altar  beerdigt.  Eine  Gedenktafel  daselbst  bewahrt  sein  Ge- 
dächtnis, seine  Frömmigkeit  und  Wissenschaft  rühmend  und  die 
seltene  Tugend:  sieh  seines  Vermögens  wie  eines  anvertrauten 
Gutes  massig  und  und  gastfreundlich  zu  bedienen,  alles  übrige 
aber  für  Studien  zwecke  und  nur  Förderung  der  Religion  zu  ver- 
wenden und  sich  seihst  mir  einen  Stein  als  Decke  für  sein  Grab 


mann,  um  seine  Vaterstadt  Radolfzell  verdient  gemacht,  iudei 
ihr  im  Jahre  :5i>>  ri:i  Kapital  von  (um  iL  zur  l'nterstütaing  e 
armen  Studenten  vermachte.  Anfangs  der  20er  Jahre  des  1 
Jahrhunderts  geboren,  war  liühelmanu  (Bichelnianli)  von  i55i 
[8  Jahre  lang  Pfarrer  zu  Pf  Ullendorf  uml  Linxgauer  Kapitelsde 
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Verschiedenes  aus  der  „guten  alten  Zeit". 


Es  siebt  im  Leben  einer  jeden  Stadt  so  viele  Einzelzüge,  so 
viele  Einrichtungen,  Bräuche  und  Vorfälle,  Personen  und  Sachen, 
von  denen  manchem  au  und  für  sieh  keine  weitere  Bedeutung 
zukommt,  die  aher,  zumal  in  ihrer  Gesamtheit,  jene  Farbe 
geben,  welche  der  Gemeinde  im  grossen  wie  im  kleinen  ihr  be- 
sonderes Gepräge  verleiht.  Es  sind  derartige  charakteristische 
Erscheinungen  im  Verlauf  dieser  Darstellung  schon  mehrfach 
zur  Sprache  gekommen  oder  gestreift  worden,  in  der  Voraus- 
setzung, dass  die  Geschichte  eines  Gemeinwesens  nur  in  enger  Ver- 
knüpfung der  politischen  mit  der  Kulturgeschichte  ihr  vorgestecktes 
Ziel  vollständig  zu  erreichen  vermag.  Vieles  musste  als  zu  weit- 
führend  über  ganzer.,  einiges  wenige  -oll  hier  nach getragen  werden, 
nur  Beleuchtung  des  öffentlichen  und  häuslichen  Thuns  und 
Treibens,  zur  Einstreuung  einiger  heiteren  Töne  in  die  ernste 
Grundstimm  ung  des  Daseins. 

Wie  im  Mittelalter  und,  in  katholischen  Orten,  bis  zum  An- 
bruch der  neuesten  Zeit  das  gesamte  öffentliche  und  private  Leben 
vom  Geiste  des  Glaubens  durchdrungen  und  geleitet  war,  ist  be- 
kam* und  auf  allen  Seiten  dieses  Buches  ersichtlich.  >Die  Religion 
war  der  Ahm  des  mittelalterlichen  Lebens'.  In  hohem  Grade 
zeigen  sich  Bürgermeister,  Rat  und  Einwohnerschaft  Radolfzells 
von  diesem  Geiste  beseelt  und  legen  ihn  bei  allen  Thalen  und 
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[i  kalt;-  und  l  iti-iclitssilKiüitfei]  ^ini;  der  liusiich  (k's  : 
ans;  der  Stadtschreiber  eröffnete  das  Protokoll 
es  neuen  Jahres  mit  einem  frommen,  zuweilen  a 


\tu  22.  Januar  l56o  wird  be- 
ut Grienenlierg  uf  ir  hochpitt- 


1  VL'TSihiudenes    us  der  ^gulen  allen  Zeit.. 

ich  ansuochen  zw  irm  furgenomiueu  bau  vier  geshnps,  s 
i5  schuo  lang,  i4  zoll  brait  und  7  zöll  dick  sie,  auch  für  ait 
:iegelstain  das  gelt  gunstlieli  mitteilen  ZU  lassen.« 

Von  besonderem  Aßrr^uiUn  finden  sich  in  Radolfze 


iLllirwktrifckeiu-ii  seine 
t  der  Gottesfurcht  dei 


■ien  Sechsern  oder  gleichen  Zahlen  wil 
nanut  wiird  und  seiner  Würkung  halber  s 


Mit  der  Religiosität  ist  auch  die  Mihi,-  zu  erklären,  womit 
Gericliisherrcn,   '■"/^i-ffi  n  srins:   so    hart,  i:  Rrrfifsurdutiiti; 

die  verhängten  Strafen  allzeit  zu  verringern  bereit  waren.  H; 


( iericlits  willen  um  (tumIi.-.  so  wurde  er  wohl  von  tler  H:ii)disii-niiijr 
freigesprochen  und  etwa  auf  acht  Tage  bei  Wasser  und  Jirot  iu 


ihnen  verzeihe,  falls  sie  ihn  am  Leib  und  Leben  strafen  würde 


Anscheinend  streng  pflegte  man  mit  jenen  zu  verfahren,  welche  sich 
gegen  die  Obrigkeit  vergingen.  So  ist  am  16.  November  i656 
.Melchior  Graten  durch  gefasteu  Ratschliiss  angezaigt  worden, 


Doch  wird  auf  flehentliches  Bitten  auch  Meister  Melchior,  der  Stein- 
metz^ wieder  begnadigt.  Selbst  schwere  Schlaghandel  wurden  nur 
mit  einigt  in  A r:\-< I  u::d  ■ . : 1 1  : i n  1 1  .1  l, i  1 : - 1  :  I  i  li  luli-  ^i-liiisst  .  Martin 
Wächter  von  Messkirch.  Xatdiriditer  zu  Stockach,  halle  -an  ainem 
oMilcil  fvi L-!l  wi.scllcjrtiülrkl  in  1  iij:!; ;ih.i:i  Z;isla;n!o  lüiscv  dvr 
Stadtporte  am  MÜhlthor  Hans  Geiger,  den  Bruder  des  Abtes  Martin 

l56i  auf  12  Ta«i  und  N'iLditc  ins  <\ flau  l;  uis  gelegt  und  dann  i^c^cti 
Urfehde  wieder  auf  freien  Fuss  gesetzt  Wegen  Fluchens,  Schwören* 
und  Hetruukcnlh  it  w.irdc  Johann  ScIkili'  zul:sI  xv,  Zuchthaus,  dann 
sauf  wehmütiges  Ritten t  zur  aAuhäugung  der  Lästertafel  während 
des  vor-  und  nachmittägigen  Gottesdienstes  verurteilt,  endlich  auf 
flehentliches  Anhalten  seines  Weibes  dahin  begnadigt,  während 
3  Tage  'durch  die  Stadt  Kiesel  auf  Schubkarren  zu  führen  und 
3  Sonntage  hinter  einander  zu  ht-iclilen  und  zu  kommunizieren 
und  Attest  darüber  beizubringen-.   Max  Zieh,  der  i/56  ein  auf  der 

kommen  sollte,  nur  mit  lüinmg  seines  Gewehres,  Schiffes  und 
Jagdpasses  bestraft  und  am  Sonntag  mit  einer  hölzernen  Flinte 
von  3  -4  Uhr  vor  das  alte  Rathaus  gestellt  Im  Jahre  i774  sollte 

Ludwig   Keppel"!,    MVil    l-i    -.;  iür]:  Stivtvati-;    h'i  V. 1 1  vi  I g    l: ■   L ■  1 1 1 , L LI L- L 1 . 

auf  3  Jahn,  dem  Militär  überwiesen  werden;  da  er  das  Mass  nicht 
halte,  wurde  er  mit  2b  Rutenstreichen  öffentlich  gezüchtigt  und 
auf  2  Jahre  aus  der  Stadl  verbannt.  Das  am  häutigsten  zur  An- 
wendung gekommene  Straiwerkzeug  war  die  Geige;  Unzucht  wurden 
in  der  Regel    mit  Vorstellung  mit  der  Geige,  spanischem  Mantel 
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und  Strohkränz  vor  der  Kirch  wehrendem  Gottesdienst',  auch  mit 
Stadt  Verweisung  bestraft.  Wegen  eines  solchen  Vergehens  mit  dem 
ledigen  Christoph  Zieh  wurde  die  Witwe  Katharina  Malerin  in  der 
Geige,  jener  aher  in  dem  •Schnaragagges«  ,B"|  in  der  Stadt  herum- 
geführt, eine  Zeit  lang  vors  Rathaus  gestellt,  dann  beide  sofort 
zur  öffentlichen  Arbeit,  sie  auf  3  und  er  auf  i  Tag  abgeführt 

Als  abschreckendstes  Zeichen  war  der  Galgen  das  Sinn- 
bild der  Halsgerichtsbarkeit,  unmittelbar  vor  den  Thoren  der  Stadt 
an  recht  sichtbarer  Stelle  erbaut 

Öfters  im  Jahre  erliess  der  Rat  Verordnungen  zur  Wahrung 
dir  öffentlichen  Sitte,  Ordnung  und  Ehrbarkeit.  Am  Sonntag 
Hcrrenfastnacht  wurde  damit  begonnen,  vornehmlich  zur  Ein. 
schärfang  des  Fastengebotes.    Am  23.  Februar  i56o  «haben  kl  in 


Muri]sclif!;!ui;ii)i  »(k-r 
uiing  Strafe.    Nach  den 


bis  uf  die  verputneu  zeit,  soll  niemand  abgestrickt  sein.    Doch  so 

heusern  mit  schreien,  Jüchsen  und  andern)  enthalten,  bi  ains  rats 
ernstlicher  strafe  Letzteres  war  keine  leere  Drohung,  wie  Hans 
Vorster  erfuhr,  dem  au,  20.  November  .559  -sine  straf  der  nfgc- 
legteu  gefeuknus  iiigcstellt  wirdet,  also  das  er  bis  wihennlcht 
neckst  künftig  tvf  kain  offne  trinkstube  gou,  auch  in  jarsfrist  kain 
spil  weder  nmb  haller  noch  tnnb  dess  wert  thou  solle.:. 

Das  Tanten  der  Knaben  und  Mädchen  zur  Fastnathttstit  war 
ein  alter  Brauch.  Im  Jahre  1661  am  7.  Februar,  also  3  Wochen 
vor  Fastnacht,  hat*  Herrn  BurgermcistcrsCleniensSevberersSöhuleiu 
namens  Haus  Franz,  bei  8  Jahr  alt,  in  absentia  seines  Vaters  mit 
Mantel  und  Degen  in  Namen  der  jungen  Gesellen  nmb  das  Tanzen 
für  die  Fast  nach  tzeit  angehalten,  deine  zu  Autwort  gehen  worden, 
Albert.  Gesch.  d.  Stadt  Radolfzell.  88 


Digilized  öy  Google 


■I9S 


Achter  Abschnitt 


solle  haimbzieheu,  werde  ihme  aiu  gueter  Beschaid  ervolgen. 
Im  Jahre  r/53  aber  belebte  der  Landvogl  von  Nelleuburg  di 
Lustbarkeiten    der  Radolfzeller  in  der  Karnevalszeit  mit  eine 


der  Stadt  jede  nur  halbwegs  passende  Gelegenheit  ergriffen,  um 
auf  öffentliche  Küsten  eine  Mahlzeit  oder  einen  Trunk  zu  ver- 
anstalten.    Mlul  trank  u:ul  ^muauste  niclil  nur  hui  besonderen  Au- 


itterschaft  SL-lleorgcnsehilds  und  verschiedenen  Rcich.sstäudcn 
hon  am  4.  November  i54o  scharfe  Poliüei Vorschriften  erlassen 
ittcu,  um  allerlei  Missbräucheu,  besonders  diiu  übermässigen  Auf- 
tud  des  gemeinen  Mannes  bei  Hochzeiten  und  Kircliweihcu  llin- 
ilt  zu  thun,  erlaubten  die  Herren  sich  selber  die  grösstc  Freiheit 
F.ss-  und  TriiikMi-layeN.  Man  ging  dabei  nach  einein  gewissen 
'stem  zu  Werke.  Die  erste  Frage  nach  der  Ratswahl  am  Fängst- 
rmtag  war,  ob  man  dem  neu  gewählten  Bürgermeister  und 


.worbei  niemaitds  als  die  Herrei 
tili  ehrsamer  Rat  geladen  und 
Am  drittletzten  Sonntag  vor 
Brauch    das  »Fast  nach  tkücb  lim 


i  Verordnete,  der  Reichsvogt  und 
diser  Collatiou  beiwohnen  soll. 
Fastnacht  wurde  nach  altem 
auf  dem  Rathans  gehalten  und 

nd  einzelne  städtische  Bedienstete 


isehc  später  auf  Fastnacht  verlegt;  2)  au  Christi  1 
u  Abeudtruuk  des  kleinen  Rates;  3)  am  Donnerstag  v 
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das  letzte  oder  Abschiedsmahl  des  kleinen  Rates,  wovon  auch  dem 
Uuterstadtgerieht  und  grossen  KaC  auf  Verlangen  ein  Trunk  mit- 
geteilt wurde;  4)  die  gewöhnliche  Ratsscheuke  nach  der  Ratserneue- 
rttng  an.  Pfingstmontag,  wozu  auch  die  Ammänuer  von  Markel- 
fingen und  Allensbach  geladen  wurden;  5]  am  Fronleichnams  tag 
ein  Abendtnmk  von  selten  des  Pfarrherrn;  6)  an  der  Hagclfcier 
St  Johannis  und  Pauli  (20.  Juni),  au  welchem  Tage  die  Musterung 
der  Bürger  vorgenommen  wurde:  am  Nachmittag  ein  kleines  Mahl, 
bestehend  in  Braten,  Salat  und  Fisch,  am  Abend  ein  Trunk  für 
den  kleinen  und  grossen  Rat;  7)  au  St-UIrichstag  (4.  Juli),  die 
grösste  Mahlzeit,  anlässlich  der  an  diesem  Tage  abgenommenen 
Jaliresrechnuug;  8]  an  St.-Gallentag  (16.  Oktober),  au  dem  die 


Abcudtrunk  mit  Wein,  lirot  und  Käse;  i3)  an  St.-Katbari  neu  tag 
(25.  November)  bei  Verteilung  des  Hürgerheues  und  Bürgerbolzes 
ein  Nachtmahl  für  die  Verordneten  und  Holzaicher.  Für  Kekrcation 
war  also  reichlich  gesorgt,  wie  man  sieht.  Das  Übermass  wurde, 
als  die  Finanzen  anfingen  sich  zu  verschlechtern,  auch  von  den 
Ratsherreu  erkannt,  sodass  sie  am  4.  November  1610,  »demnach  in 
den  Mahlzeiten,  so  zu  den  gewissen  Tagen  auf  dem  Rathaus  ge- 
halten werden,  ein  merkliche  Kosten  aufgangen,  also  dass  der  Ab- 
zug vast  gross.  und  alkrliam!  rjigclegttihcilou  sowohl  auf  ge- 
rne im  1  Sla'lt  i^iiikidenlUli  .Vi. -.Li;ii  =  i-ii  cennsadiet  werden,  als  haben 
sie  für  ratsamb  (.-Richtet,  i':u-tc:hiu  kein  auf  dem  Rathaus 

dan  die  zwei  grossen  als  auf  Lätare  und  St-Ulrichs-Mahlzeit,  als 
dis  Rechenmahl,  zaie  halten  und  iücr  die  nudere  ein  Kii;'"i,..Jtlieil 
an  Gelt  bei  dem  Ratssold  widerfahren  nie  lassen.«  Bestehen  blieben 
daneben  7  Eimer  Wein  für  die  Bür^e-vsckil't  jederzeit  au 

Neujahr,  1  Eimer  8  Quart  Wein  als  üblicher  Roratetrimk  für  die 

Scliulbisdto'ffestc^(i2.  März),  and  die  herkömmlichen  .Muanscula« 
(kleineu  Gaben)  bei  den  Sei  ml  Visitationen  und  andere  »Ver. 
ehruuyeii  mehr. 


Achter  Abschnitt 


l-  SiliiL-r^csfliii1!-,  Vi  ilni  Miihk-vu  hü F  tK-iu  K;»l 
rauch  war,  hat  der  grosse  Krieg  gleichfalls  ver 


Soi 


■hörige  Zimigesehirr  St  ätzen 
Platten,  wog  zusammen  842  PI 
lupfergeschirr  102  Pfund,  das  M 


Stätten  zur  Pflege  des  geselligen  Lebens,  die  Sammelplätze  der 
Bürger  zu  ;  tagzech,  mäleru,  Schlaftrunk  <  und  wohl  auch  211  einen] 
Spiele  und  anderer  Kurzweil  nach  des  Tages  Last  und  Mühe. 
Solcher  Trinkstuben  gab  es  zu  Radolfzell  drei,  nach  der  Zahl  der 
Zünfte:  die  der  Kauflmte  und  städtischen  Ivhvb^rkcilcu,  die  i  Lei  rcii- 
triukslube  gen.  :/.u.n  Löwen-,  sodann  die  der  Schuhmacher-  und 
Gerberzunft  mit  dem  Schildnanien  mim  Esel«  und  endlich  die  der 
Keblelite  und  ihrti  Gcnussi-u  /.hui  St.  Christoph.  Sic  standen  sämt- 
lich unter  <  Iberlei  tmig  deiStadt.  des  15ürj;crmcistcrs  und  kleinen  Rats, 
welche  die  Suibciimdnuii.e:  festsetzten  und  üliei  deren  Ausführung 
wachten.  Alljährlich  au  Martini  wurden  zwei  .CristäveU,  d.  L  Stuben- 
meister  gewählt,  von  denen  einer  womöglich  dem  Rate  angehören 
sollte,  ausgenommen  Bürgermeister,  Vogt,  Ammann  und  Stadt- 
sclireibcr.  Die  »CristäveU  hatten  die  Ordnung  auf  der  Stube  aufrecht 
zu  erhalten,  für  die  Instandhaltung  des  Wirtscliaftsinventars  und  für 
den  Einkauf  der  Lebensmittel  zu  den  Mahlzeiten  zu  sorgen;  sieführten 
die  Geldbüchse,  wozu  ihrer  jeder  einen  Schlüssel  hatte,  und  machten 
nach  jeder  Jlahl/cit  und  jedem  Zechgelage  den  Stuben  genossen 
die  Ürten,  d.  i,  die  Rechnung;  sie  haben  endlich  von  Ratswegen  »gc- 


5o2  Achter  Abschnitt 

wall  und  macht,  gebot  und  versambluugen  muler  inen  zu  haben 
und  zu  halten,  so  oft  und  dick  es  si  not  und  gut  anficht,  und 
mögen  das  erst  und  letzt  gebot  allwegen  an  i  pfund  pfening  und 
die  andern  au  i  Schilling  pfeuing  unser  stat  wcrmig  gebieten  lassen..- 
Zu  ihrer  Unterstützung  wurde  ausserdem  jährlich  ein  Viereraus- 
sebuss  gewählt:  .suchen,  so  an  gemain  bruderschaft  gelangen  zu 


trag  machte  z  Pfenning  zu  jeder  I-'roufa- 
fjanücti.  Niehl  bkii-K  die  beiden  Crislävt 
auch  jeder  Genosse  musste  einen  Iüd  sc 
übertrat  und  die  darauf  gesetzte  Busse  ui 
acht  Tagen  dem  doppelten  Strafmass,  i 

wie  die  Statuten  vom  12.  Februar  1 546  v< 

MUlllil'.ILIi;-  1 1 1-2  1  j-  f'.fll  fmiüerlidl  l: 

aiuauder  in  im  auligeuden  Sachen  tugeni 
lieh  guten  beschaid  geben  und  furnem' 
hadern,  streiten,  kriegen  noch  vechten ; 
sine  geliepteu  hailigeu,  auch  dhain  wir. 


ratlius  und  gesessuem 
eraid,  auch  Vermeidung 
lltrechtlegem  des  Rates 


maineu  brudern  diser  brnderschaft  in  discr  ircr  verordneten  stubcu 


icdeues 


hssc-u:  dem  nifurbm 


und  wollen,  das  gemain  bruder  diser  bmderscliaft  furohin 
tubcri  zu  rltn  offen  malern  und    den  ^ewimliclieti  tngirrtint 


stat  nf  Liin  tag  zwo  brudeischaftcu  mit  ainauder  dhaiu  tanz  halten 
noch  haben ,  auch  halten  noch  haben  lassen,  bi  unser  straf,  die 
wir  uns  und  unser  ti  nachkouien  hierin  suuderlich  bedmgeu  und 
vorbehalten*. 

Die  Radolfzeller  Stadtverwaltung  hatte,  wie  mau  hier  siebt, 
auch  in  früherer  Zeit  alle  Äusserungen  und  Beziehungen  des 
gesellschaftlichen  Lebens  wohlgeordnet  und  unter  strenge  Polizei- 


obrigkeitliche  Zengnis.se  dafür  211  ei 
die  sog.  Kundschafte»  ehelicher  Gebur 
heutigen  Leumundszeugnissen,  Geburt: 


land  frmiiblic;]i  abgeschaiden  sie-,  und  ■  fri  tags,  saut  llathis  anbeut 
(30.  September)  i56o:  Item  Jacoben  Mozcn,  so  priesterliche  wurd 


gaugcnlicit,  zumal  auf  ihre  in  Kampf  und  Sit«»  wie  lieispk-WdsL' 
die  im  HaHtriikricj,'  ciTUii^etiuii  Lorbeeni.  Iii  <kr  Hu^dteier  sauc- 
torum  martynim  Joauuis  et  Pauli«,  meldet  ein  alter  Chronist,  -  thueii 
die  Burger  triumphierend  4  oder  5  alt  zerrissue  Fahnen  von  dem 


Schalkhaft  und  schnurrig  \ 
rorß/lc,  die  sich  nach  dem  Bericht« 


olfzcll  zu  getraue  i 
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bei  einer  stunde  wunderbarlieli  im  leib  umbher,  jetz  wolt  er  über 
sich,  dann  inultv  sich.  Letstlich  ist  er  ime  mm  nabel  kommen, 
und  hat  sein  ausgang  daselbs  begert.  mit  tim  solchen  schmerzen 
und  angstiguug,  das  er  mit  dein  leib  iiml  dein  nabcl  hat  inüesseii 
wider  ein  discllek  steeu  und  den  al  also  mit  gewalt  wider  h  linder 
sieh  treiben  und  iifhalten.  Die  andern  alle  haben  in  also  müesen 
haben,  damit  er  Vom  discllek  uit  weiche.  Wie  er  nun  den  al  also 
bei  ainer  halben  stund  widerstanden,  do  hat  doch  unser  Herjjot 
glück  geben,  das  er  in  massdarni  kommen  und  durch  den  selbiger) 
darvon  in  die  Imsen  gclarcu,  mit  einem  sullieheu  wtisl,  den  er 
mit  ime  geuoiuen,  das  er  in  vil  zeiten  keius  cluisliers  hat  bedürft. 
Und  damit  ist  betitelter  Galle  gewarnet  gewest,  sich  hinfüro  des 
pfeifens  mit  den  älen  eh  enthalten.    Es  ward  dess  als  genug 

I'm  dieselbe  Zeit  spielte  eine  andere  Geschichte,  deren  Held 
Hans  Sürg  von  Sürgeustciu  war,  ein  tollkühner,  halb  verrückter 
Ritter,  den  seine  Verwandten,  besonders  die  von  Homburg,  eines 
Tages  nach  Radolfzell  luden,  da  sie  ihn  «eins  imbesinteti 
Wesens  halb  aimcmmeu  und  ver waren  wollten.  Uf  den  ernempten  tag 
erschinen  vil  vom  adel.    Hans  Sürg  kam  auch,  mit  seinen  knechten 

tails  über  in  angesehen  were,  markt  er  und  war  durch  ain  raisigen 
kueclil  haimlich  gewaruet.  Derhalbeu  Hess  er  uu verseil eul ich  seine 
kuecht  salleu  und  zeumeu,  tllet  sich  in  einer  stille  an  und  uf  seine 
pferd.  Mit  denen  rit  er  für  das  rathaus,  darin  die  edelleut  bei 
aiuaiideni;  zu  denen  thet  er  ain  schütz  mit  der  büchsen  in  die 
ratstuben,  raut  damit,  sampt  seinen  knechten,  den  ueehsten  [weg] 
dem  oberu  dor  zu.  Nun  ward  gleich  des  schütz  halb  ein  geschrai 
und  uflauf  in  der  stat,  zudem  das  vorhin  durch  die  edelleut  und 
den  rat  alda  alle  fürsehuu^  bei  denen  thoreii  beschcheii ,  das  die 
thor  /.ii geschlagen,  nud  er  nit  soll  hinaus  gclasen  werden.  Her- 
halben,  wie  er  zu  dem  thor  konipt  und  er  sieht,  das  es  alberait 
zu,  feil  er  eilends  vom  pferd,  eilt  dem  portuer,  so  die  Schlüssel 
zum  thor  |liel|,  nach;  den  ergreift  er,  nimpt  ime  die  Schlüssel  mit 
gewalt,  schlecht  sie  im  ein  mal  zwei  über  die  oreu  und  schleust 
das  thor  widerutub  uf.    Ü  inzwischen  beten  im  die  kuecht  das  ross 
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midenvcrtigen  zum  thor  hinaus.  Im  wolt  weder  der  edellcut  oder 
der  burger  kaintr  nach,  der  in  im  feld  liet  gefangen,  sonder  man 
Hess  ine  domals  passieren.  Die  Schlüssel,  die  er  dem  portiier  ge- 
nommen und  damit  selbs  das  thor  geöffnet,  hat  er  mit  im  für  das 


s  geffie 
Ms  aber  > 


bewilliget,  die  sclilusel  dem  römischen  köuig  Fcrdinando  tu 
schicken.  Und  fürwar,  es  haben  sich  gleichwol  die  von  Zell  diser 
schimpflichen  sach  übel  geschempt,  und  hat  man  weit  und  prait 
darvoii  gesagt,  wie  ain  edelman  inen  die  statschlüssel  genommen 
und  eutpfiert.    Es  darf  alda  uiemands  dar  von  sagen  . 


□Igilized  ö/  Google 


Neunter  Abschnitt 


Radolfzell  im  neunzehnten. 
Jahrhundert. 

(1806-1896.) 


OiqilizMB/ Google 


sorgen  hatte.  Auch  wurde  eine  Knmeral  Verwaltung  daselbst  er- 
richtet und  ans  dem  Ritterhaus  eine  Kaserne  für  ein  paar 
Kninpaguiei]  Infanterie,  welche  als  Garnison  in  die  Stallt  verlegt 
wurden.  Der  Stadtrat  wurde  frisch  organisiert  und  bestand  nur 
noch  aus  sechs  Ratsgiiederu  und  einem  Bürgermeister,  der  zugleich 
Verrechnet  der  Stadl  war;  die  Militärkouskriptiou  wurde  mit  aller 
Strenge  eingeführt,  und  das  Chorstift  sowie  das  Kapuzinerklus  (er 
aufgehoben.  Die  strengen  württemhergischeu  Zollgesetze  gegen  das 
Ausland  erschwerten  <3  i  l-  s«  langt:  i;  «gehemmt  bestandenen  Nach- 
harscliaftsvei-hältuissc  im  Handel  und  Austausche  sehr,  da.  von 

Stadt  lag.  Her  Absatz  de;-  vniviig  liebsten  lirzosignisscs  der  Stadt, 
des  Weins,  nahm  daher  nur  wenig  und  erschwerten  Forlgang. 

»Und  da  der  Hafen  schon  vor  einigen  Jahren  schadhaft  ge- 
worden wxir,  und  mau  sich  nicht  getraute,  denselben  wieder  herzu- 
stellen, so  geriet  man  auf  den  unglücklichen  Einfall,  ihn  eingehen 
Kit  lassen  und  einen  neuen  dafür  anzulegen.  Mau  brach  zu  dem 
Ende  die  Türme  und  Thore  der  Stadt  ab  und  versenkte  die  Steine 
in  den  See,  wähnend,  auf  diese  Weise  einen  Damm  gegen  das  un- 
bändige Element  des  Wassers  zu  bauen,  welcher  den  ankommenden 
Schiffen  Sicherheil  und  heim  Ein-  und  Ausladen  die  erforderliche 
Bequemlichkeit  gewähre.  Allein  das  übel  berechnete  Unternehmen 
missriet  gänzlich,  Und  die  alle  SdiiifsU'lle  ist  noch  nie  ersetzt,  so 
viele  Kosten  man  auch  alljährlich  darauf  verwendete,  die  Fehler 
der  neuen  Anlage  zu  verbessern«, 

In  rührender  Weise  zeigte  sieh  bei  der  Trennung  vom  Hattsf 
i  islrrrri.  li  ,//.-  .  \  nli,iii  «!i,  hk,  Ii  *n:  r/- .-.i-.v-  II,,  allen  thalbcu  bei  de« 
Uuterthaneii  der  Vorlande,  auch  der  zu  Radolfzell,  deren  »erliches 
getreues  gemnet  und  rechte  beb  sehtm  Kidtcr/Dg  Ferdinand  j5a6 
so  gerühmt  hatte.  In  der  Vorahnung  ihrer  Losreissung  vom  an- 
gestammten Fürsten  hause  hatten  die  Stände  noch  vor  Abschluss 
des  Pressburger  Friedens  eine  Vorstellung  an  den  Kaiser  gerichtet, 
die  aber  erst  nachher  in  seine  Hände  gelaugte.  Am  24.  Januar  1S06 
heehrte  er  dann  die  abgetretenen  Gebietsteile  mit  einem  huldvollen 
Handschreiben.  »Ich  habe  sie-,  sagt  er  darin,  ungeachtet  ihrer 
liutlegenheit  von  dem  übrigen  Stanlskörper  immer  zu  meinen  besten 
1' uteri  hauen  gcrechtict ;  die  vielfältigen  lieweise  ihrer  Treue  und 
Anhänglichkeit  «erden  meinem  Gedächtnis  immer  lief  eingedrückt 
bleiben  und  wenn  ich  es  dem  im  geachtet  nicht  hindern  konnte. 
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ihrer  Heherrseliung  zu  entsagen,  so  ist  die  UrsacTi 
Drang  der  Umstände  und  meiner  Verpflichtung 

fuhrt  es  zur  unbedingten  X(.t\vciidi;>kcii  machte. 


Stadt  Radolfzell Anfang  des  Jahres  1806,-  die  feierliche  Übergabe 
der  Landgraf schaft  NcUcnburg  erfolgte  am  2.  Juni  dieses  Jahres, 
Dazu  kam  die  erdrückende  Menge  der  von  Ki'jnig  Friedrich  im 


tuenden  Bräuche  und  Gewohnheiten  wurden  dui 
ai  [806  vom  folgenden  Jahr  ab  für  ungültig  c 


beu,  jede  Reise  ins  Ausland  von  der  besonderen  Erlaubnis  der 
Staatsbehörde  abhängig  gemacht  Öffentliche  Versammlungen 
waren  vei boten,  Schriften  der  strengsten  Censur  unterworfen; 
zahlreiche  geheime  Kundschafter  belauschten  neben  einem  Heer 
Tun  .'■(>-.  Landjägern  die  l' uterhaltungeu  in  den  Wirtshäusern  und 
Privatgesellschaften.  Wehr  und  Harnisch,  die  der  Bürger  bis  dahin 
für  alle  Falle  bereit  ™  halten  verpflichtet  war,  wurden  weg- 
genommen, Feuergewehre  gänzlich  untersagt;  auch  die  Schützeu- 
;_;isu:WhitV..'L]  iiiu.'.stt'n  sich  auflösen. 

Das  Keligionsedikt  vom  l5,  Oktober  ifiof)  schuf  gleiches  Recht 
Albert,  Uesch.  d.  Stndt  Hadolfaell.  33 


5i4 


für  die  christlichen  Gkiubensbek 
König  die  unumschränkte  Herr; 
(kr  Kirche  vor.  Hesonders  schwe 
völkerung.  dass  (las  Orlskircheim 
domäiienverwallting  unterstellt  i 


rhaft  wie  im  Staate  so  auch  in 
■  empfand  es  die  katholische  He- 
rmögeu  aller  Pfarreien  der  Kron- 
iid  nichts  weniger  als  stiftungs- 


llofcsinStnttgarl.    Die  besondere  Liebhaberei  de>  Königs  Heguny 

trieben,  dass  ein  förmliches  Landcsangliick  daraus  entstand.  So 
wollte  die  Regierung  den  Fridinger  Wald  nicht  als  Gemeindewald 
der  Stadl  Radolfzell  gelten  lassen,  sondern  als  Staatswald  betraeliten. 
Auch  die  Waldungen  im  liöhrinyci  bann  sollten  nach  der  gleichen 
Anschauung  niebt  von  der  Stadt  beansprucht  werden  können,  da 
sie  ihr  als  einem  Laudeshei  tu  von  dem  Orte  wegen  begangener 
limnürung  übellassen   worden  seien,  folglich  nicht  den  Bürgern, 

garl  die  Verfügung,  die  Jae.d  r.u  Radolfzell  sei  wie  diejenige  anderer 
derartiger  Orte  zu  hchandeln  und  auf  etwaige  altere  Rechte  und  Yer- 
bindliehkeiten  keine  Rücksichten  nehmen,  N'och  am  12.  August  1808 
besagte  ein  Rcgicruiigserhiss.  dass  die  i  ad;;ii  U  i- >  ILn  t Scheidung  über 
das  Eigentum  der  in  fremden  Gemfirkimgeii  i;clcgcucn  Waldungen 
vorerst  noch  ausgesetzt  bleibe. 

So  wurde  s\ sicnialisch  eine  tiefgehende  1' n/u  friedenlieit  gross- 

alle  ehemals  österreichischen  Gebiete  in  Schwaben  und  mit  ihnen 
viele  andere,  die  ihren  Herrn  gewechselt  hatten,  auf  den  Heerführer 
der  Österreicher,  Erzherzog  Karl.  Mit  der  Erhebung  Tirols 
Unter  Führern  wie  Andreas  Hofer  und  Speckbacher  wurde  die 
Schilderlicbung  der  Missvcrguiiglcu  eine   allgemeine   und  dehnte 

in  die  Hände  der  Auf  ständischen ,  'und  hi  Stockaeh'  imisste  der 
Widerstund  gegen  die  u  üiUembcig iselie  Aushebung  anfangs  Juni 
mit  Waffengewalt  unterdrückt  weiden.  Auch  Radolfzell  hatte  sieh 
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an  dem  Shri-m/i.  r  Axfmhr  beteiligt  und  wurde 


grafschaft  Nellenburj;  mit  Radolfzell.  Der  endgültige  Ausgleich 
zog  sich  noch  in  die  Länge  «ml  ftt-kiugLe  erst  mit  dem  Staals- 
vertrag  vom  2.  Oktober  1810  zum  Abscliliiss.    In  Radolfzell  be- 


Radolfzell  als  grossherzoglieh  badische  Atntsstadt. 


Noch  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres  1810  wurde  die 
Organisation  Radolfirlh  »ach  Mischen  Gesetzen  in  Angriff  ge- 
nommen und  mit  dem  folgenden  Jahre  in  Krnft  gesetzt  Die 
Stadt  wurde  der  Sitz  eines  Ober-  oder  Bezirksamtes,  einer  Ober- 
citmcliuict'ci ,  einer'  Domrinen  Verwaltung ,  eines  l'hysikats  und 
Dekanats.  Das  bisherige  Amt  Rohlingen  wurde  aufgehoben  und 
mit  dem  neuen  Amt  Radolfzell  vereinigt,  das  nun  folgende  2/  Ge- 
meinden und  Orte  ttmfasstc:  Arien,  ISankholzen,  Bettnang,  Böh- 
ringen, Bohlingen,  Bringen,  Fridiugen,  Gaienhofen,  Gnilingen, 
Gotroadingen,  Gundholzen,  Hausen,  Hemmenhofen,  Horn,  Iznang, 
Marbach,  Moos,  Öhningen,  Radolfzell,  Randegg,  Ricklingen, 
Schinen,  Singen,  Überlingen  im  Ried,  Wangen,  Weiler  und  Worli- 
Hngen.  Seit  der  Einteilung  des  Grossherzogtums  im  Jahre  1809 
in  10,  je  einem  Direktorium  als  Yciwaltmigsmittelstelle  mit  dein 
Ministerium  des  Innern  unterstellten  Kreise  bildete  Radolfzell  zu- 
sammen mit  S  anderen  Ämtern  den  Heckreis  mit  der  Hauptstadt 
Konstanz. 

Gleichzeitig  wurde  auch  t/er  Stint  tritt  ucit'ecitii/tft.  und  nach 
den  in  den  Konstitutionsedikten  und  Gesetzen  von  i8o7,  1808 
und  iSn'J  hierüber  gegebenen  Vorschriften  besetzt.  Der  von 
Württemberg  überunmmeiie  Bürgermeister  Joseph  Hennaniiü  wurde 
in  seiner  Stellung  belassen,  zeigte  sich  aber  den  schwierigen  Ver- 


igten  Jahrhunderts. 


lältnisseu  keineswegs  gewachsen.  Am  i9.  Febru 
■oiu  Laudgcrichtsschrcibcr  in  Stockach  zum  erstci 


Seekreises  dem  Ministerium  den  Vorschlag,  ihn  in  Ruhestand  zu 
versetzen,  ntn  durch  bessere  Ökonomie  die  zerrütteten  städtischen 
Finanzen  wieder  in  die  Höhe  zu  bringen.  Der  Oberaintinann 
Kasimir  YValdmer  gab  ihm  gleichfalls  kein  gutes  Zeugnis  vor  der 
Oberbehörde  und  verwies  vor  allem  seine  Versicherung  der  Arbeits- 
überhäufmig  ins  Reich  der  Fabel.    Solange  die  Stadt  württem- 


tsrevisorat  und  Amt  in  v.,lk  TbätigScvü  Rvtn.*ii. 
hielt  daraufhin  die  Vollmacht,  deu  Magistrat  zu 
Ii,  wusste  aber  nach  seinem  eigenen  Geständnisse 
'  mit  dem  Bürgermeister  und  seinen  beiden  Schatten, 
i  Xebenhiilycl  iiivi.-kTii,  ari:iii;;iu  sulki-,  eieren  kciuei 
md  den  Rat  nie  sehe,  deren  jeder  aber  eine  unsinnige 


haben.  Der  fast  gleichzeitige  Tod  des  zweiten  Itiirgermeisti 
sowie  der  Umstand,  dass  der  ganze  Rat  entweder  unter  i 
verschwägert  oder  sonstwie  verwandt  war,  ergaben  den  gi 
Augenblick  zu  dessen  Neuordnung.  Nach  dem  Organisatii 
vom  ih.  November  iSo9  wurde  das  Geschäft  eingeleitet, 
[4.  Februar  i8i5  die  Ratscrneirerung  vorgenommen,  i 


daselbst,  Joseph  Anton  Spachholz,  hervor,  dem  aber  das  Kreis- 
(lirektnriliui  die  Bestätigung  versagte.  Es  war  der  Ansicht,  ein 
Reehtsgelehrter  sei  für  eine  Stadt  wie  Radolfzell,  ^ welches  von 


einem  Dorfe  nur  dem  Namen  nach  verschieden«,  von  Übel;  dies 
habe  sich  an  Hermanuz  gezeigt,  der  sein  juristisches  Wissen  mir 
zur  Deckung  seiner  Admiuistratiousuuorduuugcn  und  711  Rekla- 
mationen gegen  Verfügungen  h<".heicr  Stellen  licniiUlc,  wodurch 
die  Renitenz  der  Bürgerschaft  so  weit  gediehen  war,  dass  es  zu 
erustlieh:  11  Zwang  miuissi  igeln  hätte  kommen  müssen,  wenn 
Hermanne  nicht  gestorben  wäre    Es  brachte  seinerseits  den  durch 

zeichneten  Rat  und  Stadtiechuer  Frey  in  Vorschlag,  der  auch  am 
3i.  Oktober  t Si 5  mit  einer  jährlichen  Besoldung  von  iäo  fl.  ins 
Amt  eingeführt  wurde.  Damit  war  aber  die  Bürgerschaft  nicht 
zufrieden,  auf  deren  Seile  sich  auch  Obcrmutmami  Walchuer 
stellte,  als  Oheim  der  Braut  des  SpachUok,  wie  man  sagte.  Nun 
begannen  wieder  die  allen  Umtriebe  und  Zerwürfnisse-,  die  durch 
die  Wahl  eines  Staderechners  am  21.  Juni  1H16  noch  gestei- 
gert wurden  und  den  I" viedeu  der  Sudt  iuitn  gruben.  Ab:  dam; 
Bürgermeister  Brey  gegen  linde  des  Jahres  in  Geistesstörung 
verfiel,  hielt  man  es  für  anzeigt,  die  Neuwahl  durch  eine  Kreis- 
dircktorialkommission  vornehmen  äu  lassen;  im  Juli  i8i7  wurde 
Kaufmann  Peter  Mayer  gewählt.  Um  aber  auch  Spachholz  zu  seinem 
vermeintlichen  Rechte  komineu  zu  lassen,  wurde  er  im  Februar  1Ö1H 
einstimmig  zum  .Stadtschreiber  erkoren.  Als  zu  Neujahr  i8;3 
Mayer  das  Bürgermeisteramt  niederlegte,  wurde  Stabsehirurg 
Grüner  mit  Versehung  der  Geschäfte  betraut,  da  die  bevorstehende 
Hinführung  der  neuen  Geineindeordmmg  doch  die  Neubesetzung 
des  ganzen  Stadtrates  notig  machen  würde.  Am  23.  April  iK25 
gelangte  dann  Joseph  Spachholz  endlich  auf  den  seil  10  Jahren 
erstrebten  Posten,  fand  aber  sofort  in  Grüner  einen  heftigen  Gegner, 
der  ihm  vorwarf,  -bloss  durch  Umtriebe  und  nicht  einmal  durch 
Stimmenmehrheit  geschehene  Wahl-  sein  Ziel  erreicht  zu  haben. 
iV,!lii>,  Ruht-  mifi  drdinini!  kehrten  erst  mit  dem  neuen  Gemciude- 
gesetz  vom  3r.  Dezember  iS3l  ein,  weiches  das  staatliche  Auf- 
sieliLMeelit  unter  Anerkennung  der  Selbständigkeit  der  Gemeinde- 
verwaltung eingrenzte,  die  Organisation  der  Gemciudevcrwaltuugs- 
behürdeu,  des  Gemein  derats,  des  üürgcrinvistcrs,  des  grossen  und 
kleineu  Bürgern u ssclinsscs  auf  Grund  der  unmittelbaren  und  all- 
gemeinen Wahl  regelte  und  der  Gemeindeversammlung  aller  Bürger 
wichtige  Befugnisse  einräumte. 

Auch  auf  religiösem   Grfo'rlf   war  die  l'ir-ufrkdmhci!  zum 
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Ausdruck  gekommen.  Am  27.  März  1812  gab  eine  Abordnung 
von  Bürgern  im  Namen  ihrer  Mitbürger  beim  Stadtpfarramt  eine 
Vorstellung  gegen  die  neue,  im  Wesse  uberg'sehe  11  Geist  gehaltene 
Gottcsdienstordntmg  zu  Protokoll,  dass  sie  sich  durch  dieselbe  in 
der  ihnen   von  der  gmsslicr/'iylielLuti  Ri-ktu!],;  i^wäliiliistvlcn 


Hof 


;er  Friede  und  gesegnete  Jahre  dein  gesunkenen  Wold 
■s  Iiürgers  und  Laudmaniies  wieder  aufhelfen  würden 
e  Jahre  dos  Unglücks  hcyiHiiH'ti  nun  erst  in  vollem  Um 
^rtyesvtzL-r  VWiumisswachs,  der  neuerliche  Krieg,  Hin 


Dazu  kam  der  grosse  Brand  des  Jahres  1825,  der  in  der  Nacht 
vom  8.  auf  9.  Mai  über  3o  Gebäude  der  Stadt  vollständig  ein- 
äscherte, 10  stark  beschädigte  und  36  Familien  obdachlos  machte. 
Der  gesamte  Schaden  belief  sich  nach  Abzug  des  Brand  ver- 
sichern ugsau schlag*  auf  nahezu  7o,cxhj  fl.  Die  ganze  Lüweugasse 
war  ein  Raub  der  Flammen  geworden. 


stattete  den  Einzug  einer  Pfründe  zu  Konstituierung  eines  eigenen 
Schulfonds,  um  dem  Bedürfnis  eines  verbesserten  Unterrichtes  ab- 
helfen. Zu  den  bereits  vorher  bestandenen  vier  Jahr-  und  Vieh- 
markten  verlieh  die  Regierung  auf  amtlichen  Antrag  die  Abhaltung 
monatlicher  Viehmärkte  vom  Mlirn  bis  1  tk loher.  Daraus  entspringt 
Leben  und  Thätigkcit  in  dem  Handel  mit  Vieh  und  bedeutender 
Gewinn  für  die  Ortsein  wohn  er.  Audi  sind  die  bisherigen  Märkte 
über  alle  Erwartung  gut  ausgefallen  und  liefern  einen  Beweis  von 
der  seit  1812  zugenommenen  Viehzucht  im  Amte  und  in  der  Um- 


Oigitized  ö/  Google 


gebend  ■.  Vut  Gcsiattuug  des  Vi  eh  mark  tes  hallo  die  Stadt  schon 
im  Februar  tNji  mir  Entschädigung  für  (Ml-  ihr  in  neuester  Zeit 
entzogenen  Gefälle  iiaehgcs ucht,  war  aber  vom  Ministerium  rund- 
weg abgewiesen  worden.  Auf  wiederholte  dringende  Vorstellungen 
winde  dann  doch  am  i4.  April  1823  die  Erlaubnis  erteilt  und  0111 
i4.  Februar  i837  aufs  ganze  Jahr  für  jeden  ersten  Mittwoch  des 
Monats  ausgedehnt.  ^ 

gewährte  Vorteile  geringfügig  und  standen  in  keinem  Verhältnis  zu 
der  tatsächlichen  Xothgr  ,lrs  gandtmi  Mannes.  Es  kann  deshalb 
dem  Staate  der  Vorwurf  der  Harte  und  einer  gewissen  hoch- 
mütigen Bureaukratie,  die  das  Volk  gar  zu  gerne  als  "Ca- 
naille: betrachtete  und  behandelte,  nicht  erspart  bleiben.  Die 
Lasten  des  Landvolkes,  der  Steuerdruck,  ungebührlich  strenges  <'•;:• 
lichts veriah reu  vereinigten  sich  mit  zahlreichen  andern  Cbelstäudeu 
und  hatten  bis  mir  Milte  der  4oer  Jahre  einen  gewaltigen  Zünd- 
stoff allenthalben  in  deutschen,  besonders  aber  in  süddeutschen 
Landen  aufgehäuft.  Das  Himgerjabr  iH47  brachte  die  unzufriedenen 
Massen  in  Gähnrag  und  die  am  24.  Februar  i848  in  Paris  aus- 
gebrochene Revolution  in  volle  Bewegung.  Baden,  klein  zwar, 
aber  durch  Lage.  Verfassung  und  Natur  der  Bewohner  längst  zu 
höherem  politischen  Leben  erweckt,  ging  bei  der  Entfesselung  des 
in  der  Luft  liegenden  Sturmes  dem  Westen  und  Südwesten  Deutsch- 
lands voran.  Iiier  in  der  Scegcgeiid  proklamierte  Friedrieb 
Heeker,  der  heissblütige Führer  der  Freiheitsuiäuuer,  am  12.  April  i84S 
in  einer  Volksversammlung  auf  dem  Steph ausplatze  zu  Konstanz 
die     Deutsche  Republik-. 


schickten  den  konservativ  -esiunteii  ( '.  uLsbc.sitzer  Dr.  Johann 
Bader  von  Zizenhauseu  in  den  Landtag,  während  Eugen,  S 
und  Messkirch  durch  altliberale  Männer  vertreten  waren, 
tücud  der  Einwohner  beteiligte  sich  lebhafter  ; 


Aufstände, 


überschuss  von  3o,ooo  £1.  erzielte,  die  Zehnt-  und  Fronablösung 


April  der  Seekreis  in  Kriegszustand  erklärt  wordc 
bayerische,  wiirtlemborgisclie  und  hessische  Truppen 
ganzen  Jahres  hindurch  unausgesetzt  ein-  und  auszoj 


eu  neuen,  mäch  Ii  gen  Anprall  gegen  <i;e  bestdien  de  Ordnung 
Dingt  Als  die  ENel;iuivki.iiuiuis..ii>]i  der  revolutionären  Rc- 
rung  in  jedem  Amtsbezirk  politische  Organe  einsetzte,  rissen 
h  zu  Radolfzell  die  Mitglieder  der  < J|Ji>.>sitii)nsj)artei  die  Gewalt 
sieh.  Ihre  Tl.äfigkcil  war  jedoch  nur  von  kurzer  Daner,  hätte 
.  beinahe  dem  abgesetzie..  Bürgermeister  Mohr  das  Leben  gc- 


Truppeu  in  blutigen  Zusanuneustössen  vom  i5.  Juni  bis  23.  Juli 
erobert  worden,  wahrend  die  eigenen  .Soldaten  gemeutert  hatten 
und  i.i  die  Schweiz  ii  berge  treten  wann.  Das  preußische  Militär 
übernahm  die  Exekution,  quartierte  sich  Ende  Oktober  i849 
auch  zu  Radolfzell  ein  und  blieb  bis  November  i85o. 

Die  auf  die  Niederwerfung  der  kevnlutinu  und  Verkündigung 
des  mit  den  Schuldigen  streng  ins  Gericht  gehenden  Staudrechtes 
unmittelbar  folgende  X.il  As  (  msrlw^s  ging  langsam  in  eine 
Zeit  heilsamer  Rr/ormrn  an/  dem  Wege  der  Geseisgriung  über. 
Durch  landesherrliche  Verordnungen  vorn  i5.  Februar  und  25.  April 
lS5l  wurde  vor  allem  auch  eine  eingreifende  Revision  der  Ge- 
meiudeverfassuug  in  konservativem  Sinne  durch  ^eiTilir; :  indem  iiis- 
besondere die  Erlangung  des  Bürgerrechts  durch  Verschärfung  der 
Voraussetzungen  erschwert,  in  allen  Gemeinden  von  80  und  mehr 
Hörgern  der  nach  einem  versehürfteii  1  Ireiklusseiisystcm  xu  wfdileudc 
grosse  Aussehuss  als  Vertrctungsorgau  und  Kollegium  zur  Wahl 
des  Bürgermeisters,  Gemeiudeiats  und  kleinen  Ausschusses  bestellt, 
die  Amtsdauer  des  kleinen  Ausschusses  und  des  Bürgermeisters 
verlängert,  die  Aufsichtsrechte  der  Regierung  verstärkt  wurden.« 
Weitere  tiefgreifende  Einwirkungen  auf  die  Rechts  Verhältnisse  der 

zialeu  Gesetze  von  1862  sowie  die  im  Jahre  1860  durch  die  Be- 
lnmdlung  kitt  hell  politischer  Fragen  Ii  erbe  i  geführte  1 'mgestaltuug 
des  politischen  Systems.  Es  wurde  die  rechtliehe  Stellung  der 
Kirchen  und  kirchlichen  Vereine  im  Staate  geregelt,  das  Behörden - 
weseu  und  das  Recht  der  inneren  Verwaltung  einer  umfassenden 
Neugestaltung  uiilermure:,.  die  ( ",  v.u:  ui. ;<:.■<■-.;■! .-LH  ^h:i 1;  "uu-ri  dem 


tiefeiiiselii'.eidrnde  VcrämlcniuKeu.     Die    Hebung    der  Laudwirt- 
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Schaft,  des  Handels  und  der  Gewerbe  wurde  ebenso  eitrig  gefördert 
als  die  Entwicklung  tun!  Y i-il.ifsM.ru uy  der  Verkehrsmittel  und 
Verkehrswege. 

Durch  die  iauue.~henlicl:c:i  Yen  ■nliL  .m^eu  von  185/  mid  if(64 
über  die  Trenn  in);;  der  Kte-ht-plk  ;;c  von  der  Verwaltung  in  unterer 

waltuu«;  und  Ubcrciiiuehmcrci,  ebenso  das  Hivirksamt  Radolf- 
wll"*)  gleich  sechs  anderen  mit  Wirksamkeit  vom  r.  Mai  aufge- 
hoben und  dessen  bisheriger  Bezirk  mit  dem  von  Konstanz  vereinigt 
wurde.   Gleichzeitig  wurde  auch  das  Amtsgericht  aufgelöst  und 

demjenigen  in  Kunstanz  zugeteilt,  am  w.  April  aber  dessen  I'ort- 
bestelicn  mit  Hiiizufü^nng  der  bisher  dem  Amlsyerichlsbezuke 
Konstanz  zugeteilten  Gemeinden  Güttingen,  Liggeringen,  Markel- 
fingen und  Moringen  zu  seiner  bisheii s>cii  Auflehnung,  verfügt. 
Was  die  Stadt  dadurch  an  politischem  Gewichte  etwa  verlor,  das 
gewann  sie  in  weit  erhöhtem  Masse  im  Laufe  der  nächsten  Jahr- 
zehnte auf  dein  Gebiete  der  Industrie  und  des  Gewerbelebens. 


Diaiiizcd  ö/ Google 


3. 

Radolfzell  in  der  Gegenwart. 

Das  Bild,  welches  lieutigeatags  die  kleinen  und  mittleren 
Städte  des  eugeru  wie  des  weiter»  Vaterlandes  insgemein  bieten, 
ist  fast  durchweg  gleich  färb-  und  bedeutungslos.  1  ler  «b'iuieiulc 
Aufschwung  Dculsclikuids  seil  dem  siegreichen  Kriege  mit  Prank- 
reich und  der  Wiedctbcgriiiiihiug  des  Reiches  ist  in  erster  Linie 
den  grosseren  Slädleu  y.n  gute  gekommen,  während  eine  gewisse 
Abnahme  der  kleineren  unverkennbar  ist,  nicht  bloss  im  Rück- 
gänge der  ISevölkeruug,  wie  jede  neue  Volkszählung  darthuL  Es 
liegt  dies  aber  weit  weniger  an  deu  Orten  selbst,  als  am  Geist  der  Zeit 
Und  den  sozialen  ICrsclieintmgeu  des  au-gi-hcudcn  i'Jten  Jahr- 
hunderts. Eine  Ausnahme  machen  hauptsächlich  diejenigen  Plätze, 
au  denen  ein  oder  mehrere  Industriezweige  in  Form  des  Fabrik- 
weseus  mir  Einführung  und,  begünstigt  durch  örtliche  und  ge- 
schäftliche Verhältnisse,  zu  einer  das  Durchschnittsmass  über- 
steigenden Entwicklung  gelangt  sind. 

Radolfzell  nimmt  in  dieser  Beziehung  eine  bevorzugte  .Stellung 
ein.  Obwohl  nur  mehr  .Silz  eines  Amtsgerichtes  —  neben  dem 
eines  Uezirksfürslers,  e-::n-H  Notars.  l'e;itks;issi^li.-)i/.arztcs  Und  lie- 
zirkslierarztes,  einem  Hahn-  und  Postamte  IL,  einem  Neben- 
zoll am  te  I.  Klasse  und  einer  Aich  au  st  alt  — ,  hat  sich  die 
Zahl  der  Einwohner  seit  den  letzten  3o  Jahren  mehr  als  ver- 
doppelt und  steht  auf  einer  Höhe,  die  es  niemals  zuvor  erreicht 


Digiiizcd  by  Google 


Digimed  Oy  Google 


□Igilizedby  Google 


j.  Radulficll  in  der  Gegenwart.  523 

i  stetig  im  Wachsen  begriffen  ist,  bedingt  iusbe- 
cei  grosse,  seit  20  Jahren  hier  bestehende  Fa- 
'iler'stkc  Pumpen-  und  Sprihnfabrik  mit  Metall- 
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chuer,  i  Lillit^'vaiih. 
-iTni-limicrf,  7  Melker, 

j  Photograpli,  z  Futz- 


i  Kriimtrgeistc  früherer  Zeitei 
schaft  ist  trotz  der  schwierige] 
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e  Reihe  prächtiger  Landh 
l!:uii]rL;.:irteii  und  Kebg 


i  lH  iU  liiuiniL;.-.:  r.i:r.  ur.il  Im  h^i  ki: HL;  i  uuini/n.  ni.-iKicn .  MH/iir^cr.i  u 
Ausstellt  auf  den  See,  die  Berge  des  Hegaus  und  die  Seliiiet-giiife 
der  Alpen  bietenden  Wegen  nach  der  Mettnau  sieh  erheben. 


iclie  Sänger,  dessen  .Mund  die  schönsten  den  [selten 
■schichten  in  gedduer  Fülle  entströmt  .sind,  die  leiz- 
seines  am  9.  April  r«iö  in  seiner  Vaterstadt  Knrls- 
11  Lebens  in  idyllischer  Arbeit  und  Müsse  verbracht 
Dicliterheim  ist  Jahr  ans  Jahr  ein  der  Zielpunkt 


ler  von  der  Stadt 
eseheukte  Dichter 
as  am  Stadtgarten  I 


wo  Ei  Seilbahnen  das  Land  durchschneiden,  da  blühen  Städte  1 
Dörfer,  da  verbreiten  sich  Gesittung  und  Menschenliebe, 
Nahrung  weifje  vermehren,  die  Gütenverte  erhöhen  sich.  Sei 
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HTtitHiiSi  U-i!  weise  schon  in  He  trieb. 
Landau  gsanlage  und  Dampfbootstatil 
den  Jahren  1873—74  auf  Staatskosten 


itteln,  also  eine  Wellbalm  im  wahren 
ergangenen  Jahre  mit  der  Strecke 
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is  den  Bewohnern  der  Stadl,  sondern 
r  Nachbarorte  zufliessen.    Ihr  Zweck  ist,  die  Ersparnisse 


■r  Mitglieder  z 


n  Überschü! 


Kassen  haben  sich  die  Aufgabe  ges 


und  Feiertagen,  für  letztere  wurde  in  jüngster  Zeit  durch  Auf- 
wendung von  7o,ooo  Mk.  in  lirriclituii;;  L-itici=  katholischen  Vereius- 
hauses  eine  eigene  Heimstätte  geschaffen.  Eine  wöchentlich  dreimal 
im  Verlage  von  Wilhelm  Moriell  erscheinende  Zeitung,  ->Frrir 
Stimmet,  seit  i.  Juli  iH65  bestehend,  ist  gleichfalls  für  Unterhaltung 
und  Belehrung  des  Volkes  in  Stallt  und  Land  sowie  für  Wachhaltung 
der  politischen  Geister  beflissen. 

Albert,  Gesch.  d.  Stadt  Kadolizcll.  34 


Den  Höhepunkt  der  Errungenschaften  auf  dem  Gebiete  des 
modernen  Portschritts  bezeichnet  das  im  Lauft  des  Jahres  i895 
mit  einem  Aufwand  von  i3o,ooo  Mark  errichtete  städtisch?  Eick- 
triziläts-,i;rk.  welches  die  ganze  Stallt  mit  unübertrefflichem  Liebte 
versieht:  ein  Werk,  würdig  dem  Grossen  und  Rühmlichen,  das 
.Stadt  und  Bürgerschaft  in  früheren  Jahrhunderten  auf  anderen 
Gebieten  geleistet  haben.  Als  Seiteustück  hiezu  ist  mau  im  Be- 
griffe, für  die  mit  sechs  Lehrern  besetzte,  erweiterte  Volksschule 


schaft  160,000  11k.  zur  Yerm-mi;;  gestellt-,  als  Ii.-mplatz  ist  jene 
Stelle  vor  dein  Schützenthor  ausersehen,  auf  der  bis  dahin  die 
Bodenerhebung  eines  heim  Festungsbau  von  i(SS4  angelegten  Boll- 
welke^   sichtbar  war.    Auf  demM-lhen  Plalze  also,    wo   mau  vor 


■  J.d 


faules  (Ausbau  des  Turmes,  Herstellung  des  gotischen  Gewölbes 
im  Mittelschiff!  geplant 

Stadt  und  Einwohnerschaft  von  Radolfzell  haben  sich  so,  wie 


Wicklung  der  Zeit  auf  allen  Gebieten  des  Lebens,  des  .Schaffens 
nud  des  Geitiessens.  Her  aufgeweckte  und  emsige  Sinn  der  Be- 
wohner hat  sich  eine  der  Grossartigkeit  der  sie  umgebenden. 
Natur  immer  mehr  entsprechende  Bedeutung  und  Grösse  errun- 
gen, sodass  Radolfzell  mit  seiner  gesegneten  Lage,  dem  Zauber- 
spiegcl  des  Sees,  dem  entzückenden  Laiulscliaflsbilde  unbestritten 
eine  der  schönsten  Blumen  im  Städlokraiizi:  Raileus  bildet,  seine 
Wiedergeburt,  seine  Lebeusfähi »keit  und  sein  Gedeihen,  geleitet 
von  einer  um  sichtigen  Stadtverwaltung,  unter  der  Ägide  eines  edlen 
Fürstenhauses,  empfangend  von  der  Wiedergeburt  und  der  Entfal- 
tung wellgebitleuder  Macht  des  grossen  deulschen  Vaterlandes. 


Anmerkungen. 


kreis  ■/.  R.  «eisen  M.-irktlfiun™ 


1.  I..-iil(1cs.  H.ul.  Ni-iijiilir 
,.  ISmlui-u     V..11  K  ilj... 
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iligen  Haines  nänilic 


(Gött.  IB76).  S.  2i5-77)  ist  noch  unerwiesen. 

[Hl  ■)  Vgl.  Fr.  Vogel.  Chlodwigs  Sieg  über  d.  Alamannen  u.  s.  Taufe 
(Uisl.  Zeitschr.  hrsg.  von  H.  von  Svbcl.  X.  F.  20.  (IJ.  ganzen  Reihe  S6.'i 
Bd.  Mündion  188&  S.  J8S  -4oJ).  -  H.  von  Schubert.  D.  Unterwerfung  d. 
Alamannen  unter  ,1.  Franken.   Stras.su.  1884. 

[1-1  ■')  IllWii.*  iViiukmissa)  hei  l'nigk'  im  Aargau.  am  Zusnnimenfluss 
der  Aar  und  Reuss.  (Ins  in  rk-r  k i-riv^iitd l-iimi  1.'  sehr  e'cMinkcn  war;  über 
diese  Vorgänge  wie  über  die  ältere  Geschichte  des  Bistnms  Konstanz 
vgl.  P.  I.adewig  u.  Tli,  Müller.  Regesteii  /  Gesch.  d.  Bischöfe  v.  Konstanz 
5i7-t4«.    1.  Bd.   Innsbr.  rB95. 

[15|  ")  Ich  stütze  mich  be/.iiglirh  det  (Se.schichte  Reichenaus  haunLsäch- 
lieh  auf  die  gründlichen  Untersuchungen  von  K.  Brandi.  D.  Reichen  aner 
llrkimdcniälschiingen.  Quellen  u.  Forsch,  z.  Gesch.  d.  Abtei  Reichenau. 
Hrsg.  v.  d.  bad.  hist  Kommission.  I.)  Heidelb.  18S0.  S.  73  ff.  Vgl.  auch 
O.  F.  H.  Schonbuth.  Chronik  d.  ehem.  Kl.  Reichenau.  Kunst.  KW.  Fr.  X. 
C.  Staiger.  Ii.  Insel  Rcielicnau  i.  Unters«  mit  ihrer  ehem.  berühmten 
Reichs-Abtei.    Urkundlich  besdi rieben,    Konstanz  iS74. 

|16J  "I  ATimy.  am  linken  Ufer  derTfiss,  südlich  von  VViutcrthur  im  Kanton 
Zürich.      l(t,hi,t.-rf,  ll.-A.  Messkirch :  in  der  Sähe  die  ['"berreste  der  Stamm- 
Imrii.     ■   lhkr„brri,  Ruine  hei  ileilingi-n.  n.-.v  Sjinit'liiiisen.  A'-vyvri 
am  Züricher  See:    die  Uurg   rlcr  l.iakn  stund    uni  einer  Anhöhe  üljer  der 
Stadt. 

[Ulli  "1  Translatio  et  miracnla  ss.  Marcelitiii  et  l'ctri  auetore  Einharde 
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;l)  ]>tr  Iis/ja«  ilitwR.'iui  Int  seinen  S'anicn  von  1 1 !o!itn-i  Hewcn,  lic- 
■t  also  (au  von  llewi'll  .  I  Jus  Wort  Jftivtii  ist  ki-UlM^ell  l.'rs|irntiss 
ivinl  um  walirsthfinlii-lislt-ii  um  Ili-svin.  iK-r  sllU'SU'ii  hcfcaniHen  I-iinn 


I.  Ik^-riait    Hcittll  - 
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Ii.  (!.  aiiKreiiz.  I.midesleik'  .]  :Ti\b.  iKSjj,  S.  10  f.1.  A.  Holder,  AI  t-Cel  tischer 
Sprachachata  (Leipj.  11*91  ff.)  S.  SJio  ff 

»I  ./>,;  /*;.,  d.  i.  der  nun  Gebiete  des  Iliscliofs  von  Konstanz  ge- 
hörige Ttei-.i rk,  heisst  heute  noch  die  Halbinsel  /uiseheti  Rhein  und  Zt-llcr 
Set  mit  1K-11  s  D'.ik-Mi  Um«,  1t:mkh»1zen.  Iznang.  Weiler.  l!eltnang,  l'.iind- 
hol/en.  Horn  null  Caienhoftn.  Sit  wird  am!;  Zwiel.elhöri  gfiurml.  i^t 
aber  llii  lll  /u  vi:ru-ci'lisi-lil  mit  dl-r  lüsdli  ■  f h  1 1 1' '.  1  i  im  Kanlmi  Tlmrgnii.  deren 

ij.  Dezember  ]i^  Yy!  Joh.  Mever.  Tlim  :\l-.u~.  I:-.-*  ' '1 1;  iiudenbuch  2.  Itd  - 
2.  Heft  ;Sehaffh.  ' IHM,;  1,  S.  139-  (,5  "und  Schriften  d.  Yer.  f.  Gesch.  d.  Hoden- 


UTlisic  ii.xlre  H.  l/elli  nsi  :ulvr.c:itfi  et  II.  fr:Urt  soo.  All...  im  et  Ikrht.ildd 
■  \t:   Kiederiu   eum   sliis  i|tl:t:it    |i1uiit>ils    ansisteutibus   ,-ivibus  iusule  . 


Riltholfi  von  Iiis.  nies  'tun  Verständnis,  bez  zur  Richtigstellung  der 
S'adirictit  liei  E.  Heyek.  Gesell,  rl.  Herzoge  v.  Zäh  rill  gell.  Freil).  i.  Br.  1R91. 

S.  SOS. 

"1  n.lj-it:.ih,.,h,-  ist  das  Gefall,  dnü  beim  Tude  eines  Leibeigenen  an 
dessen  llcnii  einrichte!  werden  musste:  es  bestand  heitu  Manne  in  seinem 
btslen  Stürl;  Vicll,  hei  einer  brau  i>der  Jungfrau  in  deren  bestem  Anzüge 
(  da/  beut  gewand,  in  dem  sy  denn  geu-oulich  an  dem  simtag  zu  kilchen 
sind  gegangen^,  wie  ein  altes  Rcidienauer  Weis  tum  sagt;  Frcibnrger  Diü- 

'»1  .W/W  war  das  in  Selbsthovirtschaflimg  des  Herrn  stehende  Ge- 
lände im  ÜeRensatze  zu  den  an  die  Leibeigenen  1  Ktieclitsfamilienl  zur  llo- 
haniin!rühe™itseileni;ülern..lietlKniknlclllisi-llel[nfeillKlilsisel^il^ih]L.^. 


d,  (Jberrhcins.  N.  F.  5.  137-69),  dann  von 


K.  Si.liui,  Ii.  Knistfhiiiij;.!.  d,ui^]nii  Stiulltwtsuis.  Ltiiii.  1K9C.;  K.  Schanbe, 
7.  ErkläniiiR  il.  I.'ikimde  v.  J  tum  betr.  d.  Marktgründtrag  i.  Radolfzell 
iZeitschr.  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrliciiis.  N.  I*'-  6,  J96--300;  Ii.  Üotliein.  Wirt- 
schnltsgcscli.  iL  Schwarzwaldcs  n.  >l.  :i«nu  k/i-iuIi-ii  Lr.ruki-lKiflen  1  fStrassb. 
189H,  S.  fiS  u.  5.;  G,  Küntzel.  Z.  Erklärung  d.  Marlctprivilegien  von  Ra- 
<  i .  1 ) : 1  ■  I  ]  11.  Alli-iisiucli  i?.c;Im]i.  f.  d.i.isdi  d  Illicrrheins.  N.  F.  8,  373 — Bo) 
11.  wieder  K.  Kchaube.  Noch  einmal  d.  Kadolf-ieller  MatktprivileH  [das.  S 
626—321.  IIa/n  vgl.  K.  l'hlir/.  Neuere  Literatur  über  deutsches  SLädtewesen 
(Mitteil.  d.  Inst,  i.  Österreich.  lieschichLslorsch.  iS,  501  —  151  u.  P.  Albert, 
Z.  Erklärung  d.  lMduU«-!k-i  Mj rklijrivilf^h  v.  J.  1  im  1  Akinminia  24,  8;— 90 
□.  176-791. 

[■IUI5-,  Her  laldiiisi-hf  I Sri  sin  altert  nach  dem  -Kopiclnich  A-  im  Pfarr- 


Katclfisrellil 
i  I  iiri  liu  deo  si 


mperatoris  tercij  in  villo  Uatolfi 


t-cill!>t.  vu..li.iit  tt  »lil'i  iuriioilM  ik'  uiy.,oi.  1  k  '.'.11 1 1  ki  "il  j  il  1 1  i  u  i\  i,,n 
Int  11  Iis  ijunni  r;L-  ; . r<  M-mii.us  in  :ii:ii:n.i  ■':li-i-i.'i.'  jirniiiikii  .  i'k-o  Tirdimiiu 
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Anmerkungen. 


|41]",1J)  UhcrilieseStandesunterschiede  vgl.  die  lehrreichen  Ausführungen 
vu  nFr.  I.  Haiimann  in  seiner    Ccscli.  d.  Allgäus«  1.511—24. 

»}  Nämlich  nicht  vor  dem  Jahre  127.,.  in  welchem  hischoi  Ktul.Jf  H 
vnn  Konstanz  (1174-11;,:  das  durch  seinen  Vorgänger  Eberhard  II.  Im 
Jahre  ufc;  von  AM  AUirtcht  vnn  Rdchi.-iin.vi  erkaufte  Kloster  Zurzach  in 
ein  Churherrcnstift  verwandelte.  Vgl.  I,;idtwig,  Reg.  il.  Hischöfe  v.  Kon- 
stant Nr  .auf,:  35117  t,.  ü  ;  da/.n  Urandi,  Ii.  Chronik  d.  Gallus  Öhem  S.  iKu.57. 

\H\  "I  Vgl  liieiu  die  gediegene  Abhandlung  von  K.  Rathgen,  »-  Knt- 
stehung  d.  Märkte  i.  Deutschland.    Darmst.  ,XSi.    S.  23  ff. 

H7J  ='l  Hie  hier  in  Iletracht  kommenden  Verfügungen  Karl  Mandls  lauten 
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r  Stallt.  <>|>pi<1uii!  fiir  ji-dfii  umm.-iutrtcii  Ort,  Klecken.  Markt 
Um!  die-e.  die  :iu^k'i;:elidv  Rutvi  ekln  Iii;  villi.'»,  Ort»  deutlich 


sie  etwa  die  ihr  wohlbekannt«  Thatsache  hätte  negieren  und  einen  Ort 
schlei-lithiu  ,ds  solchen  hätte  liL'.iirhiiL'i]  w.ilk-n.  nenn  er  im  Sinne  jener 
Zeit  eine  Stadt  Gewesen  ivare.  Zu  allem  Vtjerflnss  bezeichnet  die  l'i- 
knude  von  ist?  selbst  das  .opiilum  de  Ratdfcdlc  ■  nnclt  schlechthin  als  Iccus. 

Clcich  nichtie:  erscheint  die  Wahi-iuliiium-  (laus  von  dein  charak- 
teristischen Vorstand  der  älteren  Städte,  dem  Aniniaun  imimster.  scultttusi 
ynr  dem  Jahr  1240  nichts  verlautet.  Erst  in  diesem  Jahre  erscheint  erst- 
mals ein  -mricusscultetus  in  Cella  Ratolfi    während  mich  in  der  nuten  mit- 

liei  dieser  Gelegenheit  der  Keller  iSi  lulfllel  1  des  L'li-n  lierreii.slilt.H  etltsugeil- 
l\l  Radolfzell  ausseid  listen  Salcincr  I  .'künde  der  IJckheiiiiuci'  M  iuisterialc 
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hoc  mauum  exlendat  ucl  alihas  alinuis  per  inuignuracionem  uel  in  hcm-ficioin 
dandn  alienandi  polistatciu  hnheat  >nl  cellerarill.H  [ralTum  cum  cousili.. 
rt'lüjuoruTii  et  culture  presideal  et  vsmii  fruetum  el  omnes  olmem-iones, 
prout  melius  poterit,  siiigulis  ilisiH.-rci.it.  Elic  aulein  pro  hnijulsccnmdi  consola- 


nnr  auf  das  Beispiel  des  Marktes  Ottolicurcn  verwiesen,  der,  wie  Baumanii 
(C'.esch,  d.  Allgäus  1.3 jBf. :  i.sW  f.i  ausliihn.  in  der  xtaiifisclien  Zeit  ln3S — u68j 
zwar  auf  dem  besten  Wege  war.  Stadt  tu  «-erden,  es  aller  faktisch  nie  ge- 
worden ist.  weil  er.  wie  lhiumnnii  meim.  stets  des  Städte/ eichen  s.  der 
Stadtmauern,  entbehrte.  Hoch  nahm  er  eine  besondere  Siel  lang  ein.  und  seine 
Kemeindeclieiler  hiessen  lliirjrer  ,  au  deren  Spitze  ein  Ainmami  stand. 
Dasselbe  war  hei  Ridchcuau  der  l:all.  «n  nicht  bloss /wischen  uooniid  laio. 
sondern  noch  in  der  tin...«  I.'i.k-iveit.  vim  llürgcrti  etc.  die  Keile  ist  Si> 
s]irii-h\.  um  nur  ein  linste!  im v i:f iiitre-n .  eine  Vikunde  mm  2(1.  Juli  iSjG 
(Stadtarchiv  Konstanz.  SladDrdtuing  Nr.  XXVI It..  fei.  jv  so,.]  von  Aintiiiimi. 
llürgerineisler  und  Hörgern  in  der  Reichenau,  aber  um  des  Fleckens  lirjuuh 
und  Herkommen. 

[M;  --!  IIa  lattiniwhc  OriBtnallext  nach  dem  Vidimun  des  Abtes  nherhard 
vom  Jo  Man  lautet: 


ilnr  "«piMh  in  I  hnsiM  dominus  Albertus,  de!  oratio  abtias 
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MUlljiUlL'.'ii'H .  iUliui-ii.Vi  militc  .  ;ulv<»-<i[n  rk- 
-.  HiUis  .v.ltv;  !.  ^      :  t-:-^.iMil.ir.-ni-[ni,, 

.  nulluni:  iiiuiulMi-i  ii  Aii^iunsis.  immc  jus,  quud 
'is.  iiruprifljLlis  in-  [msstü'iiimis  i-ujukHIii-I  liluln 
i-  snisi>ri-(li>'Us  L'.inpi-liit  vtl  i'nHjitliTi;  viilubatiir. 


ii]>iclti  liiciiiurat«  pur  ilitm  u 


is  de  Trositijteii.  H- 


.11  iiiisl  ili  ,\.  Mi-s<kin-)i  .  sätmlLfli  Min 


d,-r!,les  HlllltlHss  fikvililrit:  Li  EL  f  •„■!,WtWM-:i::mu-.  (],t  s,-h  .lum  I.Hftl  J-lllt  - 
hundert  vielfach  am  Bodensee  wie  auch  in  der  Stadt  Olm  vertreten  ist- 
l!Lifij,')idiilesKirehhL-]H)  von  Zur/.ad)  n-i  i.i-invikl.  <lii-^  <_■>  in  der  Vorige  n\v;ir 
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de  Luzacn  htisst.  dass  dies  aber  nur  ein  Schreibfehler  sein  kann,  da  es  keinen 
hier  in  Betracht  kommenden  nn  dieses  Namens  ^iflii.  und  Heinrich  von 
l'.erlikon  als  Kirchherr  von  Zur/ach  mehrfach  bclejjl  i:-L'.  vj»t.  J.  Huber, 
Gesch.  d.  Stiftes  Zunach.  Klingnau  1869.  S.  jj3  »■  l>.  Urkunden  d.  Stiftes 
Znrzach.  Aaraii  IS73.  S  4jS. 
[filj]  "|  K.  Brandl,  D.  Chronilc  d.  Gallus  Öhem.    K.  n3  f. 

'-:  Die  b;idi-,Lhe  lli-,(rn  i-.,-lu-  Kiiuiiiii-isiiiii  hat  :ils  i-leälUllllc;  (II  den 
vim  K.  llrandi  bearbeiteten  Leiden  ersten  Händen  der  ijncllen  u.  I'nrsch- 
Ulljfeil  ,..  f.cscliidlle  d.  Abtei  KcHlieiKIll  «Hcirtelll.  lS«o  u.  [Ky.ii  einen  dritten 
Hand  ül>cr  die  jüngeren    Keudicuaucr   l'rknudcu    (Seit   dem  Allfan Kc  des 


Hnber  vom  Jahre  1 4.1 1 :  d„  ich  und  ain  int  nffciilich  /.it  ik-riclit  > 
—  UcsKlcichcn  i4.W  A|>ril  7.  leli  Conrat  Fridin-er  der  /.it  |slatl 
RaLiliis/elli1  lielielln  ijülI  lim  kirnt  .i'.k  i        L:',ieJlell  mit  den]  lilie 


a  ebendenselben  K.  lluU-r  und  eventuell  Jelm.11 
in  Heekler  und  Johann  dem  Olian.  sincr  tocht. 
eil  all'  des  Weines.  soatilund  in  den  Weingarten 
.'   (;el>aul   wird,   samt  allen  da/u^eiinri cell  K' 


idelieet  eanut  santli  Zeu.mis  pro  nunc  habetur  in  L'ella  KaUddi  .  Am  Kam! 
emerkl  dam  eine  Hand  des  i7ten  Jahrb.;    Nil.  pro  nunc  inthearc  itauue 

[GS]  »I  Die  Rcihrnfolfr  irr  P/arm  von  Radolfzell  ist  iür  die  ältere  Zeit  sehr 


Heinrich  (Irämlich  (343. 


i  als  ersttT  Risdlof  v 


Iffnni  Scbüfllcitlin  i!«H~7a 

Ernsl  C.insboicr  i«74— 7'J. 

Ferdinand  Hildulf  iBBo-«6. 

Munsignore  Dr.  Friedrich  Werber  seil  1W. 


i.  als  Cnslndus  und  Chorherren: 
Cunradus  n73. 
Johannes  ij92. 
Joliiiinu.s  VucheiiU  i.Vi.l. 
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Amm-rkiLiifien. 
]38S  und  iloo. 


lelll[!<>ris    rutulit    [)etv,  [>lii>m-    i-.im.nidt.    ilrfui;clis.     Dt  jisr-iis  inUr 

i-um>tlicis  ratiutli  ikliiloruin  esurieiltiblis.     Dt  iiuituo  iiri'i'|ila.  <le  Au- 

lirwta  peeiuiia.l    $  2?  2<\ 
i  ])e  eanniiii-is  de  imvii  ad    rtossessintiem   adrnitlendis  iCaitimieiuiiiii 

ad  possessio  ein  ail.iiilteiiduntm  jn.atiu-tiiuiii.t    S  27  ',' 
,  In-  Lüi.L-ll.mi.  ,Ie  aitniiUradif..    .De  (..inlililimlw-   tu  .livinis.  De 


|7(i|  ■'■  l!r  hi.:ss  L-i--. mli,.],  r„,M.niiu/  und  war  ans  Hi.-i-itiatiiit.ladi  in 
Siebenbürgen  gebnrtiB.  Näheres  über  ihn  s.  bei  K.  Fr.  Yierordt  C.esdi. 
d,  Reformation  i.  Crossherz.  Ballen.    Karlsr.  iS47.  S,  ia8  u.  3, 

|77|  "|  Johann  Hnber,  der  ISe.sohitli  Usch  «i  her  dieses  Stiftes,  weisl  ugl. 


irch,  juncliherr 
Hansen  elielie 
>  zeheii  pfunil 
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tem  Ahl«,  Johannes  ['Inscr  lu&.i-  9ü  naher  nnterrielitet:  jtem  <liu  Ke 
[».liiti-n  |d.  i.  die  eisauueni  priester  in  der  Richenoiv  und  in  der  stHtl  zu 
Radolff/ell  in  rndcrsee  hallen  ain  Keniain  IrvhaitL  envorhen  im  emie-ilio 
Ttjssilictisi  wider  die  gcrce-hlikai«.  so  aiu  herr  von  Ow  der  erhschafft  halh 


■im  mich  ander  tn.l  .1111  priest  or  hillfür  nhjFäU,  der  von 
lielehelt  und  ain  altarist  ist  r-c wessen  und  ain  schlecht 
tzhuss  Kchcpt  hätt,  "ie  die  j;ehaisscii,  da/,  doch  nit  ain 
esen  ist.  wenn  (k-r  aitier  ahcäit.  sollen  sine  erben,  wer  die 
ein  herren  von  llw  yehen  für  sin  verläsen  farend  gut. 
r  wenij;.  XV  lil>.  helk-r  Custentier  u-erung  und  nil  me 


den  besonderen  Statuten  der  Slifslicrretl  die  Uede.  duell.  lleisst  es.  müsse 
man  mischen  dem  l'farrcr.  den  Kanonikern  und  den  Kapläncil  wohl  unter - 
flcheiden.  .[den  conti  11  e'at  ].a]  nchmn  k.itiddhvllensem  t\  liae  ulortali 
eiUI  decedele.  deeiliuts  |se.  cajiitiili  riiralii,  mmnj  jnra  decanaiia  pereipiet, 
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**)  Krrnrn  ist  clie  durch  Schroten  gewonnene  Fniclit  jenes  unter  dem 
Namen  1«™  schon  von  <len  keltischen  Vindelikern  und  noch  heute  in 
Ol lersch walieu  mit  Vorliebe  iiu^eb;uiU'i]  IhiMeiM-heu  Weitens,  auch  nahes 
Kern  oder  Sftü  genannt. 

»)  Die  Grösse  von  .(/««,  .1/;///,//,  I«-/«V.  Jmi  u.  dgl.  lässt  sich 

nur  annälienicl  bestimmen.  Ein  Jmi  |lmln)  war  der  neunte  Teil  eines 
Viertels  oder  der  vierte  eines  Sestcrs;  ein  vSester  ( -.  4  Maas  6  Liter!  der 
vierte  Teil  eines  Muttes  (uiodius,  Scheffel)  und  dieses  die  Hälfte  eines 


M.-A,.  3,  »51. 

|881  ")  Trotz  der  Konstanter  Miinzordnung  von  [?4o,  wonach  gcdru 
bestimmt  wir,  wie  viel  l'fentiiiigi;  .ra.i  einem  I'i-.inil  Silber  i:e]irä-t  wtni.T 


.,  Gesch.  d.  Stadt  kau 
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(bractea)  geschlagenen  Münzen  im  Sollwerte  von  i  Pfenning  |=  3  kr.  = 
10  Pfg.)  das  Stück,  und  zwar  in  Silberbarren,  deren  Gewicht  und  Gehalt  an 
der  in  jeder  Stadt  aufgestellte  u  i'Jlft.-ullichcn  Wage  geprüft  werden  konnte. 
In  unserer  (legend  waren  diese  aus  reinem  Sillicr  hergestellten  Harre" 
•;,  Pfund  raier  1  Mark  Kölner  Gewichtes  schwer.  Her  entsprechen  de  wirk- 
liche Wert  ergiebt  sich  ans  der  Renovation  von  t78i. 

r00|  "]  -.  .  .  nstjUi-  nhi  fluvius  si-ous  Ral.iHisfilhmi  infinit  lacum  et  indo 
per  cundclu  Eluvium  Sinsum  n^ipu-  ad  lacuin  Kielst  ae  di-indt  ad  potltetu 
Wallenhrugge  et  per  fluviuin  sursuni  usque  ad  villaui  Slalringcii  el  ittdc 
sinistrorsiini  per  [dateaiu.  t|iic  ilucit  Walcwis  in  fluvinm  Simelse  et  sursum 
per  fluviuin  usque  ad  supradiciam  villani  Ki g.Lrn]  tili  gen  .  Wirtemhcrg  l'r- 
kuiulcnbuch.  3.  97.  Der  /■■.■,/.,,-.  jel/t  trocken,  alier  mich  gaiu  die  Kcssel- 
form  und  das  Gerolle  des  früheren  Seebeltes  zeigend,  befand  sich  südlich 
v.ni  Steissliug.ui.  (jejri-ii  die  Strasse  nach  Rudolf«-!!,  ist  also  nicht,  wie  S.  Sy 
bemerkt,  identisch  mit  dem  etwas  südlicher  gelegenen  I.iUclsee.  Vgl. 
Ereihurgcr  Diüc- Archiv  5.  Das  Wort  Egclsec  hat  schwerlich  etwas 

mit  (Iilul-1  Egel  zn  thun,  sondern  wird  gleich  wie  Egelsbach  (•Aigoltübach- 
[.02.  und  I^ij^elli cii^ivu  von  dem  IVTSouemiuitLcil  l^uoll  iKi^olti  abgeleitet 
")  »//.yifa//.  war  der  für  die  Wulm-  und  Wirtschaftsgebäude  benö- 
tigte Kanin  nebst  dein  da/wischen  gelegenen  1  !■  fplulzi  .  ineist  durch  einen 
Zaun  von  der  iilirigni  rnigebuug  benennt:  ll-wittrimni  danach  die  von 
jedem  solchen  {Hau-} Platz  an  den  Eigentümer  von  Grund  und  Buden  des 
gesamten  städtischen  Areals  als  Grund-  und  Huden/ins  au  entrichtende 

"}  Seitdem  im  J.  1415  die  Stadt  von  Konig  Siegmund  7.11  des  Reiches 
flaudcn  genommen  winden  war,  wird  du-  VogtH  über  sie  als  ReiehnKglei 
bezeichnet.  Bei  der  Jlclelmuug  des  Abtes  Friedrich  von  Reichenau  mit 
Radolfzell  am  9.  Juni  i4iS  behält  sich  der  König  die  Yogtei  ausdrücklich 


Digitized  by  Google 


Hut  seinen  freunden  rerliilni  um]  seinen  reinden  erlaubt,  und  jeder,  der 
wollte,  hatte  ein  Hecht  zu  seinem  Leih  und  Cut;  eh  wurde  ihm  alles  (Sc- 
rii-hl  und  kivht  und  all-.  Gemeinschaft  gekündigt.  Die  Wiederholung  der 
Achtserklärung  nannte  man  Al-  rn.  hl.  Wieb  ein  Achter  über  Jahr  und  Tag 
in  der  Acht,  so  klagte  ihn  das  achtende  Gericht  deshalb  hei  dem  Bischof 
an,  und  diese!'  sprach  über  den  iitiyi'rliesüerlifhiT]  Sünder  den  Kirchen- 


lj.  lieft. )    Breslau  r Hu S.  TS  1.  u.  80  f. 

[0S|  «)  Ihre  Stammburg  Klingenberg,  von  der  noch  jetzt  ein  fester  Turm 
vorhanden  ist  lag  im  Tlnirgaii  sudlich  bei  Homburg  in  einem  unmutigen 
Hölienthal.  Über  das  Geschlecht  vgl.  J.  A.  Pupikoler.  Gesell,  d.  Tliur- 
gaus.  2.  Aufl.  1  (Frauenfeld  iSSöi,  S.  5l7  f.:  K.  IL  Roth  von  Schreck  enstein 
11.  Insel  Mainau.  Karlsr.  i873,  S.  *i  f.  u.  ö.  und  insbesondere  J.J.  Rfieger, 
Chronik  d.  Stadt-  11.  Landschaft  Scliaffltausei..  2  Schaff  Ii.  iRqJ).  S.  fiOS-83  .-- 
Über  die  Klingcnberger  von  lloheulwiel  vgl.  Roth  von  Seh  reckenstein. 


IS]  "1  Tm  im  Sinne  der  damal^en  Kru-jrsführiiiig  auch  in  weiterer  Feme 
den  Feind,  seine  Angehörigen,  seid  Hab  und  Gut  wirken  zu  können, 
■  es  notwendig,  in  fremden  l'ilirgeri  und  Sla.l'.:.-a  .\,!f,-ii',lirilts-  und  Rück- 
>rechl  zu  haben,  was  man  Öffnung  d.  i.  Besatzung  nannte. 
iU5|  a)  Ursprünglich  lautete  der  Eintrag:  .Anno  etc.  Obierunt  vin- 
ti  nouem  de  coneiuibus  illius  opidi,  qui  in  scruieiis  dueuni  Austrie  ju 
le  Glans  hodie  ncclsi  perierunt.    Quorum  nomine  vniuersitas  illius  opi- 


scheint  der  Same  frium  lit-i  der  (".riiiKlmii;  >Us  Spitals  im  J.  i.'W.  Iii'  <U  in  I'n- 
tron  lies  Heiliggdstspitals  liäitjjl  auch  sein  Siegel  zusammen,  welches 
■.iriL-  aufreehl  sduvel.ciidi.  T.iuU-  a:it  :i,.i;;;;e!.ri.'iu-li.ii  ["ü.jl-Iii  uml  llt-iii-i.  n  ■ 
schein,  dos  Symbol  des  hei!.  Geistes,  zeigt.  —  Do  an  vielen,  besonders 


Hilders  in  der  späteren  Zeit  als 


H.1DS  S.-limid,  Keller  und  Verliest!'  des  Spiels  1  II,: 

Michael  Nythart  i46i.  64.  67.  68.  75.  91,  ');. 

Balthasar  TriiLschler  15(1. 

Hans  PJoss  [530. 

Hans  Selmitier  o.lz.  31.  38. 

Hans  Hurapoll  1M0— 60. 

(.'I  Hans  Gumpolt  1572. 

Hans  Ploss  1S80. 

Mathias  Hierpst  i59i. 

Hans  IJillinjr  ,von  Allensbach  ilW.  1601.  3.  S.  ').  in. 
Hans  Bald« B  1607.  S.  [am  i'J.  Sept.  iüuB  abgcselat.) 
Hans  Georg  Wahl  irjii.  1612. 

II. in,  j.i.-.il.   i-i:r],.|[hi  ri,    17.  ui. 

Hans  Griebler  [64i.  r&js. 
Adam  Messmcr  1(136.  Kits.  44.  45.  47. 
Matthias  Konimayer  ifiJio.  Ko.i. 
Hans  Heinrich  Bulscli  1659,  60. 
Johann  Merkh  1680. 

Hans  Geore  Hclit.hiiifrec  i<üi.  ir>N;.  ¥4.  sj,. 
Mars  Gemplin  170s. 

Johann  Michael  Gretsch  170B.  9.  io.  ij.  i4. 
Srl>:isliaii  Ki.'il/cimaT'.n  r  7  1  4_ 
Johann  Wilhelm  Rechtler  i73S  (gest.). 
Joseph  Weber  (von  Singen)  1743.  55- 

**)  Die  in  der  älteren  Zeil  bri  dir  Abmtdtrung  der  Upmkraatm  a 


An  in  L-rkn  Ilgen. 
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r.iilit.itt  lind  vcrstirrjctiui  . 

lilfii-liin-li  links  .111  i]t:r  Striissi;  n.icli 
rul,  noch  heute  (.Scnlafbach.)  zur 


Weiterhin  scheint  uns  in  dieser  Hinsicht  n  ach  steh  ende,  aus  dem  Kopiai- 
buch  A  des  Piarrciarchiva  S.  99  entnommene  Urkunde  vom  zj.  August  1  j77 
der  unverkürzten  Mitteilung  wert: 

.Wir  der  vogt,  der  amman.  der  raut  und  (iie  bürgere  genminlich  der 
statt  ne  Ratoll  flu  eil  tun  kund  und  vergichen  olltulich  mit  diesem  brief.  Als 


wir  um!  unscrn  vnrilenii  nitsrii  jri 
unst-v  In'.Lii-ri  i'[i|)|>i:Ilt.'  d:i  ic  Cell,  i 
unj;eor<lnctcr  u-ort  in  derselben  Ca 
ivaii  aber  Du  der  wolilhcschaiden  i 

Vi:  Uli;  llli'l  ]1SU  ( 


n  cappell  unser  froue 


i  Hur«  Illingen 
des  Geschlechts, 


.ullrccht  folj;iTiilt  Titel 
Erster  Teil. 
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.y  Der  Räte  und  der  Richter  Eid. 
7(  Kid  der  fremden  I)  iensi  knechte. 

8)  Kid  derjenigen,  welche  auf  der  Mettnau  scsshnft  und  nicht  Uürger  in 
Radolfzell  sind. 

9)  Der  Stemel  Ei.4 

in)  Kid  der  Vogtleute  as  »Öhringen  und  fTln-rlingfii. 
u)  Oer  Richter  Kid  zu  Hohringen  und  Überlingen. 

I4i  Satzung  in  Annahme  der  Kürzer. 

ijl  Ordnung  im  Hingang  des  üürgtrrechts. 

Wer  hinfüt  unser  Bürger  werden  will. 
1 7 1  I>;iss  keiner  ohne  eines  Kult.  Ueiiehmi|:iiu;;  Iii  irr  sil/etl  soll,  et  sei  denn 

!Si  Dass  kein  nürger  frenide  Leute  hier  hausen  noch  hufen  soll, 
i9>  Wie  man  Leute  in  SuU  aulnehmen  mag. 

so;  Wie  die  so  Iii l-  Line  I.Iii re.erin  nehmen,  das  ilLirgciivelit  kaufen  sollen. 
ji;  Von  Erueuerutii!  des  fiiirjjerrethts  der  [sür^ersöhnc. 

S!)  Welcher  Oeslult  und  L'onu   den  liiii-iicrll  die  U;Usti"'.seharten  geliehen 

werden  sollen. 
ii.il  Yerwirkuug  des  llürgerredits  im  Schwören. 

241  Wer  sein  Bürgerrecht  aus  der  Ursache,  dass  er  mit  Ämtern  überladen 

sei,  aufgehen  würde. 
25)  Wie  die  SAekelnieister  ilie  Stadt  auf  Rechnung  und  andere,  so  Ämter 

villi  di  r  Sli.dl  liaWll.   I  .i-.-.lilli  Jl  sollen. 
Wie  die  Säekelmeistir  Z.iliiiin:;  tlmn  sollen. 
211  Wie  ein  Säckclmeister  seine  Ansprach  liclialtcn  mag. 
nS.1  Wie  mau  dei  Stadt  Si'ickclmcistcr  ausrichten  soll. 

2Qi  Abzue. 

gelder  ausrichten  soll. 


.iu)  Abthuu  der  Zünfte,  auch  wie  man  liv.rj.cr  werden,  keine  fremden  Werk- 
leute hierher  nehmen,  auch  wie  die  Werklente  die  üürger  fertig:™,  was 
die  fremden  Kchknceht  thuu  und  wie  viel  Wiegen  und  Kübelbüu  die 
hiesigen  Hebkueellt  Indien  und  ilass  niemand  fremde  Leute  hausvu  solle. 

.Ul  llrilnurijr  des  ( in  Itcsackers. 

38j  Ordnung  des  Siechcuhauscs. 

■      \  i  Tin:  i  i-i  riiu-iiii;r  .Iii   ihuiltü-il  liiei  in  der  Stallt. 
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■Iii  Wie  mau  allllit  ik'ftcn  null  hauen  snll. 

i ;  S.il/nue:  und  Urilnuiii;  fi.ir  .In  [eiiigiu.  ■■<■  il.ls  M.  sveLgcMvrh  all  hie  Lre-ilien 
•161  Wie  man  sich  in  Feuersnot  verhalten  Boll. 

Zweiter  Teil. 

Von  Holraten.  Eheleuten  Kindern.  Vormundschaften  oder  Vüuteiun.  Haus- 

r)  Satzung  und  Statut  voll  Verheiratung  der  Bürger  mxä  Bärgen  noen, 

auch  Erziehung  der  Stiefkinder. 
21  Vinn  We-ilmi-lum-ti,  so  einen  sind. 

3)  Wie  uinii  auf  diu  erste  Ziel  den  Diensuhoten)  Urlauben  mag. 
.11  Was  ni.m  t.- i ii i  i li  illgi-iisllniteni.  so  man  unter  dem  Ziel  urlauhl,  schuldig 
und  wie  die  .Sache  zu  bestetten  |d.  h.  festzusetzen]  ist. 

5)  Vom  l/rlaubnchmcn  der  Dienst*  holen!  ohne  redliche  Ursache. 

6)  Vom  Dingen  der  Dieiistihiitun i.  s.>  ohne  redliche  Crsachc  ausser  Ilicusl 
gingen. 

Dritter  Teil. 


Vierter  Teil. 


iirger  Hau  ;<1.    i.  Illing]  . 


und  welcher  ('.est  all  sohlk--  i;esi-h,-h 
;.:  V,„,  Kins-  und  SdniMve^Hireihnng. 
macht  und  aufgerichtet  werden  sollt 
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Fünfter  Teil. 


Sachster  Teil. 

Von  Freveln.  Schmach-  unä  Malefizl.ändeln. 
11  i  iiisL^i:.  s- 1  'ii-.-  I  ;üi  j::-.  :".'<\  -^l'W  i:'i'     r  j  I        .'ii  .■^-iil.i^i.i!  N.i^Iiili,. 
Ii  der  l'.itsti'  f'Mrt'ik-il  ji-[in  llitsijfu  lii",rj;i'l' 
Ii  Zorn  /wischen  Bürgern  und  i'.äste». 
n  der  Giislo  Frevlen  inil  UHKi-waffudcn  Händen. 

l-  lnrij,-L-  IÜL-.  sii  i'iiltll  Uli:  .ni-w.iiflR-lLT  iliim!  ivvnwLiilden,  liier  lii-n, 


ii  lunti^i'  Jiiv"»'-;  in  'Iii-  Häuser  idlhier. 

e  „,.m  handeln  ..uuf.  wen,,  einer  einem  in  ein  Haus  nachlin.lt. 
ii  rrevclr,,  su  iu,,n  .lemjeFiisen.  In  dessen  Hirns  „um  KejaKt  » 
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sie)]  hat  oder  .Meineids  uler/eugl  wird.  w:is  er  der  Stndt  rie 
jii  Von  denen,  so  Ralspclitimnis.se  sagen  thäten. 
3al  Von  Mietnehmuflg  bei  Rat  und  Gericht. 

.i.il  Vom  uiifregriiuclcteii  Ansp reellen  der  Bürger  wegen  liegender 

.141  Wer  dem  andern  sein  Eigen  nns|jriclit. 

35i  Von  Verweisung  der  (läslc.  mnlerswo  Wein  /u  kaufen. 


Von  Uestr;>fiiiig  der  H..ten. 
-In  Von  Verachtung  der  Holen  vor  Rat  und  (Vericht. 

Iii  M  iilefiziselle  klage"  der  C.äsle  halber. 
44}  Von  lai.sselniilischen  ITäadela  anzufallen. 

-I.V'  Wie  «all  weleltev  <lestiiU  in  nuMi/isilien  inirl  peiuliehcii  S;idu:n  reell  l- 

Siebenter  Teil. 

i-  und  Hirtenlohii. 


7l  Hernie  der  Ktubetllilleiht  und  anderer,  welelie  Wein  Lei  der  Mass  luden 
nad  d,n-eil.eu  aiclil  vrlcii-li  bezahlen. 

Si  Verbot  der  Storchen  wegen. 


So  wurde  «Iiis  der  S(;„ll  im  jalire  IJÜ  vor.  AM  Allirccllt  verliehene 
Stadtweist  um  von  Fast  allen  seinen  Nach  folgern  bcslatigl:  von  Ahl  Eber- 
hard (von  Brandis)  am  3o.  Marz  1.144.  von  Heinrich  ivoa  Stoffelm  am  i6.Juni 
IJSl,  Mangold  (von  lirandisl  am  i7.  November  T.iM.  Wernlicr  ivoil  Kosucgg) 
am  i.l.  Juni  r.-Sfj.  Friedrich  rvon  Kollern i  am  ?.  l'cbniar  rto.l,  Heinrich  Ivoa 
Homberg)  am  i<>.  Juli  i  l.'T.  l-riedtich  (von  W.-irtenhergi  am  =9.  Juli  ilaK, 
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II.  Mayer,  lies  Hearl.titt 


Johannes  [leinrieus  Kliimjip  (Kmimpl  s.  Mai  r47r.. 
Hsirtliuluiuacus  Wälder  14.  Okt.  i47(i. 
Coli  nul  Iis  Amseller  21.  Xuv.  1-lSo. 
Jodocus  Stock  i4.  Nov.  i4Si. 
Henricus  Vogt  ji.  Des.  [4Si, 
lii'inrieus  Vrjtft  31.  Juni  14&S. 
Jambus  Hug  16.  Jn«.  I4K4. 
Sebastismus  Trümlin,  clcricus.  n.  Juni  I4S-I, 
Zeno  KUimpp  (Knupp)  Ii.  Ükt.  1489. 
Johannes  Kolioll  i.V  Mira  i49o. 
Johannes  KutEchnmnn  30.  Sept.  i494. 


;er  lä.  Juli  i5o8. 
Apr.  15:4. 


leriens,  Ii.  Okt  1S10. 
agister  artiura,  2.  Mär/.  i53S, 
,  i3.  Juni  1538. 
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:s  Sattler,  laicns,  iJ.  Aug.  i538. 


litm-jou*  Ficsslhi.  laicns. 


557 


aiciis.  i3.  S..v.  i573. 

Egloff  lEgalph),  laicna.  6.  Sept.  i574. 

,  laiciis.  i.S.  Nov.  1574;  stu.lieite  1577-79  in  Ingolstadt. 

uch  aus  dieser  Zeil  ist  nuch  trh.ilkn  und  liL-iimlct  sieh 


Johannes  IScrnartlus  Klmupp  I 
Johannes  Conradns  Klumpp    f      l,et  ' 
titrirRiiis  Schlächter,  laicus.  _\V  Mai  iSSfi. 
Wolfarigus  Emhart,  laicus.  H.  Juli  i5Sj, 


Laurentius  Nosch,  f  ' 
('.eor^iu-s  Kaut,  laicus,  16.  Jan 
Johannes  Sudclhofer 
Wotfgangua  Adanius  Wicland 


Johannes  C,eorEius  Cutli.  stu 
Guilhelrous  Rhethach  17.  No 
Bartholomäus  Rator  ;.*-.  Okt 
Christopherus  l'ellerin  illellei 
Matthias  Frict  7.  Marz  1625. 
Magister  Ratotdua  Morstein, 
Johannes  Schalk  17.  Mära  )fi: 


la  Ralolfi  si.nilitcr  [Jutlei]  si 
■e  Judenverfolgungen  am  llotli 
1c«  a.  Hodensce  u.   I.  me;i-liiii 


und  |.äimcn  uelcRcn  weder  in  cnllchnunj;  Kults  noch  kaincr  anderer  Ur- 
sachen willen  nit  veiset-eil.  i  e]|delideu  iiuell  verschreiben,  desgleichen  und 
auch  den  Sellien  über  aiuu-he  vahrend  pland  l;aiu  verschreibunj;  aufrichten, 
machen  ™lcr  ander  irer  Handschrift  gehen  stillen,  uhn  aius  bnrserniai  Stern 
und  ra«  fruust.  willen  und  wissen.  iMnn  wellichct-  das  hierüber  thäl  oder 
Ihnen  würde,  dc-i  ndir  dieselben  sollen  •L<m  xtund  au  ir  buryerrecht  vt-r- 
würkl  und  darzuc  in  pfuud  pfenning  tliser  slalt  ulm  guad  und  nnclila-ss  in 
14  tagen  /.uc  bezahlen  wihdlcn,  haben  aueh  fii'jilifUf  aufgerichte  vcrschrcihimj,'. 
versnl/.uuj;  und  Verpfandungen  von  inen  den  raten  mit  Ii  dm  richlcm.  so 
jttK  sind  oder  furo  in  ewig  zeit  gesetzt  werden  und  nullst  auch  vim  allen 
lernen,  richten!  und  Berichten,  geistlichen  und  weltlichen  für  nichtig  und 
kraftlos  geacht  und  gehalten  und  kl  eitiejicll  nichts  <l;iraul  i. [kennt  werden-.  -- 
Am         Fcbrr-I.  Vc-vch-t::  -er  Rat;     He.,..  a.i.htlcui  .^iltm™ 

auch  von  jutlcu  jetK  vii  Zugang-  Iii l-  cink..inl>t:  dem  entgegen  sein  klin  und 
Kross  rät  eii tse hl. >ss ™  einsehen  zu  lliiin.  das  die  judeu  uil  so  oft  und  vil. 


;cruug  erlassen  werden,  jedoch  aber  was  sie  alhic  erkaufen 
zu  der  Stadt  hinaus  neuic-u  weiden,  gcbeürcnd  zu  verzollen 
.  Vj»I.  andi  den  von  Fr.  von  Wccch  .'Au/.,  f.  Kunde  d.  deutschen 


Herrschaft  ziehet,  die 
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)  In  nachstehendem  J 


'  Johann  Benedikt  Frey  [674-82. 
'  Hans  Jakob  Griebler  i679  -Ko. 
;  Johann  Müller  16S0— 93. 
Johann  Christoph  Frey  ib$i-  Hb, 


■  StiukMii.fer  [6M-S3. 
eis  Seiherer  i63j  ~  gest  [664.  I 
i  Christoph  Krumm  [653-73.  : 
,  Jakob  Frey  1665—79. 
»)  Der  StadtBchreiber  hatte  v 
11ml  Uiitersladtsierichtssachen. 


.Hellst  rtniniiifi-         —  jrest  ! 
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.still  solle,  zu  beschreiben  und  au  vcricii-Siiieii.  zu  re.Lii.-liicTi.-ii  und  an  ge- 
hörige Ort  tiiul  Laden  zulegen  oder  lL-^tii  zu  lassen».;  »wo  es  die  Notdurft 
erfordert,  neben  dun  Kalsvenvandlcu  i.dcr  üb'  sii.ll  sclt»L  auf  eines  ehi-sinnen 
Kais  oder  HürgeiuiL-iitcr.-  IK-ffiil  getreulich  /.Ulli  llcralsohlagen  7.11  verhelfen  ■  ; 
■■in  Verzeichnis  und  Hesc  hreilniug  der  Kais-  und  r.erichtsnkteu  ohne  eines 
ehrsamen  Kats  oder  der  l'arteien  Vorwisscu  an  der  Substanz  nichts  7.11 
verändern.  Mir1rie.11  dieselben  in  ccrtMinlicheiil  Stil,,  ,u  eve-j liieren  und  /u 


itxi  je  ;  lintzeu  mehr;  iiir  einen  Tausch-  und  Zinsbrief  desgleichen  ; 
1  Übergabsbrief  iau[  l'crgaiucuti  1  fl  ;  für  einen  Schaillusbrief 
;  für  eine  Urkunde  an(  rergament  1  fl.;  für  ein  ralriinouiliui  1  fl. 


16  kr.;  für  einen  Kompassbrief  12  kr.:  für  ein  Edikt  1;  kr.  Weiter  heisst 
es  in  einer  Tax-  und  t  ierichtsindntiu;;  vom  J.  :.^v»;  Nachdem  bisher  ein  ein 
stullsclinhcv  llie  SIMS  verdien-!-- .  .i'.ieli  ^clmpter  mühe  und  vom  in  den 
gerichtlichen  |>roccsscn.  handlangen  und  Laichen  wenig  belnhuung  (»efoljft. 


für  jeden  Xeilijeu.  'ler  gc,ic.iUi»-h  KU  beeidigen  unrl  zu  verhören  ist.  evh.ui 
der  St  utl  [schrei  her  viui  jeder  Partei  2  kr.  .Sind  die  Parteien  -uslendisch 
und  frembd  .  so  haben  sie  .bis  ]  it)|>jjclte  zu  zahlen.  I'ür  Vorlesung  eines 
Hill  IVrguiuenl  geschriebenen  l.riefcs  erhält  der  Sl;idlschi'eiber  1  Schilling 
Pfenning  und  eines  solchen  auf  Papier  ■  kr.  An  släudigei"  Ilestilduug 
erhielt  er  i(in  ;(m  fl.  au  Celd,  in  fl.  Hauszins,  10  Malter  Venen,  so  Eimer 
Wein,  einen    Hau    Holz  und  b  Wägen    Stock    und  für  das  Schreiben 
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der  verschied  tut  n  Stail'.i-ee1i;;i.:iis.ei> .  Steuer-  und  anderer  Bücher  hei- 
ISnfig  60  fl. 

(1871  "I  Ausser  den  Bollsletlcm  I  seh  wer]  ich  nach  Mullstatt  in  Hinein, 
B.-A.  Nünningen,  sondern  nach  dein  abgegangenen  Orte  Holsteten  hei 
Anhausen.  O.-A.  Münsingen  benannt)  sind  wenige  ,Vmmh  im  SIih/i- 
sskrtihrrn.  die  sielt  stets  dililll  grusse  ItesclH-iilenlu-il  ausge/.viclmct  t.u 
Italien  scheinen.  bekannt  ICur/e  Zeit  von  i444  uiij!efShr  Iiis  Marz  i44™  war 
iViklas  van  Wvle  St ;. dtsch  reibe  r:  im  Jahre  i«i  wird  Heinrich  Wys  als 
sulcllcr  erwähnt.  Vinn  Anilin.!;  der  /wim/i^tr  Ins  über  die  Mitte  der  fünf- 
ziger Jahre  des  if.teti  Jahrhundert-;  ,  i.-_-.i-S7i  halte  Alexander  Bollstetter  (am 


Sülm  Huris  Jakob  vererbte,  der  es  bis  lirf.1  bekleidet  hat.  In  der  Pfnrr- 
kirche  Ist  noeli  ein  Tulelischild  von  Alexandel  liidlstvller  lind  seiner  l'.c- 
mnhlin.  Anna  Klumpp.  aus  lln  gegossen:  er  enthalt  die  Jahreszahl  i555 
und  in  einem  Dreijjnsü  sein  Allian/wnppen :  rechts  da;  )!<ill-.tetter'sche  Horn 


Seite  seine  Ehefrau  Magdalena  Möhrin  mit  3  Töchtern:  Anna  lOalth:  des 
Stadtphysicus  Dr.  Christian  Bayer),  Dorothea  und  Katharina;  damischen 
in  der  Mitte  das  Alhauy.wiipuen;  rechts  im  roten  Feld  ein  silbernes  schräg- 
liegendes  Horn  oben  mit  3  goldenen  Lilien  besetzt,  links  im  gelben  Feld 
3  J! ohien köpfe,  kupferfarbig  mit  goldenen  Kronen ,  rechlsselianend. 
Nach  dein  Abgang  der  Familie  lliillsleliet  k;im  »rikirrer  Wechsel  in  das 
SUullsclireihciaiiit;  [(«rt --."i  unjjefi'ilir  Julian«  l.ndwig  ( ',u:ri]Mist.  welchem 
Uicthclm  reliu,  dann  Johann  l'ankra*  Hang  laus  Rottweill  folgte:  ihn 
löste  ,-uerst  Haus  Kaspar  Kvomcr  u6So!,  sodann  Johann  Härder  und  diesen 
1057  Johann  Christoph  Frey  ab,  der  noch  1683  in  dieser  Eigenschaft  er- 
scheint; 16S4  Joseph  Koler;  170!  Franz  Anton  Heller;  i7:$  Johann  denn; 
Kauch:  [773-86  Meinrad  Landherr,  Kanzlei  Verwalter. 

[189|  "I  Die  r*lmter  dt!  JV.v.v-™/..,  sind  in  der  Me-hrzahl  folgende: 
Cuuradns  (de  Fridingeu|  advoeiiüis.  '  Kaspar  von  lleggelbneh  lää.v 
H|einricus  de  Fridingen]  advocalus     Junker  Haltli.is.tr  Ureter  15a.!.  39. 

1509.  1215.  1  Hans  Blarer  [536.  3c,.  4o. 

Johann  von  Klingenberg  1.177.  i  Junker  Makarius  Vogt  rjqti.  54.  59. 

Diethelin  von  Marbach  1352.  Junker  Jörg  Scckler  1,^9  —  gest.  [563. 

Claus  Uielricil  l"ntere„gt  iltu.  i.(o7;  .   Peter  Andreas  ( iutli  i.^.q. 

Vogt  Nm.  U20.  1  Hnns  Lienhard  Köllin  [366—74. 

Junker  Ital  Dietrich  i4?3.  ;5.  4;.         Wendel  Einhard!  1 577.  So. 
Konrad  von  Hornstein  Noo.  ,  Hans  Wieland  15K3.  97. 

Albert,  Gesch.  d.  Stadt  Radolfzell.  ÄG 


?(,2 


J,,]|;:.ÜL1  [',,., r;.;  \. 
j(,lirinii  Eit-iiwlikt  ]--rtv 
Juli.mil  Cliristo]jti  Hur; 


Hc 
He 


:1.T  nlH-iktil 

i,  die  Verteil 
is  l-'iirsjirti-li 


md  Bairaheraigkeil 


Iii-«  Miinii,  waii  tin  Irlcl  erzeuge,  il i t-  sei«  Leib  miil  l.elivii 

ichte,  nli  er  ilniL-  verzeihen  wolle;  geantwortcl:  Ja. 

ehaid:  Hierauf  ist  ferner  erkeut.  dass  der  arme  Mann  seiner 


rechen  \vnH.  das  dcrselb  in  sei  neu  l-'ues-Li|ifen  K'estelU  wurde«  soll. 
>])er  Ruef  ist  erteilt  und  besehenen. 

■  y.  Obrigkeit  begehrt  discr  «ml  aller  liiryoii  ergaugucn  Villen  Uricf 
und  Crkund. 

■  Ist  ihnen  auf  ilircn  Osten  <ut  gehen  lind  tiiit/ueteilcn  erkent.. 
|1!K>|  "I  Schon  im  J.  1496.  also  unmittelbar  uacli  seiner  Entsteh  imfr,  hat 

tiils  [<eLi*:lisk;uimU  T^'.,i  dk  4:ii!i:il  -  iil  l.ir!.l:m  t : i lü ■_■  n ■  1  ■.-  [•l:'.  !i'  '  l:  -::iiii::l1'.;ii^ 
von  den  fast  tätlich  und  aus  allen  Teilen  des  Reiches  einlaufenden  Klagen 
iil. vi   .Ii,    ri.-tri-L-iiti-tsHt  und  Willkür  der  deutschen  Strafgerichte  in 


Stru  frech  tspf  lege  am  Finde  des  15.  jabrh.  befand,  nie  Grunde  lagen  /.am 
Teil  gatti  allgemein  im  Charakter  der  Zeit,  .welche  für  das  gesamte 
deutsche  Rcchtsleben  als  die  st- Ii «-Li.lt.-  ("■  beri,Miie.s!>,-vi<.de  l>e/.ei,-|iiul 
werden  muss.    Die  mittelalterliche«  RechLsfurineii  und  RechLsKnmd.säUc 


ivsleiue .  die  liahl  eine  ii.;if:';i',i'.ili;'.-  ;  I r : .  i.aiil  1  in.:  ■.l-.il.i.::  i-,lie  I  [  i:  J. 
an  sich  trujren:  endlich  in  einer  unbrauchbaren,  ja  unwürdigen  Besetzung 
der  Strafgerichte.  Das  iiestreheii.  dieser  Unordnung  ein  Ziel  zu  setzen, 
war  ebenso  allgemein  als  diese  selbst,  und  da  Kaiser  .Maximilian  kurz 
vorher  für  seine  tirolischen  Erblande  eine  Verbesserung  der  strafreehl- 

30* 
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i  hatte.  lag  es  nahe,  ihn  um  ilie  Übertragung 
roliensis  auf  Radolfzell  zu  bitten. 
[1i!K|  "\  Ausser  K.  Walchner,"  Abhandlung  über  die  •  Halsgcrichtsardnurig 
Kaiset  Miiximjli.iii  des  I.  für  diu  Stadl  liadul]ihze]l  (Uranitn  ■/.  deutschen 
l'rivatredit.  l'orts.  l.iei.  uSmi,  S.  o7  N'.i,  vir!,  vornehmlich  K.  Ilnuinen- 
meistcr.  I).  Quellen  der  llaiiilierRensis.  Ein  Heitr.  z.  tlesch.  d.  deutschen 
SlrafrechtB.    Leipz.  1Ü79.  S.  75  ff. 

[ätlO|  "*)  Vnii  den  I  Schreiben  fusl  ganz.  j;kichcii  Inhalts  lautet  das  älteste 
vom  7.  Seut.  :?■■>:    l'ürsH'hligeii.  trsamineii.  «isen.  lieben  und  enteil  fründ. 

stau  satzunglpnch  aiu  ziii?  iür  mver  füiMcliltKkail  von  unsvrtn  sls.il)  hallen., 
ir  wollen  sülh  gericlitsliendel  hören  und  der  urtailn  ainer  in  jedem  brief 
lieirrifkn.  ik-r  nui't-n  oder  mindern,  nacli  üweiii  l«kn  licdnukeu  vnig  lluin. 
sölller  iiiver  volg  uns  schiiftlkh  nrkuiid  liiwijjtr  diss  Uriefs  zu  schicken 
begern  wir  willig  und  irüntlich  iiiub  fleh  za  verdienen.  Datum  unser 
fronen  autii.nl  u.uivilatis  auuu  lniiüiii  XV  liiiv^LTinai:.IfT-  und  r.tt  ,': 
Ratolfsielle.. 

[301]  M)  Hierüber  tnthalt  das  Stadtbiich  folgende  ilcstiiumuiigcn : 
.Wie  man  die  mehrern  frävvl  Hellten  und  hezaleu  still, 
.fteiii  wekher  [in]  die  inelircrii  frävel  verfallet,  der  soll  an  dem  ring  „m 


Teil  an  die  Stadt. 

[202]  ■")  .Mit  ikriicksichliguug  der  SllesLeu  Zeit  folgt  hier  e 
der  Radolfzell  er  .■(«/"„,",„,■,  ohne  Anspruch  auf  Vollständigkeit: 
Burehardus  villieus  i  im.  Hensti  von  Tengen  i iyb.  jS. 

Cunradus  minister  i.i.  Jalirh.  i4oi.  i4o3.  i4u.v 

rliicus  scultclus  i;4o.  I leine  (*.cHin;i:i  r-Wi.  r.itv. 

Fiiderims  di-  Hast,  lililii-'.er  tKil.  Hans  iTolldurft  der  ältere  l4oK. 

Heinrich  der  Märst  et  ter.  aman  1.I60.     Hans  der  Zilcr  iJ.q.  i«. 
KtldolfderHlecheri.au.slalli.-rnlliel-      Kmirntl  Huber  l4-o.  23.  Jl. 
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Ii  Kl  i:  in  h  ein  rieh  Klui 


Hans  E'luss  iSfii.  (.3, 

Georg  Tlifigtn  1560.  65. 

Hans  Mair  1.156S.  67, 

Junker  lieorR  von  Sduvarzncli 


Johann  Michael  Cirrtsch  ,7.;,.,^ 

i73i.  S3.  56.  61- 
Jiihaiiti  Baptist  Beuitnel  17JJ.  65. 
]rran/  Aulnn  Marx  j;.  -Ig. 

Joseph  MiediiiKcr  17&7. 
Thaddäus  Linder  rrfiü. 
Jakob  von  Khnon  1795. 


5m, 


i  urkundlichem 


alten  Ctltit  nicht       S'  n   Kreuzer,  sondern  der  Dreier  (Sitbetlcn 

nichl  i'':n,  mildern  2,  der  l'lcnuiiig  nicht  -  ";.«,  sondern  ';a  und 
der  Hellet  nicht  sondern       '/>  Krelller;  denn  ea  tünchten  22",'i 

Stliilliui;  1-  Urtier  i.V>  l'ieniimgc  iji?1,*  Hell«  (  ains  minder  oder 
mehr  |       1  rheiu.  dulden      60  Kreuzer. 

[21H|  "1  Zur  u.i Iii: reu  Wertbeslimmung  des  R,*,Mj-tii,r  .ir.„„-,  mögen  fol- 
gende Angaben  eines  Zinsbuches  des  Domkapitels  Konstant!  vom  Jahre  tSi3 

■Glatt  messi  1  maltet  thul  X  viertail  oder  2  mutt 
Rutli  mens;  (  maller  ilml  :<i  viertnil  oder  J  ltiiitt. 

1  mutt  thut  jegicha  J  viertail. 

Ihul  4  vicrling  oder  Hl  yme. 

1  hofmalter  thut  1  lirciit  »der  hofschoffel. 

1  Imntodcrholschoriclthnt4hunlpolt. 

1  huiu polt  thut  4  yme  Constanzcr. 

1  brent  thut  I1,1,  viertail.  1  ymo  Constan/.cr. 

1  hrenl  "der  luifm-tiuflvl  Ihm  3  viertail  /■■//■■'  »™. 
1  hofmalter  tliul  .;  viertail.  2  yme  Coiistiinner. 


Ruch  mrsi  ist  glich  mit  Zellcr  nith  mens. 

|kcrncil  /Ii  Stork. irh  Llian  I  iumlicis  L'fislvll?v;- liH-.'i  .=  qil.irtali.'l  rtirllvn 
NuiIh-iii,  zu  Stüi'k.idi  Ii, im  1  amdimii  CuMtii/i-r.  K  t|iiarlalia  |d.  i.  viertailj 
des  glatten  --"  IS«riti/iii,<,<,-ir  lltun  KV,  [ jiiiirUiHji  Zeller  llless.  1  maller  [d.  i. 
1I1  qiiiirliiliiij  des  rauchen  /u  Wurmlingen  thun  15  o,mirlalia  Etiler  int.ss. 
9  viertail  jil.ltt  llless  m  Ch-rlingrit  tlllltl  S  viertail  /II  Costtll/-. 

N'udl  im  Jidire  u.s.i  werden  /II  Klidolf/ell  i<>  Viertel  rauher  Frucht 
(Vtscn,  Haber  und  rauht  Miwhltte)  und  S  Viertel  glatter  |Kernen,  Roggen. 
Herste».  Erbsen  und  glatte  Mischlelci  lür  1  Malter  gerechnet. 

Radolfzell  KitiehgeMellt ;  i7l-5  Hineilen  _'  KadollVvllcr  Vielk-l  1  Klmit/ei 
Muttle,  dagegen  ~'  :  ii:i'i',l:it-Iler  lüinn  1  Weines,  erst  1  Vürltemherger  liimer. 


reicheres  urkundliches  Material  zu  ('.runde  liegt;  endli 
I).  Chroniken  d.  ötadt  Konstanz.   Könnt  lfWj,  S.  4JH- 
[S87J  ™)  Über  ihn  enthält  das  Radolfzeller  Jnhrzeit 


.Archiv  (.  wLunii-h.  Geschichte  .in  tWicii  [Wim.  S.  -WS  UH. 
I'll.  Sejitsser,  II.  ciilgeiiiissischcn  Alisrhiune  iius  il.  Zeiträume 
;  1499.  Zürich  [SSS.  S.  »I  -iSS.  IfürstiüiWi-sisflles  l " r k u rul - 
37.  Auch  II.  villi  in»!  ni  Anfscs«.  Vortraj;  /.  Ei-kLIniu--  eines 
[ihisdier  Nachbild  um;;  \  <  >t  i;  i:K-j;t<--ii  Ku|iieis(ichv.'ei!;<_-s  eines 
Meisters  aus  dein  Anfang  des  Jahrb.  /..  Erinnern!!;;  n.  tl. 
.■nkriuK  .Schriften  .1.  Ver.  f.  (icseh.  d.  Hodensecs  i.  6.1  -7.5  und 


tneiüter  geworden  war,  mit  neuen  Kt-li  ulii  h>riU-ftin.Lri:Ti  heraus  und  als  der 
Markgraf  ihm  wegen  üruchs  ihrer  früheren  Abkunft  ij97  Fehde  ansagte, 
imd  Cüldlin  bei  Graf  Eberhard  von  \VirlemherK  nicht  den  erwarteten  Schutz 
fand,  siedeile  er  nach  Zürich  iilu-r.  um  als  Hiirjrer  diese;  SL;.<it  vom  sicheren 
I'urt   an«   sein   Spiel   l.in/uscti.cu.     Der   Marku.!':!!    (lau,cu,cii  beschuldigte 
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C.öldlin.  dass  et  seine  Fordernngen  durch  gefälschte  Urkunden  zu  be- 

Icns  insofern  au,  als  König  Rupreelit  -Ii,,  von  Ufllrtüti  vurgel.r.iehieT, 
Beweisstücke  iüi  vi-ril;itriliK  crkk'irtc.  Allein  nncli  erfolgter  (legen klage  Hern- 
llilldsstcifleLi  sieh  die  Kii  rieht  rauf  ihre  :  kl i '.'li.  In-  h;:  !ir.:iiil.'-.l  m;.l  ■.  ei  E;ni;;l en. 
dass  GSldlin  als  ihr  Bürger  vor  dem  Stadtge rieht  belangt  werde.  Vergebens 
setzte  es  Bernhard  durch,  dass  Göldlin  in  die  Rcichsacht  erklärt  wurde, 
und  Papst  Bonifn/.  IX.  ihn  wegen  Übertretung  des  kanonischen  Wucher- 
Verbots  zur  Rechenschaft  ,.:-.-! i  . ;  1   Hess.     ISrildHn  blieb  bei  seinen  Furtlv 


:i  KaufTiiuuiis.i;ul  Miur.;cl  entstehen  konnte:  sei 
de  er  dein  Begehren  entsprechen.  F.idgeiii'lss. 


elsass  b.  t.  Beginn  d.  juj.  Krieges  iZcitscln iit  f.  d.  Gesch.  d.  Oberrheins. 

[.Abt.  2' '.hl.  Leipzig  ,:<,.y  s.  2.-..',  W.  K.  Ii.  Kulli  v,.u  Kd  Ire  ebenstem. 
Gesch.  d.  ehem.  freien  Kdcbsri Wersch ;ift  in  Schwaben,  Franken  und  nm 
Rheinstroin.  1  TJdc.  Tübingen  iBSg-7i.  Auch  F.  J.  Mone,  Verhand- 
lungen d.  Cescllsduifl  d,  St  (leoi-gtvisehihls  in  Schwaben  und  im  Ilegnn 
IZeitschr.  f.  d.  (lesen,  d.  ni.errheins  ai.  ;;7  (inj. 

|2S0j  Einen  Auszug  ans  dieser  in  44  Artikeln  beslebeiulen  Ordnung  s. 
bei  Roth  von  Schreckensleiu.  l'.csch.  d.  ehem.  Kcidisritterscluifl  j,  :■>;. 
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Vertrag  (Zeitschr.  f  ti. 
Vi.'1-^k-i.li  zwist-hrn  il-  L 
Schaft  im  J.  1S40  (Mittel! 
von  Sclireckenstein,  1).  s 
SullcnljurK.  d.  IJeutschon 
d.  Uberrheins  J4,  1  -3t>). 


]7ii  HtplL-mli.'T  i'i  JoImiiii  itiiplisl  Nipp  als  Sekretär  mit  einem  Jahres- 
einkommen von  zoo  iL: 


Anmerkungen. 

1733  Ol; tolier  3f>  Philipp  Jnkot)  Lohr  nls  Rezirkskonsulent  mit  4«j  !t. 
lt; 

diesem  lolglc  Johann  Sicginuiid  .Senger  als  Konsnlent  und  Syndikus, 
s.n  5.  Februar  i7«: 
174"  "kli.be.  K  ivinl  Ilr.  Fritiliji'h  vuii  Sjietli         Svmlikus  lieslelll  ; 


ölte,  spräche  si.  es  wäre,  varnmb  das  wölt.  «o  i 
i  rechten  sin.  Also  wurde  n  die  saclicn  angestel! 
dien  benirlen  sab.  abtfekundt  helle,  sandten  i 
Heu  räl  aber  nach  ir  und  redten  zu  ir,  wie  die  ii 


in  halb  unverschuldet  die  0 
grosse  puss  geborten  betten. 
Centralen  Fridinger  verbotet 
si  weder  in  Imsen  nueli  i- 
liuLsiliiK  weder  essen  noch  Ir 
gemacht  und  doch  das  ir  d< 
rlurnach  sehickte,  lietten  ir 


Anmerkungen, 
j  imbillicli  usser  ir 


in  siiti  gewesen  wäre,  aber  nachdem  und  s\  in  söllichein  salz  silikundt. 
helle  si  ctliclie  wort  gebracht,  wie  si  on  saU  bi  in  sitien  wolle,  es  wäre 
in  doch  lieh  »der  laiile.  Indem  tmn  Cnnrat  von  Hornstain,  nuimunnl  ir 
vogt.  und  Hans  Seckler,  ir  liiirtrermaUter,  fur  si  komen  wären  und  in  ge- 
clatrt,  wie  die  benant  von  Pryberg  inen  zugeredt  und  wort  gebracht  bette. 


.  so  sull  darnach  Wschelicli,  das  ]' 
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Chcl  |!t,  diu)  dem  rüiiKM-lKii  Kl'mic.  i;iiiiirt  und  suhi  schon  ist.  .sowohl  wegen 
seiner  i.age  als  auch  wegen  der  grossen  Menge  Fische,  die  auch  von 
grösster  (/.ute  sind.  . .  .  Vgl.  H.  .Simonsfeld  in  der  Zeitsohr.  f.  Kulturgescfc. 
hrsg.  von  G.  fite  in  hausen.  Neue  (4.1  Folge,  i  (Weimar  iS9äi.  S.  i7i.  — 
Der  im  J.  [583  als  Schulmeister  iu  Kottweil  lebende  Johannes  Georgius 
Tibianus  preist  in  seinem  .Panegyricon  super  laudibtiH  Acronii  lacus  in 
Alemannia  et  ejusdem  civitatum-  (M.  Goldast,  Ret-  Alatnann.  Script  i 
il'rancof.  et  Lips.  i7,io).  ioi  —  i«m  die  Lage  Kadolf/.elL-  iidgtiHlcnnas.sc"  i 
-fnsuper  Acronius  tnnc  inferior  benc  notns 


[S04J  '")  Ander.-  WuhUiuiter  und  Stifte,  sind  im  Jahr/.eitluidl  verzeichnet, 
i.  B.  .Gut  Sterrin  et  Burkardus  Stcrr  VI  denarios  de  [h]orto  in  Härrcnien 
ad  structurnni  ecclcsic  Ii,  Mai).  —  rilaiiirich  von  Lfltfri dingen  HU  pfd; 
heller  ad  labriram.  {/.  Mail.  -  i  >ttr>  St  tili  id  er  obiit.  |ieg:ivil]  nimm  (juartale 
iritiri.  XX  libras  dennriortint  an  den  btuv.  (n.  Augustl  etc.  etc. 

'")  Am  20.  Juli  1674  bat  die  Stadt  den  Bürgermeister  und  Hat  von 
f  huriin  gm  um  t'bur.senduiig  ihres  Sleiiiiiictzinei.sters  llnu.s  jL.kt.l.  Crail 
in  einem  1;  machte:;  wegen  il<-.-  ±:au.  baufälligen  Kirchen  -  und  Glockenturmes. 
'  1  Jahre  1686  war  die  Reparatur  beendigt.    Hei  dieser  Gelegenheit  wurde 

1  iH.  Juli  eine  Urkunde  in  die  Kugel  eingelegt,  worauf  die  Namen  der 

uialigeil  r.eistlit-hkuit  und  des  Rates  verzeichnet  sind,  nls 

mnes  Jacohus  Ilepp,  ss.  theol.  lic,  parnchus; 


•ian  Wilihald  I'oscli 
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^  [28fi]        Diesel  iiiylit  richtig  dorn  IMp-i  Stephan  IV .  regierte  von 

H17  (Ho  Tiara  trug.  Der  Irrtum  ist  durch  die  alte  Zähl  weise  bedingt, 
wonach  die  Reih  infolge  der  1'äpsU-  des  Xaiucn*  Stephan  folgende  war: 
Stephan««  [V,  dictus  III..  .Ktenhanus  V.  dict.  IV.,  Stcuhanus  VI.  dict.  V. 
u.  s  I.  bis  Stephanns  X.  dletns  IX 

1307;  Vgl.  I!.  .Schreiber,  Melchior  Fattlin,  ü weiter  Stifter  des  sog. 
Kartäuser- Haukes  .an  der  l'mvcrsiläl  n\  Kreihurg  i.  Hr.l  I'reiburg  i.  Br.  18,52 

:rci  Heiligen,  denen  die  in  dieser  Area  aufbewahrte  11  Ke- 
eti,   werden    allgemein  w<.-»   l/iw"""»'  genannt, 

ler  Schrein  die  Fnm  eines  Hauses  habe.  Dies  ist  jedoch 
■  Ausdruck    Hausherren    kann  nur  .ins  dem  lau- mischen 


Küurad  Swart*  von  l-'i-iiliii^cii.  und  ihrer  Tiiditer  L' 
vom  13.  Juli  1479  seitens  des  W einher  von  Schinen 
;i.  hei'.  IS26  seitens  des  (lüg  Tissig  miili-ts  seiner  Fr  an  Magdalena  \ 
Paier.  Witwe  des  kaiserlichen  Küchenmeisters  Ueorg  Kegl,  und  Genoss< 
Vinn  A.  Febr.  15,11  Kcgcn  Albrechl  um  Kiviu-idaiidciibcig  ,.n  pfnlstufli  u 
lliitrich  Kyll  gen.  Waltller  villi  lllideek;  vom  13.  Jan  15J6  Heyen  John 
Wcrnhcr  ['"reib,  vnn  Zimbcin.  luv.,  dessen  rnlerlhiinen  Adam  Kielb  v 
Hillingen;  vom  n.  Juli  i.w  gegen  Moril  von  Itreiteiilaiidenl.erg.  V. 


waltcrs  der  llatipliiiannschaft  y.u  Konstanz;  vom  ij.  Juli  1S81  seitens  des 
Hans  Kaurad  von  liudman  und  seiner  Frau  Sibvlla  von  Homburg!  vom 
12,  Sept.  15H7  seitens  der  Amalie  von  \laiidadi.  geb.  von  Schinen:  vom 
N.  Juni  15t/!  gegen  Iteleek  vnn  Kettenberg :  vom  50.  Juni  1I113  seitens  des 
Markus  von  Reischach  /u  I  iollenstiifleln  ;  vom  22.  Mär/  Ifiz;  gegen  Hans 
Werner  von  Reischach.         die  .Stadt  Rollweil. 

[27H]  '"i  Beiüglich  des  Amtmannes  war  durch  den  Vertrag  vom  a9.  Juli  i585 
bestimmt,  diss  dersclhc.  den  der  Prälat  von  Petershansen  von  wegen  des 
Gotteshauses  Stein  jederzeit  v.n  Radolfzell  hat  und  haben  mag.  der  Kindt 
mit  liürgerrecht  verwand!  und  zuychi.rig  sei.  ei  sei  innerhalb  oder  ausser ■ 
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■;;  der  Stadt  mit  keinen 


i  k-uieiuden  Sil]-:  -.  1  ■ . l 1 1 1 1  -  l ■ : l .  Volki  nsliauscn  litid  Müll  au -ea.  an  die  Yi>e 
zu  Trossingen,  Tuttlingen  und  Worblingen,  an  den  Pfleger  211  Zell,  <li 
Stadtkneeht  r.u  Möhringen,  den  Keller  und  Sladtkneeht  zu  Tuttlingen,  c 


Da.  k-estaiui-eh,.-  l'fle.i; :1111t  Kadolfiell  war  dem  Oberami  Keichennu 
niiK-rjtiHiliii'l  und  li.'.tlt  keine  fioheil^riehie.  suiuk-rti  nur  die  Verwaltung  der 
(irnndgüter  zu  Radolfzell.  Tuttlingen.  Singen,  Worblingen  und  Ynlkcrts- 
hausen  und  den  Kinzug  der  (lefälle.  —  Am  s3.  August  rj33  nehmen  Dcchant 
und  Kapitel  des  Domstitts  Konstanz  den  Kustos  und  Chorherrn  des  Stifts 
Hndulf/ell,  Veit  \nsliclin.  vv  i 1 1  r< ■  1 1 1  Amtmann  dascIbM  an,  unter  folgenden 


Für  das  Ausreiten  und  -gehen  allein  des  hmaiiKs  halber  bekommt  er  keine 
beiondere  Vergütung,  hei  Kpän-  und  andern  Geschäften  aber  .1  Schilling 
Pfenning  für  den  Tag.  Reitet  oder  gehl  er  mit  einem  der  Kapitelherren 
uder  deren  .4  »gesandten,  so  erhält  er  für  eine  Tagfahrt  1  Schilling  Ii  Pfenning 
nchst  Verkostigung.  filier  Nacht  3  Schilling.  Für  verwahrlostes  Koni 
muss  er  auf  eigene  K.i.Ltii  \raudel  tliim  .  Für  ein  Zinsmah!  werden  ihm 
')  l'icnuiu;;  vereinet,  irnfiir  er  den  Kill  Sern  2  tlctuiise  und  r  Kin:,bei']icr  Wein 
verabreichen  soll:  für  ein  Zehnliuithl  erhall  er  4  Kreimer.  In  ^eRensei;iyeti 
Irrungen  sollen  je  zivei  heidtrseils  erwählte,  also  vier  Domherren,  ent- 


c  Seetlior,  45  Sc 
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i4l  eine  Brücke  zum  Aus-  und  Einladen  der  Schilfer.  10  Schuh  breit, 

15)  einen  Turni  oder  .bürgerliche  Uehorsame-,  nächst  am  Seethor, 
alt,  mit  einem  aufreihten  Dachstuhl  und  Hühl  Siegel  dach,  iS  Schuh  breit, 
25  lang  und  40  hoch,  mit  4  Stockwerken,  dient  zum  Dnrchpass  und 
^Arrestnnderv ; 

161  die  RiniliTiiictK)',  nächst  heim  .Seethor.  in  Schuh  breit.  40  laug 

11ml    I.!  1  Ii.  Ulli    :    Stork  Wlifc    liii'M!   iil.  Jil'.-.  lilriilf  Mr  l  '.iy  . 

i7i  das  1  irörltlnuis,  pi-jieii  du«  Sw,  ein  gutt-s  iu;iu-s  r.tbäu.  4r>  Schuh 
breit,  fe)  Ising,  hoch,  mit  2  Sluckivu-rken,  /«tu  W-nvahrcn  fremder,  vom 
See  kommender  Waren; 

iS)  einen  kleinen  Anhang  oder  baden  an  der  Kirchenmauer,  von 
Holz,  d  Schuh  breit  und  »  laue,  dient  zum  llafiiergcschirr; 

19;  die  Hmtlatibe  an  der  Kircbmancr.  6  Schuh  breit,  u  lang,  dient 
zum  Brutverkauf; 

nit  ein  altes  Angehäu  an  dir  Kirchmaiier.  N  Schuh  breit.  15  lang, 
dient  tur  Nachtwacht; 

sei  das  Haberhaus,  mitten  in  der  Stadt,  ein  altes  Gcbäu,  50  Schuh 
breit,  125  lang,  .k,  lmdi.  mit  2  Stückwerken,  dienl  zum  Aufbewahren  von 


;  S'.iikini-.iur.  «'■ilinnii^ 


30)  das  Schliessthor  bei  der  Mühle,  alt.  ,50  Schuh  breit.  So  lang, 
;o  hoch,  mit  1  Stückwerken,  dient  zur  Behalt ung  des  Futters  des  Thorwarts; 
Jil  eine  Wachstube; 

Jap -.18)  sechs  Brücken,  gewölbt,  /.um  Durchpassieren,  iS  Schuh  breit 
und  [8  lang; 

39)  das  Scharfrichtershaus,  vor  dem  Thor,  35  Schuh  breit,  Ja  lang. 
50  hoch,  mit  3  Stockwerken,  Wohnung  des  Scharfrichters; 
Albert,  Gesch.  d.  Stadt  Radolfzell.  H7 


401  ein  Waschhaus  für  den  Scharfrichter  Mimt  Keller; 

41)  einen  Brunnen    .,     „  ,.  auf  dem  Kleewasen; 

421  ein  Hänsle         „  ,. 

J,l)-  S9l  weitere  5  Krücken  (au  Strassen!.  6  Brunnen.  1  Brnnrienstuhe 
1111  Teim  und  verschiedene  Hänsle; 

60I  der  Stadt-Torkcl  zu  Böhriiiijcn ; 

(111—761  leisehicdene  Oc-b.lnde  l"ridingen; 

77)  d.i.  k'liplaucihaus  /ai  Sinsen. 
"M  (lallus  <">Iiclii  evzäbtl  dies  mit  folgenden  VVwlui:  Ann..  17;  i.-i 
saut  Wolfg.mg.  aiu  traf  von  Kidenfela  nit  wit  von  Schwäbisch  Werd. 
bischof  zu  Rcjrenspnw  ««den.  etlich  au  unser»  lund  saKent,  in  amer 
ow.  Sltltnow  genant.  Iii  ob  Katulffy.ell  gegen  der  Rirhenow  zu  an  dem  sce. 
in  iiinem  hus.  genant  de*  mnns  hus.  gelieren  und  darnach  als  er  7.11  sinen 
tagen  kamen,  sig  er  »in  müncli  in  der  genanten  ow  worden  -  -  etlich  sagend. 


der  späten.'  Hl'siIiat  von  des  luuns  hus  .  St.  \\  ulfgimg  Seme  bergpsalinai  . 
iStutlgurt,  Bonz,  iK7oi  in  den  Mund  gelegt. 

|2H1|  "  .  Die  He/.ciclinutie;  imf.ncn  und  wiener  Winkel-  h;il  mit  uimtiii 
heutigen  (liiiTi  nieii'.-;  i.w  r,ii:-n      'ii.'ülei  -,u\i'.l         K 1 : ---i  1  1  "i  .  S.h-: 

platz,  einen  Ort.  iv.iliin  der  Ifeisund  u.  dgl.  von  der  Brandung  des  Sees 

|*SÜ]       '/.ai  Ei g flu '(mg  des  oben  M ilgeteillen  sei  nachgetragen  ,  das-. 
Tl.  am  2i).  April  15011  Meister  Hans  Kidhacher,  der  Zimmermann,  auf 
I  Jahr  /.n   einem  SlaillwerkmeisK-r  und  Zimmermann  bestell!  und  unge- 


inssle.  die  Trägerin  del  liim.i-q'.i.-r.trsleu  Kirnst,  welehr  die  Well  je  gesellen, 
die  edelste  Verkörperung  des  gennnnisebrn  ( 'lenosseu-eliiilisgcdiitikciis 
Neben  der  Verhinderung  der  Akkordarbeit  war  die  Durchführung  und 
re-dstellunW  [önijiüiri.at-r  l.ehiveit  für  den  regelrechten  Steinmetz  das 
Hauptziel  des  Tlülleni.istitnts.    Daneben  bildelc  die  Hülle  eine  religiöse 
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lenclmft  Uli L  der  ISfslimiiiLiTif;.  für  das  ehrliche  Ilegrälmis  und  das 
uiihtil  ihrer  Mitglieder  Sorge  m  tragen.  F.s  bestand  aber  kein  flrndcr- 
(tszwang  d.  h.  nicht  jeder  Hütten  an  gehörige,  nicht  jeder  tlcnosse  des 
divcrks  war  oder  mussLe  auch  Hrudor,  d.  i.  Mitglied  der  Steinmet/, 
k-rschaft  SL'in.  in  die  auch  sauet  jeder  fromme,  ehrliche  Mann  auf- 
■liinifii  werrfi-n  kminu-.  [>1me  rias.s  ihn  des  Sleimverks  I  Irdmiugeii  lit- 
ten [  doch  war  es  jeden  Lehrling  ans  Her/,  gelegt,  wenn  er  mugedtent 
ßrnclcr  ..erden.  Hei  der  Aufnahme  halte  er  sieh  ein  /eichet]  *n 
eil.  das,  v  famhverk  gq.nifl  und  iiiiei-kimiit.  ihm  dann  als  lihrcn- 


sie  bilden  gleichsam  den  Stammbaum  der  an  einer  Hütt«  vereinigten 
und  hei  der  Ausführung  der  ein /.einen  liauwerki  beteiligten  llaudivirkf- 
Rcnossen.  so.  dass  von  jedem  Meister  die  in  seiner  Lehre  ausgebildeten 

Nfili.  re.'i  iit.iT  'Iii  t"",ti  rliiilU  Ki  ■::..l.n:/.  ihr  [fiuh  u:[d  ihre  Zeichen 
findet  sich  in  einem  Aufsätze  von  A_  Klemm  in  der  Zeitschrift  für  die 
Gesch.  des  Oberrheins  NF.  9,  iN.  Klemm  Riebt  auf  tlnmd  des  ge- 
nannten Huches  fo'.guidcn  r-iiijii;!ib;Liim  der  Radolfzell  er  Steinmetien  vom 
Anfüllt;  des  iTten  Iiis  mr  Mitte  des  [Slea  Jahrhunderts: 

A.  Meister  Ilaltliasar  Widenmanu,  von  Radolfzell  gebürtig.  Diener  bei 
Siina  Stör  in  Konstanz  1S93,  Geselle  1598,  Meister  reo: 


DigitLzed  Oy  Google 


Söhnt:   Elans  Jakob  (iniolitr  i<üi,  iftii. 
Hans  Gniober  1691. 
Christoph  Oruobvr  1O73— K2. 


a  Kolli  von  Rorsehach  1696— [701 


-Ii  Jusi-j,!,  Ldile  von  Radolfzell  i! 


7)  Franz  Joseph  Dietrich,  sein  -Sohn. 
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Von  Ilaltlinsar  Widenmumi  ist  zu  bemerken,  duss  lt  Luit  des  C.trichls 
|.i-i -ti.knJis  a.:;  :.  A i:..;« s'.  K>i  '.     ivL-;l  er  iKni  Jägermeister  Legen  des  '.'.rab- 

(;.-f;iugnis  gelegt  wurde. 

i7.i6  erscheinen  diebcideuSteimiitt/.en(;e.u-g  Ik-zniU  Michael  Dietrich. 

Von  den  älteren  Steinmetzinen-km  mactil  Kk-iimi  namhaft  den  Stmtt- 
meister  Mars  I.11U  iSSS,  Hans  Örtlin  iSM  (ob  i5f«j  in  Überlingen?!  und 
Meister  Hans  Grübler  (f'.rieWer)  1555.-'  Marx  Lut/,  bereits  i5a5  genannt 
(s.  oben  S.  li.il.  muss  schon  1.^7  gestorben  sein  -  ■■  stille  Frau,  licrlrud 
gib.  »recht.  Sdiwägilin  des  Kcicllsvoght  Hans  Lie.ihurd  Kiilliu  wird  i-^o 


meistir  angenommen  m.dVjlclll  wird.^  Im  Jahre  i.V-,,  verbillige.,  lliirger- 

und  iius  vettern  anj.itlcu  nach  erneiuruug  und  erknufung.  auch  swernug 
sins  burgerrech lens  ain  jar  lang  den  dienst  des  siaiii.net/ei.nuipts  Iii  der 
statt  Marchdorff  zu  trage"',  'der  hcscliuidenhait.  das  er  sine  gebureiiden 
bürgerlichen  bcswerdeii  an  steilem,  fronen.  wacht  und  andere  jährlich 
gl'Ulain  [abgaben  j  der  j-lall  et  lege  und  oc.alc.  gk'ii  hergcslaU  all.  m-m  <  i  Hi  Iii;, 
persönlich  hie,  das  er  und  benanter  sin  vetter.  der  harr  stattamnn,  rainen 
htm  KU  erlegen  das  jar  lang  also  ganz  dnnkpnrlich  uf  1 
.iin-ii  Inirgi  rrcciu    glich   iviiieruuio    uaeil  der  »Uilt  \tt: 

erneuert,  gelopt  und  gesworn.. 

Dos  einzige  Mteiniuctz/.eichcn  an  der  Stiftskirche 
zu  Radolfzell,  das  ich  gefunden  habe,  an  der  Westseile 


falls  aber  noch  vor  MSo,  mr  Zeit  des  Bischofs  Ludwig  von  Freiberg 
also  (s.  oben  S.  n7  ff.),  mit  Zustimmung  der  Pfleger  des  Baues  zu  i'lm  den 
diu  zuo  Zell  übc;-ui'iuiuen  ll:lttc;  vj.  A.  kkuin..  VVürtteinh.  Kam::i  iMer 
u.  Bildhauer  bis  ums  j.  1/S0  (Württ.  Vierteljahrsh.  f.  Landcsgesch.  5,  91). 

|2B8)  '«)  Eine  ■Sprtifitot«.«  *>■<.■>'.  S'-oii  K,„Mfcl-il  ..,*v.-,;;..I(  S;,i,-t-  vom 
J.  i697  nennt  auf  der  Burgstell  2  Falltaone  (-ganz  nichtsnutzige  La- 
fetten-:),  auf  dem  .grienen  Winkel  und  auf  dem  neuen  Stift  -Turm 4  halko- 
uettleiu.  auf  dem  Seellu.r  2  Rdko  nett  kill,  bei  dem  Hülltiirm  4  Folknneltlciii, 


1  recht 


stücke,  J  Zweipfünder  htkI  i  Kin|>fiiiider,  und  i  Haupitzo,  auf  dem  Maka 
rissenturm  i  SchlSiiglein  ;Einpfünderj:  .alles  nichts  ante.. 

[aDO]  '"I  Als  IlavplhBlr  m«l  K,>m»wnJ,<Mr„  werden  genannt 

i.i-IJ  U;ms  i;,-klin,   wi  Jaknil  Moslieng,  [56j  HailE  Eglolf,  1653—48  Wot 
Di  «tri  H  1  Sey  }><>]i  lt.  mrs  MiitütiMS  Linder  tv.iti  l.iitdeiithfdi  später  Komi 
dant  der  Festung  Holienzolleru.  i6fco    PI  J.il..  Christrjpli  von  Ruilolli,  Olierst- 
lieutenant,  i687  Lieutenant  Kulb.  iWo  Lieutenant  de  I.odesano.  i69o  :>7 
Johann  \Veydiu;inii,  i7oj  N.  Joseph. 


Ii  Über  den  Itnueiiikiit?- 


vgl.  Nik.  Riegel.  1).  Hegauer  Bauernkrieg  (Schriften  d.  Yer  f.  Gesch.  des 
Bodensees  7,  44—611  und  L.  Muchow.  ?..  Geschichte  rlierliiigeils  im  Kauern- 
kriege  [das.  ifi.  j7-Kü). 
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Freib.  i.  Hr.  iHil. 
(303}  '"J  In  dienen  ifi  Artikeln  verlangten  die  Bauern: 
II  dass  sie  iliren  Herren  weder  liagen  nocli  jagen  müsslen,  und  dass  all« 
Clewild.  Wassel  n il  Vögel  frei  sein  sollten: 


Uitis  üiv  ttiinftifi  wtiU-r  Sli-uti  -k.i!i  ,S,l:a^ini-  :nU-r  VtiKtltl  n-nlltui  y, i/Wn : 
l;ms  sie  kein  ikuib.iii  mehr  -i-Vn.  aiu'li  nieht  mi'hr  i/ur  l-'roti)  zu  Acker 

iasa  niemand  mehr  von   Ungenossame  wegen  Bestraft  werden  sollte, 


denselben  ungestraft  jedermann 


;gs  halben  im  Oberlondt 


l.  aber  es  wolt  keiner  herfiir.    Das  wolt  n 


n  Unordnung;  »ringen,  darab  die  conimiMarii,  auch  die 


Diflitizedb/ Google 


as  verbanden,  filier  ain  häufen  geworfen,  in  summa,  .sich  also  crxaigU 
e  guct  alt  witfraw  und  ir  gesündt  nit  anders  gedenken  künden, 
s  seien  ilieb  oder  mörder  im  haus.  Also  ist  ein  geschrai  im  haus 
i.  das  v.ii!   (k-ii   wedltcrn   und   unehpurii  /u^eli.tltu.     Mira  iiiil  mit 


es  sek-  ain  KBsjjeiisl.  s.i  hat  man  doch  ain  besondere  wacht  verordnet,  biss 
in  die  »cht  oder  neben  tag.  /w  erkundigen,  was  doch  dnranss  werden  welk. 
Gletcliwol  der  gaist  sich  ohne  underLass  so  tags,  so  nachts  erzaigt,  Ell 
surften  auch  helles  tays.  tt'tcwol  er  nit  gesehen  worden,  hat  er  den  niaglcu 
dicsehliisel  all  der  irürtel  hin  weggerissen  und  dergleichen  migelluren  gc- 
triben  und  damit  niemand*  im  haus  rhu o  Reinsen,  derhalben  der  linrkhart 
von  IJankensweiler  in  miesen  beschweren  lasen.    Er.  Burkhart,  ist  sclbs 


nit  kinde  behalten  werden,  scitinals  er  bei  seinen  lebzeiten  der  Reichcnow 
ungettewlichen  gehauset,  dem  etliche  hüf  und  giieter  verkauft,  das  gelt 
uudergeselibe;cn  und  under  si-mi-  frisndt  und  verweilten  Ii  ab  us^iretailt. 
Jedoch  hat  er  gemeldet,  navrr  solch  entnfrcmht  guet  (und  damit  hat  er 

gehalten  und  idmueseii  ncj;i't>eii.  verli,,l  ,-i  ii.,.Ii— l1-:  i-  ■![,■  gnad  C.illr. 
7.u  kommen  und  scllig  zu  werden.  Hat  aucli  darbei  sein  sehwaüer.  den 
liurkhartcn,  gcbelleu  er  welle  i>n  damit  helfen  und  nit  verlasen;  am  andern, 


  "  !>■  I... in luv  .Ii     !■  ie  :i  I..  :  i  i  ■:    Ii;  .1  .  üfai  I  .  ilei  :\  eilen 

hat  er  im  ein  kldlis  lossslclle  im  llaus  eingehen  und  dareiu  beschweren 
lasen.  Also  ist  ain  /eil  lang  hernarli  ein  siimliche  rhue  im  bans  gewesen. 
In  wenig  jareu  hernach  ist  einsiuals  vil  herrsehaft  und  adels  geen  Radolfzell 
kommen,  do  sein  etliche  in  das  haus  lusierl  worden,    Nachts  ist  unver- 
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sacli  halben  gemeldet,  das  solch  beschweren  ;i 
in  mal  liii^.iii.^ii,  viifl  umb  iHt-  ztil  liesclifhi-ii, 
sein  e«ist  im  hol  ?.a  Coslnni.  wie  oligenielL 
iiumcrisclse  Chronik  4.  SS  -91. 
ir^rl  ■,.t,-.-.'1u.::k..1...,,.--.-m-..  Hnl,.liefe™n! 
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und  Offizier,  .sover  er  für  sich  selbs  aigen  will  hat  .  /.«ei  Fuder  verkaufen 

6|  sie  dürfen  aber  in  der  Stadt  und  deren  Gerichten  keinen  Wein, 
werter  loten  "'«'Ii  weissen,  weder  deutschen  noch  welschen,  auch  kein 
Met  oder  Hier  hei  der  masa  um  das  jreld  vom  zapfen  sctiänken-  noch 
auch  sonstwie  Handel,  (k-werbe  oder  Kaufmannschaft  treiben  oder  Ueilie.i 
lassen,  ohne  eine«  HurKerineUtcrs  und  Kats  besondere  Erlauullis: 

7  sie  sollen  nicht  schuldig-  sein,    jemand  daselhs  ninich  huh!if.'uii£ 


die  Hiirgerscliiift,  auch  sonst  die  E'oli/_eiurdiiunRen  der  Stadt  bei 
Zu widerhandel n dt  ^cisiliclun  Staude-,  sollen  vom  Doiudeclinut , 
vom  kleinen  Rat  uestraft  werden; 

a)  sie  sollen   der  Stndi  keinen  liirkia;;  liiuu  .     -.ve'.le;  in  i 


des  liürnernieisters  und  Kais: 

in  zur  Verhütuui;  vun  Unfrieden  und  Streit  /wischen  den  Domhcrri 
und  den   Ulriken  llini  den  BttrHcl  i:  'Ii  r  St:jdt  soll  der  nächste  l'nljelheili;;t 

.'ila'id.^  der  Ist,  ücstiuek^  Ii  il'.en  und  d;:r  -x;  ler  l:aiu  tail  .  .  weder  mit  villi 
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im  nm  idiH-i]  slirbl  und  im  Kir.'khtif  oder  der  Kit!  Iil-  i.eigeseljt 
etilen  will,  soll  die  vorgeschlichene  Taxe  bezahlen,  wiiln  gen  falls  er  im 
1  gemeinen  (-.otlesacker  vor  der  Stadt  begraben  wird; 


ist™  heschafi.ni:  nur  bei  HauuiHcnictm.uugc.i  si.il  si  .ler  Rat  mit  Hol* 
Itrstülzen.  wofür  das  so  nrslelUe  bei  ihrem  Wcg/aige  der  Stallt  verbleibt; 

;oi  wie  es  mit  dein  li.-shid.:  dir  Hliüshcrren  ;;c])alleri  werden  null'. 

j.li  als  Satj.geld  sollen  sie  alljährlich  ani  SL-Martinstag  loa  fl.  Kahlen; 

Iii  dieser  Vertrag  gilt  "ur  solange,  als  es  dem  Kaiset  und  König 

">   Vgl-  tik-'.u  das    üüudius  di-1  ka'.li,  ,1  is.Hu.il  [vb.bi  i:i  (  i!...;:  .tk  w.i':,,  i: 


20  Bewaffneten  eingelassen.  Ritler  Völker  von  Knörring  trat  den  Ein- 
tretenden freundlich  entgegen  und  hol  jedem  von  ihnen  der  Reihe  nach 
die  Hand.  Als  aber  der  AI  »geordnete  der  Regierung  ihm  eröffnete,  das* 
er  den  Auftrag  halle,  ihn  namens  königlicher  Majestät  gefangen  zu  nehme", 
so  entgegnete  u  :    i  it  rn  wullu  rr  ;i.:r  i  ]i  i..:i..i-ui-  kii:;i^Ü  .!:.:!■  Miiii-Ul  m  '■'<  ■ 


Furcht  auf  dem  Rathause  erschienen  sein.   Er  möchte  aher  doch  orfa 


diesen  Worten  hob  er  die  rechte  Hand  enipnr  wie  einer,  der  schwört»,  da« 
er  alsugleii-li,  :ds  ihm  'las  kaiserliche  Mandat  in  C.csiclite  gckonnm-ir. 
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-jetzt  forderte  der  k^i]i:i|..  i  l-..LrilKLi;-.l'  ,  wi..-im  I  U  hujeucu  sein  Schwert 

klagend  gab  er  t,i,s  Ehrenzeichen  seines  Standes,  seine  ritterliche  Wehr, 
von  sich.  DieCdicder  des  Kais  tröstetet,  ihn.  sn  gut  sie  vermochten,  um! 
übernahmen'*  auch  anl  sein  ^e^elieues  Ktiremeurt.  sich  nicht  zu  cntfenteii, 
ihn  einstweilen  in  seinem  Hause,  jedoch  miler  Hewacbunj;  der  Bürger,  zu 
lassen,  tiein  Gesinde  und  seine  Knechte  aber  wurden  in  einige  N'irts- 
I  •  ^l-.r-v.-ht  Ul  ve.w-^u-t     \  vm:  trrr.,;  Hl,  :   •:  ,:,„ 

lliLii-e  v.rcinj;.  zu  Sulenslein  hcHlm-r  Schwester,  (li.  Frai  v.m  <  Iremlicli. 
abwesend  nnd  erfuhr  das  Schicksal  ihres  Mannes  zu  ihrer  Betrübnis  erst 


lüdc.lich,   z.u  Ha-eiia.i  demütig    zu  rttr^.sbu-  prüchvie:. '  z.n  Sc.hlcltsladt 

lieh,  zu  I:.,  .■  I  h.  rV.ich    zu    ■  Ii,  ■:■.!.  lr:,.-::        i',,  I,    zu  U  M  l:u  imiMHie- 
Schaphausen  einfältig,  zu  KoiistnttK  .-unlieb,  zu  [""licrlineeii  lislie.licli,  zu 
Isny  mlssig,  ill  Kempten  ehrlich,  zu  Tnnsbnick  kaiserlich, 

';H:t|  t'ber  den  nrj;auismus  der  Behürden  in  Tirol  und  Vorderoster- 
reich  \  .1.  I  lim.  !->zl:erz, ,,!"  i-'erdinuud  1 1 .  \  ,  .u  J  L i . .].  1  ,,  seh  '  Keyiei  im; 
H.  s.  Länder.    2  Bde.  Innsbruck  iSÄS—SS.    1,  V>\  Vi. 

[345]  '"I  Näheres  hierüber  bei  J.  Hader,  I).  ehemaligen  brei spanischen 
Stände.    Karlsr.  .N46.  S.  94—109:  .6V**istr>  rf«  Mi™  Pfr„«,«p.< 

|34W]       »Erstlich  so  soll  denen  von  Zell-,  heisst  es  in  diesem  Übereiu- 


Graben  perad  hinüber  ist  aiu  cgx  oder  püeheli,  damf  ain  öpflpam;  von 
demselben  überawerch  hinüber  vor  der  iiüchsen schützen  heusl  gegen  der 
Mettnau'  hinaus  bis  in  die  wingarten  und  durch  ab  und  ab  bis  in  See, 
wie  dann  sülchs  mit  etlichen  nurkstumeii  gemelkt  und  bezirkt  ist.  Das- 
sel!) soll  auch  denen  vutl  Zell  vervol/en  rlcrjjt-stilll.  dass  si  in  solchem  zirk 
die  hohen  gericht  zusampt  der  nidem  Oberkail  haben  sollen.  Da/.u  so 
süllcu  auch  denen  von  Zell  in  der  Nfcttcnaw.  auch  an  andern  orten,  du 
si  die  vormals  ejehapl  hüben,  die  nidern  Bericht  zusteeu  und  bleiheu  1111- 
verhi  rührt  dir  lande:  rufe  11  Schaft  N  eilen  burj;.  Aber  die  hochirerichlliclL 
obrigkait  in  der  Mettcnaw,  dazu  auch  nf  den  anRczaiirteu  zwo  Strassen. 


Silur,  auch  rrli.iüi  .1.  t  l;.:i;!:,-:-,,l.ei]  Ins  an  ■Iii:-  sirii^iif],  s<>  Ühcr  denselben 
tailrigraheii  gcct,  und  was  niicli  sonst  allenthalben  ausserhalb  des  ange- 
/.aiyteu  dir  von  Zell  >äirk  ist.  das  alles  si>ll  der  landsiraiifsrhaft  Nelltnburj; 
/.usteen  und  bleiben,  auch  un verhindert  deren  von  Zell.    Doch  sii  sdllen 


enllanR.  an  die  Mündunj;  der  Aach  erstreckt,  war  zugleich  die  Secjrrcnse 
lies  Österreichischen  C.ebicts  der  Landgrafschaft  Hcpiu -Nellenburg  und 
wurde  erst  im  J  iStu.  als  diirsc  I, [in 1 1  er ai schalt  von  Württemberg  an  liaden 


Harth  und 

■  auch  die 
urstenbeiü- 


\"nu    den    eiiivnti'unUcheii    l'rÜKrti   wurden    damals  : 
Crund-  und  ilodcnidnsen  jährlich  entrichtet 
dem  fürsll.  k  oll  stand  seh  eil  l'fle#aiut 

dem  Kollegiatsrjft  ..         ..         =7  fl.  4i'/.  kr. 

.,  l'lelferrrcld   3  „  li 
der  Kirchenlabrik  „  Grundiina    4  „  aD'fr  .. 

..    Pfarrkustodie  „  -  „  39lh  - 

dem  Pfarrer  „  4  .,  ai'f,  ., 
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n  Pfeffergeld  -  ft.  17 
—  ..  a8 
.  Grundzins  17  .,  &! 


nocli  111  laid  noch  chircli  khains  :t]i(k™i  v<>rt;iils  uilleu,  und  das  ir  ge- 
horsam seien  den  geboten  und  andern  Ordnungen,  anch  rat  und  anders, 
das  zu  verseil  weisen  ist,  verseil  weisen  1,  alles  uhne  geverd.- 

[360J  '■*)  .Aid  der  underthonen  und  vägleuten.  Buer  jeder  wurdet 
sehiveni  ainciu  burgcrina  ister  und  rate  stu  Rattoliscell,  ancli  au  irer  statt 
Inn  i.'L'ürilni'tvii  vnu'l  hk\  gtliv.:.  L'Ji"i:.:i  i:;  :i ml  L.-L'V^v,Li>n'  /.n  sein  mit  /jnsvn. 
diensten,  voRtivi-lii.'u  und  mukrn  im  ^i'v:ilk-n.  auch  ir  stpot,  verpot.  Satzung 
und  Ordnung  au  halten,  nutz  und  fromen  ^11  [nrdtra,  schaden  zu  warnen 


Diciitized  ö/Coogl 
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|370|  ""1  Was  dieses  iibt-t-  dem  Etiigaugstlu.r  befindliche  halbrunde  Flaeli- 

Imriijit  fi.MUL'i.li  l.i.ik'C'.'.ii  -.Ii.  ist  -.v'ii:  zu  i-.iLitii:  '.l':  U'.i]  ]ier:  ist  i-. 
sicher  nicht.  »ass  grrcssc  1-Iühnenneugi:i  den  Vorraum  der  mittelalter- 
lichen Burgen  belebten,  ist  ebenso  bekannt  wie,  rtass  reichere  und  vor- 
nehmere Herren  sich  wohl  auch  Pfauen  hielten,  nicht  bloss  lies  schönen 
AnMicks  wegen .  smideru  weil^dieHdheii  einen  als ^Leck,Thi.seu  liodi- 

gcsj.rci-ten  Sdiwt-iff  das  Symbol  .ler  llerrsd.aü  Österreich  sein:  denn  .ler 


Lehnsleute  der  Reichenau  die  Pflicht  hatten,  wenn  der  AM  zu  Illingen 
lO.-A.  Riedlingen  a.  d.  Ilonam  übcrnaehtelc,  die  Frösche  daselbst  zum 
SdiM-d^tti  'ii  bringen,  dimiii  dir  Ruhe  des  1'riLliiteu  nicht  durch  ein  Ttich- 
kmiicrt  gestört  würde.  Mau  liest  .solches  in  einem  uralten  Dingrodcl  von 


1  I  aufreihe  mit  Scheuer  und  Sr..ii  :n::>. einem  J  neherl  Aebcrtdd.  ein  etil 
Kr;u;t-  und  z>vd  b:uun  ".arten,  kksgrube.  Zu-,  Ah-  und  Einflüssen  des 
Wasser;;  von  und  ans  der  Aadi  ete.  Ausser  dm  ultlu  rkiimmlidien  1  liensti  n 
und  Schuldigkeiten  ruhte  darauf  eine  jährliche  Abgabe  von  Malter 
Mühlkorn  Keller  Mass  ku  den  vier  l'ronfastcn.  6  Malter  Grundzins  und 
das  Sägen  von  ;4  Klötzen. 

1.375]  '")  Vgl.  hie™  J.  König,  K.  Urkunde  über  d.  Regelung  d.  bäuer- 
liehen  Lasten  und  Hechle  /.u  Mausen  i.  Hegau  aus  d.  J.  15.56  iZeitschr.  d, 
Ces.  !.  ÜefSrd  d.  Cesch...  Altert,  u.  Volkskunde  v.  reibt irg  l.  fid.  I'rcib. 
i.  tlr,  iS6g,  S.  35i~  6S)i  ausserdem  J.  König,  Z.  Gesch.  d.  Dorfes  Ii.  v.  r.e 
däehluis  d.  hundertjährigen  EH  eh  hing  d.  l'fnrrei  ILiuseii  n.  d.  Ancll 
(Freib,  Diöc.-Archiv  25,  S,  19t— 3zot. 
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hausen  möge  hier  eine  kurze  Wiedergabe  der  ILinträgt-  ini  Jahizeitbuclle 

Ein  Burkhard  von  Richislnif.™.  wie  liier  der  Name  stets  Beschrieben 
ist  stirbt  an  einem  5.  April,  nachdem  er  dem  Chorhermstifte  3  Pfenning 
Zins  von  einer  Wiese  .vor  der  Schugenun.  vergabt  hatte.    Ein  zweiter 


]'.  Marian  (Fidler),  Gesch.  <icr 


t^sclilcclils.    i.  Tl.  Wien  17S0.  S.  nj    iS.  3'rtrilnirjrt.T 
Chronica  prminchit  IMvclieai:  orrlinis  ü. 
iininlibiis  ejusi!   prov  iitsiiiusrriplis  vKcerjita. 

P.  Jnli.  Hapt.  Raiir.  ndlrflce  k.  Chronik  d. 
siner-Provinz  von  174.1  b.  z.  ihrer  Auflösung 


i:J.  : 
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]4U5]  "sl  -Die  Wahl  einuiu  Ufir^triiusscliusst;  überlassen-,  meinte  der 
Magistrat,  -kann  nie  der  Wunsch  eintr  t  ihritfki-it  «in.  »  flehe  den  Mangel 
im  f;cj;enwäiti^i-r  Acliiuit.i;  und  l-'.ile>,iiiiki'U  in  dieser  lim  rieh  In  ng  linden 


.,  ii9_Ri).  _  Für  die 
I,  Gesch.  der  Etltwicktl 


09H  Anmerkungen. 

ülU-sli-ii  Ztiu-n  b.  f..  Mille  <k\f  :.v  Jallfll.  Sliilli;.  i  SS;  mn|  l'r.  1';ui1mii. 
(•l-scIi.  d.  irek-hrten  Unterrichts  üiif  d.  deutschen  Schulen  u.  Universitäten 
v.  Ausbaut;  d.  Mittelalters  Ii  i  Geyen  wart.  2.  Aufl.  Lei]»..  iX<;6. 

VL'l.  hierüber  K.  Haiticlder,  1).  humanistische  Freundeskreis  des 
Dcsidcrius  Erasmus  in  Konstanz  (Zeilschr.  I.  il,  Gesch.  d.  Oberrhems 
NF.  s.  [—331. 

|477]  i"l  Ein  Exemplar  bclindet  sich,  «  ig  icli  der  freundlichen  Milleihinj; 
des  Chordircktors  Ii.  von  Wcrra  in  Ronstanz  verdanke,  in  einem  Samniel- 


posita.  Rs  tilarcaui  ferc  Dceaehordi  cmiipciidiii.  l'er  M.  lialtlmsarum  Mar- 
|iachium  Alcnspuchensein  ludiaiotk-raUitvm  Zellanimi.  Amin  MiJl.XXXIH  . 

iSHIlgalli.  Excudthat  I.i-i.Til]iitilus  Strmli.  Ai        Mh!.X\Xlll  .  ."  :  S  kl 

Die  Hälfte  des  Titelblattes  nimmt  das  mit  den  beiden  österreichische!! 
(Adler-  und  Ilindcnsthildi  ve re in isit.  Wappen  der  Stadt  Radolfzell  ein,  von 


:.  dessen  Jbändiges 


[IS!I!  VK1.  !'.  ZinmuTuiiiiiu,  I).  Schac 
Wolfenbüttel  1875,  der  auch  das  Werk  s 
des  littcr.  Vereins  Iii  Stuttgart  [Tiibillffe 

[4ÜÜ|  '"")  Die  Handschrift  der  Frciburj. 
der  Anzahl-  Draudis  /u  ri  runde  licjjt. 
was  alier  offenbar  nur  ein  Versehen  di 
sein  kann. 

!Wll  '*')  C'ht  Gallus  ÖlK-m  handeln  1 
Chronik  von  Reichen 


die 


Universitätsbibliothek,  ivtlcla- 
■  allerdings  die  Lesung  Öltin, 
i  dieser  Haudsehrift 


Oigitized  Oy  Google 


betrifft  die  erste,  hier  nieder- 
er im  schwarzen  ücnediktiner- 
n  der  Hand  empfängt  von  oder 
nilen  Kaplan  das  prächtig  aus- 


!  Vorstände  des  Bezirksamts  und  Ambgerichts  Radolfzell 


Kasimir  Vvalclmcr 
Anton  Felder 
Joseph  Klein 


Johann  Jäckle 
Ludwig  von  Braun 
Gustav  Um  st 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 
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!  ,ri"n  ihr,,  t-.ir.-rli-::. 

IX    ,.     6   nennenswerten  statt:  n< 

..    XII    ..      u    ..     ulji-ii  S";i]Mtl!i-tTi'.-:i.-!ii;is  striU:  S'aiilirnsVLT- 

Seitu  7  Zcili-  "  von  unten  lies:  tl«11llij,']'ai.']l  viirlunnmui  stall:  Sit-]]  trsl.rccki.-tl. 
„     tt    ,.     19    .,      „       .,     eine  all^emtiitt  „     diu  iill^tiiicirrc. 

Zu  Seite  ]7  Zeile  11  v.m  "bim  st:  bemerkt  drsst  iiic  iiin.vci-k-irni.Tijr  ikr 
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tiu'IiI.  Salz  u:nl  Schmal/.!  stall:  Gwuiise 
und  Brat 

„    78     ..      iS   TaRini'ssi;  -d.  i.  1'ri'ilunesse,  statt:  Tajres- 

„    Mo     ,.      []    ..    oben     ,.     der  30er  Jahre  statt:  der  3oer  Jahr, 
„    89     ..       fi    ..    unten  ist  Litze]       oder  zu  streichen, 

Zu  Seite  105  Keile  1  von  unten  sei  Wijjefiicl :  In  einer  Slüdk-r.vli.mu- 
mit  Aussahen  für  die  Schlacht  hei  Ilölfinfreu  (am  25.  August  iJSfii  lie-issl 
es  u.  a.:  .Do  di  stett  vor  Zelle  lagen,  di  monten  ans,  das  uir  unser  werklüt, 
■  buehseu  und  /.euj.  auf  gemeine:  stett  kost  ilarsanttu.  das  teteli  wir,  di  ver- 
teilen und  das  wir  KHfüTleii  und  Vlll  -.tu  11  ai et '.cii  und  V  Kimcvlutcu  /e 


Stadien,  wohin  man  sieh  auch  noch  in  soaterer  Zeil  /.«weilen  um  üritliche 
Hilft  wandte.  Su  wird  von  J  imki-r  Jörg  Seckler  iiiiu  i-111  S  Di'/.eriiik'.  r.--ö 
herichtel.  dass  er.  uls  sein  Herr  swccliei-  saliner  iai  c  i  e  rn  11  dsechtzi  Risten 
liebst  viirscliiritu  s..mrr  krank  ^Jrjvn  svin  -im  Siuütln  /.waimal  zu  h-.-rr 
ducliir  .Mintliuiüli  irees:  ('iierlitltfeu  uml  dann  aiuiuiil  /u  iku'tor  ll.dlzacli 
Keen  Schaffhasen  geschickt  ....  desgleichen  auch  /.u  aieistcr  Hansen  von 
Stockae!.,  ar;atlcn.. 


Diflitizedb/  Google 


Thurm;;  j>eii.  'duss  vini  .SiriiHshiiij;  .uii  •  Jali it-  vrui  ik-r  Stadt  mm  I.eihar/.t 
bestellt 

Zu  Seite  ti5  Zeile  14  von  iinttii  lies:  am  3.  Januar  16S6  statt:  1688. 

Zu  Seite  11S  Zeile  |3  von  unten  isl  nach:  befördert  wurde,  einzu- 
schalten: um  ji.  okk>l>cr  iC>''j  Juhnun  I'tiili|p|>  Wuhuln-h  vnn  Si'liwitbiseli- 
Ginünd  und  1710  Dr.  Johann  Georg  Zell.  Dieser  kündigte  am  7.  Mörz  i7iS. 
sein  Nachfolger  Dr.  Eiijrclhcrjrer  aus  Riedlingen  i7iS  seine  liest allune;  mit. 
Am  7.  Oktober  t7t6  wird  Dr.  pl.il.  et  med.  Joseph  Anton  Kleiber  ab  Arnest 


hl  diesem  Jahre  .  .  . 

Seite  HS  Zeile  7  vuti  unten  lies-:  Joscuh  Iniin*  slntt:  rran,  Joseph 
1  lnr.k-r.  4t r  ii.jl  Ii   ;N'-S  nin  Mcdi/in  ilrul  im  Amt  war. 

■Seite  in  Zeile  12  von  unten  lies:  r(>ten  JulirliinnU-rl  stillt  .\ iif.snj; 
des  i7ten  Jahrhunderts  und:  wie  Hans  Balthasar  Esaich  iSSB,  Meister 
HaustU^er  von  KiLufWitven.  finichi-ehilcidcr  l.-.^l.  Cim;  Amanu.  Sehnill  . 
Hrueh-  und  Wundarzt.  iin-.-U  Master  des  Kndirhnmhverk-s  von  Schwenningen, 


N  aehf 
dem  . 


hcbiine;..-..  angestellt,  je.lnch  ohne  ErfolR. 

ilc  1:.;  /eile  1.1  um  Hilten  lieM  diew«  elltU-iLrlieh  Müll:  ihn  entbehrlich 
Zu  Seite  u6  Zeile  11  von  oben  sei  hinzugefügt :  Über  Jnhauncs  Nidcr 
1.  K  Seliieler,  Muster  Johannes  Nider  aus  dem  Orden  der  l'rcdiger. 


K.mslnn/er  L'lli-i.nist  Christ.  Schullhaiss  nun 
J.  1J55,  >komcn  die  von  Zell  in  fndersee 
wider  an  die  herrsch  ah  von  Östcm-ich.  dann 
si  vor  bi  den  Stetten  waren  gewesen,  in  des 
von  Rechberg  bürg  und  schwurend  im  als  Inn 
herrn  und  landfauti 
eil  lies:  sie  ■  hergebracht  habe  statt:  si  —  her- 
gebracht haben. 


Digiiized  by  Google 


lies,  beitrat  statt;  beitraten, 
jbctt    ..     tlieucl  llreueln. 

ist  nach  lefile  ein  Tunkt  in  seilen. 


.,     (inj  enWen  "*,     ..  (layenhofen 
unten    ist  ju  andern   sind  die  im  Jahnpilbin.il  iud 
16  tir.d  iS  November  unil  in  Crlninden  .  . 
.  ;-iv.  ilMn  1  .1     .  .  ..      .  J  jlifv-,  1 

und  1770  vier  Altäre  konsekriert  worden  sind 
und  rtass  .  .  . 

Ii«:  scheint  der  von  Mfltlhänii  BSblinger  rc  . 
leitete  Aushau  statt :  scheint  der  Ausbau 
Hillen     .,     habe»  (rechts)  Klent,  und  .linkst  Netz- 

ist:  ][nn«,\lfrccriric]itiE:AlEcicrl  zu  lesen, 
lies;   kniet  betend  statt;  betend  kniet. 
..i.vii  v..ii  S.-liihi-ni  ;iu  X i cd erösterrei cli)  statt 
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bämicljtsi-hrieb  vun  i"Ä|  ;S.  ,iT7i  iihrigens  noch 
als   du  gutes  neues  Gebäu.  bezeichnet, 
lies:  Oiimpp        stall:  Gump. 

in  teil    „     bewies  „  bewieas. 

nliL'TI  iiliLrnällllK'ii  iilierualmi. 

„     ist  nach  anfing  ein  Komma  zu  Hetzen. 

nitt-n  Lits:  htsc blossem.-!]  sl;ttt  :  lioschlfissin. 

oljt  Ii  L-iiiiuflMSH-n.  i-m*uf1össon. 

inlcii    .,     Dagegen  Iral  .  .  .  auf  statt:  als  dagegen 


..      lies:  Sachverhalt         statt:  Hilrhvt:rknlt. 

 verzweifelte         ..  Venweifelte. 

.    oben  Kiiclieiuliensles  Kircll'IietlstLS. 

unten  um] 

oben  ist  der  Satz :  Cretz  hat  später  —  immatrikuliert 
worden  ist,  zu  streichen, 
lies:  Häuslichkeit  statt:  llänsslichkeil. 


Diflitizedb/ Google 


lies:  gastfreundlich  statt:  gastfreuniliirh. 
isL  ti:u-h  Ziiuigi-M-liirj-  ,-in  K..timi:i  zu  -et/.i'[l. 
:n  .,     ..     Mi i.-hi:l    Asemissen    das    Komma  zu 
streichen, 
lies:  gehorchend  statt  «eichend, 
i  sind  die  Worte:  nach  l'läncii  —  von  Werner 
in  streichen, 
lies:  würdig  dos  Crossen  statt :  würdig  dem 

n  lies:  ;i  Ii  geleitet  statt  geleitet, 
i     ..     Algcrus  Algorus. 

ist  nach  Mortuiirimn  ein  Komma  zu  setzen. 
..     Hans  Jakuh  statt:  Hans  Kaspar  Bullst  irtt  er. 
■l)  ist  Iii  Ii  zu, ofü-i-n  :  inijrilirt-  i SN;  wird  Sii'in- 

mel-.tiu-isU-r  Alexius  Häver  gui.mm. 
■  1  lies:  sie  statt:  st. 

„     HS  fl.  Ii'!,  kr.  statt:  Hfl  fl.  54'J.  kr. 


Digiiized  by  Google 


Namen  -Verzeichnis. 


Albert,  Osch.  d.  Stadt  Radolfzell. 


31 
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Aach,  Flosa  40». 

Auch  (Abal  im  Hegau  88.  241.  3W. 

343.  |.."J  Ascher  MaaKs;  , 

Zoll  3111. 

— .  Adelheid  v,  Klausnerin  auf  Acker 

ZU  Rz.  12!: 
-,  Joachim  v.  Hengelbach  v.  Haff 


tuas  Weidner  ü.  S.  Fr.  Weih- 
bischof ve-u  K.mstun/.ii-ir/^i^i«. 
Aj;ri  ilti'iliiiiitfS.c.'iiiiisi-lii-Zflipilhiiuii.' 
des  Clreni'.gebictes  S.  El. 

Ahn  s.  Aach. 

Ahaloltiuncr.  alumann.  Herzoge  u. 
ürafen:  Bertoakl  17H];  Adalbert 
V.  March thal;  Berthold  V.  (+973,30. 

Aichhalden  SlrV 

AiehiEiel.llmrn'scUe.s   Regiment  711 


Heinrich.  Hiir;,'- 


bedeuten  die  Zeit  der  urkundlichen  firwälmung  oder  der  Amlsthiilu;keil. 
Sviu  ■;■  cur  der  juliivszali]  tiesajit :  lol  -nr  Zeil  der  Eiwiih  innig.  In  {]  sieht 
der  Name  lies  Ühcgatten  Die  deiilselicii  Kaiser  und  Könige  sind  unter 
Deutschland  tu  suchen.  Ähnlich  sind  die  Xanten  der  Päpste  zusammen- 
gefaßt, ('.nippen  von  l'^milie^Tiatuei)  wurden  jedesmal  nach  dem  ersten 
Vornamen  alphabetisch  nugcordi'  " 
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Ale..  I'li   'Ar.HK;  llll.V   .Sohn  :  An- 

Algeer  [AlgeM,  Hans,  v.  Ulm,  Rot- 

giesscr  i  ifi6R>  SjifL  (1U1L 
Allensbach  lAlnspaeh)  HL  JL  a  k 

li ,  iiüL  cül  im  isäL  üü  Mi.  ass. 

—  Kapelknfeld  3ÜL  Mäi  -  Harkt 
u.  MQnr.e  31  a  K  ii  c  ^i. 
PMübautsn  6j  -  Pfarrkirche, 
Filiale  vqn  St  Peter-Nfcderadl 
43;  -  WeiBWm  f!397.  «echt  der 
KloslerUut*)  ia.  Iii. 

—  Maas  Mader  v.  11439)  KU 

vi.  rii  .  .v'  ■   nl  ■     1    s,  h.,mi;,.i-  " 

igejtr.  io5)i  t?. 
AHk^u.  Bsurrnnulnihi  (iSjSj  304. 
Atlmayr,  Dr.  Jos.,  Physik  ns  iu  Ri 

(i7Sj-Sql  Ui.  311. 
Alsweiler  «ehe  Fabrik       k'.  Mf>. 

\1;i:.li:::i!i.iun-!:,  l-rtihirren  V.  SM; 
-  N.  v.  Dbirstllcatcnoni  (i&fil 


Alldorf  m  Seil w aber.  j-j. 

Altdorf.  Weingarten  811. 

Aitensuramerau  und  1'raslicrg.  Tie;, 
berren  ;\  'SgtoJ  v..  U3,  i£a:  — 
Franz  Dominik  v  ;  Ignai  Araunii 
v,.  Dunihericii  *u  Kunstauitii7uil 
321        Job    )«k    Voßt  v.  ru 


(1536— Krl  Mi 

Amalnr  V.  Met!  115. 

Aniiinn  lAmsin).  Andreas,  Offiziiü  /u 
Konstanz  (tS»7)  gfij :  —  Fraor, 
Ratsherr  7«  R*  (1686)  S7:l;  — 
Georg  und  Hans,  Barbiere  eu  Rz. 

(16131  i6a6)ilii  —  N„ H oOtanimer- 

ratmi  Innatarnek  (1717)  43a_  ilftq  ;  — 
Kal/.faktor  zu  Seh  n  ff  Ii  au  3  en 
U775)m. 

AiisstlUT,  Jnh.,  Schneider  [ifoS)  aill; 
—  Konrad,  Stud.zu  Freibnrg  1  t4Jäol 

Aniluili.m-cn  ilS. 

Anbiirjrur,  Michael,  StuiznFfeiburg 

(I5S7I  SÜL 
AndelfiLKcr,  Rudolf,  Amman n  /.u  k*. 

111391  M*. 
Aadlao,  Pfiff  v„  StantMcrhtslchrer 

Aodiis,  r.cotg;.  v.  Hausen  a'K. 
Andwylcr  irtwyleri.  Konrad,  Stud 

in  Fraborß  114711  aas. 
Annst.  C.cschlcrht  zu  Rt  n», 
Anshdtu,  Veit,  Kustoa  des  Stifts  Ri. 

iijjii  tu,  iia.  diu. 

Appfa/ril«  KntR  ..ion  .-i)  tfJä.  IM. 
Araml.  Juli    Murin.  II«; fennit-ti  1 
*u  Ri.  ujSj— fJS;.  dann  Land- 
eh  ifil.  «a. 


.  Fürstbischof 


auch  Von!  v 
Allshatisca  33SL 
-  Oeubächorderi 


I..I 


ii...k.'.i 


i6Sj.  i6Xu;  im. 

Art  IM,  Sil. 

Anubruslcr.  Kuurnd.  bfsebSÜ.  Notar 

im  Konstant  1147.51  !£?. 
Ame*t  s.  Kleiber. 

Arnold.  Leutpriesl«  tu  R/_  i  fj.Jh.J6a 
Asch.   v..  Familie 
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ugsburg  a.  IIB.  an.  ±mj  --  u< 

tajf  St!  -  Konfession  J 

—  Ki'liKinnsfricde  :w~  1 
BiactiBfe:     Peter  Kardinal 


ün.-ir  ^S.  SQ.  Ü1L  SaS.  31M.  ML 

Jaden,  Markgrafen:  Bernhard  L 
<t  i4.i  [  l  äÜL  WMi  —  Jatolut  i4j.ii 
LLL  IMjg«:  —  l".ross1ieTO)j!  Karl 
Friedrich;  Kurprinz  Karl  [Ste- 
phanie BeBnhemtnaJ  na.  Sit 

Baden  im  Anr^au,  K.lpll'.itUT- Ka- 
pitel (ifilfl  «H. 

Saden-Baden,  KapuiänerlclfWter 

lader,  [)r.  Joh.  Bapl,,  von  Ztzen- 

haus™  f.t84SJ  5211 
üiuli-wi-i;'--!!  >-  Knmil-arll.  AintMi-ss- 

kirclii,  Heinr,  v.  1 1 afl; |  dS.  iilü. 
Bachtel«  s.  Hcchtclcr. 
Kürenklan,    Regiment',  Anilitcur: 

Christoph  Senger  )+  r7.ioi  :tsi. 
Häver,  Dr.  Christian,  aus  Konstanz 
^.lAnna  BdlsteOar 


asel  B.  «.  US.  215.  H2.  431.  5hlL 

-  Kottidl  Mi 

-  Hiscliol:  Meldhiar  V.  l.icllle.liels 
(1S54— 75)  JJ1L  .  ■ 

-  Weihlrisrhof:  Dr.  Markus  Teg- 
gfagsr  Bischof  v.  Lyddn  L  p.  L 
(1565—16301  Hu.  0L  Üi2. 

BiJöh.SanagaH  Dom- 


.  Hiilfsphysikus  /. 


RS. 


iüiiJ  1 

ayera,  Herwige  und  Kurfürsten  SL 
au.  sau.  aas.  4ii  jjj.  am.  üb. 
j  —  Älbrecht  und  Georg(H77l 


Ilennharnais,  Steplinnie  [KurpriOI 

Karl  v.  Baden]  üa. 
Bebenhtutsen,  Cisterxienser-Alitei ; 

Pfleger  m  Stuttgart:  Michael 

Stoppet  (jM$jssj iL  aia.  aätt 

Bechtelcr  i  Ilachteler),  Gervasius, 
Steinmetz  zn  Rz.  u.  Salinansweüer 
I  i6Ko— i7!i);ZeuglieutL™inl/u  Rz. 

Stephan  11547)  ä 


1^  ..-In  i 


Bürg 


D  Rt(lS6Si  f  iSSfijfljJ;  —  Hau» 

lichacl,  v.  aftslnrasen  (i5*7l  ms 

-  Marx.  gell.  Fre)-(iS9i)Wappcn 
',•)  :     Wilhelm.  StntleJIt  zu  l-'rei- 

aig  Iis*?]  üi. 


r,  Burkhard,  Levtf 
ü  Jh.,  BS,  M3J  - 
BT  Ml  K*.  iJiJh.) 
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■.  Kun-L 


hol 


■  ;  2üi. 


Üdulirwli.-ilt/.Hiii.r-.fm-Wilh..  Hilfs- 
lehrer ku  Ki,  [i6äi— 64I  J-i  iai 
Bramel,  Juli,    Baptist.  Aniiiiaiiii  au 

Ki.  H733 — 671  äss. 

Beul;!«,  J0I1..  v.  Kalkülen.  Hauern- 

lülirer  (1=251  BOA. 
Üvri/.Ah.lr..  Dt  ]  h1  l i  L . t- i  intil..  I'hi  iil;lls 

zu  R* ,  T.eibaral  des  Bischois  v, 

Konstana  11771—7,11  m.  i_m. 
Berenberg,  BcSitB  der  Grafen  v.  lit- 

Berg,  Hereogttini  11806)  JJJ. 
llci-inguii,  Heinrich  v„  Dichter  Ucs 

Seil  ach  Ina' Ii  es  ic.  1300) 
—  8.  Bährillgen. 

Ikriiigt-r.  I  .csi'llleclll  ill  R/..  ITO;  — 

Burkhard  (14*5)  Wappen  im 
Betikhingeu,  Götz  v.  212. 

lie-nnotiugeu,  Hei'lcn  Ii  üblen  1 

Bein  cc  an.  -hl  übk 
Eerlmdette,  Juli.  Jak-,  v.  Rappcrawil, 

]  Hilfslehrer  Rz.  (17111  IM. 
I  iL.Vi.l  l  ij'.^i.n.  1  jralLii  u.  Vri^i ln.-[  T>_ri  v 

ar,n.  si:  n 
BertKohUnfter  iL 

rit-ru-nncen,  N„  Laistrl.  1 1  iiii|ihiiiiiiii. 


i Mi»)  2! 
Besinger,  Dr.  iur.  Juli.,  Svti. 
Rz.  (1597— [&31  lü.  iüX 
■  Besserer,  Maus,  neu.  v.  Wiklciihans 
[i438)  Wappen  ÜJ. 

1!  !!i].!:li  ill:l     r         LÜ.  _!_L 

M.n  1  Jh.hLslIii.t'1'  11 -k' ml  in. mir : 
Kanzlei  Verwalter :    I'riilulin  Er- 
harrt v.  Seliger  (1756)  aSL 
TS  cu  11  tu  er.  Ilr.  tfceol,  Juli.  Konrad, 

SLllMierr  7.11  Rz.  11'rai  in 
Ileur1.11  11.  (1.  A.ieli  Ii,        üü  r,v- 
lifiilter.ifiim/.l'farreTziiUü.liSi;— 171 


lil.r.u-li.  irtM-liltflH  '.11  «/..  Iii;  - 

Ludwig  I  t4&t)  Wappen  UQ, 
Jieseruiurf  ]ilj, 

ilieiiii^en.  lIurriMleiti  scher  Besitz  :L»i 

Hill  s.  Tussliiigen. 

lillinjf.  Hans.  v.  Allciisliach,  SpiMl- 


lliiisilurf.  wiinltuilicrg.  Justiz-Amt 

aii  lau 

Uisdiui.Jul,..  Aputhekcrzn  K/.iifjiäj; 
Tochter;  N.  |llans  Kaspar  lif.II- 

liin-lif.f.-ln-in,  die.  1111  Thurgau  KU. 
PisehnlV-ell.  l'rii|)Mlvi  ;  I'rup-l  :  Juli. 
Trucliscss  villi  I  Ii  esst- II  Ii  "feil.  1 1  - 

hert  au  Konütan*  ÜJZSI  £21 
—  Hans  v..  Spion  [1499)  2Ü 
Hilter!  i  s.  Di  essen  hüten. 

leinrich  v„  Bürger  zu 


Kousti 


Illnrer,  Sulilnir^er 

—  Elisabeth  (Jakoh  Vogt  iSoJ] 
MB  ■  -  Huns.  Burgcmeteter  r.n  Rz. 
uSjy-.lJiiia.[iM:  —  H«tft  Vogt 
hu  Rz,  irSJS— 401  311  ÜLL 
— ,  C.esclilechl  zu  Konstanz  tta. 

HB;  —  Ulrich  (uaS)  IUI 
[Ihrer  v.  W.irtuisuc.   Breih.nell  v. 


.  sttlivertret.  Amutana 


Bleu  u.  Rotcnsle 
Illideck  s.  Ryff. 
Muilciia.  Kap 
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Illnmcnfeld.  3cb1oss  und  Itcmrha« 
^li  Ijü.  ^10  .M~fT 
Jnk.-b  (i.cml.ch  v  June-initcn. 

Herr  in  116c*)  »-.2. 

 Oher\-flEte:C'hriilophv  (ireuU) 

ItfioS)  »Ii  Job  Fridolin  Er- 
hard v.  Sencer  |l7ii— 96)  S»S.  3«3. 

Uliituni-UMiT.  Jakul.  und  Kaspar. 
Studenten  zu  1-rcihurtf  11543.  13S71 

ülli.  .rfcf>7- 

]]..(lii[iliiil!)instl.  riSin.  Anlagen  a. 
I ! . nl t- 1 1 « Off.t tt-.  Münz  vertrage  M34i>> 

51  21U;  11417!  21L  —  Schiffahrt*- 

recht  IH931  2^ 
It.nk-rnvalil,  v.  ilml mau 'Seher  Besitz 

Bodman  13.  8fls.  JJJi  ±31 

-  Otjtreogt;    Maxiwniflii  Bosch 

I- 17So1  AQU. 

—  Herren)  Freiherren!  v..  S,itzl>-:'rrj;er 

f.'i'.i :  —  Eitelhniis  11476!  'nÜ:'  — 
Frischhami.  zu  .Möggin  gen  11448) 
31L  131:  -  [ieorg  rrSiS)  imi  - 
Hans,     HotulrarK tisSiSH;  — 

Hans  flenn;  IlSao— 34)  3LL  3LL 
377:  —  Haus  (".eorp.  zu  Homburg 
Wied*  ».  Steirallngen  {16081  2^ 
--  IIaniiJflbotfcS!&3T«i^  Haupt- 
mann |i47fi--<Jo(  SM.  231.  Sfitt, 
£123  —  Hans  Konrafl  (1539,  1.560) 
SIL  -IHT:  —  Hans  Konlad  [Si- 

hviia  v.  Hornburg]  1.1580-81)  im. 

.r>"  1  riT4;  —  Hans  Konrad.  /u 
Müggfttgen  (t6oS);  Hans  LtuJwtg. 
tu  Kajgegg(+  1608}:  Haus  Simon, 

7-11  Espasingen  (t6bS 1  Jä8;  —  Haus 
Wulf  I15.19I  iE;  --  Haus  Wo« 

i-n  ]v-H|Hiisini:i-:l  1  ll.nS.  r  .r.T1 

»...lMI-ll-.  Jijirklis.  KtHdelltZU  FrtiliUlu: 

nr.hli iiyt-r.  Matlliäns.  .-ins  Fsslingen. 
Münslerbaiinioisler  *u  Clin  (1469 
bis  isoS)  IM.  aal;  -  Hans  An- 
dreas, llauiueister  zu  Rs.  (Ii  Jh.) 


T.K;l,iLT;AKtf^fI[mt.BRud..1f]r! 

Böhmen -Mähren.  l)eiitschordcnshnl- 
lei;Hindkomtur:  Rudolf  v,  Horn- 
burg [1370)  88—101. 

Ufi  Illingen  1  Heringen)  13.  IS.  85-110 

las.  lim.  iaa.  Uli  im.  isi_  im. 
im.        321.  341L  3&l  asä— SS. 

37hL  1TU    ttHi     rnn    420 — 32.  i-ll 

-  BronShindsaii-OcwmiinBn-Ört- 

lichkeiteti:  Ktmnlrain.  Laffen- 
ste%.  Uffiliholz  3JjL3aÜ.ttLL 
Bnrthle  -  Wi'ssmoiinsput.  Rcin- 

pit,  St-UWehnhenali  3ä5_:iri9j  - 
RadolfetHerTOTkel  bis;  -  Speng- 
ler  zu  Ii.  Ii559p  *2& 
Itohriugcr  Furt  233.  Iii  —  See  3E3. 

Bnhl!rigen  (angebt  Reichsdorti  323 
32i3M.j;y_a!iä.3^i.im.vL^iii 

-  Blnrcr  11.  Kreuzlinger  Zehnt  Irl'': 

—  Grabhügel  vtirgcscliicliil.  Ü31 ; 

—  Pfarrkirche  EU 

-  Vogtei  3UÜ  -  llhervögte  ■  Hurk- 
hard  v.  Hau  keusch  weil  1 15.W)  aiä; 

—  Unn  von  u.  ta  WolffurtfiSoSl 
BBjj  -  Vogt;  Morls  V.  llreiten- 
lanilenberg  (iS.l7J  &1A. 

Br.ll.  Marx  Sillicli  l.udftig  v.  Heu- 
dnrf  zu  (160SJ  2äi. 

Ilnllstelterivun  linktet!.  Ii.  Auhausen. 
O.  A.  MfiiiKiuKen|.  (;i:si'liltt-lil  /n 
Rz.  —  Alexander.  StndLsclirei- 
lienu  Rk.(isj3— 57)  TAnna  Klutnp- 

piu  t  isss]  iaa.  2üil  sql  an  313. 312. 

332.  421.  4-.-i.  am  :  Wappeil  L71A  — 
Alexander.  "Student  au  Freibürg 
IH'fi).  Magister  n.  Chörherr  iu 
JO..n6i4iMiLMl:  — ^ana[I)r.Chri- 
stian  Bayer,  l'hysikuszu  V.7..\ (ifil  i. 
1ÖI4I  m.  fiSh  -  Dorothea  uoUj 
"  aElj  —  HansJakiili.SliullsehrriiHT 
zu  Rz.  (160O— i6t«)[Btag«Bj.Mflh- 
rin]  Mix  —  Hans  Jakob,  Hold- 


QigiüzeO  by  Google 


N  am  em -Verzei  chnis. 


Schmied  zu  Rt.  [rfHiBfl^  —  Hans 
Kaspar  d.  J..  Apotheker  zu  Kon- 
stara  <iSi4)  und  zn  Kz.  (l6ao) 
|t*.  Bfaehof]  IIS,  581;  —  Hans  Ru- 
dolf (i6r*j  aal;  —  Katharina  (i6t4j 

ÜB.I;  —  Kaspar.  Stadlschreibcr  iP 
Rz,U5u7-i'--'  -i-i'.i.yJiVi.iT.MII. 
Ilull  »cil.r.  Nikt.l.  Freiherr  v..kau,erl. 

Rat  zu  Konstanz  15+s,  15.55t  üa. 
Bologna  ä9Ii 

Bondorff,  Geschlecht  zu  Hz.  HO;  — 
Hans  d.  ä.,  Animann  zu  Rz. 
(1408— ätt  Wappen  im 

Bonndcu*  Herrschaft  MW;  -  Herr: 
Juachiin  Clirlstupli  Freiherr  zu 
Mürsherg  und  Bclfort  mioSj 

Dusch  d'oschj,  Dr.  Aloj-s.  Knuimer- 
advokal  11.  Uiirfrcruieistcr  zu  Hz. 
|i7SSi  Jiü  iiW;  —  Anton,  v.  Ulm 
( 15471  MILi  —  Eucharius.  Reichs- 
vogt  zu  Kz.  (17411  im:  —  Hans 
US. Jh.)  aiiii  —  Joseph  Eucharius, 
Vogt  zu  Rz.  (1784)  üfigj  —  Maxi- 
milian, Obervogt  zu  Bodman  n. 
Ilürgeriueisler  zu  Kz.  (iTff'NW:  — 
Maximilian  Christinn,  Bürger- 
meister zu  Kz.  (i7*o— £U  Jät  — 
Maximilian  Wilibald.  Katehen  zu 
Rz.  (JfiBfiJ  al3j  —  Mas.  WiHbsld, 
Börgorunttr.  zu  Rz,,  Amtmann 
des  Dornst  ifts  Konstanz  rr  lj$S) 
[StadtlieutenantzuRz.  [?oi?I  [Bar- 
bara Mauel)  t  17.1.1]  £51  ÜIL  am 
ü  Wappen  Hill  —  Dr.  N„  Syn- 
dikus zu  Rz.  (iSoi)  iüL  älL 

I!.issL-i)sttiii,Bachara\-.|Li(dwiKWias,- 
bock  Ren.  Zaggi  t  i-or  1517]  Mi, 

Hnirr.ji.Tiis,  (ranziis.  Hinissür  iTn  141111. 
üÜL 

lirachal,  Iliin-i  Jül-,  Sleillllielz  zi)  Kz. 
H6S5-91)  Hfl, 

Brack  s.  Dlessenhofen. 

l'.rimihriibnrj..,  KurliiisU-n:  Friedrich  I 
<i4*B)  IBS;  —  Friedrich  II  (1440s- 
70)  MI.  ICO;  —  Albrecht  Achilles 
il47o-3t,.)  ±ÜL 


Brandis,  F.berhard  V-,  Abt  zu  Reiche- 
nau (1344—7-1)  aiaiüMlLäü 

BUS;  —  Mangold  v,  (138*)  asi. 

Uran  11.  Ludu-ii;.  Auusrii- hierzu  üzäülS. 

Brecht,  Gertrud  [Marx  Lutz,  Stein- 
metz: zu  Rz.  ijS9]  ML  —  Hans, 
AiumaniizuRz.(i54jii!iä;  —  Kad- 
muiid  rCnsiinund)  gen.  Münch. 
Hauj.ltnaiin  1154/1  aüL 

Brceenz  iL  Slii,  £Ü       IÜL  ili  läa. 

-    <V;Lerieieh.  \".>;4t    M:»k  Suiiih'e 

Ems  (is>5)  Mg;  —  Hauptmann: 

Schmidt  (161S)  aüi. 
Bieisurii  SJi,  äaü.  am.  31111  4) ±ai 

üSfl;  —  Kai>uziiicrki.tsleni'>J5H12. 
Breisgnu  31L  älL  513, 
Breiten), in  ileilberj,'.  Albert,  zu  t'lnl- 

stadt  (1531I  .jiLj  ■■-  Hans  (144m 

Konstanz  1  i466— 74)2211;  —  HngOi 
liischol  v.  Konstanz  iü!L  J^K  — 
Moriz.  Vogt  zu  Böblingen  (iSJ71 
5IA 

liiciitaii.i.  Il-n.t  |] eioricli  v„  PfarTer 

Rz,  (iKoS— 161  S13. 
Breslau.  DoülHÖft;  Propst:  Johann 

Bustier  (.4So)  Ü8. 
Bretten  13i. 

üriirtliiil.  KaiitruuTirulien  n.iz.51  äüi 
Brisen,  llischof:  Xikulaus  Kardinal 
v.  Kusu  lülL  Zti:  —  Domkanoiii- 
kus:  Eberhard  v.  Landau  (t  'S+Jl 
2J1L 

Krulbeck.  Koilr'.lii  der.  An)  mau  iL  zu  K,1 
(1393)  SM;  -  -  Mark  wart  1.1. Vit  1  ü 
—  Margarete  [Nikolaus  Dietrich 
Vogt  d,  J.  t  Hls]  Mi  -  Niko- 
laus. Chorherr  zu  Kz.  :i-,ns,  1^ 

Iirugkher,  Miebach  Nachtn'iichlcr  zu 

Buch  243. 

IIUL'hheiiii.  Besitz  iler  von  Ruzen- 
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.  Hau 


Vogt  1 


llurg(i5Si)BBBl— Johann,  flerfcBS, 
Studentxu  FrctoureCijjgl;  Pfarrer 
EU  I'fuUfiidurf  n.  Mccrsbnrg.  De- 
kan des  Linigaues  [t  rJSäj  ±22. 


r.Apot) 


Hui.li.ii.l.  . 


11R1.  [1 


urfcgrafedmft  ata.  tu.  Hä; 

—  Markgraf  Karl,  (luucniator  v. 
Vordfrr-.stcrreicli  riSui  m  JUL 
Rurirrtorf  658. 

HurKhunstr.  Josef,  zu  Ri.  ÜJoSi  ±jS. 
BotJFHud  LL  Ijü  -  Herzog  Karl  der 
Knhne  m 


urz  von  Seethal,  Franz  Anton.  Aill- 

bia  6jJ  ML  m,  'oäki-  Gomriw 

(1657—76)  28&ua  JMS;  —  Johann 
Christoph,  Vogt  zu  Rz.  (i7oa-Si 


1  r  jf.7 1  50.  füll 
lisch.  Hans  lleinr.,  S|ii 
zu  Rz.  (l6S9.  fiüi  &J&. 


gat  (i479)  23i  P 
sole«,  Jakob  v.,  Dominikaner  jsü. 
ömt*e,BUchori  [SylvesterFflieger] 
(14J8-54J  liä 

ftrta,  MatloSns.  Pfarrer  zu  R/. 
(ifiaa— SS)  w. 


Comle.  Prlnx  (1799]  JT* 

Cossa.    Balthasar,  Kiirdinall.isdiol 

v.FrHsciitii  .  Papst johairnXXllI. 


Danen  [Tfiügeo)  (1511)  EU.  & 
Dalwiser,  Sebastian.  Student  1 

bürg  (13561  BätL 
Dankensiliivtil,  Freiherren  v 

bürger  zu  Rz.  2iL  2äÜ. 

Achills,  ku  Worl 


[Ann 


ach]  262.8 
-  Burkhard,  Obervogt  z 


Hans 


,1  Wlii.u- 


gen  (160SI  2j2  [HL  —  Job  an 
Martin  [i?ba)  aBJ.  IM. 
BOenherg,  Hans  Andreas  f.  Stabe 

zu  (1608)  252. 
eckinger  s.  Tejrjrinjrcr. 
cnWer.  Job,  Bürgerin  &*,(>5S7>g 
543. 

kommissär  riSofil  AHL 
s.  Tettingen. 


I>,-i:;m 


.  l-'rvih 


Dentaehland. 

Karl  der  Crosse  HL  12.  12.  Ü!L  !ÜL 
iL  02.  ai  Iii.         —  Ludwig 
der  Fromme  [Judith]  12.  au.  22. 
aa.ai.a2.6i  2Sti  —  Ludwig  der 

Deutsche  fflj  -  Kail  der  Dicke  BS. 
64t;  —  Arnulf  Mi  —  Ludwig  das 
Kind  SSL  —  Konrad  1.33:  -  Hehl- 
rieh  L2iL-nt  tonen  IJi:  —  Ottollr. 
3«;—  Heinrich  IV,  SB,  Ut  4fL  Btt 
■Wn  -  Friedrich  L  Hü  Uli.  üälL: 
-  Heinrich  VI.  39; 


■all. 


Mi; 


-  Kurtoll  \ 


1  H.ib 
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hh.  188;  ~  Albrecht  L  8a.  98, 
-  Heinrich  VIL  9a.  2i;  -  Lud- 
wig der  Bayer  !EL  lüi;  -  Frtrf- 
rieft  der  Schöne  IM:  -  Karl  IV. 
üi.  101  UMl  —  Weitzel  liKL  J1U. 
2S1L  üi  —  Ruprecht  von  der 

P(h!i  Iflt  Sffli  -  Siegmuirf  lüL 
Ida,  uu,  isfl-as.  lü  L!C  liö.  lüi 
IS,  ISfl.  3E2.  ÖL  Mfij— Albredi  tll. 
14B  193;  —  Friedrich  III,  1ÜL1ÜI 
Liä,  lüü.  1ÜLL  223.  Ü2ä.  221L  S3t 


1!17.  lü!L  ilü  m  2äL  315.  321 

-  Ferdinand  L  Uää.  3ÜL  351  313. 

hm,  .".in  aan  Bim.  :w.  :ms.  aiz 
3ii.aLi.ass.iie,i±!i,iäü.  boti- 

Mnxiuiilinn  11.  liü  ÜSLi  —  Hil- 
dulf II.  IÜ3.  fiüL  3U»i  —  Ferdf- 
n..nd  II.  a7fi;--lu,il  I.  :iM.  4J.:2:  - 
Leopold  L  Ml  IDSi  -  -  Leopold  1 i- 
JM.  Mi]:  -  Karl  VI.  jjj.  läü.4t;2; 

-  Knrl  VII.  iW:  —  Fraiiu  L  M: 
-Josef  ri.3Bfi.3ia  JÜL  Jfii  Afiü 
484-87;  -  FTmra  II.  ilQ.  631 

--    ];,ii  ]i-i!iiii].-.ivliiiiii^  ■  i 
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-  K oiumcnilcii !  s.  Altshnuseu; 
Mainau. 

Dcutu'anj;  iThudeivanchl.  Dekanat 

Kmrtimn  lSL 
Diedenhniti.,  Keichstnj;  IS.Üi  Üi 
Diemen.    Stcimne  Um  eiste  r  ™  kit. 

(iJSS]  IÜ1L 
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170:  —  Johann.  Klnilcnt  /u  Frei- 
burr;  (IsSfi)  5M. 
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Eikliu  [lijrklicu.  lliins.  Hauptmann  zu 
Rz.  (ISJ4-I54S)  -Xfi.  XU.  :i:l7,  3>. 
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51U.  5*2.  Wappen  170;  —  Johann 
Gultj;,  Sludetit  /.Li  Freiliuri;;^;!, 
iiiVi:  —  Haus  Georg  zu  Immen - 

dingen  (ifioS)  262. 
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n^iiii-J;  ■-  Hütpraiit  v„  Pfarrer 

zu  kz.  ui  jh.l  US.  äAL. 
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tu  Mühlbciin  (i6oS|  ISi-L 

Eoienberg,  Gral  v.  (1777)  ;*T3 

lippUs    \  .  S;  inlii.  Al.s  ki.n^ul.  :  I  /a 
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bürg  u.  Weihbischof  v.  Konstanz 
(f  iS48|  Sil  SIL  5i2.  äJi 
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Flaar  (Klar),  Anton,  Chorherr  v.  St. 
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Y.-.M.  Miami.  Ge.ier.ilvikar  des  Itis- 

tuins  Kanstru.*.  (147S1  221 
Vogel  Haas.  Ammnnn  zu  Rz.  u4W 

his77>ä.iri:  —  Kourad,  Student  zu 

Freibnrg  Ii463|  665. 
Vogel  sang.  Sal/hiire/er zu  Rz.20!):  — 

Johann  Georg,  Vogt  zu  K.--.  f  ifjSa. 

S&l  &S2.  Mi 
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Vogt  [Dietrich  gen.  Vogt|  Geschlecht 
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(Tlicodericus)  Propat  den  St-Ve- 
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im  ünö.  SM;  —  Dietrich  Hans, 
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(I3SS  14001  EIL.  uil  öOi:  -  Elisa- 
beth  luij  K. Ho rgiu.se r];  Elisabeth 
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H.rf-  und  Stadtschreiber  zu  Rott- 
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mann  zu  Rz.  I  i-  i5o4i  [Margareta 
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-  Hans  (Dietrich),  Notar  der  Kon- 
stanzet KurieU47ä)  ä23j  —  Itniis. 
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iSi7-tisä9)Blai  —  Hans  Dietrich, 
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(Uttel)  Dietrich.  Vbgtelverweser 
zu  Rz.  (i4JJ.  ji)  lüü.  älß;  -  Jakob 
[150X  150*  Elisabeth  Klarer!  öflfl;  — 
Jakob,  Student  zu  Fnübmg  (1506. 
t  153«)  3iuL  nöfi;  —  Junker  Maka- 
rius. Vogt  zu  Hz,  (t  .577)  [Maria 
Satlelein  v.  Eiffitlbiirg]  280,  äüL 
rgi.6B3l  —  Margareta  (14O1)  270j 

—  Marqnarl  (14S&  1509;  aafi..|W3j 

—  Martin  (i504)698,  —  Nikolaus 
Dietrich,  Ratsherr  zu  R*.  (1368) 
[Anuai  üfflliMfli  —  Nikolaus  Diet- 
rich rtJ„ldingeBbergi»thei  Önter- 

[Margareta  Brutbeck]  3äi ««ii  - 
Nikolaus  Dietrich.  Chorherr  za 
KeitHenan-Nieaenien  (1373)  mt 

—  Nikolaus  Dietrich  (t  1464)  [1439 
Margareta  MärtdnJ  rm^  —  Ru- 
dolf. Amiiiunn  [Bürgermeister]  zu 
Rz.  11483—1516),  im  gross,  Rat  zu 
Ko»sta»*;(t5M-S?)[Aariav.  Wel- 
lenberg] M.  üüa.  üüä.  DÜi  -- 
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Vogt  v.  Aitcusummerau  u.  l'riisberg 
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chenau 69,  Ii  17JL  lau 

l-'ranccsehi.  Andrea  de.  Criwskauzler 
von  Venedig  [1492)  572.  SLL 

Franken,  fränkisches  Reich  LL  Ii. 
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[■riiuenü-M  Iii  ^LL  ■  KüitJiiM- 

St.  Lorenz  b.  Illingen  iffiL 
Frev,  Christo,,!!.  Sludenlzu  Freihurg 
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Job.  Benedikt,  r 
Ra,(i67<^8a}gB)j  -Jon.  Benedikt, 
Vogt  ta  Rz,  (:69SI  5@  —  Juh. 
Christoph,  Kanalerverwalter  *o  Rü, 
(1657.  1686)  1SL  S!iL  jVTJJj  -  Juli. 
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meist«       Rz.  [1636.  +  i7i3|  4äi 
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Rz.  (inst,  isrxn  a^L  um  3I1L  SliL 
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Grafen  v.:  Emst  1*499)  241;  - 
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Friedrich  III.  (1340.  Iii  2I!±  21L 
MI5;  —  Heinrich  [t4äo)  UTj  — 
Heinrica,  Österreich.  Rat  (H87) 
3311;  -  Heinrich  VIII.  115061  SUli 
— 1  Johann,  l'ropst  zu  Reichenau 
li4onH3»t-  Wolfgang  n 
W, 

Ffissen,  Friede  von.  (i74äl  Üiß. 

Fli^gi-r-kin'liliL-ry.Friin/  k":irl Jusepli 
v..  Tilularliischof  v.  n,miitinp,.ii^ 
General- Vikar  vonKonslau/(iU2i 

:ir,-. 

Fuasaeh  (Schweiil  i3a  aüi. 
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Gaieuhoicn.  trisdlofl.  kon.stanz. 
fkhloss  11.  Vogte)  in  der  llöri 
SIL  üUL  HM.  BOT,  JAl  äai,  tiiW: 
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t'.ailingcn  -2A1L  gm 

Callas,  Gral,  kaiserl   General  uS.izi 
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St.  (lallen.  AMci  lü.  IM.  l&j,  all 
<JQ1L  332.  ääL  iü.  Iii  5L> C>: 

—  Abte:  Wcrdo  (787)  liTJ;  Ulrich 
Ii47.1>  23h:  -  Propst:; U brecht  v, 
Ramstcin  Jiafio  Abtv  Rciehenauj 
W;  —  »iakun:  Ate  (Wj  Ü1L 

Gallus,  der  Iii  (+  um  fi4Sl  lü. 
rm.nersclnvnm;.  Elans  Christoph  v. 

Sehtnen  ift  I1608) 

GflSSDcr,    Georg,    Forstet  eint«  zu 

NcHcnburg  (if.i4}  fflü. 
Gastpttospw),  Friedrich,  zu  R*.f.raoi) 

üi 

(Icitfer.  Martin,  v.  Hy,.  Abt  v.  St. 
Georgen-SteJn  (i  iSB,  6t)  m.  *M; 

-  Bruder:  Hans  lüiL 


ik-isi.il/htim.   Freiherren  v„  Satz- 

bürper  zu  Rz.  2iL  aSU  —  Philipp 

Dietrich  v.  u6u)  HL 
GeJesllngeo  U. 
III.-Gcist-Spiläler  ML  64S, 
Geltmann,  Heinrich.  Aiumaun  zu  Ks. 

(1406,  1407.I  JIM.  Wappen  ljü. 
Gcminiani,  Hauptmann  {i7u3j  dii3. 
Cemplin  5.  Hottnwin. 
(;cric.siusfu.I;.u>;erimsi,derhll..  Trans- 

latinn  (79s)  SL 
llcnf.  Messt  zu  1ÜL 
Sl.  Ceorjien  iui  Schwarz  wähl  311 
St.  l'.ei.rüeii  zu  Stein  o.  Rh,  Abtei 

l£L:ij3;-  Abte:  David  von  Wiu- 
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St.  ileni/i'TiM'hilil.  KUUTu.s.'llsiliak. 

Mitglieder  {alphabetisch,  2hl:  — 

if.i-as,  im.  ^  22a.  m  airt-rm. 

ajfi.       Uli.  äiia.  Ä  —  Svn- 
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lingen,  Jesuit  ([56i— 1625)  aus. 

Greuth.  Freiherren  v.,  Sirtzliiirgtr 
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-,  Frbar  der  Herrschaft  H.  ES— SO. 
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herr zu  Ki.  11308)  CS.  El 

II.  .       ::      11.1,  .   V-.li!  ..     ,    K,.  <■■ 

:     ■■  1  .■ 
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Hagnau      Ki  JÖL  aUL  jsa  £llü 
Haider.  Peter  Plärret  tu  Kz  (Ende 

k.  Jh.i  Iii  Hehlt  S.  hli] 
lla/nt/   |ak..'.  -i  .  Ii-n:  i  .  i  .u- 
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Hnllwjl.  M.  v..  SalzbGrgcr  Eu  Rt 
250;  -  Tharing  v.  (IlltJ)  UIL  - 
N.  v.  tt  i«r;  62L 

Hattingen.  Al'irtchl  v.  Kcpilulai 
/u  Reichenau  |f  1491)  5SB. 

Hainau.  I.elltJjriesU-r  zu  K/.ii;.Mi 

Huris,  Kiu-fiflsllM,  HiiiUTiiiiilLn-1  n.;.!.^i 

m 

Härder,  Benedikt  Student  zu  Prei- 
burg  (iSrM)  öiili  —  Christoph. 
Vogt  bu  Rk,  (1616,  Jg|  aßäi  —  Joh., 
Vogt  zu  Rz.  (164a.  4-11  dann  »biii- 
sclier  Obervogt  zu  .Marbach  Hffl; 

—  Johann,  Stadtsriireiber  111  Kz 
(1053.  j£l  lüL  il!L  flOlj  Am- 
mann  111  Rz.  [16S7— 68)  412,  DÜTLi 

—  Hans  Jörg,  Vogt  MI  Rz,  ft645. 
465  Mi  —  Joseph  Ignax  [nicht 
FrajizJosepliJ,  Medizinalral  zu  Rz. 


ujSu.  ;S.W;ll&.  III.  Tob;  -  Martin. 

.Student  zu  .'rdburg |i.S6S|.i6u;  -■ 

S;K:  l;v;    \:iiiv..i::':        K/  . 

SS)  aal  Wappen  Uü  Vitus. 

Kanneiifriesscr  au  Ki  msjSi  i/J» 
Hardt  [Haardt)  b.  Ki.  ]33.  120,  131. 

Sit  -.  —  St  Wollgang  auf  der  II , 

u  ..:r    11,:   1 .  ;■>; 
Hardthof.  Hardtholz  b  Pridingcn 

17.1.  ■>  ü! 
Darier  Muitia  v,  Kattenberg  |iSiT> 

u;. 

..i-   -:.r 

mann)  zu  Rz.  (1601-331  3M.  (AB. 
ütii.    W.ipi  i^i 
;lase.  Kav'V.ihi.M  iiiHidingenit  .'V 
Sil. 

Haslach.  Beztik  a  d.  Aneb  )Üi 
Haslach  a.  d.   Kinzig:  Kaimtiner- 

k luster  igegr.  ifijul  112. 
Haas,  Hobb.  Kaplan  zu  Rz.  (:Sjj1 

I£l  HL  Jl?. 

H:[f.i:;i:ell  i*.  J?£t 

llnaenstcin,  Cial-chnfl  jJl  51'). 
llnug.  Job.   rankrof.   v.  Rottodl, 

Stadtsrhreiber  zu  Ri.  n.  Holge 

de huad vokal  iu  RoRwdl  (|6ji 

bis  501  1QI.  ,h:i. 
HaBger,  N-,  Syndikats.  Könau leel  zu 

R*.  (ir94)  ÜIlL 
Hann,  ßerthold  v.,  zu  Rz.  Iu6;i  60. 

■ .  ■!• 

Hansen  u.  d,  Aach  TU  IUP.  l*J7.  17a. 
1SÜ  üäi  UälL  aiZ  :i?4-i^.  iUi 
ja:)   i!2.  Anh.        ,i7,->.  üill- 

—  Joachim  v..  7.11  Hausen  11.  Sletttu 
am  kalten  Markt  llouB)  '252. 

llaussmann,  lüierstlieutciifiiitiiii  Re- 
giment lischer  ,  [64n]  m 

Herker,  Fiiednch,  Vi.lk.Hmanii  (1HIS1 

53)-iB, 

Heilwallg.    Mii-hau!.  Kiltsfreuiiil 
Rh.  H5l6l  aiL 

Hegau  I      Ilewellgiiu,  Elö-rnvl.  tirilf- 
schaft  37-  ai.ia.  llÜb  1W,  Iii 
a:ts  -41.  SL  ÜÖi  ÜiJä.  314.  iSi  iUÜ- 
M7.  438.  *jfi.  SIL  53.1.  583.  S8D. 
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BBS;  —  Bauenumbtaade  stt  22±. 
302— 31ÜI  —  Lanflkapitel  lü  85; 
—  Monges™  21«:  —  Reichs- 
städte -  Kittcrschalt  221. 

3ÜJ-ÜL  iisiu-sci.  ;cin.  iism.  3Ül 
Ml  SÜLL  äSL  --  römische  An- 
lauen  ü. 

[i..-j*vv[1.il<:]i.  Killt  v.,  SiU/biir^.;]-  zu 
Hz,  SML  —  Frans  Jakob  v,  zu 

THuneKK  (160S1  avL  —  Joachim  v. 

Ii.  v-,  Hnfl  711  Audi  flSoBl  2SS;  — 

Junker  Kaspar  v,  [Magdalena  V. 

Hornburg  An(i>.  US.  Jh.]  m  Vogt 

/u  Ri.  [isiäl  &ÜL 
Hessen  nur,  Hans  Mdchior,  v.Wns- 

sCTrteh[Rebelüiav.S(3idlCTiherB] 

|lS4fi)  8*0.  311 
Hffine  aaii.  :I31.  IIS.  d£S;  —  Klause 

St.  Adelheid  lü.  I2L;  ~  Pfahl- 
bauten 6. 

tlcideck,  IIhm  v,  «■iirtlniiluT«. 
Oberst  asjf.i  IX 

Heidelberg  IBS. 

Heiden  höhlen  k  C berlintfcn  11.  Der- 

lli-illirimn;    Bürgermeister:  Hciur. 

<-.ÜMliii  (13B6]  SJjT,  bOL 
llnliKL-iilierg.  Herren  v.  il3i  —  s. 

Wur.lenl.erg. 
Heiligkren/thal,  Kloster  2111 
ll.ilsb^.  S.-hloss  üu.  an  ML 
■  IK-iss.  Denn.,  Amtsrichter™  KiÄ 
Heller.  Franz   Anton.  Ka.v.leiver- 

«■alter  (Stadtsch  reiben  zu  Hz.n7n<>l 

IIS  ML 

Heirating,  Dr.  Georg  Ulrich,  pjryrf. 

kus  m  R*.  u,  Ravensourg  it»4 

bis  Sil  LLL  Uli. 
IKhxlien  L  iL  LL 

llcmcrli.  Hans.  v.  Tüfingen  1..  f  ber- 

lingcn  (1499)  213. 
UtimiitiiliofeiiÄiflLiHä;  —  Pfahl- 

Ikuncberg.  <;ral  Jörg  v.  |N5o|  11K. 
flepp,  Dr.  Joll.  Jakob,  rinn«  i.u  Rz. 
llfi^-HSl  llLL  BEL 


Herbst.  Wilhelm.  Kustns  des  Stifts 
KU  R*.  U6,  Jh.l  £3.  äiä. 

Ik-rb.HllK-ini,  Hille-  v..  Satuliurgur  zu 
Hz.  -im  -  1'  Mntthias  v..  Kapu- 
ziner zu  Rz.  (Ii,  Jh.)  ili;  —  Se- 
bastian v.  ff  1608)  |Atltia  Vogt] 
2jlL  :!5lj. 

llerb*theim-Yogl'sclic  Kaplanei  zu 

Hermann*.  Joseph.  l.aadgcriclits- 
sehreiber  zu  Stockach.  dann  !für- 

gerro  eistet  au  Rz.  (iSoS;  -t  1S141 

51  Ii  SIT  Mi». 
Hertz.  Mag.  Heinrich,  Schulrektur 

zu  Hz.  Hl  Jb.)  41t: 
Hessen,  Landgraf  I'hiiiiiu  d.  C.ross- 

iiiüiigc aaii üiL  ML;  ' 

herzog  11S06)  413. 
Hendorl  b.  Stockadi  (im  Madachj 

m  35L  m  üüü  4jil  las.  im 
iai  üffli 

— .  Kelle  v„  [IM;  —  Albrecht  v.,  zu 
WaUlüberg  (i467)  a&L;  —  Eitel- 

fi+76)  2üUj       ManTsitticli  Lud 

wig  v„  zu  Hell  dSoSl  2&2, 
JleudorH.  Franz.  Hilfslehrer  zu  Rz. 

11-111  J-i 
]Ien-cn   iNamcnerkläntllg)   iäi  — 

3,  Hohenhewen, 
—  Burkhard  V.,  Abt  v.  Reichenau 

11354  -601  au. 

sliihliiigischc  HerTSdinll;  Uber- 
Vogt:  Peter  Andreas  V.  Aldemlurf 
zu  Lenhausen  (1S41)  3a*. 
Hierpsl,  Matthias,  Spitnliu eistet  zu 

Ililk|.r:i>iill,  MatlhSus.  kaiseri.  Knm- 

merbalc  (1547)  SU- 
Hiller,  Frau*,  Zunftmeister  ED  Rz. 

Syuiiikus  zu  Hz.  nlui—Hql  5m. 

liii/iii.i.-,']]  uül  üj.  itu.  m.  üi.  sa 
322.  MX  Ml.  SCI.  Mi:  -  Kirch- 
Wirih  (1S»4)  IUI;  —  Vertrug  mit 
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«irgkofen.  HerrwiuU  jai. 
■h.    diu  :Z»-iebclhöri).  iwisrhei 
Kbtln  u.  Zell«  See  Sa.  Zlx.  °D] 
366.  JBi.  Mi.  ätt.  —  Kon 


{ijSglUl.  HaiHj.iioh. 
Schulberr  u.  Re.cht.vogt  In  kr. 
|lUl  in  «5  I  iSl  56!.  Maria- 
retn  (*  iStSi  (Geröll  Vogt  t  150») 
1ÜS.  aiil  üllü.  dÜä;  -  -Marx,  Vugl 
ku  Hz.  (i6zi.  güülÜL  Wappen  LüL 
—  Mar.i.S|jilaliudsterzii  Kz.  [r JOS) 
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Hur 


loheriberg  ih.  Deiltngen,  O.-A.  Hpai 
düngen)  Ui.  üili  [i^i:  —  6rf 
Albreclit  v.,  Biscbol  v.  freien 

(t3s?)  Wi  -  Groi  Burthun!  v 

ErbäeUenk  zu  Reichouuu;  Toch 
ttr;  Gertrud  [Ktjnfg  Kndull  . 
HabsbutEl  at 


hulllll  1 


fculiui 


Christoph 
LattdknHitm*  def  rjentscllotdens- 
liallt-i  Ivls.-is.s-llurKiiiicl    iwHi  ni 
l[(ilH'iiiruHi]^,-ri   1  zerstört   l5i?l  ÜIL. 

-  vgl.  Pridibgca, 
Jiuhuiiitivtii,  Uutk  ist— »si.  aaa.  — 

vgl.  Hewen. 
IlDli.-nliiiipi.-ii,  Henrich  v.,  Abt  von 

Reichenau  11106—34)  alü. 
Iluheiikrälien  [zerstört  ijiüj  ist  ili 
4il.  2iiL  aii.  alli  ÜL  —  vgl. 

Haltnau. 


Hohen 


ingn-allu  L 
-ggriif  Uricdricli 


- .  Kiiiiiiuaiiilanl':  Matthias  Linder  v. 
uännim  UiidL-uthal  (i67S)  ÜS2. 
Kz.Iia  Hohküiiigshurg  (be!  SthlettStadt); 
lettt  zu  Hauptmann;  Hans  v.  Fridlngea 
zu  Hohrakrähen  (iSJo)  31S. 
Hohler  Graben  hei  5t.  Margen  Jüä. 
llultzmnmi,  Hans,  Amiaaun  111  Kit. 


u6o6)  a 
II  hüll,  llnr 


Si_  SM.  aspj'—  Alhreeht  (iJS'/i 
Hüi  —  Ilurliliiird  gen.  Sehurl 
Ojyo)  1W--101;  —  Christoph  !HLuf- 
fel;  f  1.1151  4ir,;  -  Christoph  115&1I 
Qaü ;  —  Buphrofqroe,  in  Stcfent- 
Ungün  (151  ijffiöi  —  Hans,  Chorherr 
zu  Konstanz  («7t»  3L" — IUJ ;  — 
Hans  d.  Ä.  u.  Hans  d.  J.  (t4w) 
ffil;  —  Heinrieh  £1389)  S3ll;  — 
Hilter  Koura.I  (l37o)  90-101:  - 
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Heggdbadi  jfnj  afiü;  -  Mar- 
gareta |S,  v-  Stadion  iSfaJ  2Ü1U  — 
Reinhard  itSu)  ?m  —  Rudolf. 
Deü  Behörden  skomtur  tu  Mainau, 
Landkomturder  Büllci  Ruhm™  u. 

Sfbylln  [Bender  v.  Ttinaegsls1 '] 
380:  —  StbyQa  [Hans  {Conrad  v. 
Bodman  (i58i)J  6H;  -  Ritter  Wil- 
helm. Hauptmann  zu  Rz.  tu&) 

Sasj  -  Ritter  Wolfgujg  [Wolii  v.. 

zu  Hombutg.Möggingen  n.  Wiechs 
(t  1566)  lüL  Lli  HIB.  2üjL  ML 
ailL  313.  üi.  KS;  —  Wolf  Dict- 
ricli  ((&+)  311L  ülS 
lli.ppeniied,    ilcuiarknng  Kickels- 

U.irl.  in  Württemberg  LilU.  31A  llä, 
ütti. 

Horgasser,  N\,  [läLisnbcth  Vopt  M7\ 
Horn  in  der  Höri  1S2.  ILiL  ü  im. 
Bffl. 

Horn,  Dastttw,  schwedischer  Feld- 

inarschall  337.  B9S.  4IH. 

H.iCiiluT^        —  H-iirltL'UitiLTK.  ViijT- 

IdVBTWeser:    Ritttr    Konrnd  v. 

Sdiulle.il.erg  ff  1SJÖ)  3Ü1 
-  Heinrich   v.,  Abt  v.  Reichenau 

IH*7)  fifü. 
Hornstaad  &  Bffi, 

Hornstein.  EdLiä  v.  iül  3ÜÜ.  Ali!".;  — 
Balthasar,  zu  UrilieüMuffeliH  K.0S1 
äTiä;  —  Heinrich  |N.  V.  Windlok 
(357]  aa.  9B;  —  Karl  Balthasar 
Joh..  Freiherr  v..  zu  Weiltrdiugen 
| Maris  Anna  Barbara  EtlüeWa 
Freiin  v.  Orandmoat]  äSI;  - 
Koiirod,  Vogt  zu  Rk.  u-iuni  üfiL 
iiTü:  —  Konrtd,  BfifgeHneiBter  fcu 
Hz.  5ä2. 
Holtorl.icli.  v.  Ifiiul'sflic-T  Ilcsitü  2^1 
Huber,  Hans,  Ammanu  zu  Rz.  (14JO 

Huber  v.  Umbrach.  Hirns,  lI.mpL- 

.lliiiln  /,,  Sehiiflh.mMru 
Hitbmeier,  Hn1ili.is:ir.  v  Wiildsluit, 

Baucruführcr  ijää-fl  SIÜ 


Hüchlin,  Haus  Wilhelm.  Ammann 

zu  Hz.  I  uto— 7S)  atTi.  Wappen  170. 
Hfletlin,  Hr.  Jon,  Georg,  Syndikus 

zu  Rz.  (IfiSa-ool  2SJL  äüä 
Hiitingeu  ->r,7.  n. n .  ::n-j.  ;mh.  All-,  — 

römische  Anlage  iL 
—  Hans  v.  Schclleubers  zu  u5m 

ri70;  -  Hans  v.  Schedenberg  zu 

(ifioSiänä. 
Hümvil.  Joh.  v,  Abt  v.  Reichenau 

1.:;  ',—<■-;■  lli.t,  '}■■?..  llmis  v„  zu  Kl- 

gau  (I536I  aiö. 
Ilug.  Heinrich,  zu  Rz  r14S.il  Wappen 

1711 .  —Jakob,  Student  zu  Freihurg 

114S41  m, 

Huiuhült  (Hunijicill,  tkuupall),  Hans, 
v.  Stocfcach.  Spitidmcisler  zu  Rz 
(/.5.|d-f»i  [I.  Agatha  Krti>[jJ i  11  [I. 
Walburga  MerlthlnitiSSQ  110— 12. 

Ilumpiss.  Freiherren  v.,  zu  Waltrams 

2äL 
Hannen  IL 

Huriin,  Kaspar,  Steinmetz  zu  Rz. 

(1359)  6HL 
Hositeit  kriege  IM.  ITsL 

Sluileiil  zu  J- n ._  LI  ■  n  1  :_r  i-.-i  ö^.  - 

Margareta  [Haus  Dietrich  Vogt 

13t*.  r4uj  ältl 
Hüter.  Eonrad  der,  zu  Rz.  [f  i3Si) 

1B1L  Sil;  —  Adelheid,  Klausnerin 

■Of  Acker  Liö. 
Hylocomylus  s.  Waltzenniüller. 

L 

Idiaqucz,  Hon  Domingo.  Komman- 
dant zu  Rz.  {t&tj)  4üL 

111  5a, 

Inihuf,  Freiherren  v.  MK. 

[mni emlingei] ,  Alhrecht  Hans  v. 
Keisdiach  zu  —  Hans 

v.  Reischach  fji=<".l  SÜL  —  Hans 
Georg  F.ghiff  v  Zell  zu  (1608)  Ü2. 

l'H'.l  iVi, 


DlgllizMby  Google 


Immert*.  Loren/,  lateiu.  Schulmeister 

in  Hz.  |+  16091  ül. 
Ingelheim,  Reichstag  ifUüi  20. 
Ing/ili-tiidt.  Slmlenl:  Christoph  Frey 

von  Ra.  £1577—79)  Säl 
Innsbruck.  Sin  der  Österreich.  Re- 

gicrunn  ÜJ.  LLT.  1S!>.  JLU.  'JUi  äl.i 

■Jitfl.  2Ü1  «Ol).  a£üL  liÜH.  3K!  illi 

320-22.  asumam  bis 
JU,  MS,  iH7.  aSfl.  SM  ME.  J'W.  nn. 

ÜL  11SL  &5.  JM.  iÜL  &Bi  CÜL 

BW, 

Irische  Münclle  in  Alamnunicn  Ii 
IrsHngea,  Tinte  i>.  Epfettdorf,  O.  A. 

Ohtrudorf,  Sit*  der  Herzoge  v. 

Vralingen-Spoletti  äSU. 
lsny  im  Allgäu  Lü  2Ü>L  m  üä!L 
Ilalii'ii.  Kdi(1uienhindelai:  —  Han- 

delsslrassen  Jjtä,  - 
Ittfngen  b,  Frnucnfthl  im  Thurgnu. 

Kattause  .St.  Lorenz  am.  :!7I. 
Iznang  in  der  1  lüri  ,  fi/.naugi  TA  12S. 

3*11,  4.1S.  531.51«;  —  l'lahlhaulen 

iL  äliL 

J. 

Jachjakob,  ans  Rz„  Student  zu  Frei. 

bttrg  115381  Mi. 

Jacob  [Jacobs.,  (leschlecht  zu  R/..  Hh_ 
nn;  -  Heinrich  (1373]  2HL  Wap- 

Jficklc.  Job.,  Amtsrichter  zu  Rz.  523. 
St-Jacobsjmpdk  an  Kü.  üül 
Jratettcn,  Johann  v..  Chorherr  SU  R*. 
Iijlät)  liiL 

-.  Christ nph  v.  f.reuth  zu  1 1G0K.  -iü. 
Joch,  Hans,  zu  Rz,,  Wnppem  1S43)  Uft 
St  Johann  auf  der  Reichenau  SIL 
Joseph.  N„  Hauptmann  711  Rz. 

Juda.  Vitus,  Baccalauraa  v.  Wien, 
Student  «1  Freihurg  (1S41)  SEIL 

Juden  zu  Rz.  Ausgerottet  i349>  OL 
1H,  «a.  Sfifc 


63 1 


ncutschorllenstomtur  /u  Hainau, 
Herr  zu  Dlmiii-iifehl  (160H)  2ä2i  - 
Lienhurd  v.  (1418)  KL 


Jullmngeii,  alaulnnische  Bewoluter 


K. 

Käppiin.  Agatha  [Hans  Humtiolt, 

Spital  meistcr  zu  R/.  (rs,;oi|  uä. 
Käser.  Heinrich,  Pfarrer  zu  Rz.  (ijo.v 


:filler1m,  (leschiilz  11513!  SU 
:alh.  Callus,  Ahl  v.  Reichenau  (lä.i 


Kaltenbach,  v.  Ileuringschcr  llcsiti 
2ML 

Kaltenthal,  Jakob,  v.  (1525)  3UL 
Rändern.  Gerecht  hei  pRIfl)  &2L 
Cannstatt  Oh. 

Kauttubi.dcu,  Heinrich,  Notar  u. 
Chorherr  111  Rz.  (  l  W  na,  ^ 
-  Johann,  Chorherr  jm  Rz.  (lj68 

bin  i4do)  aa.  LL  125. 

Kan/ach.  l-'lüsurlien  hei  T " ti ] n  1   [.■  1 1  11LL 
KaptlletifcUl  h.  Alleushnch  31IS. 
Kapuziner  AUi.  JUS.  ife;  -  1'roviuzial : 

F.    Markus  Jakoh   v.  Schümm 

rt  1WS1  ii2. 

—  Proviuzial- Kapitel:  Batal  i.  Aar- 
gau (t6i7);  Solothnm  (1613)  4Jü 
Radolfzell  {1674);  Wll  iniThurgau 
I106N)  412. 

-  Niederlassungen  in  Vorderster- 
reich,  chronologisch  107,  112.  ita. 
s.  Kaden- Baden;  Begau:  hilnraeh  | 
Rinden*;  Bregens;  Brsisjroli;  En- 
gen; Fddldreh;  Frefburg  i.  Hr.; 
Haslach;  Immenstaad]  Konstanz; 
Langenargen  :  I.nulenhurg;  Mahl- 
herg:  Mark.lorl;  Messfei rdij  Xeu- 

penau;  Radolfzell;  Ravetmbulgi 
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RrrtirtfeWcn;  Riedlingen;  Eotten- 
UurgiKoltwdl;Stire£en;8ti»kacht 
StahHngen;  Überlingen;  Villin- 
gen;  WaMstmtj  Waagen;  Weil 
iL  St.;  Wuriiilinircii :  /.n^mizi-ll. 
Kanlilläier  Unln-ig,  Iii.  s.  Caeciliae 
flj-Hu;    Alauns,    Iii.    s.  Praxedis 

I146S)  SM;  —  Bilthassf  Gossa, 
Hischof  v.  Frascatl  I  :  Papst  Ju- 
li;!»" XXltl.l  U1K 
Knfi.ii'K'K.      ll'nlniiti] 'Jeher  lloil/  ■J.Mp, 
—  Hans  i-uihvie;  v.   üiiilman  zu 

Kariihnejsehe  Setieiiku  Ilgen  ;m  Rei- 

Karjien,  v.  Henri  njj-'scher  HcmU.  ili! 

Casldl  s.  Vogt. 

Kästner,  der   r  i  ]ii  IM. 
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Kataenlhol  an. 
Kauibcuren  üiL 


Kaut  Georg.  Student  *u  FretbtirB 
itSftjl  Hl 

K(-Kl.  <.c.>rB.  Küchenmeister  -t  Iji'O 

[Magdalena  Paierj  tu. 
Keller,  t.e.ichlccht  /.u  Uz.,  Hr.  Ailnm, 
Verwalter  der  t'.raf.ieliail  Neuen- 
bürg hGit.  i4>  3ül  am  ^11;  — 

EKfiabßth,  Klnnsnario  auf  Acker 
i-jj;  —  Hrinf,  v.  Untrem,  Spttal- 
meteter  m  R'-  fl4a5lfiÖi— Jatob. 
[■(artet  /.ii  Uz,  i  C5-J7— ifo-'l  &43i 
Johann  (llnilsl,  H  ii  ige  n  liefst  er  zu 
Rz.  Ii,«*)  uäll;  -  Johann  llapt., 
Pfarrer  au  Rz.  (iHo7~K|  erster 
Bischof  v.  Rottenburp;  (f  l  S4 j  h. 
EÜi;  —  Joh.  Christoph.  Bürger- 
meister zu  Rz.  (169!— i?aai  MS. 


Kelten,  Keltoromnncu  i  EL  12, 
Kemtmtca  -s.  Pientxenawer. 
Kempfrain,  Wahl  b.  Bäbrtogeo  lila. 
Kempten  im  AllgHu  L±L.  aaü  iMi, 
Kcitzingen  m 

Keser.  J.iliaiin.  Fourier  zu  Rz.  (17011 
Bffit 

Kesing,  Matthias.  Steinmetz  zu  Rr.. 
Uftjr-Sal  JmZSL 

Kessler,  Georg.  Hliidcut  zu  rreiburg 
IjSS)  QÖLU  —  JottBJtrj,  HÜrScr- 
1 11  eiste  reistn  Uli  alter  1 1612t.  I'cters 
lianscn  scher  Amtmann  zn  Hs"_ 
I16.I0I  m,  ML 

Klnmii,  Jaknb  v.,  Amniann  z.u  Rz- 

dmi 

Kitntru  la.  <1.  Tössi.  C.raJcn  v..  F.rt- 
marschälle  der  Abtei  Hcii-hcnnu 
11L  IL  U3.  üSi:  —  (Iraf  Wnlfg.nig 
v.  (der  hcil.t,  nisclml  v.  Regens- 
burg (973)  am 

Kii/n/elmann.  Sebastian,  Ratsherr 
n.  Spitalrtleiater  zn  Rz.  (1708.  LÜ 
IM.  MM. 

Kin/igllul  liäi  435. 

Kirchstetten.  Bauern aiifnilir  I  r.s;5l 
-Hill. 

Kit/innen;  Jude:  I.orcni  Crist  (i5i i| 

äüa. 

Kl  eher.  Sebastian,    v.  Melle.    Stein - 

mtrta  zn  Rz.  11670I  51!!. 
Kleiber  all  Arnes!.  l>r.  pliil.  et  med. 

Joseph  Anlon.v. Weingarten.  I'liy- 

sikus  zu  Rz.  < I72fih  Qü  . 
klein.  jHisi.  ph.  nlhL'i-LHIitiiiiin  n  /n  Ry. 

Klengen.  lluneniviTsainniliin^  ,  1.-;; 

m 

Kleti-in  Ss.  iÜJj.  ii»'!.  Miii-  -I.  ÜÜl,  - 
rirliwar/enlH'rjrsrlie    W^lei  älo. 

klin^nhirf  lim  Thurr/ani  Eillc  V. 
ISS,  35E.  all.  ÜIL  3£L  äfiäh  - 
Albreeht  (iMa)  liiL  —  Alb. 
recht  (1511!  IM  21«;  -■  Kberhnnl. 
zu  Hohen twisl  EIL  jj3 :  — 

Tieinrieli,    Hischof  v.  Konstanz 
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Sigmaringcn  (i3q7.  IJJS)  03.  SS, 
tWj  —  Heinrich  (1464I  3-i.  224j  — 
HrfntieH  (igaS)  H2-  —  Heinrich 
Albert  (f^M)  BS.  224;  —  Johann 
Kinns),  Vogt  10  Rz.  1^771  1ÜL 
551;  —  Hans  (14*1)  UtL  Iflt  lHj 

—  Hann  Georg       i5So>  üfi.  W!j 

—  llaiih  Heinrich  [1S11)  231  5!HJj 

—  Hans  Kaspar  (1538)  aa.  mo; 

--  Kaspar  trfll)  SQ.  lül,  LJiL 

—  Kaspar  |i464l  224;  —  Kaspar, 
zn  Stocknch  mu7)  444:  Nikolaus 
Dietrich  ü.  J..  Untervogl  zu  Hz, 
(HoaUü;  —  Ritler  Ulrich,  Öster- 
reich. Vogt' in  Sigtaaringen  und 
Mengen  (13001  sji;  —  Wollgang 

Kliiiirui'ell.   I'rojftl:  Joh.  N'uespcrli 
(iSiS)  2ML  2üU. 

Kliimpp,  Geschlecht  zu  Hz.  ITÜ:  — 
Anna  [Ak.vaiKk-r  Unllsttlttr 
2G5.  661;  —  Anton,  Student  zu 
Freiburg  I  iS  141  555;  —  Bernhard, 
Bürgermeister  zu  Rü.  11570.  tji 
iML  Wappen  linj  —  Heinrich 
Kicin  »einrieb.  Ammans  au  Rz. 
<  i46K>  HS,  Wappen  [148;)  noj  — 
Jakob  (l5l7>l  Johann  (iSoft,  Stu- 
denten zu  Freiburg  .'i&ri ;  —  Joh. 
Bernhard  (ifj&t);  Joh.  Heinrich 
(476),  Studenten  zu  Krcibiirg  fiüri; 
55t  j  -  Johann  (Hann)  Heinrich, 

Amman ti  &>  «*  i|JS?-  'S^J  aua  ; 

—  Job.  Korund,  Student  *B  Frel- 
l>urg(ijSr.)!ijl;  —  Marx,  Aimuanu 
zu  Rz.  (ifioj.  4)  Mäi  —  Matern, 
Ammnnn  ;.u  Rz.  (iS3+  -41)  eMi- 
ZeoO  (Knupp).  Student  zu  Frci- 
burg  (tj89)  065. 

Kuab,  Joh.,  Chorherr  zu  Rz.  (1333) 

Knöringen  |  Kueriugtn  1  RiUer  v.  üL 
501;  ~  Ritter  Albrecht  Volker, 
Kustos  des  Stifts  Konstanz  [Ma- 
ria Jakobäa  V.  rappeTiheiiu)  B2& 
SKS.  61  Iii;  —  Bertram  fBar- 
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tholomüus),  Abt  v.  Poiticrs  |lS47) 

Volker  (Feltertlis43)  KB.6841  - 
Georg;  dessen  natürl.  Sohn: 
Georg  Knfiringer  [ä.  d.]  SOS.  fj®^ 
—  Georg  BS6L  Hans  Wolf  _ 
Coioua  [Burkhard  v.  nankensch- 
KteiU  um  1560;  -  Markus  AM  v. 
Reichenau  1+  r54oJ  SÜIL  335-33. 

m  m  iüo.  üli,  aM-wi.  5sa;  — 

Wilhelm  offi 

Kuüringer.  Georg,  natürl.  Sohn 
Georgs  v.  Knöringen  zu  Hirsherg 
[Auuav.  Schineu|.  Hauptmann  in 
fraUZfiS,  und  hessisch,  Diensten 
IIS34.  1559;  23h.  33Ö.  Ulli. 
Wappen  Uß, 

Kobolt,  J0I1-.  Student  zu  Fretbnrg 
(i4go)  uöä, 

Koch,  Heinrich,  zu  Stuttgart  (lejl) 

Köllin.  Hjii-.  IJürgeriiiL-iattr  zu  Ii/. 
USi9.is;.H  AKbCirgeriuei.'-terii.^rj) 
15.  .111.  31L  ÜÜ2.  Wappen  170;  — 
Hans  (Lienbard  ?},  Amman  11  zu  Rz. 
(1549-661  BB5-.  -  loh,  laltot),  Bür- 
germeister zu  Rz.   (1507  t  'oo5) 

—  Bans  LienJmrd.  BaumeisUr 

\i  .  .  :.-.'<;  IJjigcr 

roeister  (iSdo.  tu)  vi  Rz.  u.  Vogt 
(1566— t  iS7Ni  'öS.   *33.  10  t. 
WS.  001.  SSI.  Wappen  liü. 
Köln  229;  -  Kurinrst:  (nielrich  v. 
Mors  1411--6JI  166;  -  MOnrfiisu 

afB 

Königsegg,  CraJschalt  JJÜ  Uj.  ja 
-.  tlruien  v..  Vögte  der  Abtei  Rei- 
chenau {m.  Jb.):  Udalrieb.  Herilo. 
Hennann  3!L 

— ,  Walther  v,  (i4Joj  m 

Kolb,  Ur.  med.  Franz  Karl.  v.  Mecru- 
burg.  I'hysikns  zu  Rz.  il74ß— 71I 
11h.  üÜ5i  -  Karl,  Bürgermeister -zu 
Rz.  (1S0S— 14)  fi&ä;  —  N„  Haupt- 
mann zu  Rz,  (l6S7j  äfii 

Koler.  Joseph.  Stadt-schreiber  zu  Rz. 
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Kol  mar  435.  5M. 
Kolumban,  der  hl.  It  f»5l  15, 
Konrad,  Aminnnn  zu  Rz.  (ü  Jh.] 
Bfit 

Konrad.  LuU.RatafrsiiinlzuRi.(iSj6| 
Bit 

Konstanz.  Stadt  und  Stift  11— IS.  28, 
ÜB,  SU.  33  L1L  164  -  57.  liii  Hi:l. 
132.  IDJl  2UU.  21!L  Sil.  223.  226- 
gB,  fflfl.  ML  244.  -2S11.  Sit 
3Ü8.  SliL  323.  32L  322.  330-32. 

m  aia  aia-hL  saa.  aea  m 

HIH.  37K.  332.  395— (W.  41X1—400. 

434-37.  Aü  ±iä.  -ir.s-iii.  Mi  aan. 
Ö3i  525.  &äi,  fiiü.  üSQ.  äBi.  BHL 
5  Hil  äS3.  630. 
Konstanz,  BUthMe:  Egino  (731-811) 
SL  374;  -  Notin  fr  t9<'J-U)  23j 

—  Kourad  v.  A Udorf,  dar  Heilige 
(93S-76)  -  Diethelm  v.  Kren- 
kingen  (1180-1206J  69j  —  Hein- 
ricli  L  (1*33— !S|  5!L  2DÜ.  373;  — 
F.berhard  IX..  v.  Waldburg  (IE48 
bis  7_ji  i>ÜGl  —  Rudolf  II.,  v.  Habs- 
btiIeii;74-.j.-,)jaiL6i4j  -  Hein- 
rich IL.  v.  Kliii(rcnber£(T39.i—  ,la&> 
Üü  ÜB.  QiL  102.  IM;  -  Nikolaus, 
V.    Kcnzingen    (1.134—  441   Ml  — 

Ulrich  Pieffciftatd  (M4S-5iHiü 

—  Johann  IV.  Wtndtolt  (1351-56) 

ijS;  —  Heinrich  III.,  v.  Brandis 
(i.-,s6-S.QtiH:  -  liurklmrd.  v.  HS- 
wen  (1387—98)  103;  —  (Ilm  III., 
v.  Hachberg- Rütteln  (i4ii-34) 
1B3j  -  Heinrich  I\'.,  v.  Höwoi 
114.16-63;  223;  ~  Hermann  III., 
v.  Itreilenlandenherg  |i466-i474) 
22Ü  33L  2B4j  —  Otto  IV..  v.  Son- 
nenberg, Trnchsess  zu  Watdburg 

Um— 90  aa7-:ia.  asr;  —  Gegen- 
bischof;  Dr.  Ludwig  v.  Prdberg 
(1474— ;D|  32«— 33.  m,  4*8,  SM; 

—  Hugo  v.  HohenlBWleiJberg 
(i4%-i539)  80t  ilOi  üü  32A;  - 
Johann  IV..  v.  Lupfen  (IS32-3J-) 
335;  -  Johann  V.  v.Weza  (153? 
bis    4Sj  öuj;    Christoph  Mezler 


i548— 61)  78;  —  Markus  Sittich. 

Andreas  Kardinal  v.  Österreich 
(iS89— 1600)  73;  -  Jakob  Foggef 
V.  Kilchberg  (i&>*-s6);  010;  — 
Sixtus  Werner,  Vogt  v.  Altcn- 
summerau  u.  I'rnsberg  u63l>— 27) 
40*.  4IJi>;  —  Franz  Johann  Vogt 
v.  Alu-nsummcran  11655— aai  UH. 
411.;-  Marku-art  Rudolf,  v.  Rodt 
(ifi3'J-i7o4iaMj  —  Johann  Franz. 
Schenk  v.  Staufenberg  (1 737— 40) 
367;  —  Franz  Konrad  Kardinal 
V.  Rodt  (l75o— 75)  Ltii  OIÜ  4C.4; 
-  Knrl  Theodor,  v.  Dalberg  ri78S 
bis  1803)  ÜÜi 

Konstanz,  Weihbischöfe  2Ü0,  SIL 
3211.  330:  Heinrieh,  Titular- 
bi  sch  of  v.Th  ermopy  lac  [  1387-140*) 
001;  —  Fr.  Thomas  Wcldncr  O. 
S.  Fr„  Tilulai  bisch  of  v.  Aealho- 
polis  [14«,  211  Mi  —  Fr'  Burk" 
hard  Ord,  I'raed,,  Titnlarbischol  v. 
Sebaste  [t475);  —  Fr.  Daniel  Ze- 
hen der  Ü.S.  Fr..  Titularblschof  v. 
Hclluuo  (1475)  227,  22Ü.  gJä;  - 
Melchior  FnttHn  v.  Trocbtelfing™ 
(t  1548)  2fl7;  —  Johann  Anton  v. 
f;  Argen  stein  (ifij.i)  MS.  ÖKL 

Konstanz,  General  Vikare :  Johann 
Vflst  ü47.g)  227;  —  Konrad 
Winterherj;  (1475)  223;  —  Theo- 
dor Grdsa  (1S60J  115;  -  Franz 
KarlJ.xscph  v.  Fugftr- Kirchberg, 
Titularbischol  V.  Domiliopolis 
IT749P  -S57j  -  Ignaz  Heinrich 
Freiherr  v.  Wessenherg  11S0ÜI  411; 

-  ■  liisclu.fl.  (ifriciu  £üi  h3J,  :i±k 
330 ;  —  Offiziale:  Konrad  Win- 
lerberg  ll47fl  2S9;  —  Aristoteles 
Löwenbeck  (147S]  227;  Andreas 
Ammunji  (itje)  üSi  —  Kanzler; 
Dr.  Gebhard  Schellhamiiier  (I6l4) 
3;i3;  —  Hofmeister;  Hans  I.anz 
v.  I.iebenlels  (;4u2.  74J  22^  Hans 
v.  Fridingcn  (1534t  ^  -  . Notare  : 
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Job.  Dietrich;  Michael  Schreiber 
(14751  221  223;  Gebhard  Basier 
(ifitl)  aas. 

h'..iisLin/  I>nml;;ipiTi-1^7'l:^S  H rT. :m 

riSC-aa.  (jauj  —  Domubole  47^ 

—  Domdekaii:    Johann  Rietz  v. 

tü.  tm-,  —  Domkustos:  Johann 
Werner  v.  FladalanAra  tUZilMi 

—  Domknpitularc  (aiphabet)! 
Altensummemu  u.  P  Böberg,  Jgnai 
Auinnd  u.  Franz  Dominik  V.  (l/f.U 
■Sil;  Diessenhofen,  Joh.  Trat*»»« 
v.,  Propst  m  Uiscliofszell  [J47S) 
211;  —  Landau,  lüicrlinrtl  V.(tis*3j 
Irrt;  —  MolitorU,  Dr.  Ulrich  lr.|75) 
22^220;  —  RanuKHli.Joh..  Archi- 
diakun  V.  Basti  nj7j)  SJi  öHTj 
Spaur,  Kasp.  v.  ii475)  227;  ~  Amt- 
mann des  Stifts  zu  Rz.:  Mut 
Wilibald  Hosch  1+  17SQ]  261  — 
Wildbann  8!L  Sil 

Konstanz,  Stift  St. Johann;  Kanon.: 
Weroher  ItMo}  Mi  Hia'nr.  l-tg- 
baiti;  Job.  Legbafn  (tSto)  SM;  - 
Stilt  St.  Stephan  IB.  2EIL  3IS. 
m.  5M;  Chorherren:  Heim,  v. 
Diessenhofen  [IJjg)  171;  Hans  V. 
Homburg  (l37o|  lUOj  Hcinr.  Käser, 
Pfarrer  zu  Ras.  U4°3 — aoi  6S;  An- 
ton  Plaar  (ij3o)  IL  2t>?.  57]j  — 
Andreas  Thaler  (lS3J)  IL  SIL:  — 
Sigmund  Wieb  (ISäl)  Sili  — 
BarlGsser  ä!)2:  —  Dominikaner 
TO;  —  Franziskaner  WOj  —  Ka- 
puzinerklostcr  (gegr.  ifiozjllj;  — 
Frauen  in  der  Sammlung  fjjjj ;  — 
Kaplan:  GillUS  «htm  im 

Konstanz,    Süidt;    P  au  hätte  äTOj 

—  Häuser:  Haus  lirucli;  Snleun-r 
Hol  JtjOj  —  Konzil  (1414—18)  12E. 
138—36  155.  IM.  8f&  iauj  — 
Maass  21S.  Mli;  —  Marktrecht 
(KanfnMinüsrecbtJ  33.  AS— ib.  St 
[iL  IM— 00.  Ü3j;  —  Münster  231 

SjTj  Münze  sa.  ua.  aus.  210—12. 

aili-lH.  515;  -  Oberhof  13Ö.  l'JÜ 


bis  21111;  Reformation  m.  033;  — 
Richtung  (1+15)  USh  —  römische 

slreilitfk.iLKT-.  ,i-!jj.  j-h'i,  Lüil 
Konstanz.  Stadt;  Apotheker:  Haus 
Kaspar  Bollstetter  Ii6i4i  Stilj  N. 
B6ttmrft7io)  118;  N.  LeineruHj?) 
BMj  —  Bürger;  ».  Bitzenhofen ; 
lllater;  am  Feld;  v.  Hof;  Kupfer- 
schmi  d ;  X  yth  a  rt ;  Sei  1  a  U :  Wurzach ; 
-  -  Eliirgcnneiüter:  Konrad  Man- 
go« (l4o6|  BS  l£t  —  Haupt- 
leute (StadtkommaTidanten)  lNjj. 
im  Haus  F.gloff  (1552)  3Hj 
Jörg  Spetb  v.  Sulzbcrg  (1SSÜJ  i2fl : 
Hans  Muiitprat  v.  Spiegelherg 
fil+i  Max  Schenk  v.  Stauf- 
(enherg  zu  WQWÜltgen  (1Ö1JI  m 
USB]  Joh.  Sauden«  v.  Kost,  Obstat 

■  '  l;.  i-i  :■■!■  ■ 
Dietrich  Pthr.  v.  Landsee  H7o7j 
«ML  AMl  —  KanzleieKpeditot: 
>b  llnpt  Mohr  iittn  423;  ■- 
Notar;  Christian  Manz  (17"«) 
466;  —  Physikus:  Dr  Joseph 
Olattbar  (17101  11&;  -  kaiserl. 
Rat  Nikolaus  Frhr  .  Botlralei 
(tSäil  »M:  -  Hausherr:  Kurfolt 
Vogt  v.  Rz.  HS11-J7)  W3j  Stein- 
meteen:  Siran  Sl6r  OS»')  679; 
Adam  L'astner  (I7M)  SSL 
Corelli.  N.  v  isterrwi-h.  Regieruai(<- 

ral  (1710)  4M. 
A.rrnni.uvr.  M.mli.as.  Spit.i^aii^li. ■. 

zu  Rl  (.650.  IS)  fjüL 
Luj.tiiiion    Christoph.  Student  zu 

Kreiburg  (.SSjj  60Ü. 
Krähen  s  Fridingcu  ;  I  [ohenkräher., 
Knifl  (Knftl.  Heinnch.  SpitnlmeiMeT 
zu  R*.  (14J0),  Ratsherr  (unuiMa. 

K«ly.  Paul  \:,  Österreich.  Feldmar- 

schall  (»800)  ±IL 
Krämer,  Andreas  der.  BOrgerm  K'. 

(1377)  fUÜ 
Kl.  i.i.  ::.L  i::  s.  S|.r..L.r. 
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ReteheH£n{itfB-S9),  dann  Bischof 

v.  Konstanz  (— tio6)  63. 
Crel*.  Johann,  latein,  Schulmeister 

in  Rz,  f  15251  ±11.        —  Juhann, 

Student  zu  Frcihurg  1  [S;frt  üBL 
Kreut.  Haus  Wilhelm.  HürgenueisUr 

zu  Rz.  ll59K— 1602)  &&SL 
Crcntz  v.  Schillern,   kaiscrl.  Oberst 

kr'.i:;lulmll,  Augu-liiltr  -Chorher- 
ren-Stift (Abteil  31Ü.  SW:  -  Abte: 
Albrecht  (1170-79!  37B;  Sieg- 
fried Thutnli  v.  Neuhurg  (12431 
:i"0;  —  Kauonilms;  Burkhard  V. 
Ricketshauscn  naSfi)  aiiL 

Crist.  Lorenz,  Jude,  v.  Kitzinger! 
(tStil  üäü 

Kroaten  in  Rz.  [Ifi^i)  ICH. 

Ivrnmer.  Hau;:  Kaipar.  Üt.ifUsdlreilu-r 
zu  Rz.  (1650)  fittL 

Krütlcr.  Ulrich.  Mitglied  derSt.-Ja- 
Wi.bübrild..Tsdi;ifl/n  Rz.  I  151.I1  !V[i 

Krumm  (Khruiuh. Kmniln  Joh.  Chri- 
stoph, llürgcrnieister  zu  V.l.  (ifij.l 
bis  7j)  2H.  äiü.  Wappen  liü. 

Kiirnl.L-i-jf  im  Walde  b.  Stci.^iiutfcn, 
Klause  121. 

Kues  iCusiii.  Nit.il.ins  v..  Kardinal, 

Bischof  v.  Brisen  m5o-f.u  02, 

Küssabere,,  Hurg  iUÜ. 

Kufstein;  osterreich,  Hauptleutc  : 
Ritter  Fuchs  v.  Fnchsherg  115111 
SiiL  Sil;  —  Christoph  Fuchs  v. 
Fuchslicrg  (i5i4)  3ilä. 

Kuhn  i.Kücuu).  Job.,  latein.  Schul- 
meister zu  K,.  (i  nkxji  in. 

Ii  mumm -er.  Ulrich  tier,  zu  Rz,  IN. 

zöggin]  ii384j  am  am 

Kunss.  Ilanst'ri-or^.  deutscher  Schul- 
meister 211  Rz,  [i6ll>AWt—  V.Frei- 
bnrg,  Miin/md^erzu  R/.,  !  IS;;21i 

Kupfersduuid,  Juck.  Bürger  zu  Kon- 
stonx  (i-1Sb|  ÜB. 

Kiipiersrhliiiill.   Dr.  Simon,  v.  Frvi- 

burg  (1788)  HÜ. 
Kuth.Jürg.  (1498)  Wappen  Hü. 


L. 

Lallen  steige  b.  Sleisslingen  im 

Landau  i,  [1.  Pfalz  iML 

Landau,  Edle  v.:  Eberhard,  Doin- 
kauoniker  zu  liri.iun  11.  Konstanz 
lt  1S43)  -2>-h  -  Hans  Jakob  zu 
L.  n.  Waal.  Landvogt  v.  Neuen- 
bürg zu  Stockach  [1S14-S7)  ÜUL 
äli  BBS.  SSL  SO,  US,  QÜ5:  — 
Jnkoh  (15.17)  HIB. 

Landeck.  Friedrich  v.  fijjäi  jüli 

Laudenberg,  Edle  v.  ljjj  —  L.  zu 
11  reiten  sc  e,  Ilcringcr  v.  fi44i  j  Ui^ 
-  Hermann  v,  (Wi  3«;  _  Hug 
v.  (i44i)  läü. 

Laudhcrr.  Erhard.  Chorherr  zu  Rz. 
!U66.  7ilfl3. 2B4-:  —  Mcinrad,  Siadt- 

].:ii)ds-e.  joh.   l-'r.ilis  IHdr'idl  l"rd- 
berr  v„  Stadt  hau  ptm  an  n  zu  Kon- 
stanz ([;o7|  ilöi  1ML 
Laudskron.  Mönch  v.,  Edle  1EL  HiäL 
1. ü tl K ril.i CM e n.  KiT|.u/i]i.-lk;.-tei  Ki-yr. 

L.iilgenmijos.  T.riliiVelier  Ik-.-ilz 

Langenrain,  Insel  k  \Vu]ln::uiii-jin 
Pfahlbauten  «_1  -  v.  Ulm'scher 
Besitz  aijU, 

(„iTiüLiiMtin  1  Amt  Kiockadn.  griill. 
Welsberg'scher  Besitz  ^50;  — 
Ritter  Arnold  v.  1  IS67)  SBi  dessen 
Sohn:  Ilngu.Diehter  der. Martina- 
5Ü1  -  vKl.  Homburg-Railiiau. 

Langobarden:  König  Pippin  itSioj2i 

Lanz  s.  Liebcnfels. 

Lassolayc,  Familie  zu  Rz.  2I1L 

Laubeck.  Konrad  v.  (1526)  ail 

I.aui.tuhci':,'  11.  I  rn-liL-rix,  die  l'appus 
v.  ffilj  —  Hans  Walther  riSijiaiL 

Laulenburg  llö.  13i  Ml  .Sü  — 
Knpuzinerkluster  (gegr.  10501  ili 

Leohthal  43ü. 

Lcgbain.  Ceschleclit  zu  Rz.  170;  - 
Mag.  Heinrich,  Kanon,  v,  Sl.  Jo- 
hann zu  Konstanz  iisjo)  iSIt  - 
Jnhauu  (Haust  ä.  A.  (t4i i-üjSfii 
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linken  (1(15)  jM^  —  Thaddäus, 
Ammann  zu  Hz.  (i76H) 

Linder  v.  Lindenthal.  Jlutthias.  Ka- 
pftönKeatemuit,  Hauptmann  xa 
K/,.,  später  Kommandant  v.  Hohen- 
zolleni  (i«7-7Sl  1ÜL  ÜQ.  ÜSS. 

I.i..KK(l.inKI.  riiimli,w.,l  Kll^.-I,  ÜJjjj 
—  Heinrich.  RaLsherrzu  Rz.  |[36S| 

Lindau  |  .  (lau  der  alamann.  I.tn- 

tienuen  IL  t& 
-  Deknn^oli.llÜhelniaiinlijSii—^) 

J92, 
Liplingen  312. 

Liptinger,  Holl»,  Landgcrichtspro- 
kuratur  (iSs.Si  Uli!:  -  Haus  itoWi 
Wappen  1ZÜ. 

I.islinjj,  Kimmd  iHH'l.  H7:ij;  S.jlme: 
Hans  u.  Ludwig,  r.a  Rz.  Üfäl 

Lor,ko«-itz,  Regiment  (l7o7|  ±54.  läü, 

Lochau  S.  Raitnau. 


Lodesano,  N.  v.,  Lieutenant,  Kom- 
mandant zu  Et**  (]Ü9o]  uäü 
Löffi  ugen  mk 

Lülir.  l'liilijjp  Jntub,  Svndikii.-i  zu 
Ry„  [1/3.I)  52L 

I.mv.  Nikolaus.       Rz.  (iSial  314. 

Löwen,  Kitte  rgesellschaft  muH  248, 

Löivniliuck,  Aristolk'k-si,  llfii/iiJ  Uts 
Ccgenbischuls  Ludwig  v.  Kon- 
stant CI47S)  221 

LoBmUMa,  Besitz  der  Grälen  v.  Wels- 
berg SM. 

Lor,  Lieuharl,  zu  Rai.  1 1559.1  4ÜL 

Theoliigie  im  l-ifiluir-  1  l  -  T  T .  rüsi, 

Leustetten,  Konrad  v,(i499J  aöj 
der  1'fnH  v..  Bauernführer  {1534) 


u  V1L  IM— 67.  IßL  182.  23&  Lndwigsbalen  W. 

L  ÜÜ2,  aHL  m  £ÜL  ISt  ±4ä;  —  Luneville,  Friede  von  (1K0I)  4lL 

Iccht  hei  1 1M001 171 :  -  Mflnzord-  Lnpfcn.  Grafen  v.  ÜÖL  3LL  fiti'J;  - 
ng  (13-lD)  m±  —  Reichstag  u  4  96j  Christoph  (i.S-loi  MÜ_M>;  —  Ebel 
h  —  Zeughaus  3ÜL  ItaTd  (1*3$)  157;  —  Hans  (i4K 

r,  üeorg,  Hauptmann  zu  Sleiss-         4Ml  —  Heinrich  (14391  ISTj  - 


Ö3R 


Heinrfeh.  iL)»)  Söj-  Biegmunä, 
Hm  zu  RostlegS  (!4<«i  15Ü.  210: 
—  Siegttmttd,  Herr  zu  Slühlingen 
(i5»4)  3!!H 
l.utl-n,-L-lihiRL.r.  Juli..  Sludeulzu  Frei- 

buis  (i5S3)  aaa 

I.iilfiidiiiijur!,  Heinrich  v.  (in.  Iii.?) 
KOL 

/IL  U"    '■,lT!M|.:  :!i,-..)lt    .!.:.\;  ;". 

311  813.  6BL 
Lnzacuin  s.  Z urzach. 
Lintern  132.  «S.  IÜL  -  EidgeiiiW- 

scher  Tag  (1499)  231L 
l.ydda,  TitiilarbiseJutf:  Markus  Tcg- 

ginger,    vVtihbischof    v.  Basel 

Ii  565— IfjQo)  1ÜL  Ü12. 

M. 

Madach,  Landschaft  2B.  2ÜL  2ÜÜ. 
Malier,  Hans,  v.  Allensbach  ,.i4j!>-, 

I!ü  IM;  —  Jobann,  Student  zu 

Freiburg  [HI6S|  üML 

Miii;ik-]n.TK  iMwIiök)  j±  233. 

•XU  3U3.  3(13. 
— ,  Laus  Dietrich  v.  Reisehnih  zu 

(i6aB)  311 
Mark.   Juli.,    zu    U/..   IL.i7"!  - 

(Märkin!  Margareta  !  [.;.")  Nikolaus 

Dietrich  Vogt  t  I4*t-j  MI3. 
MHrslettcr,  Hciuricli  der.  Amman» 

zu   Hz.  (1360)  Mi:  -  Heinrich 

<r  14m:  Ulrich,  Chorherr  zu  Rit. 

(1368)  CIL 

MahlliL-rg,  Kapuzincrkloslcr  igegr. 
167a)  Ü3. 

Maliter,  Heitm,  BauernlBirar  im 
Hegau  (i6=5)  3UL  30JU  —  Hiero- 
nymus, Siegelbewahrer  der  Abtei 
Reichenau  (iuju,  alü. 

-Mayer  Maien,  Alexius.  Steinmetz  zu 
Hz.  li535)uUM;  -Ur.  Damian,  Syn- 
dikus zu  Rz.  iijrjo)  &7u;  —  Dr. 
Frau*  Ignaz,  v.  I.aulcnburg,  l'hy- 
.sikus  zu  Rz.  i.tMy_7a,  Iii  tili. 
1IH:  —  Georg,  clerieus,  Student 


(i55Si  Wappen  170;  —  Johann. 
Student  zu  FrelbUTg  tia76j  557: 
—  Katharina.  Witwe  4jfT_;  —  Mi- 
chael, Student  eh  Fretburg  (i5S3) 
DSU;  —  Peter,  Bürgermeister  111 
Rz  (iSiB-i=)  513,  mi  -  Miilipp. 
v.  Fridingen,  Steinmetz  zu  Hz. 
(l709— IS)  äSU. 

Mailänder  Krieg  (iS*5)  üäl 

Marie.  Dr.  Andreas,  Ubervogt  der 
Reichenau  [i6i4j  3ÜU. 

Mainau  Xrj.  Wn.  401. 

— ,  [itiil-.L'h'ir.lens-  k t nu iiit mit- Tin. LÜi^. 
WO;  Administration  des  Hoch- 
niei  slcrt  11  uis  iU>2;  —  Komture: 
Rudolf  v.  Homburg  (i37o>  !Tlh  — 
Wolf  v.  Hohenegg  (1560)  «4;  - 
Jakol)  Greulich  v.  Jungingen, 
Herr  zu  HluiueiiftUl  (suis) 

Mainz  10.  IM.  HS,  EM. 

-  lirzbischof  Hatto  (K91-01J),  vor- 
her Abt  v.  Reichenau  20.  fifl. 

Mair.  Adam.  Ammann  zu  Hz.  ü5i3); 

Hans,  Ammann  |iS"5-  6j_j  allä, 
Mays,   Felis,  v.  Zürich,  Chronist 

H5.  Jh.)  2±2. 
Man.  IL  [Elisabeth.]  DIH. 

Mau.  Haus  des.  auf  der  Mettnau  am 

Maudaeh.  Wolf  Ancas  v.  If  1560) 
[Amalia  v.  Sellin™]  5IL  SIL: 
Hohn:  Hieronymus  SIL 

Mangold,  Geschlecht  zn  Rz.  88;  — 
Joh.,    v.  llregcuz.  gen.  Tiissin« 

(iftAjKOä— K-  [Katharina  v.Salj, 

Sohn:  Konrad.  Hürgermeisler  zu 
Konstanz  114061  Hl  ES.  —  Dr.  jur. 
Wolfgang  iir«o)  lia. 
Mannheim  13i 

Mausfeld,  Oral  bimst  v.  (ilu;)  32L 
Mau;,  Christian,  Notar  zu  Konstanz 

(170SI  Abs. 
Marbach  Ii.  Wangen  lfm.  -2M:  ehem. 

Schwefelbad  BS. 

—  Riller  Dielhelm  v.,  Reiehenau.-r 

MU;  —  Haus  Caspar  v.  Ulm  zu 
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Mnrbod,  König  der  Markomannen 

Miuvliüiiil.  Adalbert  v.;  Sohn:  Ber- 
thold V.  it  97.1)  30. 

Mark  s.  Mindelheim, 

MiirkU.irl  Klii.  mir.  ;m.  531;  —  Kapu- 
xiuciklostcr  (gegr.  iÜBi)-  Ü2. 

Mark  düngen  Hi.  [Uli.  100.  Ü'.U.  :J2l;. 
bis  22.  3M.  aal  üü±.  WO.  IIS.  OiO. 

raa,  Dia,  asßi  -  LrfunM  ±&u  — 

Pfahlbauten  (L  Mlj  —  Wallfahrt 
IM. 

Mark,-liiil^rRi.-.l'J-li;  --  M.  Winkel, 

ni.  ua.  ata  r>:io. 

MiifkLiuiiniicn  am  Bodensee  B. 
St.-Markus- Legende  tll  22-24. 391 
Manuels  iM.iriiK.ini.  Sat/.bürger  y.u 

Rz.        -  Huland  v..  gen.  Cordin 

(i4«d)  Wappen  111L 
Marparh.  Balthasar.  l.iU-in.  Selm L- 

meister  zu  Kz.  [lS£Ö)  ÜL 
St.MartmnufderReichenau;  Priester: 

Eonmö*  (Ij«7)  55.  &JAL 
Mary,  Antun,  Vogt  *u  H?.  1 17.il  1  Qi;S: 

Franz  Anton,  Ainmann  1;,r.,f,-Wl 

Mattes.  Franz.  Bürgerin  eist  er  zu  Hz. 

osy, 

Mattheit,  Matthias.™  Stockacb  (15031 

Mauchin.  Barbara  (+  ]?33)  |  Maxi- 
milian WH! bald  Busch,  Bürger- 
meister zn  Rz.]  2HL 

Mauenheim  aiiä. 

Maurer,  Haas  v.  Schlatt,  Hauern- 

führer  [i52Sl  HOA-fl. 
Maul*.    Benedikt  aus   Kz..  Abt  v. 

Zwiefalten  (i744-Gö)  Ml.  BflO. 
Mecklenburg,  Herzog  v.  ML 

<->—y  ■;   -■.       «:  ;.i>  m 

023.  £05. 

—  Obervogt:  Dr.  Tön.  Heinrich  v. 
Pflumniern  ([614J  350;  —  Pfarrer: 
Job,  liühelmann,  ans  Rz.  ff  158a) 

Meggeberg  s.  Mägdeberg. 
Melchior,  Marketender  (1648)  1Ü2, 


Mcldcgg  s.  Reichlin. 
Mille  älfL 

Mclscr  Heide.  Gefecht  auf  der  (1*99) 

Memmingen  I5L  158.  H3II;  ~  Prä- 
dikant:  Christoph  Cappeler  riäar.) 

Mengen  343.  iäi  452. 

KliNütllbeli;']'»»»  Wj  -  llegaui-r 
Adelstag  (1546)  im 
Menger,  Job.,  clericus,  Student  zu 

Frefborg  (iäjop  efia, 

Meuni.  Hans,  v.  Kloekach.  Arzt  Ü4Ä7) 
WS:  Wappen  170;  —  Elisabeth, 
Klausnerin  auf  Acker  ISO, 

Hieran.  Osterr.  Landtag  (148?)  230. 

Merckh  (Mcrckhinl  [laus,  Amuiann 
zu  Rz.  (1M6-561  5Ü5;  -  Johann. 
Spitnlmeister  zu  Rz.  [1G80)  MW; 

—  >-..RabhemieTO)  573;  —  Ulrich 
(l7o81  4M:  —  Walpurga  [iSSo 
Hans  H  um  holt]  113. 

Meroy,  Regiment  11707)  iüi. 
Meringetl.  Hinfiel  v.  Iliir;r<.Tiii(-iM<-r 
ZU  R?,.  II        27J.  [lüL  W.ij.pell  II'! 

—  Klaus  v.,  (1484..  cjJi  IS,  273.  - 

Meringer,  Christoph  u.  Konrad,  Rtu- 
denten  zn  Freiburg  (ijoi)  S55, 

Meschli,  Konrad,  Priester.  Student 
zu  Frcihurg  (1SS7)  55L 

Mcswrschmid,  Hans,  Pfarrer  zu  Rz. 
(i.)äo— 4o)  US.  13.  542. 

Mcsskirch  Qifr  —  Gefecht  fiSxi)  4JJj 

—  Kapuzinerkloster  rjjegr.  i'.vii 
413;  —  Mass  2JJL 

Mcfsiuer,  Adam,  Spitalmeistcr  zu 
Rz.  (i636-47p  aj^  --  Hans  Kim- 
rad,  lateiu,  Schulmeister  zu  Rz. 
{1651J  4B2— 84;  _  Konrad,  Rats- 
herr zu  Rz.  |t6Köi  511 

Mettnau  L  lüL  im  1ÜL  üll  SM.  1LL 
S4G—  51,  354.  :uni-r.n  loa.  liL  521. 
Lifi.  S8B.  504  Ml  —  Man,  Huna 
des  5TS*  —  Pfahlbauten  t  Mi;  ~ 
Rebenschau  ±fUL  -  vgl.  Radolfzell. 
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Mettnower,  Heinrich  (i4ii-J7);  - 
Jakob  (i3s9);  NjliolatHi  (1408-371. 
Chorherren  zu  Rz.       —  Konrad, 

St-Jakolisbrudcrschaft  zu  Rz. 
(rmi  iSb,  mü.  Mä.  Wappen  nu. 

Mit/.,  tlischof  ChrodeKanKv.  2ü  «Jj 
—  Amalat  v.  o_ 

Mezlcr,  Christoph,  Bischof  v.  Kon- 
stanz [1S4Ü  ff.)  Ii 

Mii-dinjjer,  J..m-|.Ii.  .1  Hl  111:11111  zu  Ri- 
ll 767)  .iCj. 

Miller,  Joh„  Amtsbürgcrmcistcr  zu 
Hb.  |t686)  iix 

Mindcthdm,  Heinrich  Mark  v.  {i-tjfil 
22U. 

Mlnderstorf  HB, 

Modell,  Kaspar.  Kessel  flicki-rsrliLLll- 
heiss  am  Hode.wee  fi4&Ü  -äK. 

Modlcr.  Jtdi..  maeist.  art.,  Pfarrer  zu 
Rz,  lirf*)  II-  __. 

Mör  Rinken  LLL  2ML  MC  SM  023. 

Hans  K  um  nid  v.  liodmau  -.u  mfi 
Möhrin  r.  Mohr, 

Möhringen  (Meringeii)  233.  filfi,  — 

n  Merfngcn. 

MBmpelgart  b.  WSrttejuberg. 

Mönch  s.  Lmiäskton. 

Mörsherg  11.  Ncllurt,  Jonrtiim  Chri- 
stoph Freiherr  v,  Herr  zu  Bonn- 
dorf |i&>8S  2Ü2. 

Mössli,  Joseph,  zu  Rz.  [iSoM  SüL 

Mötleli,  Klse  |  Junker  Hans  Vogt  d.  J. 
i-lW-gS]  M3.  sm, 

Midll,  fi 1 1 tt-111  hi.-T lr:iin!i.''-l:ruii- 

inissör  (1806)  513 — 15. 

Mohr  [Mi'hrinl.  Joli.  Rapt.,  Ilürger- 
meister  zu  Uz.  iiS.5S_J.ij,  später 
EariileiEiipedltor  in  KoBSteni 
3ü(l-SS.  ajJU  —  Magdalena  [Hans 
Kaspar  Ilollstcttcr.  Stadtschrcilier 
zu  Rs.  I6l4]  äÜL 

Molitoris,  fr.  Ulrich.  Advokat  des 


Moll  s.  Schwarz. 
Moll!  s.  Diesscnhoien. 

McntecHculi.  Ural  Ernst  v.,  Oberst 

[163s)  3Ü3. 
Moutfort,  Grafen  V,  MOj  —  Rudolf 

u,  Wilhelm  v.  (1416)  JJUL 
Montprat  (Muntprati  s.  Spiegel  herir. 
Mooa  in  der  Ilöri  i3S.  öm.  Ali. 
Mooshol.  v.  n.ulmaiw-hiT  Iief.il/  ''.'•'> 
Moreau,  J.  V..  (lenernl  (1B00)  Iii, 
Moritll.  Wilhelm.   Buchdrucker  zu 

Rz.  __. 

Korsteilt,  Rntold,  Student  zu  Frci- 
burg  (iSaf.)  BSX 

Moser,  Haus  der,  zu  Rz.  ü3Si)i  SUL 
—  Hensli  n4?4|  2T0;  Justinian, 
aus  Rz  ,  elericus.  Student  zu  Frei- 
burg  11547),  Hr.  iur,.  timlisclici 
Hofkanzlcr  itlL  ^  —  Katharina 
(1474)  tm  -  Matthias.  Student 
711  Frciburg  ■•'iG :  —  Yul- 

pininn,    Bürger  zu  Uberlingen 

C15W)  an, 

Mosheug.  Jakoh.  Hauptmann  in 
Rz,  (1533)  BS8. 

M'.tz.JakKbj  Harham  Sclllay  Weekin  . ; 
Sohn:  jakoh.  Student  zu  Frei- 
burgnjSrp,  Priester (i56o)tO*.  E__. 

Motten  Sä, 

Muckadell  s.  Kchaffclizkc. 
Mfililhach  (Mulpacli).  der,  zu  Rz.  L 

Ü2.  3ili,  3AL  Sin. 
Miilllhei.ü,  Kt  hineilt  hei  ..i5l7iLm.  _L_ 
Mühlliauseii.  h.  Seliloss  Mägdcberg 

la.u.iüa.saa.ia.aua.aii.tisi, 

rinnen  auf  Acker  Iii. 
Mülilln  ial.  Sii-y  11IUH1I  v.  lüii-ilierg  zu 

(t6o8)  ii2, 
MTililiiiten.  i-,  Himl'si'iiti-  üesilz  Ü', 


Müller,  (IcorK  l'hilipp.  Chorherr 
iKaplan.)  zu  Rz.  (16S6)  12IL  ilü  ~ 
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führer  (15241  230,  23S.  3UL  3ütt:  - 

—  Job.  Bnpt..  fürst™ bergt! eher 
Repem ligarat  |i7S6j  :H;4:  —  Kar], 
Landlagsnbgeordneter  11K71)  3GS ; 

—  Martin,    gen.    Schoppen  loch 

—  NilolBns.  in  Rz.  1  i4ofi — 11  fäüi 

—  Theopont,  ni  Ks.  (1H04)  4flli. 
Münchhof,  Besiti  de»  Stifts  Kz.  13. 
Micnster,  Sebastian.  KnsinoKrapli  i. 
!M  i'ii]'il'.r[i:iur'  11.  A  ii^u-  li  i|..  i  hi:n_Lil.:i.  .■ 

Münzer,  Thomas,  im  Hegau  v.  Klet- 

gau  115=4)  23a. 
Mulpach  b.  Muliibach. 
Mund),  Hauptmann  (s,  Brecht!  3315. 

Mundishaldcu  b.  Stockach  13. 
Muntprat  (Montprat).  Roland  (i-lftii 

532;  s.  Spiegelherg. 
Mnrhnch.  v.  neuriiig^ehcr  I!tsiiv.2i!L 
MiiKclig.iy.Jntt  F.nu/,  »ürKL-rim-istur 

v.  tValdsee  aaO  13S-&1. 
Mussler.    MalLhi.iK.  liürgiTiiii-isliT 

(Anminnn.  Vogtlzn  Rh.  (i.iSj. 

1(124)  räj.  31,2.  Miri;  Wilpprll  ULI. 
Murtsiniiimluiii.  Bürger  «1  Rz,  |i6j3) 

Muteimf,  BertnOld,  Bürger  zu  Rz. 

(US?)  58,  62.  140. 
Mistü.-iii-Iltr.  Heinrich  der,  Weibel 

zu  Rz.  (138J4  202. 

N. 

Nnass,').  Hans,  Vogt  Ml  Ri.(i66S,£lJ 

N'iiffls,  SclilacMVi  1  ].-,«,  Uli.  LJi.HH 
Nägclli,  Konrad.  Frühmesscr  zu  Rz, 

(täOS)  liB- 
KaKel,  Job..  Student    zu  Bedburg 

(I.W]  ÜML 
Xancv,  Sehl  acht  bei  (14771  233. 
Neidegg.  Marin  v.  [i6äy  J.ih.  Sieg. 

mund  Stngur.  bimiljeriiii-cllei  Rill, 

Neidingeu,  kaiscrl.  I'ialz  BJL  216,  OHL 
Albert.  Gesch.  d.  Stadt  Radolfzell. 
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Ncigcbaur.  Österreich.  Regiment 
(1791)  m. 

Xiiipper:;.  Hans  v.  IUI")  US. 

\,    .1    •  „•     ..■  iL,  .  ,!i    .!.,.„■....  I 

schart.  Landv.iglei.  Dbcnunli  29. 

IBS.  225.  233.  234.  2«.  2(1.  250. 

2ÄA.  29|,  KW.  HJ.  3|0— M  3S£. 
-    !■  .    -I  -i  i.  I  .,■  .■ 

Ii.'.  132.  i]_L  ili  iü 

Ekkehard  Abt  v  R.-irhenau 
llo7l--KKl  SR.  61.  —  Eberhard 
(I4U.  16J  SO.  43Hj  —  Konrad 
(i4i6)  4B£j  -  Christoph  (rjjfl)  3ji3j 
—  vgl.  Tengen. 
—  Land vögte:  Christoph  Schenk  v. 
Limburg  (J5o0  34JL  -  Hans  Ja- 
kob  v.  Landau  (JäS&ä|)  313.223, 
332.  334J  —  Landrichter:  Kar) 
Anton  Kraft  Edler  v.  Festcuhcrg 
auf  Frohnherg  [l7j6,  ül)  UOj  — 
Lnndgcriehtsprnkuratar:  Hans 
Liplinger  (1538)  313:  —  Frans 
Aloys  Pilzenberger(i7SS)  IfiS-iiLL 
Landschreiber:  Christoph ;  Blum 
(i6i4)  350;  —  Joseph  Hermann/, 
(-iHoSlali;;—  Forstmeister:  Georg 
Gassner  (16I4)  läPj  —  Verwalter: 
Adam  Keller  ii6ti)  3SIL  330. 

N^lwuiiKtr,  Joh.,  Student  zu  Frei- 
bürg  I  iSoS)  aaä. 

Neubeck,  SiegTaund,  V.  Straubing 
(IM?)  ITiü. 

Neu  hing.  Christoph  Tliinub  v..  Land, 
komtur  der  Bailei  F.  Iiass-Ilur- 
gund.  Ko«rhmu  AHanausen  1  160S.1 
S63.  —  s.  Tliumb. 

Neuburg  a.  d.  Dunau  a3t 

Neuenbürg  a.  Rh.  333. 

Ntuensttiu.  X.  Freiherr  v.  [Johanna 
Franziska  v.  Stuben  t  Ij3i]  2£L 

Neuhaus  iHardthof  Iii  Friilingcii  313. 

Neuhiuiscu.  Konrad  u.  Peter  An- 
dreas v.  Altcndorf  zu  ([(..4)  232. 

Neustadt  im  Sdnvarewald.  Kapu- 
zinerkloster (gegr.  1670)  ili 
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eil- Reichenau,  St.  I 
as.  —  s.  Rdehanau. 


N  i  kl  n  sli  au  seil,  der  Peil 

Nipp.JoIi.  Bunt,  Kymli 
7.11  Rz.  (1723)  m. 

Nythart.  Haus,  v.  Kol 
schmicd  u,  Miinziui 


schlecht  ™  K7.: 
geil.  Mar 


t— 6li  —  Cln!! 

t  zu  Fnrfb« 


stanz,  "('reschichtscliTeiber  dei 
Reichenau  [l«S— t$l{12S.  B2.  Sa 
aüllH  .189-91.  - 
Johann  der  (1381}  JfiÜ  hiLl  - 
Hans,  Chorherr  zu  Bz.,  ehern 
Schreiher  EU  St  Blasen,  Kaplan 
des  AblS  V.  Reichenau  4L 
[Agnes  Schiner]  Ii  4B»;  —  Kon- 


t.  ifiiL  isc  us,  bqq. 


nlnTi,.il,™l.L-rK.  tlurrsclinf 
Otll-rkirch,  Kiipuzim-rklns 


-  Ritter  Kourati  1 


Rudolf  II.  It  u'Jnl  |Ag.ies  v. 
Rühmen];  Sohn:  Johann  (Parrt- 
eidaf  ijtSj  Bi  Bi.  Rudolf  III. 
It  l3ofl  [lllauka  v,  Frankreich] 
SA  üfi.  Oii  —  Friedlich  d.  Schöne 
(Köllig  t  i33o|  32.  93;  —  Otto 
(+  i33o)  BS-  Mi  —  Alhrecht  II. 
1+  1356)  !Ü  DÜ.  SÖ.  tiffiL  —  Friedrich 
III.  ij  1,1621  iiü.  IUOj  —  Kudolf  IV. 
Iti.!65lli3.yiffiülil;  -Albrechtlll. 
If  iJos)  08— IUÜ.  lDÜ.  WSj  -- 
Leopold  dcrClorreiche  1+  ijibjnS 
bis  JflL  Güäi  —  Leopold  in  ,  der 
Fromme  r+  ijSfii  Sit,  1112.  IM, 
Silill:- Leopold  IV.i+M.i)  Uü. 


Uli  13Jj  —  Friedrich  IV..  mit  der 
leeren  Tasche  (f  u-W)  lHil-37. 
MB— 14fi.  ißL  18S;  --  Alhrccht  V. 

(König  t  1439)  IMi  —  Friedrich 

V.  (Kaiser  Friedrich  III..  +  i49.1) 
Uli :  -  Albrecht  VI.  (+  146,11  [Mcch- 
tilti]  Uü.  3L  I«-1BH  lüli  I8&  32L 

affi.  223.  an ;  —  Siegmnnd  1+  14«) 

■>V.  VI.  103.  HB.  117.  IM.  (Sit.  321 
blase. 230-SB.  SU;—  Ferdinand  L 

1+  ism)  ara.  am.  sei  Sit- ib.  ua 

519;  —  Ferdinand  II.  ff  tgojjJ[Hli- 
lippine  Welserj  212.  342-45.  «It; 
—  Maximilian  (t  1 6 1  s'j  IgLSa  na» 
M.  m  4«;  -  Leopold  V. 
tt  1032t  [Claudia  Felicitas!  USÜ 
bis  !ü  itü  ilß.  Ü6i  -  Leo- 
pold Wilhelm  (f  ifioa)  Wfj  — 
Ferdinand  Kar!  (+  16611  iüL  Juli 
bis  llj  —  Maria  Theresin  (Kai- 
serin f  178O)  1SIL  Ü15.  42Ü.  im 
433.  m.  ifli  «8;  —  Joseph  II. 
(Kalter)  US  —   Frans  L 

(Kaisen  512;  -  Knrl  (itWJ)  jli. 
Österreich  (Vorder),  Giibcrnalcr ; 
HnrkgrnJ  Karl  v.  Uurgtut  (1611) 
aa»;  -  Hat:  Piigrlm  1.  Reischach 
(14761  MU;  —  Hofmeister:  Hans 
Ouudenz  v.  Rnitunu  (rffcM)  4UB;  — 
Oberingemeur:  i;umpp  :V>.;r!  HL 

kloster  (geEr.~iöJ7>  413. 
Offililli.4/,  Wul.l  Ii.  Hilbringen 
Omer,  l'eter,  Amünauu  eh  Rz.  [liis) 

Ohan;  Oheim  s.  Öhcm. 
Opjwnnn,    Kap  11  Ein  tri;  luster  (gegr. 
IfeoKj  iJi 

rivsi  11  gen,  ni-ail.  Welsherjj'si-litr  He. 

Sil*  12.  2Ü1L  331,  3ji3.  303,  jtfa, 
Ilsbach.  Joseph,  Vogt  y.u  R?,.  (+  17301 

Ossa.  Wolf  Rudolf  v„  Oberst  u.  Cic- 

Oslfrnnken  s.  Deutschland. 


Ottob  euren.  Markt  539. 
Ow,  Jörg  v.  (14/0)  333.  33Ü,  —  s. 
Reichenau. 

P. 

Päpste:  Stephan  IV.  (V.)  (Ni6t  2Üi  aTJj 

—  Innocenz  III. ;  1  inS-iaifii  472: 

—  Klemens  IV.  1 1  iH  -fiM|  55j  — 
Urban  V.  (i36j— 7o|  BS;  —  Boni- 
faz  fX.  [1389-140*)  ÄGBi  -  Gre- 
gor Xlt  (1400-9!  133:  -  Johann 
XXIII.  (Balthasar  Co£sa){l4lt>  bis 
17J  133—30.  SOD;  —  Eugen  IV. 
(1431— 4")  liSl—  Sixtus  IV,  liJ?' 
bis  »41  23t  SSS,  23L  533j  —  Ju- 
lius IL  (1S03— 13)  21ü  —  l'aul  V. 
(10o5— 311  13rtj  —  llenedibt  XIII. 

I'lipstlidie  Legaten  4«;  —  Johannes 
Aloysius  Tiiscanus  (i476i21L2ai 

—  Rischof  Prosper  V.  Catania 
IU79I  323, 

faier  il'eyen  Diethclm  v.  (1518) 
Wappen  im  -  Barbara  v.  (Hans 
Ilietrieh,  Vogt  t  14&°|  öJüL  — 
Magdalena  v.<iä26)  |L  OcorgKegl, 
kaiserl.  Kuchen  tue  ister  II.  Güg 
Kssig]  514, 

1'h|.]h.-ii1il-liii.  C.r:it  Ludwig  Hein  rieh 
Oberst  (HS3J)  236  «KT;  —  Maria 
Jakohäa  V.  (Albrecht  Volker  v. 
Knöringen  1546]  331;  -  Rudolf 
V.  |i476)  33L  333. 

Pappt»,  N.  v,  Obervogt  zu  Brcgeuz, 
österr.  Regieningsrnt  (i7(6)  155, 
iäG.  —  s.  Lauheubcrg. 

Tapst  v.  Staffel  fei  dach,  Eva  Frau, 
liska  Freiiii  (+  1737)  (Freiherr 
Jakob    NikoltutS    Sebastian  V, 

Pcyer  s.  Taier. 

Feiler.  i;esehleehl  in  R^Mi  -1  [:111s. 

Kuhhirt  (1641)  m. 
l'ellcrin,  (^schlecht  zu  Rz.'HÜ.  .Miil; 

—  Balthasar,  Bürgermeister  zu 
Rz.(i6o2— 5.  +  lojjp  153.  iüi.  üSiL 
Wappen  nyj  —  (Beller),  Chri- 

41* 


DlgaizoOb/ Google 


sioph,  Student  eu  PreHntrg(ife4J 

551;  —  Hans  Kaspar  (1618)  2Tfl; 
—  Hans  Kaspar.  Rcidwogt  in 
R*  (1G32)  Mi.  ira:  —  Margareta 
1+  1686)  2IS, 
'-.-fu  Ahausen,  Abtei  11581  mit  5t- 
GeorReii-StLin  vereinigt  1  SU 
23i  21a.  213.  303.  SEIL  ili  675; — 
Ahl:  Andreas.  Satsbnrger  ™  K*. 
U5S5)  im  -  Amtmann  zu  Rz.; 
joh,  Kessler  (tftjol  aüa. 


Namen  -Ve  raei  eh  nis. 


[R-gnucr  Adels  (1.146)  333. 
llcndorf.  Pfarrer:  J0I1.  BSMlnBnn 
v.  Rz.  (I5S8-S*)  «2- 
scr  V,  Nordstetten,  Johann.  Abt 
v.  Reichenau  ([465—911  lü  IL  Mi. 


1  Otto, 


1  Rz. 


3013. 


.  Hör 


Praß 
Oft 

Piaisiadt  s.  Erdtenlanäer 

1' fall  II)  ante  11  fi.  fi.  1  SSL 

l'ul/.  rW(j.'rnf™  v 

SSO;  —  Ludwig,  bei  Rhein  11415) 
IM;  —  Friedridl,  Kurfürst,  Her- 
BOg  in  Hävern  114501  im, 

— .  Rate.  s.  Duslier;  l'icntzcaaner; 


,  Anton  (Goldmüiiz  nus  Her- 
niiimislaill  in  Si i-lii-nl,üi -t-n' .  De- 
miuikaner  u.  Vikar  das  Provin- 
lials  zu  Konstatre,  in  Hz.  (iS*7l 
10.  321.  M1L 
'iniün.  der  bei],  7531  Ii 
'H.'.unlji.i  ^ei.  l;rnn/.  Ah'vs,  I.aml- 
jjeriL-lils.rnjkiilalnrni  Ncliulibmi; 
(i;S8)  ÜO.  üü 


Freiberg"-     Ploss.  Mm 


11  j. 


e  uföj;.  im. 

s.  Sjnliil] 


Rz. 


«84.  MB;  —  Hans.  Hurgermeister 
zn  Rz,  |  i565-73l  -  Hans. 

Spitnhneistej  zu  «z.  11S8D)  ys;  — 

Hans,  Wappen  uS6j)  nü. 
'niliers.AbE.  IliTlriHLiiüiLrlhiilumäiiN- 

v.  Knöringen  ■  1 530)  335. 

'■  : r In .^■.■-.i -.  l,^i  [!.,!.  -r\  i.ifl.  W'.-ljJ.ij il;-' - 
Hi-hur  Illsitz  LL1L 


.ifl.rr- 


mlssftr(i"35lö;-a 

rieh  v„  Obcrvnst  zu 
llfil4)  350. 


.  Wanden  im  Aljarn  :- 

amerau;  Vogt 

,  I !  nid  eise  hafUpfk-^-r 


König   Friedrich  II.  1 


S,  SE.  ÖL  135. 


Prn]isl]ioi,  eräfi.  Wulsljtr.^'Ji-htr  liu 
PüUevii-'fi'j.u  Keichnrtzhnusen,  Jakob, 
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R. 

R.uMiV.ull  iCtlln  l.eali  Rnluhli :  Zell). 
Örtlidikcitcu  : 

—  Apotheke  (gegr.  16%)  SU  2IS. 

—  Archiv  (städti.-iilies  i'.twCilbi.-!  211 
bis  HL 

~  lind atu hen  ih.  Mühleiillinn  u.-^-j 
im  —   ehem.  Sihwtklli.nl 

—  Brütken  :  631  Iß. 

—  Brunnen:  ricli.>tl<jril.im.nk-m  Um: 
Ilaslenbninneii;  Gm  ■  Uiidulfn- 
bnuincn  auf  der  Hardt;  im  Teint; 
vor  dem  OberttoT  2S2. 

i ".: -i 1 1  u.  I'KH'.L  :  AJiiKii'i>.>'.;i^M.- 
S"0;  —  Bäirnlgirgasse  2N1 ;  — 
GredhausplatZ  Itöi  —  Griener 
Winkel  3ÜS.  2>üL  412j  —  im  Grün 
2SL  5IÜ.  -  I-äwcnga.we;  Markt- 
gasse 27!>_i  -  Marktplatz  S73j  - 
Foststrassc  273;  —  KheiBgBSae 
m  261;  -  Schützenstrasse  SIL 
--  Seegnsse  LDL  SIL  fflS.  2SL  11L 
112, 

—  C.efäiii;nis :  Kü[)|jL-ll'idli:'.i'.li.l  üli 

—  Gewannt:  Abi-Birten  iW :  —  im 
Brühl  iSchimplaUi  'ä>U  -  Tiin/.- 
Odet  SiMhenwieäe  lUj  —  Für- 
stenberger  Garten  2tUI  ■  —  auf  der 
Haidt  1HL  SEI  afiL  'Ml :  —  in  der 
Kilehgassen  STj  -  Münzhof  reite 
fifjpj  —  Rnebhoru  H41h  —  Schlutt- 
gtahen  590;  —  im  Htiersgereut 
IUI.  Ml;  —  Stottenbüml  (Schot- 
teiibriinnleini  S8»;  —  an  der 
Strassa  87;  -  im  Tenn  233;  — 
des  llndrcrs  Bnumgarten  »Bli ;  — 
VögeH,  Garten  &D5;  —  Vogts- 
weiber &a 

—  Gottesacker  121L  280. 

—  Häuser:  zum  Bären  SUUj  alte 
Dompropstei  27LU  —  Und  er  ach  es 
Haus  ftfU;  —  Egloff'sches  {Wtg- 
genhauser'sches)  Haus  (ifioK)  277; 
-  Fürstenherg'sches  Pfleghaus 
2M;  -  Gredhnus  (ad  gradus; 
Geräthaus?)  SEE.  577;  —  Haber- 


baus  (Wutwe)  211  a,r.— 77.  sttj 

-  HirtcnhausOT; — HBllefHOIdj 

obere  u.  untere,  (RelcbeiHtuer 
Häuser;  m  2IL  221  23U.  2SS.  325. 
ü£L  ÜJa,  Jliü.  r|i»0j  —  alte  Kanzlei 
2:7,  a-jl;  —  des  Maus  (Mannes) 
Haus  (Scheffel' sehe  Villa  auf  der 
Mettnau!  2Hß  fi27:  —  Neues  Stift 
(165-11  SM;  —  pBtersbausen'sches 
AmthausiiCiiJl.jetzlUL-iirksfurstei 
m.  2SÜ  lü:  -  «im  Planen  Ü71I; 
Ritterhans  US.  S68— SB.  211  SSL 
im.  &12:  —  Samhof  IIS.  2IB,  2JU; 
Scbaefle-Scblösschcn  211 ;  -  v. 
Sehönauschcs  Haus  100.:  -  Schüt- 
zenhaus&71;  -  Steinhaus  27R;  - 

mm  [blatten)  Storchen  2711 :  —  v, 

Ii  Im 'sei:  es  Haus  271;  —  oberes 
Waschhaus  all;  —  Wasserbau* 
577;  -  Wdbblsdwfs-Haus  - 
WeiniierfSches  Haus  211;  -7.11111 
nilden  Mann  27Sj  —  Winkclariu 
öfh  -  Zicgler's  Elans  2J1L 
Herberten :  Adler:  fl[ir:  Hugul : 
Kreuz;  Krone:  Lamm | Lilielllge:; 
Linie;  Ochse;  Rössle;  Sonne  27iPj 

Kellliof,  Froiiliof.  später  Burg  der 
Abtei  Reichenau  2L  32.  iL  ik  HL 
äi.  iL  üü.  hl  121  2U&,  2uLL  212. 
203.031 

Laube  am  Markt  212,  211 

—  Metrig  all 

—  Mühlen;  Spitalmühle  IS.  BS.  SSL 
112.  IIS.  15L  511 

—  Mühlenhach  lüQ.  Kl 

—  Müiue  (Hnberbans)  211;—  Münz- 
hof aiüL  210,  an 

—  1'farrhof  211 

Rathaus  iKfirnli:ius!  l.l.:>  ü  ULL 
f.  fr.. 

-,  Riehterstubc  SIL 

—  Spitaler:  [ll.-{;eist-Spital  Üü  llUi 
bis  22.1SL  2IÜ  (Kapcllui  LiLLL  m 
Sil  m.  ÜÜL  ÜIUL  -  Seelbaua  112. 
H3.  i-'IW:  —  Siechtnkirchlein  'Mh 

-  Sundersieclienhaiis  J  Ii  Iii  ZXL 
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K..  !..l--ti:  Tri"!  tu  T/iimt  Auf,, eher- 
Ihörlein  !wi;  —  Glien  er  Turm 

«■::   .  ■  -  11  :i 

( »ui^iüturest  387:  -HBIHuroi  m 
2SL  Makaris  (Marhari_-i 

-  ■■  -i  :-„  ■.  Mühlen 
Ihor  SB.  m  m  S£ü  Neu-Stlft- 
Tu™  286.  4WJ  —  Überthor 
271        619;  -  fnlver  (Rondell )■ 

Schüllenlun» :  -  Sehütteotlior 
ÜÜS.  «-7;  -  SchatrentoriH  (Salz 
ma..B,2at4H;  -  Secfllanmiilhor 
W5  -h7.  HU,  US.  filL  HS;  - 
Sicrhenthor  lf:lj,  -  \VfUehlh6rlein 
383-91. 

.....  );■. 
Zienclahtte,  h.  IVidlnger!  439. 
-  ZunflhSuser  r  iura  Sl  L'hrislopb 
(Reblente)  3r0.  12).         B01;  -- 
tarn  F.  ,tl  (Schuh  mach  er  u.  Gerberl 
2SH  12i   KU;    ~    *um  IJIwen 
(Herren)  12J,  12&,  483.  MI ;  -  211m 
Kel.-,t..rk  (Kcblcute)  121.  Lü. 
Kndolhu-!:,  licatulcu  d£:.(«vlt1:dit.-J: 
\. i-,  ,  :T..,i  c  '.. 

s.:  Allmayr.  Bacr.  Bayer.  Benz. 
Engvlberger.  Glalthar.  Grneben- 

■  I.r-e  kl.- 

ab  Arn  est  Kolh  Mayer.  Metini, 
Wohnlich.  Zell. 

Ammäner  U2.  ffil  LQ9.  IIa  123. 

-■    ■■;     i.'  i  ;.  i  ■ 

134.  iilL  fiHX  ÜL.  &12.  .ri7-t-  ,narh 
der  Zeitfolge):  bfli.  &fc  ■  s.  An- 
deWInKor  Ua  riet,  schlag.  Bemmel. 
Blcchcr.  iluudorff.  B.iHch.  Brecht 
Brolbeck.  Burchard.  »nn  v.  See. 
Ibal.  Eggmüller.  Ebing«,  Em- 
Hardt  Enffelmanii.  VQliliger. 
Vogel  Vogler.  Vogt-  Pley.  Fri- 
dlnger.  Fariing.  Cctbnann  Got- 
schlech.  Greisch  Gruebenmanu. 
f.ulb.  Härder.  Harscher.  Holte- 
mann,  llnber.  IlücbUn  Khuon 
Kliuupp.  KöMn.  Konrad.  Legbaio. 
Linder.    Mttrstetter.  Mair.  .Mur- 


bach Marx  Merkh.  Meitmmer 
Miedinger.  Mussler  l  teil  stick  er, 
l'losa.  von  Ka*t  Rem.  Kie- 
se Ii  tr  RÜUemberg.  SchwaniBch. 
Si  i    -.    Sv.rk   T.  I ":  ig.  n 

Trömlin.  Trullingei.  L'lmer  ül 
reicher.  Ulrich,  llndrer.  U'onher. 
tt'tctand  Zungcrcr  Zcliing  Ziler 
kail.iMicl:     Maurii-hu-i  ■  ib.  ■ 

Braun  Dielsche  Em«.  Heisa, 
ü  .ifj.r  j vi.  u„  , 

Prhr.  v.  Trüger. 

Apotheker  Ufi.  Ul  389;  —  s. 
Bischof.  Bollslettcr.  Bosch.  Fink- 
:,. .  M.ii,,  1  ■  -.-:->  n 
Anubi usle:  Ju-e!  Sc.u  ; i fo<i:  jjfA 
1 ni  et  s;  er  J-,.  (Ml, 

s  Burav  Seetfaal. KfilHn  .Sladeün. 
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-  Morlin  v.  Weiswnhurg-Kren. 
k  uti  n  ■  51?»  Sl 
a2L  MIO-  -  Ceorg  Fischer 
[1S0S  ii)  SP»;  .  Gallo*  Kalb 
{sSu-jul  396;  Markus  v.  Knü- 
ringrn  (1*10-40.  Hl  1S8,  2ÜJL  3JU. 

33a-2u.  mmmaifi  bw-s«. 

Reichenau.  l>rii|»:e.  Ale«  imoiJU 
f»Vi.  Friedrich  i .  Tenscn  tue?)  iü. 

Mo»;  IM,  -  Dekan:  Egino  {11001 
Ml  Prior:  Job.  K([..nt+  16431 

Kmlui  ■  ■■  i'.si.-L 
12.  Jh.i  47;  —  Grossltetlen  Joh 
i'iuser  lAbt  146S— 9])  !>W;  —  lio 
sjiit.iUr,  Kellen:  KunraiH.llnndel- 
ImRi-n  .1167:  ÖS.  SSL  Slfl;  -  Ka- 
pilläre u.  Münch*-  Heni.annus 
Contrnctm  1+  H)j4J  Iß.  Frictliicll 
v.  Tennen:  Rerthnld  v.  Rote  (1358) 
56;  Alhiefht  v,  Hattingen  ft4ut) 
nMG;  ■  St-Adidbcrlspfründi-:  Kr.- 
oon.  Heinrich  Kllenbast  [Ia67j 
t\  SM);  —  Hl -Martinsp  (runde: 
Priester  Kunrad  Inn;.  IS.  jlO;  - 
Siedeneil  iRglnosielle  !ti  St. 
Peter)  27.  G£  Chorherr:  Nikolaus 
llielrich  iVojtti  v.  R*.  (|J7J) 

-  OheratU  (SL  Georg)  Leut. 
pn.-McT    Wcmher,  Kanon,  v.  St 

.!.  :  1         K'    -■-  "*  ■  ■  '       I . 

-  St.  Johnan  CT;  Kanon:  Albert 
Schenk  (v.  Salenstein]  11167)  f*, 
b40;  -  St- Felnjjiuskiiche  (OL 

—  Hofämter  IG;  Hrbachenk:  Graten 
v.  Huhenbers  tH ,  Krbmarschälle. 
Grälen  v.  Kiburj:  ttt;  Krbtroch- 
sbhii;    (trafen  v.   Rurdorf  l_Hj 

-  Ohervofrt'  Dr.  Andreas  Mavle 
[16241  Mi  ~  vftgte:  H.TiciE  Hein, 
rieh  v.  Sachsen  (uS9)  B33;  Hein- 
rich v.  Fridinnen  fjion:  ftil:  Mar- 
tin Osclilnger  (S48J1  E*JB;  —  Mini- 
sterialen: Bcithold  u.  Konrad  v. 
Kl.  H1B7.  1.NO1  IL 

-  Fahre««;  -  Flach ereigerecjjtig- 
kiil  11...  -  t.rjh  K.i!".»0  :>.i-..i 
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33;  -  Hof.echl  {mfii  69.  00.  161 
166:  -  kuml  in  irische  Scheulura- 
pen  17;  .  Klosterscbulc  «T3j  - 
Markuspro*e*sir>n  m.  59lj  — 
Ministerialen -Ding  in  Dettingen 

I.  :■>,:, 
gcrichU-üulouHendes  |cericbl-)?&. 
IM 

-  [Owi  Staderli  y,  SondersierJier 

iiiwi  üi 

Rc.cl.lin  .    Mihk-K^  F.uk.  IIIO. 
—  Christoph  Klemens  (15S1 

KrirhiinshnnU.  v  Hi:i.l  srhci  HcsiU 

Reinach.  Hans  Theobald  v.  [Christine 

V.  1  -  -  i-,  l'lt'.Nfll        ■  ■ 
Maria  Ursula  v.  (I'anl  Matthias 
Freiherr  v.  Um  r.u  Krbach  I  1690; 
267. 

ReinhardsKiltlcin  (Fischfrr;ülleinl  m 
Möhringen  ,'IOS. 

Reischach  J;ieiherrtn  1.  l'.U.  £Vj  .iJ! 
B6O1  iu  IJohckrabe..  i'll . 

tu  Neu-Sunthanseo  in  der  Baar 
iai;  -  Albrccht  Unna  v.  tu  Im- 
1  ....  i-,-e.-.   :-vs  Vi"  .,  . 

[I.  H.ins  v.  Schellenberg  +  i6ou; 

II.  Arbillrs  v  Dankeruch  weil 
t  ifiis!  5IUj  -  R-teleck  v„  Öster- 
reich. Hauptmann  (:5Jo)  322j  - 
Hgon  v.  -  Hans  v,  ta  Im- 
mtmdingen  (i5i6)  :>U.  -  Hans 
Wernherv.rr6i7jB7i;  -Claranna 
v.  [Veit  v.  Asch  i44o)  IM;  -  l.aUj| 
v.  IIU4Ü)  H33;  —  lJtt<  Dietrich 
v..  !U  MBKdebeiK  ll6o5.  2Sä; 
-  Marx  u.  Burkhard  v..  iu 
II.  .1  .VI  y.^r^ 
v.  «u  Hotenstoffeln  J.foS: 
674;  -  Michael  v.  Chorherr  m 
Ki.  U4*<  RS)  fia  8!9:  —  Pilenm 
v..  Österreich.  Kai  CJ761  m 

Ktu:  ■  -  Ii  In  .  .  Hi— 'j  J'-1 
!;       ,r:.  I  i ,::/         ■.  :-.  ;nch  i 

sciih.  V  Rorscbach.  Stclnmctien 

iu  Hi  ;i7o6|  {tW. 
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!.  441-  991;  -  Kullllut  363--W; 


r  *„  K.lU^...Ktr.  um 
-    Klsr;  Hermann: 

A<kll„,rt  ;Juh 

r  .1.11  ,■.  .Ii;  .     ,  .  I 
,:„-.,■  . 
i.  Alhrrt  u.  Benlii.li!  v 

hinBen  IB. 
ini  Sri  .MI. 


■  ■  ■    K;1r.ij<    .  rii  .im  \i-  IM 

)  1W 

;..  v 

r.  Joh  Alhan.  An.nmnn.S\n- 
.  tu  Hz.  u7>l.  f  i76i)  M6: 
mienstittun^  Jü.  üiji 
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RBttcabwg  (Rettenberg).  Helten  v. 
25!!,  414:  ■  • jtileck  ri^lo,  - 

Ri.  uS-17-SSi  läli  m,  Wappen 

Roll,  Freiherren  v.  KIL 

Rom,  Römer  7—9.  SL  2lli  -UM),  m 

—  Kaiser:  Anguslus:  Tiherius  7— S; 

Valerrtinian  III.  ll 
Rordorf  [Rolirdorf).  Ami  Husskirch 

533:  —  Herren  v.,  Erutrui-h.scsscii 

der  Reichenau  HL 
Rorschach  Üü  SS1L 
Kurschnch,  Franz  Karl,  I'farrkustos 

zu  Kl.  lif-H—  iSod]  Iii  Hü  Mi 
Roschaeh.  Amelin  v    N  v  Fmberg. 

f  Ufo;  671.  172. 
Rosenben;,  Marschall  Ulrich  v.  ii4jo) 

Roseuhure.  Synwiua  iijBJi  BäL 

Rosnrgg  H£ü  Obervogt;  Job. 
Spinglet  ivor  :(»9;-  Üol, 

RosnejiK-  Hol  ;ii  Raote  304. 

RuioeKK.  Edle  iv,  N  667;  Ritter 
Hanrieb  v.ti4jij  BW;  _  Wemb« 
v.  *bt  V.  Reichenau  -UOJ1 

Rosneggei.  Heinrich.  Chorherr  zu 
Ri  fll3()  7H;  -  Knsjmr.  Hurger 
meisteriu  Kj  :i;iÖ-  Vi;'  Jlf. 

Rom.  <".corj>  ;;576);  Job.  itj-lj);  Mar- 
kus (1537';  Scnesius.eJericus  ir  551), 
Studenten  zu  FTeiburi;  bSC 

Rost,  Fidelis  reo.  Kapuziner  in  Ri 
11674;  *18;  -  Job  Oaudenz  v,. 
Obenrt  u  SttdÜisuptmaBti  *u  Rz. 
ilona  tu  Konstanz  ;  1641  65,a>St 
Mfl  4ft0.  4UI.  Hfl, 

Nost'sche  I'rtik,ini].:l^[lit  (lö;.;)  ALLL 

Kotbacher,  Hans,  Stadlv.-crfcmtisttr 
zn  Ri.  (i5Goj  518, 

Kote,  llcrthold  v..  Kapitulat  zu  Rei- 
cheaau  (u58)  SB, 

Rotenstein  v.,  Hal/bürger  zu  Rz. 
259;  —  Johann  Hlelz  v.  RM  Iiom- 
dekau  eu  Konstanz  u.  Pfarrer  zu 
Rz,  fiKi,  1519)  Üü,  IB.  Sil 


Roth,  Job.,  v.  Rorachach,  Steinmetz 

zu  Rz.  (1696—  iioi)  sau, 

Roth  V.  Seh  recken  stein,  Freiherren 

Rolhfudis  Sebastian,  v.  Rorschnch. 

Steinmete  zu  Rz.  (1(363-73)  öJäl 
Roltherg,  Freiherren  v,  hüä 
»Ottenburg  ffi  jüt  ffi  ffi  M; 

—  erster  Uisduif:  Juli.  Hupt.  Keller. 
Power  zu  Rz.  (1807—«)  üü  — 
Kapuzineriii, *icr  (gegi  .f.^ili 

Kotthaber.  Matthias.  Student  zu  Frei- 

bürg  tiSSj)  SBJL 
Kottweil  Ii  LiL  UM.  Iii  Üii.  [LiJj 

—  Rclchshofjreridit  IM:  Ailvnkat : 
Joh.  PSnkriB  Hang(iiiji).  Stadt- 
Schreiber  zu  Rz.  1H7j  Hof-  und 
5  Indisch  reih  et:  Konrad  Sprcter 
v.  Kreideiistein  (ifji)  ittL  533;  - 
Kapuzincrkloster  (gegr.  roll)  412; 

—  Schulmeister:  Job.  Georg  Ti- 
biaotrs  (iSSij  m 

Kudenz,  Freiherr  v.  Würz  zu.  Haupt- 

mann  I1634I  i£& 
Kiulolt,    Lentpriester  zu  Kz.  [1190. 

Rui)..K.        r  ■  1 L  n  ,i  i'.'l .    l'f.Liit]    zu  Kz. 

(tfife— Nfi)  Mi 
Rudolfi.  Joh.  Christoph  v„  Haupt- 

manu  zu  Rz.  [16S0-W)  afiä. 
Ruebhom  b.  Rz.  ailL 
Kübin    iRybin?)    Hans,  v.  Engen 

(lS*4)  SS. 
Kümelin   iKüinlinf  Kaspar,   zu  Rz. 

Wappen  ii5i7)  170;  -  Sebastian, 

dS  161  äUL 
Riipj.lin.  Freiherren  v,  2ÜL  äifti  — 

I)r.  Karl,  Ubernuilsrichter  zu  Rz. 

(igaa— 96) 

Rufiach  ÜTJL 

Russen  iu  Kz.  (1799)  Jffi  JIL 
Ruti  s.  Reute, 

Rutsch,  Sebastian  aus  Rz.,  Student 

zn  Freibutg  (1600)  55L 
Hiu^-luiiiLiin,  Joh.,  Student  zu  Frei- 
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oo  lEraboraog  Sirgmoi 
,,.  i,      1  -  ü 

■  -IJ5JJ  381.  an.  «[. 


arg,  Moria  [Ha- 
llt, +  .S77J  MS- 
IU<*I  [X  Man. 


-..Ii  iiuSr.ln-Ti 
v.;  .  ;))  '. 

Mönch  1 


naan  n44-1|  2ü  —  Sal*- 
n..  in-  \  :  :  HtO! 

udo»  SchfrzlitgeT  (iSHJ) 

n.Jnh.  U,Konrartv.;..ir9| 

.  l^nn*.  Harret  in  K'. 


Scliainiciir.  ChriM.u]in.  I'rd> 

MenraiinEen  üSJS:  3Uii. 
Scharpft.JoJL.  Syndikate. 1« 

Schutz.  Hans  X  K.mror!.  «u 
(Mio) 

Schauen  burj;.  llcniliard  i 

(IM*)  332. 
Scheffel.  Joseph  Viktoi  v. 

■so? 

SHirfluld.  J>t  Mnrtin.  l'lac 


tan»  n.  Basti  [£iZiJ  !Li?.  (OT 
.■an-;.  Rral  Ilcuin  V.  nW)  ISitf. 
*.  Rarthol  Biin,  Student  *u  Frei  ■ 


r.  Wilhelm,  Landwirtbdia 
■ektor  iu  R/.  t.SSi)  M. 


Allerhi.liKen  H7,  .-  H 


■■l.  .-■  '. 

Anna  |v.  ttt-.Kiiach .'  a.  u.)  .16.^ 
Witwej  571;  —  (Icbhanl  |r.  1*4^1 
3JU.  SIL  -  'ieutK  HS46)  «Ii  - 
...  „ 
Randi-gg  (Claranna  v.  KandrfCKl 
|rSn— 34)257-  6B.ffl3  ■  gl.  377. bTO-. 

Ilnns  iu  HOlinijrn.  Stnulm  n. 
H.mdrufl  it  160°)  JAnna  v.  Rd 
acbadi]  £il  2ü  UM.  3*.  SSO; 

K  ..  ..[  .■  HJ  _l  ki',1.:  k... 
..i.  '.-.II.  11  .  •.  '.  ....*.,  um  1  Ii  . 
.11.      1  I  ■  .1 

Rebekka  .Hans  Melchiot  Hcr- 
Kenten,  tt'nssetstdz  ntb]UV.Ml: 
Rtllei  I  Irieh  115461  333. 
.rhcllhiimer.  Hr.  N..  aus  VilHogeo, 
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Dr.  Gebhard,  biachöfk  UcmMwn- 

zischer  Kanzler  (lf.14)  350. 
Schenk  v.  Castell.  r.rafcn  ad 

—  v.  Limburg,  ChriKlnph.  Linu!vuj;[ 
v.  MullenbiHE  ins»  t  tSiT)  2±L 

Schenk  v.  Stauffenberjr ;  -  Juhann 
Franz  Freiherr.  Fürslliischef  v. 
Konstanz  I1611)  itfjjt:  -  Maxinü- 
Haii,  im  will  filmten.  Hauptmann 
zu  Konstanz  (tfiifl  3ML  353. 

Scherer.  Jaknli.  in  Ri..  1.1S.VI.  ^  ffl 
Mfl:  -  Job,  Ü&  Jll.)  IIIS. 

Selierrnnau  28. 

Seil  emn Rntlolf.  Steinmetz  zu 

Schaphausen  (t583)  2S&. 

Schiebers  che  Fabrik-  zu  K*  :f.'H. 
S**i1taeh  SSO. 

Sehfltern  rNieuaflsterreieh.) ,  nicht 
Schildemkrcu/.  2nL  BIS. 

Scnftien,  ehern,  Propstei  der  Ahle! 
Reichenau  GÜ.  LÖH.  Ulli  iflk  — 
Reliqafenfibertraguttg  (800)  2t  2a 

-  F.dle  t.  2&Ü.  Amalie  n;H;-| 
IWolfÄnen»  y.  Mnndach,  +  1S60] 
571;  -  Amin  [Georg  KnSringer 
IJS9]  lüIL  Hft  671:  —  Christnph 

Wappen  ITO;  --  II  uns  Chri- 
stoph ku  Schinen,  Scbfotzburg  n. 
ßam«tachw«uig(teaig8l8;  -Hann 
Kemrad  (1559)  Ö70;  —  Werner 
itJ-ln.  221  IjL  IfiÜ.  SÄÜ  -  N.  v„ 
1 1'.  Konstantin!  Kapufcrner  BU  Rt... 
(Guardian  zu  Freihurfi;  (+  .633) 
4li 

Schiner.  Agnen,  Muller  de«  (lallus 

ilhcui  (1445)  ^SIL 
S.  l,ir,,-ri..,r-  i  2L  ^     ^  ^ 

Srlilaiku-h  (Sehl  Iii  fach)  h.  MarkeKin- 
Ken  BilL 

SrliliiywvekiTi.  Harham  |Jakc.h  Mox! 

(ij*Sq)  am. 
Schlatt  unter  Krallen  7-  7:i,  '.'Mi  ::;t. 

r.-:.. 


Schleyer.  Heinrich.  Student  711  Frci- 
Sclilci-xiib.i.li.  I.icWiilels-ivlicr  Ik- 

irteffitt 

Schleithcim  U, 

Seil  Irischer  Krieg  iäS. 

Scblettstadt  äffi. 

Schlicht.  Chrislnpli,  Siutlcnt  zu  Frei- 
burjr  (1<™1  ÜSL 

R.:hl..ss...-r.  nWMlieiiieiii.nl  (iC,(,>i3ija 

Selniiiilk.ilEliseliL-r  KrieK  US46-J7| 
a:!4.       :nn,  :H7. 

Schmid,  Jakob.  Student  zu  FMibiog 
(tjMu!  fvil.  -  Hans,  Spin!  meist  er 
zu  Hz.n  «7I51.H;  —  Jn.sepl  i(  Kncle  iJL 
jh.|  IITTj  -  Michel.  Seiler  zu  Rz. 

.vir  uTwTiEL 
Schmid  v.  Wetlenburg,  Job.  Bapt 
(Ende  iE.  Jh.);  Joseph  Ci.ndidus 

d7"i  aoa 

Schmidliu,  Davi.l.  Rektor  der  Uni- 
versität zu  Freihurfi  tu  Rz.  (iS76 

bis  aj  bbs. 

Schmidt.  I'i  i.n/J  n~el.il.  bilei«.  Scl.nl- 
meisterzu  Ri.  ii7ioI4S4;  —  Mar- 
kos, Student  zu  Freibnrj?  (1595! 
t&b  --       Hauptmann  11t  itre- 

K-enz  (iftiSj  33L 

Schr.cidcileiri,  1'.  Athanasius,  nus 
Refrisheiin  i.  Iiis.,  letzter  Kapu- 
ziner zn  Rz.  (f  iSÖS)  m. 

Seh. leivlin- Kapelle  im  Munster  zu 
FreiburR  US, 

Seliuy-ler.  Hans.  v.  I  lil/iiijfe.i.  Klein - 

Seli"uhiiiKer.  Hans  (lentR,  S]iilal- 
nicistcr  zu  Rz.  (16B1— 85}  -MK 

Schön  du,  Freiherren  v.  m  iiliil:  -- 
Hans  Rudulf  fi6oSi;  Hunt  1  itm.ir 
(+  [6o3)  212. 

-  !'.  Markus  Jabob  v.,  Kapuziner 
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412. 

SchBHheot  M3, 

Sch» n hm nn,  Friede  von  (iSo9J  413. 
Schr.iilicina.  HiiK  M4!5j  Wappen  HU. 
Sdiönl.mli.  HehritlsL.-U.-r  IHll 

Schnmbut'g  aäL 

Kcliojifelii.  Burg  auf  der  Reichenau 

Schölt,  Bernhard,  Inte  in.  Schul- 
meister zu  Hz.  (ifinl  ±IS, 

Schömberg:  OberVogt:  Dr.  Jakob 
Tettinger  (I014.)  36£L 

Schreck.  Joh..  Pfarrer  in  Bz.  (16.15 
Ms  i647i  ÜJ2. 

Kcli  recken  stein  S,  Eolh. 

Sehreiher,  Michael.  Niitar  der  Kon- 
■tntixor  Kurie  11475]  2äL 

Sehrolt.Joll.  Jnkolj,  W],. irill. schal  t.s- 
ffihrer  zu  Rz.  (1710)  5K2. 

Kchrotzhurg  157—50:  -  -  Hans  Chri- 
stoph v.  Schinen  zu  (irtoSi  252, 

Schugeuun,  Gewann  zu  Rr.  SÜä. 

St-liullh;iiss.  Christoph.  ClirciniM  zu 
Konstanz  (t  i5ü4)  ML  iäL 

Schump]),  T.  Rudolf,  v.  Villingcii. 
KapUiiuci-r.lianliaii  zu  K/.iiSnlil 
üi 

Si'hiiihtiui.  lUi.-hi.-iiniH'i  lh-.il/  ."iT.\ 
Schürt  s.  Homburg. 
Schusscnricd.  Abtei  iE.  äiili. 
Seil walien  UÜ  liii.  32L  MM  401  Jüi 
41"  511.  532.  u.  ü. 

—  Herzoge:  Friedlieh  ( r  no)  iü.  üiü 

—  Friedlich.  Vogt  der  Reichenau: 
(— n  89)  an 

-  Bund  115*4)2:13-10.  'Ml-  "il*  ±i^J 
■  -  Ihiinlcsliauiitmrinii:  C,[.ri]  ^  Trucli- 

90S.1  (läijü)  3lt)j  -  Km  111 7.1 11er  |o7_: 

—  Kreisständc-  älä.  ITUj  -  Land, 
schreiher  IKäj  —  Ijindvogtei  Mi!: 
Landvujjt:  Graf  Kndoll  v.  Wer 
denberg  (laSi)  —  Miinzwesen 
21i  ilii;  —  Ritterschaft  24N— 50. 

Syndikus!  Joh.  Eucharius 

Sender  (-(•  r7ijl  SU;  -  SdtWBbett- 
spiegcl  ICC 


Schnacken  reute  (SohwMgronte)  1CL 

3iL  aü.  3Ü1L  4ai)-32.  ÜÜL  fiüL 
Sctnvn.l..Tlnli  .h.  Alterswilen  im  Thür- 

gau)  21ü  üm 

Scliwnigruule  s.  Sch  wackeil  reute. 

Schwär*,  Hans.  Ken.  Moll  (iSfiöJ  3I1L 

-Joh.  Georg,  Vogt  (C77I)  O.  Bürger- 
meister i7i3.  i6j  zu  Kz.  Ii».  äÜ2. 

Schwarza  eh.  Hille  v.  SiSii  --  Junker 
Geoig  v..  Ammann  zu  Rz.  (1566) 
BBS ;  Wappen  (1S91J  ITH:  —  Junker 

Schwei i/liLT^t'r.  Ileimliraiid  1  15117  ÜL 
Stliwiii/fiiheii;,  fürsll.    Vogt  ei  im 

Kletgail  2££. 
Schwarzmdu  2W;  —  Abteien  3111 

-  Bauernkrieg  ItSiüJ  302-3O4. 
Schwellen  ä!tt— Hr..  IUI,  H«:  -  König 

Scmvcitishaupteu.  Jure;  Fuchs  v.. 
bischöfl.  Wiir/liu/ej'sdier  Unfmoi- 

Scliweis.  Schweizer  Uli.  lllä.  133.  224. 
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